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Salve duIcU patria 
Suavis Suevurum Suevia ! 


Wohl werden auch Sie, hocliverehrter f’reund, wenn 
Sie die geschichte unserer mundart entgegennehmen wollen, 
gerne des schönen landes und treuen Volkes gedenken, in 
dessen mitte Sie kurze aber fruchtbare jahre gewirkt haben. 

Mit dem gruss an die heimat verknöpft sich mir so die 
erinnening an die Tübinger lehrzoit, die erinnerung an jene 
im leben des einzelnen so wichtigen augenblicke, wo mit 
einem schlage die auffassung der thatsachen sich verändert 
und der sichere hört des wissons sich zu sammeln beginnt. 

Die allgemeinen kategorien der denkthätigkeit lassen sich 
bekanntermassen nicht wie das a-b-c an den fingern her- 
zählen, sie sind in steter entwicklung ; der fortschritt des 
individuums wie der Wissenschaft kommt nicht sowohl in 
ihrer erfassung als vielmehr wesentlich in der klarheit über 
die einordnung der Vorstellungen in die verschiedenen 
kategorien zum ausdruck. So genügt es also keineswegs 
dem ruf der masse nach konstatirung der erfahrungsthat- 
sachen zu gehorchen, so lange das ergebniss neuer be- 
obachtung nicht allseitig in Wechselbeziehung zum bereits \ 
erworbenen gesetzt wird , kann von wissenschaftlicher 
leistung nicht die rede sein. In diesem sinne ist die 
folgende darstellung gedacht. Ich habe es mir angelegen 


Digitized by Google 



vm 


VORWORT. 


sein lassen, unbekanntes oder versäumtes material zur Ver- 
anschaulichung meiner behauptungen herbeizuschaffen, ich 
habe mich bemüht, jede einzelnheit erfahrungsgemäss sicher 
zu stellen und in den richtigen zusaniinenhang einzuordnen; 
bei der arbeit ist mir mehr und mehr jede einzelne 
form ein Symbol des gesammtlebens geworden. 8o möchte 
ich meine geschichte der schwäbischen niuiidart gerne als 
beitrag zur historischen anthropologie Schwabens betrachtet 
wissen. 

Die spräche mit den äusserungen ihrer lebensformen, 
von Wortschöpfung, Wortbildung, Wortschatz u. s. w. ganz 
abgesehen, ist eine ausserordentlich ergiebige quelle für 
die erkenntniss der untergegangenen menschljeit. Durch 
die psychologische begründung des sprachlebens, wie sie 
uns von Hermann Paul gegeben worden ist, sind uns 
unsere ahnen viel vertrauter, ihr Seelenleben ansprechender 
geworden. Wie der kreislauf des blutes auch durch ihre 
körper seinen gesetzmässigen wog gegangen, so hat der 
luftstrom in ihren schallbildenden Organen sich zum sprach- 
laute gebrochen, so hat die sprechthätigkeit ihre phantasie 
angeregt und so haben auch ihre anschauungen und Vor- 
stellungen in der mechanik des Selbstbewusstseins ihr 
wundersames spiel getrieben (»analogiebildung“) und das 
dunkle rätsel der Umsetzung des gedankens in die schall- 
bewegung des lautes hat auch in den vergangenen jahr- 
hunderten bestanden. Die Übereinstimmung der elementaren 
lebenskräfte ist für den geschichtschreiber nicht bloss 
methodologisch fruchtbar. 

Nach dem bilde, das meine darstellung von der ent- 
wicklungsgeschichte des schwäbischen lautbestandes gibt, 
werden die ansichten der principienwissenschaft über die 
allgemeinen faktoren des lautwandeis wesentlich zu modi- 
ficiren sein. Paul sieht die eigentliche Ursache der Ver- 
änderung in der gewöhnlichen sprechthätigkeit, bei welcher 
dem einzelnen immer ein bestimmtes mass individueller 
freiheit bleibe. Die bethätigung dieser individuellen frei- 
heit wirke zurück auf den psychischen Organismus des 
sprechenden, zugleich aber auch auf den Organismus des 


Digitized by Google 



VORWORT. 


IX 


hörenden. Durch die siimmirung einer reihe minimalster 
Verschiebungen in den einzelnen Organismen ergibt sich 
dann als gesammtresultat die Verschiebung der usuellen 
lautbildung. Diese Verschiebung könne aber nicht wohl zu 
stände kommen, ohne dass das individuuin beeinllussung 
von andern Individuen erfahre. Die hauptperiode dieser 
beeinllussung sei die zeit der spracherlcrnung im kindlichen 
alter, die Vorgänge bei der spracher lernung seien die 
wichtigsten Ursachen für die sprach Veränderung. Der 
akt der sprachübertragung von einer generation auf die 
andere , nächstfolgende , wird für die lautverschiebung 
verantwortlich gemacht. Die consequenz ist eine immer- 
währende ununterbrochene kleine und kleinste Verände- 
rung in der erzeugung der mundartlichen laute; nach 
generationen summiren sich diese kleinsten grossen zu 
einer akustisch und psychisch fassbaren Umwandlung. 
Eine solche auffassung ist fremdartig, schon deswegen, 
weil sie die einzelnen Vorgänge isolirt und die laut- 
erzeugung zu sehr in das interesse des individuums rückt. 
Die lauterzeugung ist ein psychophysischer Vorgang. 
Sie ist allein abhängig von der function der sprachorgane 
und deren Wechselbeziehung zum bewusstsein. Über- 
einstimmung der lauterzeugung oder mit andern Worten 
eine in sich überstimmende bei allen ungehörigen gleich- 
massige mundart ist nur denkbar bei identischem bau und 
identischer function der organe. Da nun aber so viel 
wir wissen, die sprachorgane des hoino sapiens auf der ganzen 
erde ein und dieselben sind, kann die Verschiedenheit der 
sprachen nur auf Verschiedenheit der function derselben 
beruhen, kurz die Verschiedenheit der muskel- und 
nerventhätigkeit involvirt die unterschiede der 
mundarten nach ihrer rein lautlichen seite. Wir 
können nur behaupten, identische lauterzeugung hänge von 
identischer function der die schallbildenden und schall- 
modificirenden körper beherrschenden organe (muskeln) ab. 
Soweit die Identität der muskelfunction reicht, ziehen wir die 
grenzen einer mundart, eine lautvoränderung ist nur denk- 
bar, wenn in den functions Organen eine Veränderung 
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eintritt. Weiter darf meiner meinung nach die vorsichtige 
abstracte deduction nicht gehen, die beobachtung des that- 
sächlichen sprachlebons hat das letzte wort. Fernere be- 
stätigung oder Widerlegung erwartend, wage ich die auf 
meinem arbeitsfeld gewonnenen resultate auszubeuten, in 
der hoffnung, damit auf andern dialectgebieton die beobach- 
tung anzuregen. 

Ich habe 141. 193 in chronologischen tabellon zu- 
sammengestellt, Avie sich die (nach der schriftlichen Über- 
lieferung) vollzogenen lautveriinderungen auf die jahrhun- 
derte verteilen. Die betr. zahlen kann ich samt und son- 
ders nicht als der datirung der thatsächlichcn ereignisse 
entsprechend halten, sondern glaube nicht bloss, dass die 
ansätze um grössere Zeiträume zu spät, sondern auch, dass 
die verschiedenen lautveränderiingen einander noch viel 
näher zu rücken sind, so dass in einer reihe von jahrhun- 
dertüi) eine allmähliche aber radicale Umwandlung der laut- 
orzeugung sicli vollzogen hätte, die sowohl für consonan- 
tismus als vocalismus eine veivschiebung der articulation.s- 
stellen und articulationsarten mit sich gebracht. Die Ur- 
sache hicfür haben wir nach dem vorhin bemerkten in einer 
Veränderung der muskel- (und nei'ven-?) function zu suchen. 
Kinzelne muskeln, vormals walirscheinlich mit strafferer 
euergie thätig, haben an intensität der Spannung verloren, 
andere gewonnen, muskelstränge, die vordem in activität 
gewesen, sind ausser dienst gesetzt und haben ihre function 
an andere abgegeben, folglich sind die passiven organe wie 
kehlkopf, Zunge, kiefer und lippen anders dirigirt worden, 
ln solchen Vorgängen spielt sich die lautgesehichte ab, sie 
bringt weder fortschritt noch verfall , naturgesetze können 
durch culturbegriffe nicht einmal erläutert , geschweige 
definirt werden. Nun geht aus 141. 193 hervor, dass 
seit dem 14. jh. überhaupt keine Veränderung der laut- 
bildung nachgewie.sen werden kann, mit andern Worten, 
dass seit 5 jahrhunderten der schwäbische laut- 
stand sich überhaupt nicht mehr verändert hat; 
und ich bezweifle nicht, dass die .Stabilität desselben in 
noch ältere zelten zurückreicht. Dieses merkwürdige er- 
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eigniss der spracliverändernng darf nun aber nicht isolirt 
gehalten, sondern muss in den Zusammenhang der stammes- 
geschichte gestellt werden. Wir wissen, dass der Schwa- 
benstamm im dritten jahrhundert aus seinen nördlichen 
Wohnsitzen in die Neckargegenden eingewandert ist. Was 
liegt näher als mit dieser Veränderung des Wohnsitzes die 
Veränderung der mundart zu combinireur' So meine ich 
denn und wage zu behaupten: unter dem veränderten 

himmel, bei verändertem luftdruck, unter gänzlich anderen 
boden- und lebensverhältnisscn hat sich (in Darwin'schem 
sinne) die physikalische function der spracliorgane den neuen 
Verhältnissen im lauf der Jahrhunderte angepasst, soweit, 
in strengster auffassung, identische function der betr. organe 
vordem voihandeu gewesen, soweit dieselben äusseren fac- 
toren gewirkt haben, hat sich dann auch dieselbe mundart 
von der nachbarschaft abge.sondert. Ins detail diese hypo- 
these zu verfolgen, ist nicht möglich, für mein begrenztes 
wissen steht derselben nichts im wege und ich betrachte 
sie vorerst als eine schöne bestätigung der weltansicht von 
der entstehung der arten (mundart, stamm). So lange die 
äusseren bedingungen für unser Volksleben die- 
selben sind und bleiben ist nicht einzusehen, dass 
die mundart sich verändern, die function der aus- 
übenden Organe wechseln könnte. Die ansicht von der 
fortwährenden Verschiebung der lautbildung bei der Über- 
tragung der lautform von generation zu generation hat 
vorerst die erfahrung gegen sich. Möchte doch meine dar- 
legung der lautveränderung und ihrer Ursachen rocht ein- 
dringlich an weiteren mundarten geprüft werden. 

Sicher i.st jedenfalls auch für den strengsten schrift- 
gläubigen, dass seit j'ahrhunderten die articulationsstellen 
eingenommen sind, welche die mundart heute zeigt, meine 
darstell ung bringt hiefür mathematisch zuverlässige Zeug- 
nisse in menge. Fraglich könnte nur noch sein, ob auch 
die articulationsart von heute seit jahrhunderten existirt, 
die Zweifel können aber schon deswegen nicht bestehen, 
weil ich gerade die innersten merkmale der articulations- 
arten (wie verlust des stimmtons, accent, melodie) im 
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Zusammenhang uralter Veränderungen habe feststellen 
können. Im ganzen ist der nachweis des alters der mund- 
art wohl der erste im Zusammenhang gegebene, doch vgl. 
Germ. 25,jl7. Noreen, Grundriss der germ. philologie I, 431. 
Weinhold, Die deutschen in Schlesien s. 214, von den an- 
schauungen Adelungs Wörterb. d. hd. mundart. s. VI. VIII. 
Magazin II, 2, 32 nicht zu reden. 

Die mechanische erklärung der lautverschiebung 
schliesst in sich eine mechanische doutung der- laut- 
gesetze. In der Verständigung über diesen begriff hat 
es seitdem immer an ausreichendem, thatsächlich beob- 
achtetem material gefehlt. Namentlich ist durch einen 
schon in sich unmöglichen kosmopolitischen Standpunkt 
Verwirrung gestiftet worden. Ich lege jetzt in meiner 
darstellung eine reihe von sog. lautgesetzen vor, die für 
jeden unbefangenen klarheit in das problem bringen wer- 
den. Die schwäbische nasalirung ist ein Vorgang, der 
sämtliche in betracht kommende fälle betroffen hat, ein 
lautgesetz, für welches keine einzige ausnahme boizubringen 
ist, in allen (bekannten) fällen ist, wie ich annchme im 
12. jh., in der Verbindung von vocal und nasal nasenresonanz 
des vocals eingetreten. Es ist mir auch gelungen § 16 
dieses gesetzes in seinen folgen auf die Ursache zurückzu- 
führen. AVenn ich mit der annahme recht habe, dass die 
nasalirung der vocale auf einer historisch eingotrotenen 
contraction dos nuisculus glossopalatinus beruht, kann ver- 
nünftiger weise kein mensch an der ausnahmslosigkcit des 
gesetzes und seiner mechanischen deutung zweifeln. Genau 
dasselbe gilt von dom Wegfall der lippenrundung bei ö und 
« (§ 140, 1), von dem quantitäts- (§ 122) und dem assimi- 
lationsgesetz (!; 192), die beiden letzteren aufs engste zu- 
sammengehörig. Aber wenn in diesen beiden fällen die 
historischen belege für die gesetzmässigkeit stark decimirt 
sind, lässt sich an ihnen besonders instructiv lernen, dass 
im sprachlcben nicht bloss mechanische kraft und Wirkung 
sondern auch psychische bewegungen sich damit zu unlöslicher 
einheit verbinden. V^ermüge des mechanischen Vorgangs 
der muskelbewegung constituirt sich ein lautgesetz aus allen 
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lautformen, bei deren erzeugung die betr. niuskelbewegung 
beteiligt ist. Diese beteiligung setzt aber vollständige 
identität sämmtlicher sprachelemente voraus, wo 
diese identität nicht vorhanden, darf von vornherein der 
eintritt des lautgesetzes überhaupt nicht erwartet werden. 
So entstehen vielfach, selbst bei einem und demselben wort 
nicht bloss sogenannte satzdoubletten, sondern eine viel- 
leicht unendliche reihe verschiedener formen , durch deren 
existenz der statistische nachweis des lautgesetzes insofern 
gefährdet ist, als durch die concurrenz des bewusstseins 
und der gedächtnisskraft nicht alle formen gleich lebens- 
kräftig sind. Die sog. analogiebildung besagt folglich nichts 
anderes, als dass im verlauf der sprechthätigkeit die menge 
des gedächtnissstoffes reducirt und ohne erkennbare regel 
bald die eine bald die andere form von dem günstigen loos 
der erhaltung betroffen wird. Die mechanische gesetz- 
mässigkeit der lautbildung und lautveränderung (lautgesetz) 
kann nicht streng genug von den sekundären bowusstseins- 
functionen geschieden werden, aber einem durch innere und 
äussere gründe gewährleisteten lautgesetz seinen gesetz- 
mässig mechanischen Charakter bestreiten zu wollen, weil 
eine bald grössere bald geringere masse von wortformen 
dagegen zu sprechen scheint, nur weil man die Verschieden- 
heit der bedingungen nicht bedacht hat, heisst die grund- 
lagen des sprachlebens verkennen. 

Die sog. hd. lautverschiebung möge zur illustration 
dieser ansichten beigezogen werden. Im voraus sei be- 
merkt, dass dieser process nur provincieil verfolgt werden 
kann, dass jede einzelne mundart denselben selbständig und 
eigenartig durchgemacht hat. Es trägt durchaus nicht zur 
klarheit bei, wenn man sich hierzu des bildes von der 
Wellenbewegung bedient. Um zum verständniss dieser er- 
scheinung zu gelangen, wäre in erster linie erforderlich, die 
constitutiven sprachfactoren derjenigen periode zu kennen, 
die als mutterschoos der folgenden zu betrachten ist. 
Zweitens ist es unzulässig, wo es sich um die erklärung 
handelt, die Verschiebung einer geringen zahl von consonanten 
zu isoliren oder gar jeden einzelnen consonanten für sich 
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ZU betrachten. Schon die gleichzeitigkoit der belege z. h. 
für die alid. nionophthongirung und anderer vocalischer er- 
scheinungen sollte daran gemahnt haben, dass in jenen 
grauen Zeiten Veränderungen Uber die hd. stäinme hinge- 
gangen sind, deren Zusammenhang nicht auf ein paar con- 
sonanten eingeschi’uinpft werden darf. Methodologisch em- 
pfiehlt es sich daher, den boreich eines sog. lautgesetzes 
von vornherein möglichst umfassend zu nehmen (z. b. assi- 
milation § 126. § 194), und die schick.sale einzelner laute 
auf die triobkraft einer wurzcl zurückzuführen, deren safte 
sich mannigfach am lebensbaum der spräche verzweigen. 
Die Veränderung in der activität z. b. der zungonniu.skulatur 
involviert nicht bloss eine Verschiebung in der articulation 
der consonanten sondern auch der vocale. Beim heutigen 
stand unseres Wissens ist es völlig ausgeschlossen, dass wir 
in die goheimnisse der phonetischen processo eindringen, 
welche zur radicalen Umwälzung unserer hd. muttersprache 
geführt haben, aber es kann uns vorerst auch genügen, 
den weg, der zum ziele führt, in der perspc*ctive zu 
haben. Besonders wichtig scheint nun aber schliesslich, 
was ich tj 168 über accesso rische Wirkungen (sandhi- 
erscheinungen ; pf- aus /-) behauptet habe. Es bedaif 
also vielfach eindringender Voruntersuchungen , dass wir 
gewisse el erneute erst abziohen müssen, um die 
producte zu erhalten, die als directe Schöss- 
linge des lautgesetzes zu betrachten sind. 

Ausser diesen hypothetischen erörterungen , die ich 
als unwillkürliche refiexbilder meiner arbeit gebe, habe 
ich wenig hinzuzufügen. In der behandlung des qucllen- 
materials war es besonders interessant in den ältesten 
denkmälern, den glossensainnilungcn des 10. — 12. Jahr- 
hunderts zu verfolgen, wie sich verschiedene schichten 
sprachlicher ablagerungen über einander geschoben haben. 
Die chronologische sonde wird, auf weiteren gebieten ver- 
folgt, viel zur klarheit in dei’ aufl'assung der überlieferten 
ahd. sprachforrnen beitragen. Die auswahl des handschrift- 
lichen materials ist eine zufällige. Ich habe ausgenützt, was 
mir auf der Stuttgarter öffentlichen bibliothek an sicheren 
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schwäbischen texten des inittelalters znr liand war; manche 
verdienten eingehendere besprechung, zu der ich hoffentlich 
bald müsse finde. Die urkunden des Stuttgarter Staats- 
archivs liabe ich, wie man meinen könnte, stiefmütterlich 
behandelt — die rechtfertigung wird meine darstollung selbst 
bringen. Die zusammenhängenden denkmäler localer her- 
kunft liefern weit wertvolleres material als die früh in der 
formel erstarrten Schriftstücke der kanzleien, eine erfahrung, 
die sich seit einiger zeit auch bezüglich anderer probleme 
geltend gemacht hat. Dass ich mich stets mit peinlicher 
strenge an die überlieferten formen gehalten, braucht nicht 
erst bemerkt zu werden ; bezüglich der urkunden war für 
mich Paul, Germ. XX, 86 massgebend. 

An neueren dialectformen habe ich gesammelt, was 
ich erreichen konnte, und gebe mich der hoffnung hin, alle 
lautschattirungen der schwäbischen mimdart sei es an 
diesem oder jenem orte verzeichnet zu haben. Einzelne 
Unebenheiten der darstellung, die vielfach sehr schwierig 
gewesen ist, bitte ich zu entschuldigen. 

W'as ich Übel' flexionserscheinungen und thatsachen 
der Wortbildung gesammelt habe, ist in die lautstatistik 
verwoben, ich glaube nicht, dass ich eine wissenswerte 
thatsache aus diesen gebieten versäumt habe. In diesem 
sinne habe ich mir erlaubt meine darstellung als geschichte 
der schwäbischen mundart zu bezeichnen , wenn ich auch 
mundart vorwiegend in dem specifischen sinne des Wortes 
genommen habe und sehr viel mehr darunter verstehe als 
mein buch bringt. Soweit flexionslehre und Wortbildung 
in das gebiet der syntax fällen, bin ich an ihnen vorüber- 
gegangen, weil es für die probleme des satzbaues und der 
Satzfügung an den grundlegenden principien der geschicht- 
lichen entwicklung fehlt, auf die mein augenmerk stets 
gerichtet war. Ich kann aber auch nicht verschweigen, 
dass, so viele texte ich gelesen habe, es mir unmöglich 
wäre, ein einziges datum z. b. für den Verlust des ein- 
fachen präteritums beizubringen. 

Unter herzlichem dank an E. Sievers, dessen um- 
sichtige Sorgfalt ich bei der correetur zur seite haben 
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durfte, sowie an die beamten der kgl. öffentlichen bibliotfiek 
und meinen stets willigen freund , herrn Archivassessor 
Dr. E. Schneider in Stuttgart, schliesse ich mit dem 
dringenden wünsch, dass von seiten der fachgenossen auf 
andern dialectgebieten ähnliche Studien zur geschickte unserer 
muttersprache angeregt und unterstützt werden möchten. 

Marburg i. H., November 1889. 


Friedrich Kauffmann. 
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Urkiindenbuoh der stadt Augsburg herausgeg. von Chr. Meyer. 
Augsburg 1874—78. 2 Bde. 

Ul misch es Urkundenbuch im uuftrag der stadt Ulm herausgeg. 
von F. Pressei. Erster Bd. Stuttgart 1873. 

Urkunden von Babenhausen in der Zeitschrift f. gesch. des 
Oberrheins 14, 205. 15, 85. 

Urkunden von Engeltlial ebenda 16,122. 17,85. 18,110. 

Sammlung al t w ü r 1 1 emb er gi sch er St at utar-Roch te heraus- 
geg. von .A. E. Reyscher. Tübingen 1834 (Alpirsbach, Anhausen, 
Balingen, Bebenhausen, Blaubeuren, Böblingen u. a.). 

Alcinania, Zeitschrift für Sprache, Litteratur und Volkskunde des 
Elsaszcs, Oberrheins und Schwabens herausgeg. von Dr. A. Bir- 
linger. Bd. I — XVII, 1. 2. Bonn 1874 — 89. Enthält texte aus 
den verschiedensten Zeiträumen. 

Pactus et Lex Alamannorum Mon. Germ. Leg. V, 1 ed. K. Leh- 
mann. Hannov. 1888. Die deutschen Wörter s. 169 f. und bei 
Oraff, Diutiska 1,334 ff. hss. 8.-9. jh. 

Deut sehe glossen aus Weingarten (A) ed. Graff , Diutiska II, 
40 f. 8.-9. jh. 

Augsburger glossen Ahd. gl. I. II. Germ. XXI, 1 ff. Ende des 
10. jh. 

P rud entiu sglo s se n (A) aus Augsburg ed. Steinmeyer Zsfda. 16, 3. 
79 ff. Ahd. gl. II, 478 ff. a. 1012-1014. 

Schenkungsurkunde von Augsburg ed. Massmann, Die deut- 
schen ubschwörungs-, glaubens- , beicht- und betformoln vom 8. 
bis 12. jh. Quedlinburg und Leipzig 1839. s. 62. 189. a. 1070. 

Zwicfalter glossen Ahd. gl. I, 299 ff.; II, 49. hs. 11. jh. 

S eh le t ts t ä d t e r glossen cd. Wackernagel Zsfda. V, 318 ff. Ahd_ 
gl. I. II. hs. aus dem ersten viertel des 12. jh. 

Weingarter Reisosegen MSD* s. 11. 282. hs. 12. jh. 

u* 
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Prudontiu8gIo8sen (B) au8 Stuttgart Alid. gl. II, 489 ff. hs. 
12 jh. 

Heinloh von Sevclingen (bei Ulm) M8F. s. 11 ff. 2. hälfte des 
12. jh. 

Heinrich von Rugge (bei Blaubeuren) M8F. 8. 96 ff. urk. a. 1175 
bi8 1178. Er. Schmidt; Reinmar von Hagenau und Heinrich 
von Rugge. (QF. IV.) Straseburg 1874. H. Paul Beitr. II, 487 ff. 

St. Ulrichs Loben ums jahr 1200 in deutsche reime gebracht von Alber- 
tus, herausgeg. von J. A. Sohmeller. München 1844. (Augsburg). 

Gottfried von Neifen ed. M. Haupt; Die licder Gottfrieds von 
Neifen. Leipzig 1851. - W. Uhl; Unechtes bei Neifen. Göt- 
tinger Beiträge zur deutschen Philologie IV. Paderborn 1888. 
Urk. a. 1234- 1255. 

Ulrich von Winterstetten (bei Biberaoh) ed. J. Minor; Die 
Iciohe und lieder des schenken Ulrich von Winterstetten. Wien 
1882. Urk. a. 1239 (1241). 

Schwäbisches Verlob n iss MSD* s. 246. 622 ff. hs. 13. jh. 
(Augsburg). 

Zwiefalter Benediotinerregel (ZBR) ood. theol. et phil. 230 in 
4° der kgl. öff. Bibliothek in Stuttgart, hs. 13. jh. 

Deutsche Predigten dos 13. jh. herausgeg. von F. K. Gries- 
haber. Stuttgart 1844. s. 83—91. hs. mitte des 13. jh. ; vgl. 
Beitr. XIV, 518. 

Das Stadtbuch von Augsburg, insbesondere das stadtrccht vom 
jahre 1276, herausgeg. von Ch. Meyer. Augsburg 1872. 

Der Schulmeister von Esslingen MSH. II, 137 — 140. Urk. a. 
1279-81. Germ. XXXIII, 51. 

Albrocht von Haigerloch MSH. I, 63. a. 1295 erschlagen. 

Deutsche F'ranoiskanorregel des 13. jh. herausgeg. von A. Bir- 
linger. Germ. 18, 186 ff. (?). 

Weingarter Predigten cod. ascot. 86 in 4" der kgl. Hofbibliothek 
in Stuttgart. Vgl. Mone, Anz. VII, 393. Wackernagel; Alt- 
deutsche predigten s. 258 ff. F. Pfeiffer; Altdeutsches Übungs- 
buch s. 182 ff. 

Die hs. enthält ferner; de signis misse, de tribus impedimontis. 
sermo de mortuis. über die sieben todsünden. 14. jh. 

Nota der statt zfi Horuw herkommen ed. L. Schmid; Ge- 
schichte der Pfalzgrafcn von Tübingen. Tübingen 1853. Ur- 
kundenbuch 8. 247 ff. mitte bis ende des 14. jh. Ebenda s. 499 ff. • 

Herronberger Erneuerung a. 1383. 

Lehenbuch, Graf Eberhard des Greiners von Wirtemberg ed. Schnei- 
der, Vierteljahrshefte 1885 s. 113 ff. a. 1363—1392. 

Deutsche Reich stagsakten ed. Jul. W eizsäcker u. a. Bd. I - IX. 
a. 1376-1431. 
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Cod. theol. et pliil. 54 in 4° der kgl. öfT. bibl. in Stuttgart a. 1391 
im kloster Reute geschrieben, enthält: 

1) Dis sint du zehen gebott die der ewig gott gebotten ha''t. 

2) Hie vahet an ain tractat von dem erwirdigen hoben saera- 
ment des fronliohes. 

3) Stammtafel der priester und könige des alten Testaments 
bis auf Christus. 

Cod. theol. et phil. 72 in 4“': Hie vahet an Adams buch. a. 1400. 
Von derselben band: 

Cod. theol. et phil. 74 in 4“: Hie vahet an das blich von den 
hailigen altv'itern. 

Tristrandts Oeschiohte cod. palat. 346 fol. in Heidelberg. Wahr- 
scheinlich a. 1403 geschrieben. Lichtenstein, Eilhart von Oborge. 
(QF. XIX) 8. XI f. 

Cod. bibl. 28 in 4“ der kgl. Hofbihliothek, enthält ein Deutsches 
Psalterium | voran geht eine underwysungc geistlicher mcnschen). 
a. 1417 in Reutlingen geschrieben. 

Cod. theol. et phil. 45 in 4” enthält; I) Dia büch saget von den 
zehen hotten gottes. 1423 finitus cst istc über. Cappollanus 
altaris sancte annc in ccclesia parrochiali bfiblingen siti. qui 
me soribebat iohannes flötzer nomen habebat nacionis de malnis- 
haim. 2) betrachtung vor der non. 3) ain nütz lorc. 4) aus- 
legung des auszugs nach Egypten. 5) Merkent hie vssorlesnun 
gaistlichun Warnung: Betli schiUmaiater in der samlung ze Rüt- 
lingen. 

Ein sohoen alt Lied von Grave Friz von Zolre dom Oettinger 
und der Belagerung von Hohen Zolren (herausgeg. von Lassberg 
1842). a. 1423 geschrieben, verf. Conrad Silberdrat aus Rott- 
weil. 

Cod. bibl. 33 fol. Hie vahet an die ordenunge mit epistcln vnd 
ewangelien durch das iar. Wer diss huch findet sol es pfatf 
petern von wyle geben, a. 1426. 

Cod. theol. et phil. 144 fol. Die XXIV alten oder der giildin tron der 
minnenden sei ains demfitigen brflder otten von passöwe. Sorip- 
tus est über iate per me petrum rappen vol rümelün de herren- 
berg. a. 1427. 

Cod. poet. et phil. 23 fol. Voeabularius latino-germauicus soripsit 
F. Victor Nigri de Veldkirch Mon. Wibüng. a. 1442. Vgl. hiezu 
cod. poet. et phil. 27 (Spengler soolaris Sliitgardia I. 

Cod. theol. et phil. 17. Incipit historia ocelcsiastica. Daniel de 
Bondorf scripsit huno übrum. a. 1445. 


' So lange nichts bemerkt, befinden sieh die handschriften auf 
der kgl. öff. bibüothek in Stuttgart. 
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Die Chroniken der schwähisehen stiidte, Aupshurg 2 bde. 
(= Die Chroniken der deutschen städte 4. u. 5. bd.). Leipzig 
1865. 1866. Glos.sare von M. Lexer. 

Cod. breviar. 55 in 4" gobete von verschiedenen bänden a. 1447. 

Cod. poet. et phil. 29 fol. Voeahularius (deutsch lateinisch) des Jaco- 
bus Troinger. Completus est über istc scilicet voeabnlnrius seu 
abcdarius per me Johannem Werner de ürach ordin soti Bene- 
dioti in Zwifeltcn. a. 1448. 

Cod. theol. et phil. 18 in 8" a. 1448 enthält 1) gespräch zwischen 
raeister und jünger 2) von dem sacrament des frohnleichnams 
3) leben der altväter. 

Das goldene Spiel von Meister Ingold herausg. von E. Schröder. 
Strassburg 1882 (Elsäss. Littcraturdenkm. III). hs. n. 14.50 in 
Augsburg geschrieben. 

Cod. bibl. 35 fol. Deutsches Plonarium aus Dlm stammend, auf 
der innensoite dos dcckels der eintrag: mein sun kristofel Zeller 
ward geboren . . 1450 . mein loch ter pctternclla Zellerin . . 1452. 
Ausser dem plenarinni entbält der starke band vielerlei i^rbau- 
liehes ; am ende von zweiter band einen psalter mit gebeten. 

Cod. breviar. 51 in 4" Wildberg. a. 1454? enthält II passion 2) ge- 
bete von verschiedenen bänden. 

Cod. bibl. 18 in 4“; deutscher psalter; geschrieben von Math. BOb- 
linger a. 1455. 

Hermann von Sachsen heim: Mörin. der goldene Tempel, Jesus 
der arzt hornusgeg. von E. Martin (Lit. Vor. no. 137) Tübingen 
1878. Sprachliche Sammlungen a. 40—45. 

Otto Rulands Handlungsbuch (Ulm 1442 — 1464) herausgeg. von 
K. D. Kassier (Lit. Ver. no. I, 4) Stuttgart 1843. 

Cod. he rin. 24 fol. der kgl. Hofbihliotheck in Stuttgart; Nicolaus de 
Lyra psalterium Germanice; Weingarten 1470. 

Liederbuch der Clara Hätzlerin (a. 1471 zu Augsburg ge- 
schrieben) herausg. von C. Haltans. Quedlinburg und Leipzig 
1840. 

Heinrich Mynsinger: von den Falken, Pferden und Hunden, her- 
ansgeg. von K. D. llassler (Lit. Ver. no. 71). Stuttgart 1863. 
a. 1473 von der Clara Hätzlerin goschrieben. 

Ein Spiel von St. Georg herausgeg. von B. Greiff. Germ. I, 165 If. 
Augsburg 1473? 

Cod. mod. 15 fol.: de naturis reruni. Petrus königschlacher rector 
.scholarum et prothon’r opidi wallsee transtulit huno librum de 
latino. a. 1475. 

Cod. breviar. 12 in 4®: gebete (aus der familie Waldburg -Kirohberg 
stammend) vgl. Uhland, Volkslieder s. 1035. a. 1476. 

Cod. theol. et phil. 63 fol.: Von den XXIV alten . geschrieben von 
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jörg wulfflin von rAttenbnch seinem „besondern güten gündern 
peter rioder von überndorff“. a. 1477. 

Ni das von Wyle Translazion (von K. Fyner Ksslingen 1478 gedr.) 
herausgeg. von A. v. Keller (Lit. Ver. no. 57) Stuttgart 18R1. 
Weiteres in cod. palat. germ, 101 zu Heidelberg. 

H. Nohl; Die spräche des Nielaus von Wyle. Heidelberg, diss. 
1887. 

Hans Schneiders historisches Gedicht auf die Hinrichtung des 
Augsburger Bürgermeisters Schwarz a. 1478, herausg. von C. 
Ilofmann, Sitzungsber. d. Münch. Akademie 1870, I, 500 ft'. Eben- 
da weiteres von v. Liliencron. Vgl. ferner: 

Alte hoch- und niederdeutsche Volksl ieder herausgeg. 
von L. Uhland. Stuttgart und Tübingen 1844. (u. a. Val. 
Holl’s hs.) 

Die historischen Volkslieder der Deutschen vom 13.— 16. 
jh. gesammelt und erläutert von R. v. Liliencron. 4 bde. Leip- 
zig 1865—1869; vgl. auch Deutsches Leben im Volkslied um 
1530. Stuttgart 1885 (= Deutsche Nationallitteratur hrsg. von 
J. Kürschner, 13. bd.). 

Cod. poet. germ. 3 fol. der kgl. Hotbibliothek in Stuttgart enthält: 

1) Pontus und Sidonia (bl. 88 beginnt ein zweiter Schreiber, der 
sich am ende Johannes gegenschriber zu Geislingen de Ulma 
nennt). 

2) Friedrich von Schwaben. Am Schluss die reime : 

Da.s buch nam ain endt 

Da man zeit die zit behenndt 

Von CrUtj gebürt MCCCC vnd LXX.VIII jar 

Da ward das buch vollent gar 

An dem pfingstaubent das geschach 

Da man den monat mayen scheinen sach 

In der nünden stund 

Hab ich gerett mit meinem mund 

Johannes Lebzelter gegenschriber am zell zu goislingen. 
Heinrich Stainhöwel: Aesop (ca. 1480 von Job. Zainer in Ulm 
gedr.) herausgeg. von H. Österley (Lit. Ver. no. 117) Stuttgart 
1873. Vgl H. Karg: Die spräche H. Steinhöwels. Heidelberg, 
diss. 1884. 

Des schwäbischen Ritters Georg von Ehingen Reisen nach 
der Ritterschaft herausgeg. von F. Pfeiffer (Lit. Ver. no. I, 2) 
Stuttgart 1842. 

Cod. thool. et phil. 284 fol. enthält die „gesehichton vnd olfenba- 
rungen der säligen junckfroweu sant Mechthilt“ a. 1487. 

Cod. camcral. 1 fol.: von don puren geschalften von begor des hoch- 
geboruen hern her Eberharten grauen zu Wiertomborg vnd zu 
Mimppelgartt etc. des eitern gar schlecht getiUscht durch den 
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crwirdigoii Iminriclien Apto des golzlius Schugseiiricth ordes 
von premonstranr gaistlicher recht lerer, a. 1491. 

Cod. theol. et phil. 148 in 8“: deutsche Benediotinerregel. Voraus 
geht ein kalender. a. 1500.' 

Ordnung der Schmidzunft zu Ulm vom jahr 1505 ed. SeufiFer 
Vioteljnhrsh. 1884 s. 265. 1885 s. 59. 

A. V. Keller: Erzählungen aus iiltdeutsoheii Handschriften (Lit. Ver_ 
HO. 51) 8. 204. 222. 324. Stuttgart 1855. 

0. Schade: Satiren und Pasquillen aus der Reformationszeit. 2. ausg. 
Hannover 1863 (bd. I no. 5. a. 1525. bd. II no. 14 a. 1521). 

‘ Weitere undatirte, dom 15. jh. angohörige hss., welche ich be- 
nützt habe, sind: 

cod. theol. et phil. 50 in 4“: „die allerschönste rede von wirdin- 
kait des liailigen sacramentz“. 

cod. theol. et phil. 66 in 4" regeln über den verlauf des gottes- 
dienstes. 

cod. theol. et phil. 68 in 4" auslegung des buches Hiob; am 
Schluss: Ich stürb denn / ich ways.? nit wen j ich fär / ich wayss 
nit wär /. 

cod. theol. et phil. 11 fol. arzneirogeln ; erbauliche tractate. 
cod. bibl. 22 in 4”: deutsches evangeliariuni. 

cod. theol. et phil. 184 fol.: Die XXIIII alten. Desgl. no. 286 fol. 
cod. theol. et phil. 195 fol. 1) das büch genant der Beloal. 2) Hanns 
von Montauilla. 

cod. theol. et phil. 236 in 4°: deutsche Benedictinerregel. 
cod. med. 5. fol.: inventorium oder collectorium cyrurgie. 
cod. med. et p h y s. 29 fol. : von ausgebrantten wassern und kreut- 
tern. von dem harm u. a. 
cod. breviar. 56 in 4“: gebete an Maria. 

cod. theol. et phil. 19 in 8° enthält geistliche stücke, bl. 27*’ ff. 
von ainem gaistlicheu krutgiirtlin ; vgl. auch Uhland Volkslieder 
8. 1038. 

cod. breviar. 27 in 8" gebetbuch. 

cod. poet. et phil. 30 fol. deutsch-latoin. vocabularius. Vgl. no. 49 
in 4“. 

cod. poet. et phil. 69 in 4°: deutscher psaltcr; Elblin von Eselsberk 
(d. i. Hermann von Saohsenheim PJ. 
cod. theol. et phil. 5 in 8“ erbauliche tractate. 
cod. theol. et phil. 11 in 8“: Von den siben leisten Worten vnsers 
lieben herrcn; gebete. 

cod. ascet. 207 in 4" der kgl. Hofbibliothek in Stuttgart: episteln. 
predigten ; eine zweite hand : von wa’ren tugonden. von der 
beichte; Unterschrift: Schwester Irene von O^gelspüren. 
cod. ascet. 78 fol. der kgl. Hofbibliothek in Stuttgart: sermones 
mnternn lingua. 
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Cod. asoet. 87 in 8“ der kgl. Hofbibliothek in Stuttgart enthält einen 
gesundheitskniender; regel der Schwester sant Clären ; erhaulicho 
stücke, a. 1522. 

Urkunden zur Ueschichte des schwähischen Bundes 1488 
his 1533 herausg. von K. Klüpfel (Lit. Ver. no. 14. 31) Stuttgart 
1846. 1853. 

Rotweiler stadtroclit a. 1545, vgl. A. Birlinger, Sitzungsber. d 
Münch. Akademie 1865, II (anhang). Herrig’s Archiv 38, 307. 
312. 40, 223. 

Zimmerisohe Chronik herausg. von K. A. Barack. 2. verb. null. 
Freiburg i. B. und Tübingen 1882. a. 1566 abgeschlossen. Über 
die spräche bd. IV, 340 ff. Alem. XV, 79 ff. 

Keim Chronik Herzog Ulrioh’s von Württemberg und seiner nächsten 
Nachfolger (bis 1571 reichend) zum ersten mal herausg. von E. 
v. Seckendorff (Lit. Ver. no. 74). Stuttgart 1863. 

H. J. Breuning’s von Büchenbach Relation über seine Sendung nach 
England im Jahr 1595, mitgeteilt von A. Schlossberger (Lit. Vor. 
no. 81). Stuttgart 1865. 

Heinrich Julius Herzog von Braunschweig: Dramen herausg. von 
L. Holland (Lit. Ver. no. 36) Stuttgart 1855. s. 74. 138. 304. 
455. 747. 

Der Winckalhey rath ed. A. Bartsch Alem. XVII, 69. 184. ende 
des 16. jh. 

cod. USO et, 66 in 4“. Die hs. stammt aus dem Kloster St. Peter in 
Weilheim (sub Castro Teck) und enthält zu anfang eine deutsche 
Chronik des klosters, dann lateinische stücke und schliesslich 
eine deutsche Benedictinorregel. a. 1595. 

Reisen und Gefangenschaft Hans Ulrich Kraffts, aus der 
originalhandschrift (1616 vollendet) herausg. von D. Hassler 
(Lit. Vor. no. 61). Stuttgart 1861. 

Schwäbische Einladung zu einem Fastnachtssoherz a. 1617 
DM VII, 488. Alem. XI, 49. Dazu ,ein schwäbisches lied der 
schwäbischen bauren bei einem fürstlichen aufzug von G. R. 
Weckherlin vgl. Gödeke’s ausg. s. 327 f; ebenda „Von dem 
Schwaben Hans Lätzen“. 

Comödien von J. R. Fischer: Letste Weltsucht vfl Touffelsbruot 
Ulm 1623. 

Des Teuffels Tochter die h. zahlwuoherey. Kempten 1624. Vgl. 
Bolte, Alem. XV, 97 (Der schwäbisoho dialoet auf der 
bühne). 

Zwei alte Lieder in obersoh wäbisohor Mundart aus einem 
um 1633 gedruckten flugblatt, mitgeteilt von F. Stark. DM IV, 
86 — 114. VgL ferner VI, 232. Uhland, Volkslieder s. 990. Alem. 
xn, 177. 
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Geiütliohüs V o 1 k 8 so li a u 8 p i el im 8 oh w arzwald e (Schiltaoh 
a. 1654), herausg. von E. v. Kausler Germ. XII, 206 ff. Boachto 
auoh die Schauspiele von J. M. Gail (1658 1672), von denen 
Bolte Zsfda. XXXII, 5 ff. berichtet. 

8 oh w üb iso hc8 Hoc h zeita ge di c h t aus Augsburg stammend Alem. 
VIII, 84. (Originea Pomcranicae von M. Rango, Colb. 1684). 

Klag eine.s sohwübischen Bauren ed. Bolte, Alem. XYI, 33. 
ende des 17. jh. Weiteres Alem. II, 159. 265. IX, 118. XVI, 
239. DM yil, 411. 

Dialeotproben finden sich ferner in Adelungs Mithridatos (1809). Kacllof’s 
spräche der Germanen (1817). Firnieniohs Völkerstimmen. 
Froramanns Deutschen raundarten und anderen Sammlungen. 

An dialectdichtern kommen in Betracht: J. V. Sailer (1714—1777), 
K. B. Weitzmann (1767—1828), G. F. W.agner (1774-1839), 
J. XefHon (1789 — 1858), Dreizier, Rapp, Seuffer, Knapp, Grim- 
minger, K. und R. Weitbrecht ; vgl. F. Pfeiffer, Zur Litteratur 
der schwäbischen mnndart DM I, 242 ff. H. Fischer: Über den 
schwäbiachen dialect und schwäbische dialectdichtung. Viertel- 
jahrsh. 1884 a. 130 ft’. 

Altere schwäbische Literatur hat v. Stälin, Wirtembergiache geschichte 
I, 617. II, 756 ff. III, 7,54 zuaammengestellt. Vgl. ferner: 

P h. Strauch: Pfalzgräfin Mechthild in ihren literarischen be- 
zichungen. Ein bild aus der schwäbischen Literaturgeschichte. 
Tübingen 1883. 
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I. Phonetik. 

Seite 

Allgemeines § 1 — 10. . . . 

1 

Phonetische Beschreibung der 


Einzellaute § 11 27 . . . 

4 

Die Sonaren § 12-22. 


1) Die Vocale. 


a) mit Nasenver- 


Schluss § 12 — 15 

4 

b) Nasalvocalo 


§ 16—18 . . 

8 

2) Halbvocal j § 29 . 

9 

3) Die Liquiden § 20 


bis 21 

9 

4) Die Nasale § 22 . 

10 

B. Die Gcräuschlaute 


§ 23—27. 


1) Labiale § 25 . . 

12 

2) Dentale § 26 . . 

12 

3) Gutturale § 27 . . 

13 

Vooaltabellc 

14 

Consonantentabelle .... 

15 

C. Diphthonge § 28—30. 

15 

Die Einzellaute als Satzele- 


mente § 31 — 42 .... 

17 

Articulationsbasis § 32 . 

17 

Ein- und absatz § 33—34 

17 

Quantität § 35—37 . . 

19 

Accentuirung § 38 — 40 . 

20 

Satzmelodie und Sprooh- 


tempo § 41 .... 

22 

Silbentrennung § 42 . . 

23 

Constitutive Factoren § 43 . 

24 


II. Staniniheitliche Vorbe- 
merkunj^en. gciie 
Stamnigrcnze § 44 .... 25 

Staniniiiame § 45—48 ... 26 
Schwäbische Spreche falem. 

gruppe) § 49 — 51 .... 30 
Merkmale aus den Nachbnr- 

dialocten § 52 33 

Gliederung der schwäb. Ma. 

§ 53 36 

Grammatische Vorarbeiten § 54 38 

III. Lautstatistik. 

Erster Teil: Vooalismus. 


Die Vocale der Mundart § 55 41 

Quellen § 56 41 

Cap. I: Die Vocale der Stamm- 
silben § 57—88. 
mhd. a, S § 58-61 ... 42 
mhd. e, 5 § 62-72 ... 49 
mhd. i, I § 73-77 ... 63 
mhd. 0 , ö § 78 — 80 ... 69 
mhd. n, h § 81 — 83 ... 74 
mhd. 8, o § 84. 85 ... 78 

mhd. fl, iu § 86 — 88 ... 80 

Cap. II: Die Diphthonge § 89 
bis 98. 

mhd. ai § 91 --93 .... 87 

mhd. ou § 94 92 

mhd. 5fl § 95 95 

mhd. ie § 96 97 

mhd. uo § 97 98 
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mhd. iio § 98 

101 

2) Dentale § 149- 153. 


Übersicht der Entsprechun- 


d § 149 

183 

gen § 99 

103 

t § 150 

186 

Cap. III: Die Vocnle der 


th § 151 

18% 

Nobcnsilben § 100—122. 


s S 1.52 

190 

1) In der Worleomposition 


8 § 153 

192 

§ 101. 102 

105 

3) Gutturale § 154—158. 


2) Ablautscrscheinungen in 


g § 154 

196 

Stammsilben § 103 . . 

106 

k § 155 

197 

3) Die Ablcitunga- ii. Fle- 


kh § L56 

201 

xionsvocnlo § 104 110 

109 

ch, h § 157. 158 . . 

202 

-i § 10.9 

109 

Cap. II : Die Lautverschie- 


-e § 106-108 . . . 

112 

bung § 159 179. 


-e § 109 

115 

I. Die Dentalen § 160—166 

208 

-a § 110 (Svarabhiikti) 

116 

al Tenuis § 160 — 161 

208 

4) Die Endsilbonvocalo der 


b) Media § 162 . . 

212 

nlid. und mhd. Periode 


e) Reibelaut {) § 163 

214 

§ 111-117 

121 

II. Die Labialen § 167 — 


.I) Sy ncope § 118 — 122 

136 

172 

220 

Cnp, IV : Die Geschichte des 


a1 Tenuis § 167—170 

220 

Vocalisnms § 122 141 . 

146 

b) Media § 171 -172. 

228 

1) Umlaut § 123 126 . . 

146 

m. Die Gutturalen § 173 — 


2) Quantität § 127—132 . 

153 

179 

232 

3) Ifnsalirung § 133—1,35. 

160 

a) Tenuis § 1731175- 

232 

4) Diphtbongirung § 136 


b) Media § 174/ 179 

237 

bis 139 

165 

Cap. III: Statistik der Sonor- 


5) Qunlitätsveränderung 


laute § 180—191. 


§ 140 

170 

,i§ 180-1,82 . . . 

252 

6) Chronologie § 141 . . 

171 

w § 183 

256 



1 § 184. 185. . . . 

257 

Zweiter Teil: Consonan- 

r § 186—188 . . . 

259 

tismuR. 


m § 189 

262 
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I. PHONETIK. 


ALLGEMEINES. 

§ 1. Der aatz ist nicht bloss die wichtigste, sondern 
fast auch die einzige erscheinungsforin der lebenden nmnd- 
art. Einzelne Wörter existiren gewöhnlich in der funktion 
von Sätzen (wortsatz), soweit nicht, wie etwa beim sprechen 
lernen der kinder, auch der isolirte wortkörper sein dasoin hat. 

§ 2. Das Schriftbild des satzes : drhrn^xtiikeHrt- 
rgh>kmit3 — der knecht hat gestern roggen geschnitten, ge- 
nügt nun keineswegs die, allein massgebliche, gesprochene 
form desselben kennen zu lernen; denn derselbe satz kommt 
je nach Situation mit ganz verschiedener klangwirkung zu 
gehör (mundartliche rhetorik). Man vergleiche z. b drkm^as.- ] ^ ^ 
tq' I kr'strt \ rg'ka \ ksni'ta als nachdrückliche bekraftigung 
des aufgestellten behauptungssatzes, mit drknq'a\tqke:stft 
rg'kaksnida im sinne des einfachen borichtes oder aber mit 
besonderer hervorhebung des Subjekts (der knecht und kein 
anderer) drknq'o\tqh'Mrtrg\kaksmto ; wenn die tatsache der 
tätigkeit angezweifelt wird : drkto^>\l‘q'kfsirlrq:kinita, ebenso 
kann jeder einzelne begriff gegen alle übrigen besondei-s 
zur geltung gebracht werden. Gänzlich verschieden i.st die 
klangfarbe des satzes bei verwunderter frage: drktoe'a\tq- 
ke:strt rg'kaküiii-.t;)? Diese Veränderungen lassen sich auch am 
einzelnen wort erkennen: wi'lqlm (Wilhelm) als antwort 
auf die frage nach dem Namen lautet wesentlich verschieden 

Eanffmimn, Dr. Fr., Oeiohiohte d. schwäb. Mundart. 1 
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von dem als vocativ gerufenen wi'l^dm ! Die obigen „sätze“ 
sind als einheitlich zu betrachten wie das einzelne „wort“. 

§ 3. Die lautzeichen (buchstaben) sind stets dieselben, 
wechselnd ist nur die Verteilung des nachdrucks (ictus 
durch nebenictus durch : ausgedrückt, nachdruckslose silben 
bleiben unbezeichent) und eine gewisse musikalische 
modulation verschieden in der höhe und in der d a u e r. 

§ 4. Jeder satz hat mindestens einen, meist mehrere 
her vor tretende icten, um die sich die weniger nachdrück- 
lichen teile der rede gruppieren. Danach zerfällt der satz 
gemäss der anzahl seiner icten in gruppen, die Sprech- 
takte genannt worden sind , vgl. Sievers Phonetik ® s. 
205 ff. In unserem fall (§ 2) besteht die erste satzform 
aus 5, die zweite aus 2, die dritte nur aus einem einzigen 
Sprechtakt u. s. w. Die innere gliederung der takte ist 
variabel; teilweise fällt der takt mit dem zusammen, was 
wir woi-t nennen wie im ersten beispiel, teilweise besteht 
er aus mehreren Wörtern, wie in den übrigen. Die taktein- 
teilung wechselt nicht nach phonetisch -grammatisclien, 
sondern nach rhetorischen bedürfnissen. 

Anm. Den icten vorausgehende, selbst nicht nachdrückliche teile 
der rede, sind als auf takte zu betrachten, z. b. drin dr kne'axt, oder 
dr kn(^x in dr kaacaxp}' (s. o. § 2). 

§ 5. Nicht das wort, sondern der takt ist somit die 
phonetische einheit. In folge von intensitätsverschiodenheit 
der hervorhebung ergibt sich eine abstufung innerhalb des 
taktes. In dem takte: drhoq'gxtqkf.-sta-t unterscheiden sich 
einerseits dr, tq und kritrt von hdq’Bx an nachdruckstärke, 
andererseits aber auch unter sich selbst, indem kc:s etwas 
mehr nachdruck zu haben pflegt als dr. tq und trt ; diese 
sind nachdruckslos, k^:s hat nebenictus, ktaq'ox 
den hauptictus; ebenso verhält sich ro' gegen ksui; und 
ko, ta ; ktgq'as. rq' sind stark, ke:s kini: mittelstark, die 
übrigen schwach. 

§ 6. Gemäss dieser abstufung gibt es nachdrucks- 
grenzen, welche einzelne teile des taktes gegenseitig ab- 
trennen und so entsteht die s i 1 b e ; in dem takte drhaq'ax- 
tqkq:itrt sind die einzelnen silben; dr ktaqäx. tq kfi trt. 
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S 7. Durchaus verschieden von dieser auf den druck- 
verhältnissen der exspiration beruhenden abstufung ist die 
musikalisclie niodulation, wenn man 
tQk-f.strt ro'kaksni:t3 z. b. mit der verwunderten frage dr 
kK^3Ktqke:strt rq-kaksnida? vergleiclit. Auch im aussage- 
satz macht sich ein Wechsel des (musikalischen) tons nach 
höhe und tiefe geltend: 



Den tiefsten ton tragen die nachdrücklichen kn>q'a\ rq', 
den höchsten kq:s kstii: , etwas tieferen dr tq trt ka h. 
Der ictus ist vom ton, dietonsilbe von der exspi ra- 
torischen silbe zu scheiden, und wie wir starke, mittel- 
starke und schwache silben kennen gelernt haben, finden sich 
hier h 0 c h t o n i g e , m i 1 1 e 1 1 0 n i g e und tieftonige silben, 
wobei zu beachten ist, dass keineswegs die exspiratorisch 
starke silbe mit der musikalisch hochtonigen zusammenfallt. 

§ 8. Eine dritte Vergleichung des akustischen ein- 
drucks der silben ergibt die versebiedene datier derselben. 
kmpx dauert im aussagesatz merklich länger als ksni, kqs; 
diese selbst wieder länger als Iq trt rq k> fa die abstufung 
ist auch eine quantitative nicht bloss exspiratorische 
und musikalische, und man unterscheidet lange (kfa^\), 
halblange (Af5) und kurze silben. 

§ 9. Innerhalb der silbe, die einem Wechsel des nach- 
drucks, der betonung und der datier ausgesetzt immer noch 
ein mannigfaltiges ist, hebt sich ausser den pausen ein 
lautendes von einem oder mehreren mitlautendon dementen 
ab; das orstere ist der sonant, die letzteren bilden die 
consonanten der silbo z. b. in kraqax ist q sonant, k, w, 
a, X, sind die consonanten ; in trt ist r sonant, die beiden / 
die begleitenden consonanten. 

§ 10. Aus diesen dementen, (sonant, consonant, 
pause), baut sich die silbe, der takt, der satz, die spräche 
auf; sie sind die einzellaute und als solche die kleinsten 
phonetischen grossen. Sie unterscheiden sich von einander 

I* 
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wie die einzelnen silben, nach klang, nachdruck, bctonung 
und dauer. 

PHONETISCHE BESCHREIBUNG DER EINZELLAUTE. 

§ 11. Einteilung: Abgesehen von ihrer function 
bei der silbenbildung (sonanten und consonanten) zerfallen 
die laute der mundart in die beiden gruppen der sonoren 
und der geräuschlaute. Die ersteren sind stets stimm- 
h a f t , die letzteren überwiegend stimmlos, nur bei wenigen 
ist stimme und geräusch verbunden wie bei (j) r, l. 

An m. Als stimmloso sonore (rgl. Sievers’ 72 f. 175 anni. 6.) 
pflegt man jetzt die honiorgane aspiration vor vocalen aufzufassen 
(/(-laute) z. b. hh (hier) wilrc in stimmloses t mit gehauchtem einsatz 
+ stimmhaftem i + » aufzulösen. 

A. DIE SONOREN. 

1) DIE VOCALE. 
a. MIT NASKSVEBSCIILUSS. 

§12. Vocale höchster Zungenstellung: 
a. Vorderes gebiet: die t - laute. 

Die seitliche Zurückziehung der mundw'inkel ist fast 
unmerklich; die vorderzunge liegt breit vorgeschoben hinter 
den untern schneide- und eckzähnen, die ganz wenig hinter 
der linio der oberzähne zurückstehen ; der mittlere zungen- 
rücken bildet die enge, die sich vom untern alveoleiiraiul 
bis zur höchsten höhe des harten gaumens hinzioht, so dass 
nur eine sehr beschränkte ausflussöfi'nung bleibt. Dies die 
artikulation für das äusserst geschlossene i in den diph- 
thongen a» und ui, mit etwas geringerer Spannung der zunge 
wird das lange I gebildet, während beim kurzen offenen i 
die zunge schlaffer wird, was eine Senkung derselben und 
geringe erweiterung der austlussöffnung zur folge hat. Die 
von Winteler K. M. s. 97 beobachtete rinne am hinteren 
Zungenrücken wird beim offenen i noch tiefer ausgehölt. 

b. Hinteres gebiet: die a-laute werden mit ge- 
ringer Vorstülpung der lippen gebildet; diese sind sich bis 
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auf einen elliptischen spalt (ca. 3 mm. breit) genähert, der 
durch heben des Unterkiefers entsteht. Mit der Zurück- 
ziehung der Zunge scheint auch die geringe rückwärtsbe- 
wegung des Unterkiefers zusammenzuhängen; die Zungen- 
spitze liegt am Zungenbändchen (ebenso Winteler s. 98) 
ziemlich compact, der zungenrücken gegen den weichen 
gaumen, die engenbildung schliesst mit dem gaumenbein 
ab. Die zunge ist nicht so straff gespannt wie bei i und 
demgemäss die enge nicht so ausgeprägt. Dem äussersten 
f steht das äusserste u in s» gegenüber, beim langen ii 
wird die Spaltöffnung der lippen etwas breiter, die sich 
beim offenen kurzen u noch mehr vergrössert (ca. 0,5 cm), 
gleichzeitig erfolgt allmähliche abHachung des hinteren 
Zungenrückens. 

Anm. 1. DU als intcrjection zum ausdruck des Schmerzes (in 
höchster Steigerung inspirirend gebildet) bricht mit einem bilabialen w 
ab ; ganz ähnlich geht in Di (als iiegutioii, namentlich bei kinderii) das 
äusserste i in (langgezogenes) j über, zuweilen mit starkem reibegeräusch, 
um den eindruck des trotzes zu machen. 

Anm. 2. Der kehlkopf steht bei it kaum merklich niedriger 
als bei i. 

Anm. 8. Es ist darauf zu achten, dass u je nach Umgebung 
mehr oder weniger offen klingt ; so ist « in hiikl (rücken) weniger 
offen als in tsukr, auch zwischen lu/t und lust macht sich ein leiser 
unterschied bemerkbar. 

§ 13. Vocale mittlerer zungenstellung: 
a. Vorderes gebiet: die e-laute: Von der Stellung 

für i ausgehend, nehmen die lippen die ruhelage ein, gleich- 
zeitig senkt sich der Unterkiefer. Die Zungenspitze liegt 
abwärts gebogen hinter den unterzähnen, die zungenmasse 
ist schlaffer geworden, der im hinteren mundraum liegende 
rücken leicht verflacht und etwa um ebensoviel wie der 
Unterkiefer gesenkt, die engenbildung endet unmittelbar 
hinter den alveolen; zungenfläche und gaumendach begrenzen 
einen röhrenförmigen communicationsweg. So entsteht das 
geschlossene lange e. Beim kurzen f senkt sich der Unter- 
kiefer nebst Unterlippe etwas mehr, die zunge ist noch um 
einen grad schlaffer, der canal zwischen zunge und gaumen 
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etwas weiter geworden; der laut ist demgemäss offener als 
die länge (mittleres (?). 

b. Hinteres gebiet: die o-laute: Die elliptische 
lippenöffnung ist in verticaler richtung etwas weiter als 
bei tt, die vorstülpung unterbleibt; die zunge senkt sich 
von der w-stellung aus, was eine leichte hebung der Zungen- 
spitze im gefolge hat. Von dom langen geschlossenen ö, 
unterscheidet sich die kürze o durch eine horizontale er- 
weiterung der lippenöffnung (mittleres o). 

§ 14. Vocale tiefster zungenstellung: 
a. Vorderes gebiet: die (ä)-laute: Die länge f 

wird mit eclatanter seitlicher auseinanderziehung der mund- 
winkel gebildet, Unterkiefer nebst Unterlippe senken sich, 
gegen um eine stufe, so dass die zalinreihen beinahe 1 cm. 
auseinanderstehen, die erschlaffung der zunge geht gleich- 
falls weiter, die zunge flacht sich ab und senkt sich, so 
dass der raum zwischen gaumen und zunge selu- breit wird. 
Bei der kürze q macht sich kein unterschied der artikulation 
bemerkbar. 

b. Mittleres bis hinteres gebiet: die «-laute: 
a im diphthongen «« ist merklich verschieden von den übrigen 
a-lauten. Die beiden klangfarben entsprechen der i- resp. 
«-basis Wintelers, man hat sie auch als helles und dumpfes 
rt geschieden. Um von dom letzteren auszugehen, so ver- 
weise ich über das verhalten von kiefer und lippen auf 
der Unterkiefer steht um ganz wenig weiter zurück. Die 
zunge ist in ihrem hinteren teil gegen den weichen gaumen 
hin leicht gehoben und zwar die zungenränder mehr als 
die mitte, so dass je nach dauer oder energie der articulation 
eine bald mehr bald weniger tiefe mulde entsteht ; die 
Zungenspitze berühi’t die unteren alveolen. Das helle a in 
ae, dessen existenz wohl nur durch die Verbindung mit e 
bedingt ist, hat diese muldenförmige gestalt der zunge nicht 
und die Wölbung der zunge reicht etwas weiter nach vorne 
(aber nicht mid-back). 

A n m. Süddeutsches a ist bereits von Storm richtig als low-back 
erkannt, vgl. Sievers’ s. 95. 98. Das mitteldeutsche a Vietor’s ist von 
dom weniger offenen (mittleren) schwäb. wesentlich verschieden. 
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c. Hinteres gebiet: die (^-laute: Die höhe der 
Zungenwölbung ist dieselbe wie bei ^ und a, die unter- 
scheidenden merkmale geben die lippen- und zungenarticu- 
lation ab. Die Unterlippe schiebt sich vor, nicht ganz so 
stark wie bei ö, die Öffnung zwischen den lippen ist, seitlich 
wie nach der höhe, (ca. 1 cm.) gegen ö erweitert, zunge 
in compacter masse möglichst zurückgezogen; die zungen- 
fläche zeigt eine tiefer als bei « ausgehölte muldenform, 
die Zungenspitze steht hoch. Der kurze laut ist offener als 
die länge. 

Änm. 1. Durch eine coronale aufbicgung der Zungenspitze lässt 
sich die klangfarbe immer mehr verdunkeln , so wird ein gebildet, 
das als Interjektion mit der bedeutuug des abweisens verwendet wird. 

A n m. 2. Die lippenrundung bei palataler voealarticulation ist 
weggefallen ; unter den e, /'-qualitaten vereinigen sich demgemäss auch 
die etymiil. S, ('/-laute. Es ist indessen hervorzuheben, dass die mund- 
art in einem bestimmten falle die rundung rosp. energische Vorstülpung 
der lippen noch verwendet, wenn nemlich dieselbe als geste wirken 
soll; so ist lippenrundung bei dem meist inspirirend gebildeten ^ 
der fuhrleute (zuruf an die pferde stehen zu bleiben), und als auf- 
munternde geste energische Vorstülpung bei '/f (, vorwärts 1“) üblich. 
Das wesentliche ist hier die lippentätigkeit als geste, die zu 
der regelmässigen voealarticulation hinzutritt. 

8 15. Reducti onsvocalo. „Eine bestimmte vocal- 
stellung wird nicht eingehalten, daher denn auch das laut- 
product keine besondere Verwandtschaft mit einem bestimmten 
vocale hat.“ Sievers^s. 173. Ich unterscheide im schwäb. 
drei klangfarben (»i, «, e-basis): 1) In der Verbindung r -(- 
consonant treten in satzpause gleitlaute hörbar hervor z. b. 
sarak- (sarg), damit identisch ist a in den diphthongen ai 
und a« ; der laut gehört dem hinteren gebiet an, die zunge 
steht beträchtlich höher als bei a, doch niedriger als bei u 
(ohne lippenrundung): 2) ein deutlich n-haltiges a das sich 
vor r entwickelt : miar mir, qat ort u. a. 3) a als rest der 
mhd. endung -e(w); wahrscheinlich liegt ein lässig articulirtes 
e zu grund. Der laut ist offener als 1, geschlossener als 2, 
andererseits aber auch quantitativ verschieden. 
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b. HA8ALVOCALE. 

§ 16. Nach den Untersuchungen von Czermak, Wien, 
sitzungsber. XXIV, (1857) s. 4 tf. ist festgcstellt, dass sich 
das gaumensegel bei der bildung der „reinen vocale“ keines- 
wegs gleichniässig verhält, sondeiTi dass verschiedene grade 
des nasenverschlusses sich constatiren lassen. Der weiche 
gaumen hat für jeden vocal nicht nur eine bestimmte 
Wölbung, sondern erleidet auch verschiedene Spannung, 
wonach der Verschluss der nasenhöhle am straffsten ist bei 
i und u, dann folgen o, «, a. Damit hängt zusammen, dass 
im Schwab, nasalirte i, u zu e ö geworden sind, indem zu- 
nächst ein weniger fester Verschluss der nasenhöhle, eine 
lockerung der muskelspannung eingetretcn ist, vgl. Czermak 
8. 8. (im alem. wo im allgemeinen straffere muskelspannung 
herrscht, sind nasalirte T ü bewahrt). Dazu kommt ein 
weiteres. Beim öffnen des nasenverschlusses zieht der musc. 
glossopalatinus , der vom vorderen gaumenhogen in die 
Zunge verläuft, das velum nach vorwärts. Die contraction 
dieses muskels hebt die zungenwurzcl (vgl. Wintoler s. 16), 
was auf die entsprechenden Zungenstellungen für reine 
vocale eine verschiedenartige Wirkung ausUbt. Vocale mit 
tiefster zungenstellung (wie q (?) erfahren in folge dessen 
bei Öffnung des nasenverschlusses erhöh ung, vocale mit 
höchster zungenstellung (wie i u) erniedrigung dos 
timbres, d. h. offene vocale werden geschlossener, ge- 
schlossene offener; im ersten fall tritt eine hebung, im 
zweiten fall Senkung der zunge begleitend ein , beide 
formen sind das mechanische resultat der 
beweg ung des gaumensegels, die eine Zurückziehung 
der zunge im gefolge hat. 

§ 17. Das schwäb. kennt danach nur ä e ö nebst 3, 
unter denen sich sämtliche einfache vocalqualitäten vereinigen, 
i + nas. >e (+ nas.); u nas. > p (4- nas.); die offenen 
laute q q werden zu den geschlossenen p ö. vgl. ffent' kind, 
haut' hund, hqt er hat (mhd. hat) aber hönt sie haben 
(nihd. hänt); fvrnqui vornehm (mhd. vürnaeme) etc. 
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§ 18. Wenn Storni engl. Phil. s. 37 vermutet, die 
Öffnung der nasenliöle sei bei den süddeutschen nasalvocalen 
nur eine schwache, so trifft dies für das schwäb. nicht zu. 
Gaumensegel nebst Zäpfchen haben die Stellung wie beim 
ruhigen atmen , das Zäpfchen liegt leicht auf der zunge 
auf. Der grad der nasalirung ist demnach ein sehr hoher. 
Bei der kürze macht sich die nasenresonanz akustisch 
weniger geltend als bei der länge vgl. dhi dünn und den 
diesen. 

A n ni. Meine beubachtuiigoii haben dasselbe ergeben, was Storni 
8. 38 über die französischen nasalvocale sagt (von dem verschiedenen 
vücaltimbre abgesehen). Bell, Visible Speech s. 47 nimmt eine , guttural 
contraction“ an, von Sweet erläutert als „contraotion of the pharynx“ ; 
Handbook s. 211 zieht Sweet dies zurück, und setzt gleichfalls nur 
.,a grcater lowering of the uvula“ an. 

2) IIALBVOCAX, j. 

S 19. Die Zungenstellung hat dieselbe höhe wie bei e, 
nur articulirt ein etwas weiter zurückliegender zungenteil, 
die transcription (=• consonant. () wäre demnach gleichfalls 
berechtigt ; es fehlt jede spur von reibegeräusch, doch tritt 
es zuweilen bei nachdrücklichem JQ (ja) begleitend ein. 

A n m. Nicht identisch mit dem halbvokal J ist j als zweiter 
component des diphthongen ?(, § 12 anm. 1. 

3) DIB LIQUIDEN. 

§ 20. Zur bildung der 1-laute zieht sich die zunge 
ihrer längenaxe nach zusammen, die Zungenspitze steht 
höher als die übrigen teile und berührt aufgebogen die 
hinteren oberzähne; der exspirationsstrom streicht an den 
Zungenrändern (laterale exspiration) und zwar (individuell 
verschieden) teils auf einer teils zu beiden Seiten. Die 
klangfärbe ist durch den folgenden oder vorangehenden 
vocal bedingt, das timbre des isolirten lautes ist neutral, 
doch dem gutturalen character näherstehend als dem pala- 
talen. 

Anm. In der Verbindung dentaler oder gutturaler Verschluss- 
laut + 1 entwickelt sich ein lateraler reibelaut, da die zunge noch 
während des Verschlusses die 1-stellung einnimmt , durch welche der 
luftstrom hindurolistreicht, ehe die stimmhafte 1-bUdung beginnt 
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§ 21. Die r- laute. Sie entstehen entweder durch 
Schwingungen der vorderzunge oder des Zäpfchens, die 
erstere bildungsweise ist aber so gut wie allgemein. 

1) Das Zungenspitzen -r: Die ziinge ist gehoben, 
vorne dünn verflacht und schwingt im vorderen teile, in- 
termittirend stark rollend hinter den oberzähnen. 

2) Das Zäpfchen -r ; Die hinterzunge ist gehoben, so 
dass das Zäpfchen leicht aufliegt, die Schwingungen desselben 
bringen das intermittirende geräusch hervor. Es ist eine 
reihe von schattirungen bis zum x-ähnlichen reibelaut hör- 
bar; in der regel ist der laut stimmhaft. 

Anm. Uie I und r laute kommen sowohl in sonantischer als 
in 00 n sonantischer function vor. (vgl. auch bereits Schmeller, 
ma. Bayerns s. 111 anm.) 

4) Die NASALE. 

22. Zu einer Verschlussbildung an den lippen (w), 
hinter den oberzähnen (w), oder am harten oder weichen 
gaumen (») tritt Öffnung und resonanz des nasenraums, 
(vgl. § 16); die laute sind stets stimmhaft. Das nähere 
§ 25—27. 

Anm. H und m fungiren als sonanten wie als consonanten. 

B. DIE GRRÄÜSCHLAUTE. 

23. Die laute entstehen im ansatzrohr teils durch 
Verschluss- teils durcli engenbildung und zerfallen danach 
in Verschluss- und reibelaut e. 

Anm. So lange der Verschluss dauert tritt pause ein; da die- 
selbe bei sämmtlichcn vorschlusslauten in identischer weise nur nicht- 
lautend sein kann, ist deren Verschiedenheit auf die dom Verschluss 
vorausgehenden übergangslaute (die durch die vprschiedenhcit des je- 
weiligen resonanzraums bedingt sind) zurüokzufQhren. 

§ 24. Die Verschluss- und reibelaute (stimmlos) haben 
das gemeinsame, dass die geöffnete Stimmritze ein cxspirations- 
strom passirt, der im mundraum hemmung erfährt. Nicht 
mehr für die reibelaute wohl aber für die Verschlusslaute 
ist dieselbe nach dem grad der muskelspannung der ver- 
schlussbildenden Organe abgestuft, dem zufolge eine mehr 
oder weniger energische explosion erfolgt, die nach ihrer 
intensität messbar ist. Es sind im schwäb. dialect zwei 
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intensitätsstufen bei den Verschlusslauten zu unterscheiden : 
1) mit energischer muskelspannung — fortes, 2) mit geringer 
Spannung — lenes. Bezüglich der reibelaute haben bereits 
Fulda und Nast im Teutschen Sprachforscher I, 159 If. 
die Sachlage richtig erkannt: ,f hat keine grade.“ s. 159. 
„Wer hört den unterschied zwisclien den rosen und den 
i/rossenV“ s. 161. 

Anm. 1. Der versuch mit der Wassersäule in einer f^lasrShre 
von 7 mm. durchmesser ergab bei den lenes ein sehr cunstantes steigen 
des Wassers um ca. 1 ' j cm; während die explosion der fortes ca. 
2'/2 cm. Steigung zeigte. — Über die Unterscheidung von lenes und 
fortes ist Winteler Ker. ma. s. 21 ff. zu vergleichen nach dessen defi- 
nition der unterschied ein vorwiegend quantitativer wäre, indem nach 
s. 27, „die articulationen, welche lenes erzeugen, in demselben augen- 
blick wieder aufgegebcu werden, in welchem sie ihre culmination er- 
reicht haben. Bei der Bildung der fortes verharren die sprachwerkzeuge 
fühlbar in ihrer culminationsstellung“. Dasselbe gilt fUr den schwäb. 
dialcct. Es muss aber dazu genommen werden, was Winteler s. 28 
beifügt, dass der unterschied zwischen lenes und fortes „in der em- 
plindung eines verschiedenen nachdrucks in der exspirations- und arti- 
culationsmusculatur'^ begründet liegt. Die verschiedene Quantität bei 
lenis und fortis ist nur eine mechanische folge der entsprechenden 
muskelspannung. 

Anm. 2. Definitive werte lassen sich für die einzelnen conso- 
nanten so wenig als für die vooale aufstellen ; es ist sehr zu beachten, 
dass die articulation, namentlich was energio der muskelspannung betrifft, 
stets von dem Wechsel der psychischen affecto des satzinhaltes ab- 
hängig ist. Mildzärtliche Stimmung wird den gesammten consonantis- 
mus auf geringere articulationsspannung rcduciren, energisch los- 
brechender affect hat straffere muskelspannung im gefolge — psycho- 
physische Prozesse von mechanischer gesetzmässigkeit. Das zärtliche 
IftiiiibiMe (komm bübchen) im munde der mutter (auf hohen noten ge- 


sprochen) 



wird sehr bedeutend schwächer articulirt 


als das höhnisch mit verhaltenem zorn drohende ßöm | ph | ph- 


Diese natürlichen mittel der volksmässigen rhetorik 

— #v— 

(vgl. § 2.) verdienen die grösste beachtung. 

Anm. 3. Von Wichtigkeit ist der zuerst von A. Heusler, der 
alemauische Consonantismus in der mundart von Baselstadt s. 24 ff. 
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aufgestellte begriff, ^neutraler'* laute; „treffen <;wei oder mehr stimm- 
lose laute zusammen, so erhalten ihre articulntioncn eine gewisse mitt- 
lere inteiisitSt, kräftiger als die der lenis, etwas schwächer als die der 
fortis. In der Schrift ein besonderes Zeichen für sie zu verwenden geht 
aus praktischen rücksichten nicht wohl an. obgleich es wünschenswert 
wäre“. 

§25. 1) Labiale: a) Verschlusslaute: die 

lippen scliliessen sich labio-labiul, wobei die Oberlippe etwas 
energischer zu articuliren pflegt als die untere, bei kürzester 
(lauer des Verschlusses und hauchloser explosion entsteht 
lenis b, die mit p bezeichnete fortis hat nur wenig an- 
dauernderen und etwas energischeren Verschluss. Eine ge- 
hauchte fortis (aspirata) tritt selten in fremd Wörtern, im 
sandhi und in satzpause auf: />'. In absolutem anlaut ist 
die articulation der lenis um ein minimura gespannter als 
intervokalisch ; p in .vu, sp ist umgekehrt etwas reducirt, 
ohne mit anlautendem b zusammenzufallen (neutral). 

b. Reibelaute: 1) beim /sitzen die oberzähne auf 
der Unterlippe, der Unterkiefer liegt zurück , und es ent- 
steht zwischen den lippen eine sehr schmale Öffnung etwa 
wie bei ii. 

2) Durchaus verschieden davon wird ic stimmhaft, 
rein bilabial, in der regel ohne geräusch gebildet; (vgl. 
Ickelsamer bei Müller, quellenschriften s. 128 te, wie 
man in ein hayss essen bläst) der Unterkiefer schiebt sich 
vor; häutig wird nur eine ganz flüchtige stimmmodulation 
hörbar, die von der beschaffenheit des folgenden vocals ab- 
hängig ist. Winteler s. 32. 

c. Der labiale nasal m hat bilabialen lippen Ver- 
schluss. 

Anm. In der Verbindung/;;' wird durch vorauunahme der /-ar- 
ticulation auch p labiodental gebildet. 

§ 26. 2) Dentale: a. Verschlusslaute: die 

Zungenspitze articulirt postdental für lenis d und fortis t ; 
aspirirte fortis t' ist selten in fremdwörtern, und tritt in 
satzpause und sandhi ein. 

b. Re i b el au te: 1) bei s bleiben die lippen in der 
ruhelage, der Unterkiefer schiebt sich vor, so dass sich die 
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zahnreihen leicht berühren; die vorderzunge liegt ziemlich 
Hach hinter den untern eck- und schneidezähnen ; der mittel- 
linie der zunge entlang befindet sich eine leichte rinne; die 
grösste enge ist an den obern alveolen. 

A n m. Die africata ts entsteht meist bei rombinirter articulation, 
wonach t mit dem zungeublatt postdental und s bei gleichzeitiger 
krQmmung der zunge nach abwärts gebildet wird. 

2) Bei s (sch) stülpt sich die Unterlippe nach vorwärts. 
Die zahnreihen verhalten sich wie bei s, dagegen steht der 
Zungenkörper höher, die- engenbildung findet am harten 
gaumen statt, die Zungenspitze ist stark zurückgezogen, die 
rinne der zunge um etwas energischer als bei s. 

c. Nasal; der dentale nasal n unterscheidet sich von 
den Verschlusslauten nur durch die nasen-resonanz. 

§ 27. 3) Gutturale: Die mundart unterscheidet 
palato- velare (vor oder nach vokalen des hinteren gebiets) 
und palatale (vor oder nach vocalen des vorderen ge- 
biets) Verschluss- und reibelaute : lenis g, fortis k, aspirata k, 
reibelaute x, x. Das timbre ist abhängig von den übergangs- 
lauten. In einem falle v;ie gämw(i’3k]kt .... {k\k bedeutet die in 
den Är-verschluss fallende pause) gehe hinweg, ich . . . ist der 
Verschluss des k deutlich palato-velar (dunklere gleichlaute) 
dagegen die Öffnung zum i rein palatal, so dass velarer 
Verschluss mit palataler Öffnung entsteht; während der 
pause hebt sich die vorderzunge zum harten gaumen nach 
vorwärts resp. im umgekehrten fälle senkt sich die zunge 
gleichzeitig mit der contraction für die palato-velaren, es 
findet palataler Verschluss und palato-velare Öffnung statt. 
Vgl. di'konde’n (dick und dünn). 

a. V’erschlusslaute. 1) Falato-Velaro: Die 
zunge ist ihrer längsaxe nach contrahirt, womit wohl zu- 
sammenhängt, dass eine ziemlich starke Wölbung entsteht, 
bei der die Zungenränder tiefer liegen als die mitte, die 
lösung des Verschlusses erfolgt auf der grenzstelle zwischen 
hartem und weichem gaumen. 

2) Palatale: Der Verschluss findet am harten gaumen 
statt, bei der färbungsprobe ergibt sich gegen die palato- 
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velaren ein abstand der explosionsstellen von ca. 1 cm.; die 
Zunge ist breit im vorderen mundraum gelagert, wie bei 
den vocalen dos vordem gebiets. 

b. Reibelaute: Im gegensatz zu den Verschluss- 
lauten besitzt die mundart, 1) rein velares x (nrA-laut), 
2) palatovelares x nach u, 3) palatales x; der abstand der 
engenbildungsstelle für palatales x (iWi-laut), von der für x 
ist beträchtlicher als bei den Verschlusslauten, sie liegt an 
der Wölbung des harten gaumens. In fallen wie q:»xis 
eichenes (velarer einsatz, palataler absatz), nimmt die vorder- 
zunge während der x-articulation an der lautbildung teil, 
so dass die ausflussöft'nung an palataler stelle mündet. 

c. Nasale: Der articulationsabstand für palato- 

velares resp. palatales w stimmt mit dem der Verschlusslaute 
überein. 
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I Conson anten-Tabelle. 


, . • . |Vcr8chlu8siaute| Reibelaute. 

(stimmlos), {stimmhaf't.l stimmlos. 

Nasale. 

(Btimmhaft) 

Liqu 

Haute. 

iden. 

r-laute 

labiale 

Labio 

dentale 

h p [p‘) 



w 



vif) 


/ 




Dentale. 

d t (f) 


s s 

11 

l 

r 

Palatale. 

ff k 


X 

t? 



Palato-V elare 

ff k k 

X 

*9 


r 

Laterale. 



(tl kl) 





An m. Entsprechend den nnsnlvoralen (§ 16) hat die mundart auch 
naaalirtc conaonanten. Sie finden sich nur in unmittelbarer nach- 
barachaft voi\ naaenrcaonanz, welche auch die timbres der vcrschluss- 
und reibelaute des mundraums leicht afTicirt : die articulationsstellen 
bleiben fest: vgl. z. b. knuaf genug; witn willst du ihn: epmiit' nicht 
müde; rtjxii» rechnen u. a. w. Die exapiration für den betreffenden 
verschluaa- oder reibelaut teilt sich in mund- und naaenatrom (bei Ver- 
schlusslauten ist nur die explusiun nasal) der letztere in einheitlicher 
Verbindung mit dem exspirationsstrom für den nasalen consunanten 
(« » im). 

C. DIPHTHONGE. 

§ 28. Die absoluten werte, welche für die einzellaute 
aufgestellt sind, gelten nur bedingterweise für lautcomplexe, 
indem sich in der Verbindung die articulationsstellungen 
nähern. 

§ 29. Die diphthonge zerfallen wie die einfachen 
vocale in 1) reine, 2) nasalirte. 

1) reine diphthonge: ae ao iii ; si 9U ; (p ia q 3 m (e^). 

2) nasalirte diphthonge: f& äö; Ö9 &. 

Sämintliche reinen diphthonge kommen nasalirt vor 

und sind in diesen vier typen vereinigt nach den § 16 f. 
entwickelten gesetzen. 

§ 30. 1) ue, ao, tii. Was die ersten componenten 

betrifft, so vgl. über ae § 14 b, o in ao ist das gewöhnliche 
(mittlere) o ; für offen u in ui ist die engenbildung leicht 
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nach vorne verschoben. Die zweiten coniponenten ent- 
sprechen am nächsten den betr. geschlossenen längen, nur 
scheint die zunge nicht ganz so straff zu sein. Der weg 
der zunge zur bildung von an ist vorwärts und aufwärts, 
der Unterkiefer hebt sich allmählich; hei uo dagegen wird 
die zunge gespannter und schiebt sich nach hinten aufwärts, 
doch in sehr geringem abstand, häufig wird die zungenlage 
dieselbe bleiben und werden nur die lippen für o functioniren. 
ui entsteht durch verechiebung des gewölbten zungenrückens 
in der weise, dass die «-Wölbung sich verflacht und die 
Vorderzunge die höchste wölbungsstclle übernimmt , der 
Unterkiefer senkt sich leicht. 

2) 9j, 9u. Über a, vgl. oben § 15, über i und u vgl. 
§ 12 a. und b. Für .« schiebt sich die zunge aus guttu- 
raler articulation nach einer „high-front-stellung“ der ah- 
stand der coniponenten ist der grösste. Dies hat zur folge, 
dass die übergangslaute bei diesem diphthongen eine wichtige 
rolle spielen; ziemlich deutlich scheint mir ein offenes »' 
anzuklingen. Für au kommt ausser der lippenthätigkeit 
nur die hebung der hinterzunge nach aufwärts in betracht. 

Aiim. Nach Sieversä 98 wäre » high-back-narrow, nach meiner 
beobachtuiig ist cs entschieden offener als das armen, e. 

3) w, 119; Q9. Die zung(> bewegt sich für » diagonal 

nach rückwärts und es findet eine merkliche Senkung des 
Unterkiefers statt. Bei «a senkt sich die zunge vertical, 
der Unterkiefer macht die bewegung mit .und die lippen 
öffnen sich. Von i; zu a ist die bewegung ähnlich wie bei 
h, nur dass die zunge schon für (• tiefer steht. Für q;> ist 
characteristisch die energische Zurückziehung der Unterlippe, 
die bewegung der zunge ist sehr minimal nach vorwärts 
gerichtet. Auch die a-lautc der vier diphthonge sind paar- 
weise verschieden. Während a in <p, qo nalie an u anklingt 
als eine Zwischenstufe zwischen a (in ai au) und a ist das a 
in ia ua von derselben klangfarbo wie a für mhd. vgl. 
oben § 15. 

Anm. 1. Auf diese letztere gruppe von diphthongen bezieht 
sich die beobachtung von Siovers’ s. I4H, 199, dass die süddeutschen 
», u) etc. zum grossen teil zweisilbig seien. Sie sind entschieden 
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zweisilbig in takt- oder satzpauae, aber ebenso entaohieden einsilbig 
ini taktinnorn; vgl. Ai-» aber (bier-hicsigj; Ah- 3 aber AM 3 A 3 (bube: 

buben); ((-» aber iple (ei:oiIeiii) etc. 

Die nasalirten dipbthonge geben zu keinen besonderen bemerkungen 
anlass; die nasenresonanz gilt für beide componentcn in gleicher weise. 

A n m. 2. Über die quantitäton der einzelnen componenten vgl. 
§ 3.Ö r. Die ersten coniponenten der reinen und nasalirten ae, no, ui, 
»(, 311 sind kürzer als die in fa, ia, «a und diese kürzer als q in q3. 
die erste gruppe hat liochtonige zweite coniponenten, die namentlich in 
pausastelluiig dehnung erfahren, aber auch ini taktinnern länger 
sind als die den silbengipfel tragenden vorausgehendeii 
Sonanten. 


DIE EINZELLAUTE ALS SATZELEMENTE. 

!; 31. Die diphthonge haben zur functions- oder coiii- 
binationslehrc übergeführt, welche die attribute der 
ei nzel laute zu untersuchen hat. die sich mit ihnen bei 
der bildung von silben, takten und Sätzen vereinigen. 

Anni. Alle Veränderungen des lautwaiulolR iin weiteflten sinne 
werden erst in der (grammatischen) lautlehre besprochen werden, hier 
kommen nur die fornmlon categoricii in betracht. 

§ 32. Die articulationsbasis. Die lippontätig- 
keit ist iin schwäbischen lebhaft, aber nicht energisch; die 
imindöffnung (kiei'erabstand, mundwinkel) ini durchschnitt 
sehr beträchtlich; der Unterkiefer steht auffallend hinter 
dem Oberkiefer zurück, die horizontale Vorwärtsbewegung 
desselben ist im ganzen gering; die anspannung der zunge 
ist mittleren grades, die Verbreiterung derselben überwiegt 
die Zusammenziehung ; das gaumensegel ist in reger tätigkeit, 
überhaupt das hintere gebiet des rnundrauins bevorzugt; 
wie bereits Mor. Rapp, Physiologie I, 171 ,die mundart der 
Schwaben dem allgemeinen character nach guttural“ ge- 
nannt hat. 

33. V o c a 1 e i n 8 a t z. In der gewöhnlichen rede 
ist durchweg der leise einsatz üblich, d. h. „erst nach- 
dem die Stimmbänder zum tönen eingestellt sind, setzt die 
exspiration ein“ Sievers 130 f. Den festen einsatz kennt 
die mundart als eines der mittel emphatischen iiachdrucks; 
das dem vocale vorausgehende knacken im kehlkopf ist 
sehr deutlich. .Schon Happ, Physiologie der sjirache 1, Hiö. 

KBuffiiiami, Fr., (ieschichte d. xchwaU. Mundart. 2 
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267 hat als beispiel dafür die negation a' 7/ : (entschiedenes 
„nein“) angeführt, bei geschlossenem niund als 'nr'fU: zu 
transcribiren , der erste einsatz ist im gegensatz zum 
zweiten fortis. Derselbe ist namentlich leicht bei jeder 
verwunderten, nachdrücklichen, vocalisch anlautenden frage 
zu beobachten z. b. ’l? (ich?) u. a. Den gehauchten 
einsatz („die oxspiration beginnt bei noch geöffneter 
Stimmritze“) hat die niundart bei 'ä :'(T, bei geschlossenem 
mund m:tn' als bejahungsinterjection, sie ist identisch mit 
\T'u : was das substrat anlangt, der unterschied der bedeutung 
beruht nur auf der Verschiedenheit des einsatzes, 
vgl. Heusler a. a. o. s. 126. 

Vocalabsatz: In takt- oder satzpause pflegen aus- 
lautende vocale auszuklingen, und zwar ist im schwäbischen 
jo nach affect der leise oder stark gehauchte absatz üblich; 
vgl. kmdle (kindlein) oder interjection der Verachtung u. a. 

§ 34. Ein- und absat z der consonanten. Während 
die Spiranten nur mit leisem om- und absatz zur Verwen- 
dung kommen, ist der eintritt des festen einsatzes bei 
Verschlusslauten an bestimmte etymologische bedingimgen 
(assimilationsvorgänge im sandln) geknüpft, wird aber häufig 
auch hier vernachlässigt. Das nähere in der grammatischen 
darlegung. „Man erkennt blos den ansatz, den die zunge 
nimmt um es (neml. als syncopirten artikel) hervorzubringen, 
au der grösseren entschiedenheit, mit welcher in diesem 
falle der anfangslaut des wertes vernommen wird.“ Schmeller, 
Ma. Bayerns s. 91. 98. Vgl. die tage, gegeben, 
pömJa gebunden, doch daneben durch ausgleichung gd>, 
hönda 11 . a. Gehauchter absatz ist bei den verschluss- 
lauten am takt- oder satzende die regel; vgl. a stakfp/l 
(ein sack äpfel) mit öii sak (ein sack) u. a. ; die Icnis geht 
in diesem fall in die aspirirte fortis über gcrldongtrat' (geld 
und gut) oder: d^'rQki'df (der hat geld). 

Anm. Diese aspirution betrachte ich als rein mechanischen 
Vorgang. Bei der bcschaifcnheit unserer vocalbildung, vermöge welcher 
folgender consonant niclit derselben .silbe nngehört, vielmehr eine neue 
silbc mit dem consonanten ansetzt, kann die Öffnung des Verschlusses 
nur eine gehauchte sein. Durch die aspiration ist aber wiederum die 
fortisqualitnt bedingt. 
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S Quantität. Für die beurteilung der quan- 
titäten ist von grösster bedeutung die Stellung des Wortes 
ini Satze. Der sonant einer und derselben silbe hat eine 
wechselnde Zeitdauer, je nachdem dieselbe im satzinnern 
oder am satzende steht, Sievers s. 222. 

i? 36.- Die Quantität der vocale. Im schwä- 
bischen sind 6 verschiedene grade der Zeitdauer leicht zu 
unterscheiden. Die geringste dauer hat der stimmton bei 
dem 3-laute (vgl. § 15) in (sarg) und von hier auf- 

steigend wächst dieselbe bis zu den überlangen vocalon. 
Dazwischen sind anzusetzen lange, halblange, kurze 
und halbkurze vocale. Die langen vocale des schwäbischen 
entsprechen ungefähr der schriftdeutschen länge in satz- 
pause, die übrigen quantitäten erhält man durch allmähliche 
Verlängerung (überlang) oder kürzung. 

überlang. lang. h a 1 b 1 a n g. 

f'ntrt frucht. jüffaf j'ugend. mJ 

/>'ii kirschc. hh-a birnen. ÄTÖw/ürakartoffeln. 

inexf möchte, wehr welcher. axtsc 18. 

sä sagen. hädo baden. mitä</ mittag. 

krdli krank. knlkat krankheit. «'s (dsi/önfe) als ganzes. 
fol voll. l^i(}h gestohlen. sU! 

hiop blau. r>haf abend. qa ci. 

kurz. h a 1 b k u r z. ü b e r k u r z. 

wulle wolleii adj. qü'gäk kuckuck ! 

Itritr brott. l>h (go'l) bei gott! 

dr(s:i dreschen. S ich. 

baxa backen. 'rä/i borab. 

Iiflnil hainmcl. «; nein. 

Imi' botc. ff: (wa'a) o weh ! 

hqt' hat. ß- Ug') ja ja. 

fdra fahren. arlaf arbeit. sank . 

A II ni. ZiililenmäBsig liosse sich das Verhältnis, wenn wir über- 
kiirz mit 1, halbkurz mit 1,5 ctc. bezeichnen, ausdrücken: 1 : 1,5 : 2 ; 2,5 
; 3 : 4. d. h. die Zeitdauer für die überlange ist etwa 4 mal so gross 
als für die fiberUOrze. T. Tobler im Appenzell. Sprachschatz s. XXVII 
unterscheidet kurz, sehr kurz, inittellang, lang, sehr lang fmittcllange 
dauer ca. '/si lange ca. */s secunden.) In Schlesien länge ; kürze wie 
1 1 (Ztschr. f. d. phil., IV, 330 If.). 

2 * 
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§ 37. Quantität der cönsonanten. Lange con- 
sonanz ist im schwäbischen (im gegensatz zum aleman.) 
auf versclilusslautc beschränkt; zudem sind sicli fortis und 
lenis merklich genähert vgl. g 24. Lange Verschlusslaute 
entstehen ferner durch etymologische Veränderungen (syii- 
cope). doch machen sich auch in diesen fällen ausglcichungeii 
geltend. Das hauptgebiet der dehnung von dauer- und Ver- 
schlusslauten steht unter dem zwecke des nach drucks 
vgl. imperative wie (komm !), laof, tiin.ir, strf/c etc. 

Beitr. II, büf. 


ACCENTUIKUNG. 

g 38. Der accent ist teils exspiratorischer (ictus), 
teils musikalischer (ton) bcschaffenheit; die erstere bendit 
auf der energie der ex.spiration, die letztere stellt die tonbe- 
weguiig der stimme dar. Vgl. gg b ff. 

S 3f). Es ist eines der wesentlichsten merkmale des 
schwäbi.schen wie alem. überhaupt, dass die ictnssilben 
d. h. die cxpiratori.sch starken silben den schwach ge- 
sell n i 1 1 e n e n accent tragen, der stark geschnittene ist 
nur als rhetorisches hülfsmittel üblich. 

Aiim. 1. Damit steht das § 36 entwickelte quantitätsyatem in 
zusaninietihaiiK, in sofern die als kurz resp. lang, Oberlani; bczcicli- 
neten silben unter dein cinfluss dieses accents sieh (gegen die nilid. 
stufe) gedehnt haben, vgl. Sievers s. 197. Ferner ist damit die er- 
klärung gegeben, warum das schwäbische das sogenannte „Winte- 
lersehe Silbenaccentgesetz“ (Sievers s. 196) nicht kennt; und ebenso 
liegt hier die Ursache für den svarabhakti-vocal a in ar9in, (arm) etc. 
vgl. Sievers 197. 198, wonach durch den schwach geschnittenen accent 
eine , Verschiebung der silbengrenze*“ bewirkt wird. 

Anm. 2. Während das bühncndcutsehc in nominaler composition 
z. b. niarktplatz auf dem ersten glied den stark geschnittenen, auf dem 
zweiten den schwach geschnittenen accent mit herabgesetzter expirations- 
energie (sog. neberton) verlangt, füllt diese Unterscheidung im schwä- 
bischen weg; die beiden silben unterscheiden sich vielmehr nur ganz 
minimal nach dem grade der exspirationsstärke, schwach geschiiittenen 
acceiit tragen beide. 

^ 40. Dio betonung bewegt sich innerhalb sehr 
geringer intervalle, so lange die rede den ruhigen conver- 
.sation.scharacter bewahrt und zwar gilt als durchgreifendes 
gesetz, dass die schwach geschnittene, e x s p i r a - 
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torisch-starke ictussilbe den tiefton trägt, der 
zu der mittelstarken resp. schwachen silbe hin zu einer 
etwa 2 töne höher gelegenen note aufsteigt : slfle (schiiflein) ; 
in dem momente, wo die musikalisch höher betonte silbe 
einsetzt hat der ton seine höchste höhe erreicht (die auf 
den ictusvocal folgenden consonanten haben demgemäss 
höheres timbre), um im verlauf derselben wieder rasch zu 
sinken. In fallen des auftakts z. b. tmikmä' (n\ein mann) 
setzt das m von mde hoch ein (sehr deutlich in der tonhöhe 
von m in ma' verschieden), der ton sinkt und bleibt fast 
ganz eben. Die betonungsweise ist demnach nur gradweise 
von einem fragend gesprochenen sä(ßn'^ verschieden (vgl. 
Mor. Rapp, Physiologie I, 172.). 

Vereinigt sich dieser steigend-fallende ton auf einer 
und derselben silbe, so kann zweifei entstehen, ob nicht 
zweisilbigkeit vorliegt, wie faktisch in Worten wie drmn, 
s(ir,)A', k'trlx etc. (vgl. § 39 anm. 1), unter dieser betonung 
die svarabhaktivocale in satzpause entstanden sind. Andere 
durchaus analoge falle sind V fdl't (er fällt) ; V körnt (er kommt) 
wie sie, noch zuweilen, auch bei uns gehört werden. Voll- 
ständig identisch mit dieser betonung ist die der schwäbischen 
diphthonge ai, au. Der erste component a trägt den (musi- 
kalischen) tiefton bei schwach geschnittenem silbenictus, 
der ton steigt auf seine höchste höhe bei einsatz dos i, u 
um dann wieder zu fallen: wa'U ist ebenso wie fdl't, körnt etc. 
Endlich ist, in weniger ausgeprägtem masse, diese „zwei- 
gipflige“ betonung bei den überlangen vocalen die regel: 
?<!> früxt; ent (ernte) u. a. 

Anm. 1. Die „hnlblangon“ vocale Biml in mittelstarken silbcn 
unter einfluss des (musikalischen) hoclitons entstanden (§ 36). Die 
„überlangen“ haben sich in folge des tungesetzes aus den langen in 
satzpause entwickelt. 

Anm. 2. Die tioftonigkcit der ictussilben gibt der mundart den 
charao\or tieferer Stimmlage im gogensatz zu den norddeutsohen mund- 
artcn. Vgl. Kräuter D. M.' VII, 329. 

Anm. 3. Das wesen der schwäbischen betonung ist bereits von 
M. Rapp, Physiol. I, s. 172 f. richtig erkannt. „Das mittlere Schwaben 

' Die deutschen in und arten. Bd.I VII, hrgeg. v. From- 

luanu. 
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spricht zuverlÜBsig mit keiner oder doch kaum bemerkbaren modulaiion. 
Geht man südlich so wird man alsbald jene eigentümliche niodulation 
wahrnehmen, die lebhafter und kecker wird, je mehr mau sich der 

Schweiz nähert Bewegt man sich dagegen von dem angegebenen 

punct aus nördlich , so wird man im Übergang zum rheinptiilziseben 
dialekt eine von jener verschiedene aber eben so markirte niodulation 
bören, ein mehr weichliches wiegen der stimme, eine sanft abrollende 

Senkung, unbestimmt musikalisch etwa L ^ ^ zu bezeichnen, während 


das andere etwa ' i | (vgl. IV, 262) lautet .... vgl. auch Kräuter D. 


M. VII, 329. 


SATZMELODIE UND SPRECHTEMPO. 


§ 41. Satzmelodie und sprochgeschwindigkeit der niiind- 
art sind die wichtigsten mittel der volksmässigen rlietorik. 
Die abstufungen gelten der grossen mannigfaltigkeit der 
Stimmungen und affecte. 

a. Satzmelodie d. h. Wechsel der tonhöhen im Satz- 
zusammenhang. 

Die ruhig berichtende erzählung bewahrt den mit dem 
ersten ictus einsetzenden tiefton in ebener gleichmiissig- 
keit auf allen stärkeren silben, die Intervalle zu den schwachen 
Silben bewegen sich als maximum innerhalb der beiden 
nächsthöheren noten z. b. 1) ausgangs Februar ist der Neckar 
herausgekoinmen: 9:us(jäwsfehrmvar \ mlnuikmiuskömit 



müssen springen und laufen : ondqhöidsehalpmiaxJsitrcmTi 


ontla'of'd 


t f oder 3) es ist über drei 

- frrrF r 


fuss hoch gewesen : sisVhr | drai | sn ahaoksde 



4) und das alte mütterchen gehört auch dazu : otidesal/jmi'atrle\ 


dfskaerta'odrlsio 
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b. Sp r 0 c h t ein po; liii allgemeinen muss das tempo 
als langsam bezeichnet werden. 

Satz 1 hat mit geringer pause nach dem ersten Sprech- 
takt eine dauer von 3 secunden. Satz 2 dauert dagegen 
mit pause nur 2 secunden. Satz 3 gleichfalls 3 secunden. 
Dagegen satz 4 nimmt 5 secunden in anspruch, wobei die 
beinahe eine secunde anhaltende pause nach dem ersten 
Sprechtakt eingerechnet ist. Weitere beispiele : önilqisa 
lü’pkfide I äriclaum'rSin | önddkra'p und da ist ein löwe gewesen, 
und ein wurm und ein rabe = 4 secunden. tiQhdbuimbs.i 
dQ'ltl.fibs dann habe ich müssen dableiben = 2 secunden. 
öndnoneshe' im tq'rfsiet'd.m und ohne das hemd dürfe sie nicht 
heim = 3 secunden. dqisosqldüksdi: | d(^r'df:fträmw(VsrgäK^ 
mqnüliQpa'dokem || dndqscndr,ninfdleksae dblwnda'oh(l:di)( 'i ön- 
dö'methfö \ hodSmgmdensa'okfalo \ öndqsrqtniqshe'imden- 
hcetit' da ist ein Soldat gewesen, der ist öfter ans wasser 
gegangen, wo man hat baden können ; und da sind drei 
mädchen gewesen, die haben auch gebadet, und eine davon 
hat ihm gut ins äuge gefallen (gestochen) und der hat er 
dann das hemd entwendet =17 sec. ( || pause von ca. 1 sec.) 

SILBENTRENNUNG. 

§ 42. Regelmässig wird im Satzzusammenhang (vgl. 
§ 5 f.) gebunden, d. h. einfache consonanz zwischen zwei 
vocalen gehört stets zur zweiten silbe (lenis wie fortis): 
ro-ka roggen, tiphi-kon-dauf lebendig und todt. h(uj-ni (bin 
ich) u. s. w. Auch mehrfache consonanz wird zur folgesilbc 
gezogen: ra'-sdak rasttag, Sta’-pfl^ß stadtpflege, mi-tnäxt 
mitternacht, ivY-ksaet (hat der) wirt gesagt, wdi-pslnt' weibs- 
leute, weiber u. a. In der wortcomposition, wird aber häutig 
die Silbentrennung nach grammatischen rücksichten geregelt. 

A n m. Die art der Silbentrennung ist abhüngig von der art des voks- 
lischoD (und consonantischon) ein- und absatzes, zum andern von der bo- 
schaffonheit des silbcnictus. Der mangcl des Spiritus lenis (vgl. Victor 
s. 188) und der schwach geschnittene accent sind für die schwäbische 
nianier ausschlaggebend, die folge ist ein „spalten“ der Wörter, wie es 
an der bekannten stelle des Renner (v. 22218) von Hugo von Trimberg 
heisst; Su'äbc ir Wörter spallent. 
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§ 43. Die constitutiven factoren der laut- 
bild ung, vgl. § 32. Die laute nebst ihren attributen, wie 
sie im vorstehenden besprochen sind, müssen in der physiolo- 
gischen Constitution der sprachwerkzeuge ihre begründung und 
erklärung finden. In den ersten kinderjahren werden die 
einzelnen laute erlernt ; sobald für dieselben feste bewegungs- 
gefiihle sich entwickelt haben, findet eine rellexartige, 
jedenfalls unbewusste reproduction derselben bei jedweder 
sprachäusserung statt ; das bewegungsgefühl ist durch den 
norvenapparat dem bewusstsein vermittelt, indem die be- 
wegungen der lauterzeugenden organe feststehende empfin- 
dungen hervorrufen. Diese bewegungen nebst begleitenden 
empfindungen wiederholen sich unbewusst in stets identischer 
weise. Diese identität ist der ausdruck einer psycho-phy- 
sischen gosetzmässigkeit. 

Der druck, unter dem bei affectloser rede der exspii-ations- 
strom von den lungen ausgetrieben wird, ist im schwäb. 
dialect nieder, messungen, so weit ich sie anzustellen 
vermochte, sind § 24 mitgeteilt. Im vergleich mit md. mund- 
arten erscheint das Sprechtempo langsam ; die musculatur 
des kehlkopfs wirkt mit geringer energie (daher der stimm- 
lose consonantismus), wie dies ferner aus der tatsache der 
kleinen tonintervalle und des schwach geschnit- 
tenen accents ersichtlich und bestätigend gilt dasselbe 
von den muskeln des ansatzrohrs, denn nur bei herabgesetzter 
activität wird umfang und beschatfenheit der schwäbischen 
fortes, sowie das fehlen der gerundeten vocale des vorderen 
gebiets begreiflich , wie wir auch in diesen Verhältnissen 
die treffendste erklärung der schwäbischen nasalvocale 
finden. 
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S 44. S t a m nies g r e n zo. In den Jahren 250 -275 n. 
(,'Iir. geh. durehbreclicn die Alemannen (von Baiimann, 
Forschungen z. d. Gesch. XV’I s. 223 If. mit den Semnonen 
iilentiticirt, die ursprünglich an der Spree sesshaft gewesen 
sein sollen) den römischen grenzwall und nehmen die Neckar- 
gegenden (Decumatenland ; über die ältesten bewolmer 
Württemhergs vgl. Faul Friedrich Stalin, Geschichte Württem- 
bergs I, 1 s. 3 ff. Gotha 1882) in besitz {barbari<s Nicer 
Paneg. 170, 9), an der obern Donau sitzen Juthungen, 
{pars Alain annormn nach Amm. Marcellinus XVII, ü, 1.) die 
mit dem Jahr 430 verschwinden, vgl. Baumann s. 230 ff. 
•An ihrer stelle treten Alemannen und, gleichbedeutend, 
Sueven auf, die aber offenbar von den Sueven Ariovists 
(Caesar, bell, gall ; vgl. auch Strabos notiz IV^, 6, 9 die Donau 
entspringe in der nähe der Sueven) zu unterscheiden sind : 
rei/io illa Suauorum alt Oriente Baibar os habet, ab 
oecidente Francas, a meridie Burgundzones, a septen- 
trione Thuringos , ijuibiis tSiiavis tune iuncti aderant etium 
Abtiiianni ipsique Alpes erectos oninino regentes Jordanes 
de or. act. get. cap. 55. (indessen soll diese geographische 
notiz nach ßaumann s. 239 f. späteres einschiebsel eines 
copisten sein) Cap. 12 lässt er die Donau in Alamannicis arvis 
entspringen, wie Ausonius epigr. V, 3 mediis Suebis. Nach 
der sog. schiacht von Zülpich a. 496 wurden die mittleren 
Neckar-, Kocher-, {Francorum legibus subjacet urk. a. 1024), 
Jagst- und Taubergegenden, die späteren diöcesen von Worms, 
Speyer und Würzburg zum Frankenroich gezogen und ver- 
loren ihren alemannischen namen ; die Franken dringen bis 
in die gegend von Calw, Leonberg, {Heimbodesheim [Ileims- 
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heim] in run/inio Frnnciae et Alvmanniite ii. 965 Moii. (ierin. 
I, 627) Marbach, Murrhard (siluum circa monusterium Mnr- 
rehart . . . in j>ago Murrcchyowe et Chogenrjouwe . . . per con- 
jinia Francorum et Sueuoruin a. 1027 Mon. Boica 31, 30t), 
Ellwangen. Das Frankenland, zu welchem der nördliche 
teil von Württemberg gehörte, erscheint unter den naiiien 
Francia Teutonica, Austrifrancia, am häuligsten 
Francia orientalis, weiter östlich Franconia. 

Die ostgrenze der Sueuen bilden Lech und Wernitz: su/wr 
Lech Hin fiuvium qui Alenxmnos et Baioarios dirimit. a. 787. 
in fines Alamannorum et Beiweriorum ad ftnmm, quod 
appellatnr Lech Mon. Germ. SS. I, 173. 43, u. a. hinc 
iternin ad ßnmen Wer im a in oudmn Rititgmza hinc ad 
fontein , nbi due prooinciae diniduntnr S neu in 
quid ein et Franconia urk. von 1053, bei v. Stalin I, 222 
anm. 4. Nach Gerhards Vita Oudalrici liegt Augsburg 
in priwincia Alamannorum Mon. Germ. SS. IV, 387. 309. 
401. Baumann a. a. o. s. 245 ff. Die nördl. grenze zog, 
Feuchtwangen und Ellwangen einschliessend, auf dem Welz- 
heimer Wald hin, weiterhin fiel die grenze der herzogtümer 
mit der des späteren bistums Constanz zusammen: Murrhard 
gehörte zu Würzburg, Marbach war , bereits speierisch, 
Dizingen zwischen Constanz und Speier geteilt, Heimsheim 
und Hirschau {monasterium Hirsaugia situin in prorincia 
qiiae dicitur theutonica Francia a. 1075 Mon. Boica 29, I, 
191) speierisch; an der Oos treffen Constanz und Strass- 
burg zusammen und diesem fiüsschen folgt die grenze zur 
Murg an den Rhein; einen detaillirten grenzlauf mit au- 
gabe der nördlichsten Ortschaften des alemannisch ge- 
bliebenen württembergischen landesteils, nach der kirchlichen 
abgrenzung des Augsburger und Constanzor sprengels findet 
man bei Paul Friedrich Stälin a. a. o. s. 65 f. anm. West- 
wärts greifen die Alemannen aus bis an die Vogesen und 
den Jura, südwärts bis zum St. Gotthard. 

§ 45. Stammesname. Der name des landes war 
Alamannia, doch damit bereits seit dem 4. jhd. Suevia 
zusammengeschmolzen , vgl. Baumann s. 242 ff. Aus der 
fülle der von Baumann beigebrachten Zeugnisse seien her- 
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vorgeliobeii: 1km (Ire gor von Tours hist. Fr. II, 2 Siiehi 
id est Älainmini, goograph von Ravenna IV, 26 
l>ittria Siiacoriim quae et Aliimiiniionim putriu , ähnlich bei 
Paulus Diaconus Iiist. Langob. II, 15. III, 18. Siiaiiia 
qite iiiinc Al<iina>ntM dhetiir Frede gar contin. c.'23(juiu 
muH Alamonnis Sueiii paiietn Gtrnmniae ultra Daiiubium, 
patiem ßuetiue inter Alpes et Histrum partemque Gulliue 
circa Ararim ohseileniiit, autiquorum vucuhuloriim cerilute 
secDuta ab iiicolis twmeu patriae ilerircmvs et Ala manu iam 
cel Sneoiam nominemus. Num cum duo sint ooca- 
hiila unam i/entem siqnificantia priori nomine 
nos a p pelluu t cir c u m p osii a e q ent es, qu u e L a t i- 
II um h abent sermonem, sequenti u sus nos nuiicii- 
put Bo rbu rorum. Walafr. Strabo, Moiunn. Germ. II, 3. 
(vor a. 837) vgl. dazu die glosse Alamannus suub Ahd. gl. 
11, 391, 52. 52U, 37. 550, 52. Otto von Freising hat 
dann bereits Mon. Germ. XX, 357 f. die delinition: Quuie 
qiiidam tolam Teutonicum terram Alenumnium dicfam putant 
omncsque Teutonicos Alemaunos voaire so/ent, cum illa tantum 
prooincia id esl Sucpia. a Lemanuo fUwio vocetur A/emaniiia 
pupuliquc eam iuhubituntes solummodu oocentur Alemanni. 
Soweit unterschieden wird, sind die Alemannen mehr auf der 
Westseite den Rhein hinauf, die Sueven mehr östlich und 
im Binnenlande gedacht, vgl. Zeuss,Die Deutschen und ihre 
Nachbarstämme s. 316. 

Aiim. Im numen Alemannen scheint es mir doch am zutreffondbten 
mit bezug aut' die bekannte stelle Agathius 1, 6 \vyxlvd4i natv 
7un xiu xai rot/ro fft/rurat avTOtf f77toyo/4/'ct (nach Asillius Qua* 

drutus ca. 250 n. Clir.) den nusdruck der Gesnnimtheit zu sehen, 
vgl. Uhland, Schriften VIII, 15, ff., die von liaumann s. 224 flf. vor- 
getrngene dcutung aus alah { man ist unzulässig, vgl. Alem. VII, 261 ff. 
Sueven sind die schläfrigen, vgl. Wackcrnagel Zs. f. d. A. VI, 260. 
Uhland a. a. o. a. 73 ff., 58 ff. Za. f. d. A. XXXII, 407 ff. 

Literatur: C. F. v. Stälin, 'Wirtembergiache Oeachiohte I, U5ff. 
Uhland, Scliriften zur Oeschichte der Dichtung und Sage VIII, 3—23. 
Birlinger, Alemannia I, 88 ff. Weinhold, Alem. Gramm, s. 3 ff. Bau* 
mann, Schwaben und Alamannen, ihre herkunft und Identität in den 
Forschungen zur deutschen Geschichte XVI, 217 ff. 

K 46. Heute ist der Alemannenmune nur noch „histo- 
rische erinnerung“, von rein ethnographischem Standpunkt 
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aus wäre die bezeicliiiung Schwaben auf die Elsässer 
und Nordschweizer auszudehnen. Das Eisass war 
jedoch schon unter den Merowingern vom übrigen Aleinannien 
losgerissen und zum selbständigen herzogtum erhoben worden 
vgl. Alesaciones Fredegar IV, '61 (erste nennung des namens) ; 
.seitdem steht Alsatia dem stammlande gegenüber: so unter- 
scheidet denn z. b. Seifried Helbling III, 21U ft'. IV, 
73ü ft'. Elsäztu , SiCilO und Binfratilcen. Der Breisgauer 
Mathias von Neuenburg ist der erste, der Schwaben durch 
den Schwarzwald begrenzt sein lässt und die Bheinale- 
mannen als Rhenenses zusammenfasste, später ,Ober- 
rheiner“ ; auch Jak. Wimpfeling, epistola de inepta 
et supei-flua verborum resolutione in cancellis 1503 unter- 
scheidet in Helvetia id est Alsatia et in Germania altra- 
rhemnia , qiiarum partes, sunt Ortonavia et Bris(jawia\ 
von den Suevi ist erst fernerhin die rede, Vierteljahrs- 
hefte X, 45 ff. Birlinger, Alemann. Sprache rechts 
des Rheins s. 205. Die Alemannen in der Schweiz süd- 
wärts bis Zürich u. St. Glallen wurden bis ins 15. jahr- 
hundert zu den Schwaben gerechnet, wie es auch ihrem 
eigenen stammheitlichen bewusstsein entsprach. Allein seit 
der gründung des schwäbischen bundes, dessen spitze sich 
besonders gegen die eidgenossen richtete, war der Schwaben- 
naine zu einer politischen bezeichnung ausgeartet, mit der 
die jSchwizer“ nichts gemein haben mochten. Es ist also 
eine „Schmälerung des schwäbischen stanim- 
gefühls“ eingetreten, wie es Baumann genannt und a. a. 
o. s. 254 ff. durch Zeugnisse belegt hat. Constanz rechnet 
Hermann von Sachsenheim in der Mörin 5695 zum 
Schwabenland; im gegensatz zu Basel. 

Als das eigentlich schwäbische kernland gilt nach 
heutigem Sprachgebrauch nur Württemberg, und es ist dies 
auch insofern berechtigt, als sein anteil an schwäbischem land 
und Volk numerisch der grösste und das schwäbische element 
hier zu dominirender, selbständiger entwicklung gekommen 
ist. Und diese entwicklung war mächtig genug sogar die an- 
wohnenden Franken sich zu einem guten teil zu assimiliren, 
so dass heute die südlichsten bewohner des alten fränkischen 
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horzogtums sich als Schwaben betrachten und allüberall 
unter diesem ehrennamen (vgl. Zs. f. d. A. VI, 259 ff.) cursiren; 
ein bezeichnendes characteristicuni ist schwäbische kirchen- 
schul- und amtssprache in diesen landschaften, von der auch 
die miiiidart nicht unberührt geblieben. Der politische ver- 
band hat das stammheitliche elenient überwältigt. Die 
grafen und herzoge von Württemberg haben sich* in nord- 
westlicher richtung ausgedehnt; w’ährend ühringen, Kün- 
zelsau, Mergentheim, Crailsheim, Gerabronn, Gaildorf dem 
fränkischen kreise verblieben, im westen reichte der 
schwäbische kreis bis Karlsruhe — Bretten — Wimpfen (schwä- 
bische reichsstadt) , von da ging die grenze durch die 
altwürttembergischen ämter Neuenstadt und Möckmühl, 
trennte die hohenlohischen fürstentümer ab, schloss die 
reichsstadt Schwäbisch Hall ein, die grafschaft Linipurg aus 
und umfasste noch die probstei Ellwangen und die Öttingi- 
schen herrschaften (iin Süden wären noch V^orarlberg sowie 
Lichtenstein einzurechnen). Im grossen ganzen deckt sich 
heute der bereich des Schwabennamens mit dem umfang 
dieses alten schwäbischen kreises; Calw, ursprünglich auf 
fränkischer seite, liegt bereits für das mittelalter „»« Swahen 
laut“ vgl. MSH. II, 98. Goethe, Ileinmar von Zweter s. 179. 
219; aber Ladislaus Suntheim in seiner „Chionicken“ 
berichtet „die von Haylprwm vnd Wympß'en wellen nit Straben 
sein“, Vierteljahrshefte 1884 s. 127. 

g 48. Scheidet man vom alten schwäbischen kreis im 
nordwesten die fränkischen Stammesangehörigen aus, so bliebe 
für die schw’äbische mundart ein auch historisch be- 
gründetes festes gebiet, das ausserhalb Württembergs den 
bair. kreis Schwaben-Neuburg (bairisch Schwaben) einbe- 
zioht. Mundartlich ist dasselbe aber nur zum teil einheitlich. 
Ein südlicher streifen, den wir nach dem vorgange Hebels 
als alemannisch bezeichnen wollen, hebt sich durch wesent- 
liche merkmale ab (§ 52, 3); für eine entwicklungsgeschicht- 
lichc Untersuchung ist in erster linie ein einheitliches 
clement erforderlich. Unser torritorium ist demnach nörd- 
lich von der Frankenlinie begrenzt, umfasst Württemberg 
südwärts bis zum anklingen alem. besonderheiten, von ost 
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nach west zieht es sicli vom Lech bis an die hindesgrenze 
gegen Baden, vgl. die der abhandlung Baunianns beige- 
gobene karte. Der stelle* nordabhang der Alb trennt das 
schwäbische über- und Unterland, mit einem sclml- 
terminus zuweilen [Mor. Bapp, A. Birlinger] auch als Nieder- 
schwaben bezeichnet. Das erstere wird ebenso natürlich 
durch die Donau in Alb und Oberschwaben geteilt; die 
Schwarzwälder, bewohner des oberen Neckartals bilden 
in landesüblichem Sprachgebrauch eine vierte gruppe für 
sich. Auch sprachlich heben sich die Unterländer, Schwarz- 
wälder, Albbewohner und Oberschwaben gegenseitig ab, teils 
im Wortschatz, teils in lautformen; selbständige gesetze 
lassen sich aber für keine der gruppen aufstellen, so dass 
etwa von entsprechenden unterdialecten geredet werden 
könnte. Vorstehendes meist nach v. Itümelin, Das Kgr. 
VV'ürttemberg II, 1 s. 1 ff. Stuttgart 1884. 

§ 49. Schwäbische spräche. Soweit im mittelalter 
von swwbiscli als sprachbezeichnung die rede ist, 
kommt ihm gleichfalls die weitere bedeutung des stamm- 
namens zu, so im Kenner des Hugo von Trimberg v. 
22218 (s. 0 . § 42), bei Heinrich dem Teich nor: ^üm/e 
erz niuiran swwbiscli wachen nach der Inntsprach uf und id> 
(vgl. Paul, gab es eine mhd. Schriftsprache? s. 14). MSH. 
HI, ö6 (vgl. Zs. f. d. A. VI, 258): daz ander rat dir 
swcebisch melt, diu Diutisch ist uns ze drwte (auf den Marner 
bezogen), weiteres bei Wacker nage 1, Literaturgeschichte- 
s. 158 anm. 7. A. Socin, Schriftsprache und dialecte s. 108. 
116. 180. 281 ff. 326 ff. 536. Birlinger A. S. s. 205. Mit dem 
beginn der grammatischen reflexion wird der schwäbische dia- 
lect in unserem heutigen sinne gefasst, so bei Felix Fabri, Nichts 
von VVyle, Aventin, Fabian Fragk, Ickelsamer, Meichssner, 
Hieronymus Wolf, Wolfgang Lazius, Konrad Gessner, Albert 
Ölinger, Sebastian Helber, Scioppius, Schottelius u. s. w., wie 
aus den im verlaufe der darstellung mitgeteilten notizen zu 
ersehen ist. 

§ 50. Im gegensatz zum schriftdeutschen wird die 
schwäbische aussprache bereits ausgangs des 15. jahrh. als 
besonders plump angefochten, ausser den unten folgenden 
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belegen (§ 53. 139 u. a.) von Jakob Wimpfoling, bezüglich 
der aussprache des lateinischen (vgl. auch Alem. II, 278 ff.), 
Idoncus Gernianicus 1497 : exprimatur vocalh (juaelihet suo 
smpHci ac iHscreto sono tton tamquam duae mit instar diplithoiii/i 
tmpie more halanhm arvte nimis ut Suevi et Catti Clienisci- 
que aut ut Maguutiaco Francofurthieqm et Hassiae finitimi 
soleiit. Inde enim perpetuus error, inde ßt ut uouuulli Ger- 
iiiaiiorum alioquin docti a harburis praecipue Suevis praeeep- 
toribus seducti nomen hoc „causa“ sine dijdithongo et „casus“ 
cum dipbthongo tum prouunfiare tum scribere videaviur-, 
ceteraque multa iiwertunt ui „lei/o legis“ et similia quae non 
per e vocalem sed per alienani quandam diphtbongon ai vel ei 
rusticissime ridiculosissime exprimunt ; weiteres Alemannia XII, 
44 ff. Johannes Altenstaig (aus Mindelsheim) im Voca- 
bularius (Argentor. 1509): secundum nostram linguam, qui a 
quibnsdam rüdes crassilingues et duriloqui Sueiii dicimur et 
judicamur et babcmiir; vgl. ferner Kluge von Luther bis 
Lessing s. 52 11'. J. H. Meichssner, handbüchlin (Tübingen 
1538) bl. V.: Aber am Byu vnd in den landen da die 
spriiaiiien etwas subtiler vnd mit ringerer arbeit vsszusprechen 
sind etc. Vnnd dwgl in allen teutseben landen an keiner art 
die sprach so reyn das nit etwas missgebruchs darinn ge- 
funden wertl, so ist zu raten, das man guter e.remplar war 
neme, wie man deren yetzo vil im triick findt. Vgl. auch 
Alein. IV', 151. Feste Zeugnisse für eine auch in Schwaben 
geltende schriftdeutsche aussprache liegen in der Zimmeri- 
schen chronik vor: mit demselbigen Spannier macht des 
grave-n von Zimmer diener einer, ein kleine alts knechlle hiess 
Hans Kolb gleich kuntschaft, wiewul jener wenig deutsch, diser 
aber kein andre sprach dann sein Schwebisch konfe, ähnlich III, 
417, 32. II, 367, 28. Direct unterscheidet unser landsmann 
Hieron. VV'olf die pronunciatio elegans der gebildeten von 
den crassissima vitia dermundart; im übrigens. Burdach, 
Die Einigung der neuhochdeutschen Schriftsprache s. 13 t. 

§ 51. Die ältesten notizen über suevischo spräche stehen 
bei Tacitus, Germ. ca,p. Ad. ib. Alarsigni et Buri sermone 
culluque Snevos re/erunt ; von den Aestiern: ritus habitus- 
quK Suerorum , lingna britannicae propior. In histori.scher 
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zeit gliedert sich das siievisch-aleniannische territoriiim 
sprachlich in vier inundartengriippen: hochaleiiian- 
nisch (innere Schweiz), niederaleniannisch (nordwärts 
vorgelagert, mit dem schwäbischen und elsässischen über- 
einstimmend in der verschiebungsstufe von anl. k-, inl. -kk-, 
J~ vgl. Winteler Ker. Ma. s. 60. Heusler s. 51 If.; mit dem 
hochalem. in der nicht- diphthongierung von mhd r, ü, In, 
das südliche Baden, den südrand AVürttembergs, die Bodeu- 
seegegenden, Allgäu und Voralberg in sich begreifend; von 
Baumann als rhein- und südschwäbisch bezeichnet a. a. o. 
8.277), schwäbisch, elsässisch. Die schwäbische gruppe 
grenzt sich folgendermassen ab: Im Osten scheidet der 
Lech oberhalb Augsburg bis zum einfluss in die Donau als 
alte Stammesgrenze schwäbische und bairische imindart 
(rechts «aA-, links ui. uih = euch; rechts /s, links isV = ist 
11 . a.), grenzorte sind fernerhin nordwärts Monheim, Öttingen, 
Dürrwangen, Dinkelsbühl ; gl. Weinhold, Bair. Gramm, s. 5. 
Die nordlinie gegen das alte Frankenland biegt west- 
wärts um und zieht sich etwa über Dankoltswoiier (unter- 
halb Ellwangen) nach Haid, Frickenhofen , Kudersberg, 
Poppenweiler, Ludwigsburg, Gerlingen, Döffingen, Alt- und 
Neu-Bulach, Simmersfeld, Schwarzenberg an die landesgrenze 
gegen Baden (näheres bei P. F. Stälin a. a. o. s. 65 f. anm. 
Alem. 11,270). Die westgrenze gegen das alein. Sprach- 
gebiet fällt mit der politischen grenze Württembergs bis 
nach Schraniberg zusammen ; kennzeichen des schwäbischen 
bilden hier vorzugsweise die diphthongirten mhd. l, ü, in. 
Die südgrenze geht von Schramberg nach Kottweil, 
Wehingen, Tuttlingen, Waldsee, Leutkirch, Kempten vgl. 
die detaillirten angaben bei Baumann a. a. o. s. 264 ff. 
(nebst karte); ganz Voralberg sowie das oberste Lochtal 
(Walser), ebenso das quellgebiet der Iller sind alem.; das 
weitere Lechtal sowie das Thannheimer tal schwäbisch. 
Hauptkennzeichen ist wiederum vom Wortschatz abgesehen 
der stand der diphthongirung und die in folge der schwä- 
bischen nasalirung eingetretene verändei-ung der vocalarti- 
culationen, im consonantismus die bewahrung der etym. 
langen reibelaute. 
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Anm. 1. Die vorstehend angegebenen grcnzlinien sind provi- 
sorisch, eingehendere resultate sind von den karthographischen arbeiten 
H. Fischer’s und G. Wenker’s zu erwarten. — Die ansicht, wonach 
dialeotgrenzen überhaupt nicht existiren, wonach es nur grenz- 
linien einzelner lauterscheiiiungcn gebe, eine mundart sich erst um- 
grenzen lasse, wenn eine überwiegende majorität zusammenfallender, 
gloichbegrcnzter lauterscheinungen oonstatirt sei, was nach seitheriger 
erfahrung nur sehr vereinzelt zutrifft — diese ansicht lässt ausser acht, 
dass die characteristischen mcrkmale einer mundart viel weniger in den 
einzelnen lauten, als in constitutiven factoren wie aoeent, be- 
tonung, quantität u. a. liegen, die nur viel zu wenig erforscht sind. Die 
nordlinie gegen die rhein- und ostfränk. dialccte (alte stammesgrenze) 
wird sich auf grund der wort- und satzmelodie in ihrem alten ver- 
laufe herstelleu lassen vgl. angaben in den oberamtsheschreibungen 
wie Backnang s. 62: Übergang ins fränk. zwischen Murr und Lauter; 
„grenze so scharf, dass man in einem ort noch ganz die schwäb. in einem 
Vj stunde entfernten andern ort die annähernd fränk. Sprechweise findet“. 
Besigheim s. 40: „Schon bei Bietigheim treten einzelne spuren der 
feinen singenden fränk. mundart hervor“. Welzheims. 43 : „Die ma. 
hat etwas jüdelnd singenden ton, der fränk. anklang ist“. Hall s. 43: 
„Südwcstl. schlägt das schwäb. merklich vor“. Gaildorfs. 40: „Die ma. 
nähert sich im südl. teil mehr der schwäb“. Öhringen s. 43: „Die ma. 
unterscheidet sich durch singende weichere betonung wesentlich vom 
schwäb.“ Ludwigsburg s. 36: „Die ma. verrät in Markgröningen 
und Bissingen leise spuren dos fränk.“ Marbacb s. 53: „In den wald- 

orton macht sich fränk. Sprechweise geltend“. Leon berg s. 30: „Die 
ma. nimmt in den grenzorten etwas vom Pfälzcrdialect an“. Vaihingen 
s. 32: „Leichter Übergang ins fränk. bez. pfälz.“ Nagold s. 43: „Die 
ma. nähert sich im osten dem breiten Unterländer dialcct, im übrigen 
Verwandtschaft mit dem fränk.“ etc. Auf diesem nltfränk. boden ist im 
übrigen in folge des politischen Übergewichts schwäb. laut- und Wort- 
schatz mächtig eingedrungen (fränkisch-schwäbischer inischdinlect, vgl. 
Brackenheim s. 90: „Die schwäb. ma. ist durch den Übergang ins 
pfälz. gemildert“. Crailsheim s. 120: „An der südgronze ist einfluss 
des schwäb. zu verspüren ; die katholiken spreebon mehr schwäb. als 
die cvangel.“); vgl. II. Fischer, Vierteljahrshefte 1881, s. 132 f. Rapp 
DM. II, 104. 

Anm. 2. Die schweben im ausland halten in der regel 
zäh an ihrer heimatlichen art und Sprache fest, dies scheint besonders 
zu gelten von den schwäbischen colonien in Westpreussen, die in den 
jnhren 1770—80 eingewandert und sich auf 13 orte in den kreisen Kulm 
und Thorn verteilen. 

§ 52. Merkmale aus den nachbardialecton. 
1) Aus dem angrenzenden Rheinfränkisch: Das hervor- 
stechendste ist die auf zweigipfliger (fallend - steigender) 

KaufTmann, Kr., Geschichto <i. »chwäl). MumlHrt. 3 
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Silbenbetonung beruhende sog. „singende“ Sprechweise, die 
sich in vocal. nachschlag von i oder u geltend macht; kle‘ 
klee, e<sl esel, bffs böse; l/rij"d brod, /(o7‘hof, ba“da boden u. a. 
i und u bleiben vor nas. intakt: Haelhrunn Heilbronn, ffsputio 
gesponnen, kJnd kind etc.; i vor r > ä: kärich kirche, härs 
hirsch, wärt wirth e; > a: walt weit, spak speck, drak dreck; 
mhd. %, iu ist durch ae, mhd. ü durch ao vertreten: waet 
weit, maos maus; mhd. ou > ü: fra trau, häiit bäum, i 
ylab ich glaube; derselbe laut für mhd. ei: wach weich, 
das fleisch ; // nach vocal, r und / ist r e i b e 1 a u t : dradut tragen, 
sächs sagen, bärch berg, Ucho (schwäb. ilys) lilien; ebenso 
b: aimr aber, »or hatoo wir haben, wie swalwa schwalben; 
7td > nn, Id > II : khmar kinder, wällar wälder, hemmar 
hemder etc.; vgl. buch. Oberamtsbeschreibung von Heil- 
bronn s. 60 ff. Mergentheim s. 137 ff. Neuen- 
bürg s. 42. Neckarsulm s. 115 ff.; vgl. auch Alemannia 
XVI, 69. 157. 

2) Aus dem ostfränkischen: über betommg s. u. 1); 
a erscheint als q in ;/lQs, dQl, kqlt, <7m; vor nas. q oder u 
mön (mann), küm kämm, lüni lamm, strichweise auch diph- 
thongirt: ntän mann, soimd sand etc.; mhd. «o > oti, Um- 
laut et: moutr mutter, fottss fuss, pl. /ets.f; mit dem letzteren 
ist mhd. diphth. ie zusammengefällen: hfi hier, df.ib dieb; 
mhd. ei > ä: fläs fleisch. Diminutivsuffix sing, -li, plur. 
-lieh : mudli, plur. wadlich mädchen, häffdi pl. häffdich kleiner 
topf etc. ; ausl. -t in sumidi sonntag, /fAdt lebtag; ayuati frä 
eine gute trau; alli laet alte leute; zu beachten it für ist; 
härla grossvater, früh grossmutter. — Für mhd. t, iu, ü, y 
und b gilt dasselbe wie u. 1). Oberamtsbeschreibung von 
Crailsheim s. 120 ff. Mergentheim s. 137 ff. Künzelsau 
8. 133 ff. D. M. VH, 389 ff.; vgl. auch dialectprobe D. M. 
III, 533 (Öhringen). 

3) Aus dem angrenzenden alemannischen: Die 
wesentliche difforenz zwischen schwäb. und alein. liegt eines- 
teils in der gesteigerten druckstärke der exspiration 
(straffere muskolspannung), anderntcils in der mannigfaltigeren, 
grössere intervalle umfassenden betonung (modu- 
lation) des letzteren, täctoren, welche den lautstand scharf vom 
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Schwab, ablieben. Mhd. ü, in nur ausl. und vor vocalen diph- 
thongirt; ö e bewahrt (1-'), lipponrundung bei m, ö nebst zuge- 
horigen diphthongen wenigstens stricbweise. Nasalvocale 
finden sich, aber ohne die charakteristischen Veränderungen 
des tinibres wie im schwäb.: gst (mhd. geain) gewesen part. 
(Tuttlingen — Spaichingen — Wehingen — Kottweil — Schram- 
berg; in Oberndorf, Schömberg bereits ksm^, dieselben verlieren 
sich indessen gegen Süden, und sind z. b. schon im angrenzenden 
Allgäu nicht mehr vorhanden: ha bahn, tsfs zins, s« schon, 
ft«/ bein (Birlinger A. S. s. 104 f.). Schliesslich sei auf die be- 
wahrung volarer gutturale in der nachbarschaft palataler 
vocale im alem. hingewiesen. Die ursprüngliche, organische 
Zusammengehörigkeit des schwäb. und alem. wird im folgenden 
wiederholt zu tage treten (für die ältere zeit ist z. b. das stadt- 
buch von Schaft'hauscn 14. jh. Alem. V, 1. 201. VI, 228 oder 
die Kemptener chronik. Alem. IX, 186. X, 29 von Interesse). 
\'gl. Uhland, Schriften zur geschichte der dichtung und 
sage VIII, s. 11 ff. Baumann a. a. o. s. 261 ff'. Ober- 
amtsbeschreibung von Spaic hingen s. 110 ff. Obern- 
dorf s. 79. Kottweil s. 107. Tuttlingen 154 ff. 
Ka ven sburgs. 27 f. Leutkirch s. 44. Laup h eim s. 39. 

Anm. Die älteste mir bekannte gegenüberstellung des alem.* 
schweizerischen und schwäbischen findet sich bei Felix Fabri 
(Haumann s. 262): mos enim est in Suitensium locutionc^ lUy uhicutique 
Snevi utxmiur a ipsi dicunt e et nbi Sueei huhent e Suiceri habent 
ut in plurimis. Die liauptstello ist bei Konrad Gessner, Mi- 
thridates fol. 37 : Nach mitteilung des pater noster in lingua germanica 
communi vel heluetica folgt: Huh (der schweizcrspracho) ei iyuevica 
in plerisque similis est^ nisi quod pro u voculi longa profert au et pro 
i longo enunciat ei et pi'O diphthougo ei habet aliquando ui, pro ü vero 
eu pro n in verboruni inßnitivis j>onit fJ, in quibusdam contra. Verba 
quaedam plenius effei't uhi nos consonaute aliqua tcl syllaba abjecta 
syncopen facimus cum atibi tutn in plurali nttmero\ et in iisdem ubi 
Helvetii d vel t addunt^ ipsi oniittunt, Verbum habeo aliter formant. 
Aphnereses quasdam faciunt.^ ubi «ok plene pro/eHmus et pauca quaedam 
vocftbula prorsus a nobis diuersa habent cum alia tum rerum praeset'tim 
substantira ut animaJium quorundam stirpium etc. Daran schliesst sich 
eine liste von schweizerwörtom denen aueuis et aliia quibusdam germanis 
uaitata gegenüberstohen, um die hervorgehobenen unterschiede zu illu- 
striron. Ferner bei W. Lazius a. a. o. /lodi’ermim Helvetiorum lacuaqne 
Bodmanici accoUtrum linguam habere cum reteri Suerortim similitudinem. 

3* 
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Nam quo nustra lempestate Sueti in Rhaetia ac W iytembergia idio- 
mate utuntur, Alenumnorum fuisse crediderim, qui et ipsi Suevorum gens 
una fuerat, sed rudior pnulo ac magis silveslris barbaraque. Equideni 
hodie Suevorum bitgua , qua in Rhetiia ac Wirtimbergia liomines 
passim utuntur, manguanimitatem quandam veterem illam gentis ac 
plane virilitalem detnonstrat: adeo voces verbaque omnia ex imo peclore 
cum sonus vehementia ac emphasi quadam singulari efferuntur. Vgl. 
Baumann a. a. o. g. 262. 

4) Aus dem angrenzenden bairischen: die betonungs- 
weise ist von der des alein. Sprachgebiets principiell ver- 
schieden und nähert sich der fränk., indem beide hohe 
Stammsilbenbetonung zeigen (fallende, nicht steigende inter- 
valle); so erklären sich wohl auch eine reihe lautlicher 
Übereinstimmungen mit den fränk. dialecten : mhd. u> q: 
mqkst magst, ;irqd gerade ; mhd. ei > ü: änor einer, tsata 
zeigen, wOst weisst; davon verschieden sfst, sei, gset (mhd. 
seist, seit, geseit) sagst, sagt, gesagt etc. mhd. au 
> Q: fr<i frau, kqfa kaufen, glqb glaube; mhd. l, in > ae: 
blaem bleiben, glae gleich; luet leute, daets deutsch; mhd. 
ü > ao: haos haus, haoa bauer ; mhd. ö> uu: honch hoch, 
strou Stroh. Assimilation von -gen > {g)to : saogn schauen, 
bian biegen, gstga segnen ; labial H- en > m : gqm geben, a'm 
(mhd. üfn) auf den; vocalisation von l > i: hqj,s hals, sui 
schule. Diminutiva auf -l: bisst bisschen, bladl blättchen. 
Ss ihr, ewÄ; euch. Schmeller, Die Munda. Bayerns, München 
1821. Oberamtsbeschreibung von Ellwangen s. 176 ff. 
Neresheim s. 86. Bavaria II, 2, 812. 

Anm. Eine interesgante Vergleichung dog schwäbigohen 
mit dem bairigch-öaterreichigohen findet gioh bei W olf gan g 
Laziug (1557) de gentium aliquot migrationibus etc., vgl. Socin Schrift- 
sprache und Dialecte 8. 267 f. Aventin in seiner baierigehen Chronica 
vom jahr 1526 — 1533 (Frankfurt 1566): a es sprechen diesen ersten 
buchstaben die Baiern also aiiss dass er mehr dem o gleich ist denn 
dem rechten a so die Schwaben und Wahlen reden. Die Sauren auff 
dem land vnd uhnerischen Schwaben gemeiniglich sprechen die filnff 
r&ffer gar grob anss dass auff das o lautet. Konr. Gessner, 
Mithridates bl. 39: Bauarorum lingua Sueuicae sitnilis est, sed etiam 
crassior, ul audio: craaaissima in Austria uel aliqua eins parle. 

§ 53. Innerhalb des schwäbischen gliedert sich die 
mundart in eine grössere östliche und eine kleinere west- 
liche Hälfte nach der entwicklungsform des alten diph- 
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thongs ai: westlich der linie Liidwigsburg, Stuttgart, Nür- 
tingen, Tübingen, Gomaringen, Burladingen, Stetten ist 
derselbe zu ca, östlich zu ce geworden ; die grenze fällt nach 
H. Fischer, Zur Geschichte des Mittelhochdeutschen s. 5 
anni. 1 ungefähr mit der aus dem 13.— 16. jh. bekannten 
zwischen den beiden Constanzer Archidiaconaten Schwarz- 
wald und Alb zusammen; vgl. ausserdem ders. Über den 
schwäbischen Dialect und die schwäbische Dialectdichtung, 
VTerteljahrsh. 1881 s. 139 ff. Innerhalb der östlichen hälfte 
teilt sich das bairisch - schwäbische (auch ostschwäb. 
genannt) ab, die linie geht dem Illertal entlang, lässt Ulm 
und Gmünd links, Aalen, den südöstl. teil des Oberamts 
Gaildorf und Ellwangen rechts und trifft im Oberamt Crails- 
heim auf die Frankenlinie, vgl. Fischer am letztgen. ort 
s. 133 f. Oberamtsbeschreibung von Neresheim s. 86. 
Crailsheim s. 120. Ellwangen s. 184. 

Die lautverhältnisse sind behandelt von Birlinger im 
Augsburger Wörterbuch in den einleitungen zu den einzelnen 
buchstaben, sowie in der oberamtsbeschreibung von Ell- 
w'angen s. 184 — 199. Besonders bemerkenswert sind: a 
> ao gemeinschwäb. Q (z. b. dao da); 5 > ^3, ö> qa. -rtn, 
-rn < -ra .{clra arm, würa wurm, kqra körn etc.) u. a. Be- 
züglich des Wortschatzes sei auf aftermontag Aalen, ober- 
anitsbeschrcibung s. 148 Ellwangen s. 176, hingewiesen. 

Das gebiet des westschwäbischen umfasst eine 
durchaus einheitliche mundart, mit landschaftlichen schat- 
tirungen, die bunt aber nicht durchgreifend genug sind um 
,dialectgrenzen“ festsetzen zu können. Auf den grenz- 
gebieten machen sich merkliche Übereinstimmungen mit den 
nachbarmundarten fühlbar; es gilt dies im besonderen für 
das , schwarzwaldschwäbisch“ (schon Zim. chron. II, 367, 
28 spracht er tif sein guet schwarzweldiscli), das bis in die 
nähe von Tübingen hin einzelnes mit dem alem. gemein 
hat. Birlinger Ks. Zs. 15, 191 ff. nennt das land von der 
Alb bis zum Schwarzwald und von Rottweil bis an die 
fränkische grenze Niederschwaben, welches er in alt- und 
neu - württembergisch scheidet; jenes spricht kwqa, dieses 
ksde (gewesen), jenes du, dieses dau etc. ; auch im Augsburg. 
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Wörterbuch s. IV nimmt er die Wasserscheide des Neckar 
und der Donau als Sprachgrenze, ohne tatsächlich begründete 
anhaltspuncte. 

Anm. Der folgenden daretellung liegen die lautfornien und 
satzverhältnigse der mundart von Horb zu grund , mit der ich geit 
Jahren in folge verwandtgohaftlicher beziehungen meiner faniilio ver- 
traut geworden bin. Meine heiniat igt Stuttgart, deggen mundartlicher 
tjpug in vielen einzelheiten abweicht ; dag wichtiggte igt, die in ungern 
nördlicheren gtrichen noch weitergehende erechlalfung im gpannungg- 
gefühl der mugkelthätigkoit. Um dag gpeciöach güdsehwäbische zu 
treffen, mueg ich atraffer articuliren. Horb ist ein kleineg württem- 
bergigeheg oberamtggtädtchen mit etwaa über 2000 einwohnern; unter 
48“ 26', 43" 26“ 21' 2“ in den vorbergen des Schwarzwalda am Neckar 
gelegen. Eg gehörte zum alten Nagoldgnu, war bischöflich-constanzisch, 
fiel 1805 an Württemberg, früher war es hohenbergigeh und seit 1381 
österreichisch gewesen. Über römische niederlassungen vgl. das kgr. 
Württemberg I, 148 f. Die bevölkerung ist beinahe durchweg katholisch, 
der ackerbau spielt die hauptrolle, wenn auch seitdem Horb eisen- 
bahnknotenpunct geworden, dag gewerbe grösseren aufsohwung ge- 
nommen hat, hnnd in hand gehen hiermit beeinflussungen des idioms 
von norden her, welche gerade im handwerkerstand fruchtbaren boden 
finden. Im übrigen vgl. Beschreibung des oberamts Horb, herausge- 
geben vom topographisch-statistischen bureau. Stuttgart 1865. Das 
Kgr. Württemberg III, 302 ff. — Wae mir teils persönliche erfahrung, 
teils vorliegende druckwerke an sehwäbischen dialectformen lieferten, 
ist möglichst vollständig verzeichnet, so dass ich hoffen kann, sämmt- 
liohe schwäbischen lautsehattirungen vereinigt zu haben. Wenn für die 
betrachtung der sprachzustände von ganz besonderem werte ist, die 
idiome einzelner gosellsc haftskreise gesondert zu halten, so ver- 
stehen wir unter mundart gemeinhin die Umgangs- und Verkehrssprache 
der bäuerlichen gesellsohaft, deren eigenart eben in uurefleotirtor nach- 
ahmung beruht und im dircctcsten gegensatz zur „gewählten“ spräche 
steht. Aus bäuerlichen kreisen stammt denn auch mein material in 
erster linie, die angestammte mundart ist in denselben so lebenskräftig 
als je und, wie wir versichern können, von äusserst stabilem character. 

§. 54. An grammatischen arbeiten über den 
schwäbischen dialekt sind mir folgende bekannt geworden: 

Schwäbische Idiotismen in den „Beiträgen zur 
critischen Historie der deutschen Sprache“ 1737. Bd. 5, 
8. 277 — 86, weiteres im Journal von und für Deutschland 
1785—89. 

F. K. Fulda und J. Nast: Der teutsche Sprach- 
forscher. 1. und 2. theil. Stuttgart 1777.78. 
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J. C. Adelung: Milthridates II, 204 ff. (woselbst wei- 
tere ältere Literatur). 

H u p f 0 1 d : Über den historisch-grammatischen Werth 
der besseren deutschen Volksmundarten. Jahrb. 
f. Philologie und Pädagogik 9, 361 ff. (1829). 

G 0 y 1 e r : Die deutsche Declination mit Rücksicht auf 
den schwäbischen Dialect. Reutlingen 1835. 

J. C. Schmidt: Schwäbisches Wörterbuch. 2. aufl. 
Stuttgart 1844. 

D. K II e n : Oberschwäbisches Wörterbuch der Bauem- 
sprache. Buchau 1844. 

M. Rapp: Grammatische Übersicht über den schwä- 
bischen Dialekt. Physiologie der Sprache I, 171. 
IV, 118. vgl. DM. II, 102. 

F. Lauchert: Lautlehre der Mundart von Rottweil 
und Umgegend. Progr. von Rottweil 1855. 

J. Hang: Darstellung der schwäbischen Laute und 
Biegungsformen nach dem Dialect von Wurm- 
lingen bei Rottenburg a. N. Magazin für Päda- 
gogik 1860. s. 202.249. 

L. Th. Knaus: Versuch einer schwäbischen Gram- 

matik für Schulen. (Mundart von Nellingsheim 
bei Rottenburg). Reutlingen 1863. 

Fr. Reiser: Beiträge zum schwäbischen Sprachschatz. 

Progr. von Hechingen 1864. 

A. Birlinger: Die Augsburger Mundart. Augsburg 
1862. — Wörterbüchlein zum Volksthümlichen 
aus Schwaben. Freiburg 1862. — Schwäbisch- 
Augsburgisches Wörterbuch. München 1864. — 
Die Sprache des Rottweiler Stadtrechts. Sitz- 
ungsberichte der Münchener Akademie 1865. II. 
vgl. Herrigs Archiv 38,309; weiteres in Ks. Zs. 
XV. XVI. 

M. .locham: Die (bairisch-) schwäbische mundart. 

Bavaria II, 2, 812. 

L. Baumann: Schwaben und Alemannen. Forschungen 
zur deutschen geschichte. XVI, 261. 
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A. V. Keller: Die mundart in , Das Kgr. Württem- 
berg“ II, I, 166, vgl. DM. I, 131. DM. II, 467. 
Tübinger Programme von 1845, 1854. 

H. Fischer: Über den schwäbischen Dialect und 
die schwäbische Dialectdichtung. Vierteljahrs- 
hefte 1884 s. 130 ff. vgl. ferner Zur Geschichte 
des Mittelhochdeutschen Prgr. von, Tübingen 1889. 

A. V ogelmann: Aus dem wertschätz der Ellwanger 
mundart. Vierteljahrshefte 1886, s. 154, 247. 
1887 s. 40. Vgl. Magazin für Pädagogik 1886, 
1887. 

F. Lauchert: Die ältere Sprache von Messkirch 
Alem. XV, 79 ff. 

Reiches material in den Oberamtsbeschrei- 
bungen (herausgegeben vom kgl. statistisch, 
typographischen bureau), deren hauptsächlichste 
bereits genannt sind. 
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KRSTEU TEIL. 

VOCALISMUS. 


55. Die v o c a 1 e der mundart sind : 

1) einfache a) reine vocale: ü, u; p, g; Q, q; 
a. «; ?. f; f. h »■ 
b) nasalirte vocale: S, 5; ä, ä; 
e, e; 3. 

2) diphthonge a) reine diphthonge: ae, ao, ui; 

ai, au; ua, qa, qa, ia, (ge), ga. 
b) nasalirte diphthonge: de, ab; 
db, da; (de). 

§ 56. Ausgehend von der anschauung, dass während 
der ahd. und mhd. sprachperiode eine ausgebildete 
Schriftsprache nicht vorhanden gewesen (vgl. den an- 
hang), sondern dass die landschaftlichen dilferenzen in der 
spräche der einzelnen denkmäler zum ausdruck gekommen 
sind, wird die Untersuchung auf die lautform basirt 
werden, welche die zu eingang verzeichneten literarischen 
denkmäler des Schwabenlandes (eventuell Alemanniens) ' 
aufweisen. Es ist anzunehmen, dass die mundartlichen 
Verschiedenheiten zwischen alem. und schwäb. vor 1200 
noch nicht in der schärfe wie heute entwickelt waren. 

* Im fulgendeu kurz mit ahd. mhd. bezeichnet. 
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Änm. Die discussion über die existenz einer mhd. Schrift- 
sprache kann noch nicht als abgeschlossen betrachtet werden. Die 
historische erforschung der einzelniundnrten hat als eine ihrer vor- 
nehmsten aufgnben zu prüfen, ob sich die betr. lautverhültnisse zwang- 
los auf die sprachformen, wie sie in mlid. epoche für die betr. Ört- 
lichkeit supponirt werden , zurflekführen lassen ; und die müglichkeit 
, negativer instanzen“ muss offen bleiben. In erster linie wird festzu- 
stellcn sein, welcher I a u t w er t den buchstaben der ahd. und mhd. Sprach- 
denkmäler zu vindiziren ist; vgl. den anhang: Die Schriftsprache. 

OAP. I. 

DIE VOCALE DER STAMMSILBEN. 

§ 57. Dio Stammsilbe entspricht im allgemeinen der 
exspiratorisch starken ictussilbe. Da die starken silben 
wesentlich andere nachdrucks- und tonverhältnisse haben 
als die mittelstarken und schwachen silben , dürfen die 
vocale der letzteren nicht damit confundirt werden. Die 
ictussilbe hat den schwach geschnittenen accent 
und ist tieftonig; gemäss der Übereinstimmung des 
Schwab, mit dem alem. wird diese accentuirung bereits in 
ahd. und mhd. periode geherrscht haben. 

Anm. Im folgenden wird zunächst eine constatirendo Über- 
sicht der entspreohungen der stammsilbenvocale gegeben ; dio durch- 
greifenden lautvcrsohiobungen (quantitätsgesetzc , nasalirung etc.) 
werden unten im Zusammenhang behandelt. 


A. 

§ 58. 1) mhd.-ä ist als a erhalten in: saf (mhd. schadet 
>schat nicht schät, gelat nicht gelCit in den ausgaben; 
z. b. Neifen 12, 29 (Haupt). 51, 16. 19. Hätzlerin 59, 12 
was schatt das dir. Benccke zu Iwein 2190. Lachmann 
zu Iwein 2190. 7654.); sarpf (mhd. scharpf) scharf; narDf 
(mhd. narreht) närrisch; haka inf. (mhd. backen); gatar (mhd. 
gater, ahd. gataro) gitter; fatr (urk. 1298 vatter. Fürsten- 
berg. urk. I, 289 a. 1284 etc.) vater; ratz (mhd. ratz, ratze) 
ratte; Hapf (davon das denominative ahd. chaphen, mhd. 
kapfen) eine höhe mit Umsicht; stapft (,mhd. Staffel, stapfel) 
Staffel; haspl (mhd. haspel); akst (mhd. ackes) axt; salda 
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(inlid. scliallon) sto.sseii, scliiobon; 'tiap hinab; ’rap lierab; 
tsiijjli (mild, zappeln) ; Jtfah gefallen, 3. sg. kfalt gefällt vgl. 
Mörin 2.j97 geodlt: bald, 3148 gevelt ; inarj-l.i (mbd. snar- 
choln) scbnarclion; f/arhg (nilid. garben pl.) fruchtgarben ; 
kntp (mild, rappe partikol ge- wie in kitQrk’ storch, kst^r 
staar, ksw<ilmle schwalben ii. a., vgl. unter k) i-abe; makf 
mbd. maget) magd; Kujd (mlid. kapelle, miat. capclla); kspas 
spass; kjakt (nihd. gejaget) gejagt u. a. 

2) Bei folgendem nasal (», w, w) entsteht kurzer 
nasal vocal n: ^«^(mhd. andc schmerz) sehnsüchtig; kämpf 
(mild, hanef, hanf); ätd (inhd. angel); kämßos pl. (mhd. 
hancnvnoz, dagegen Mynsingers. 7S haaiienfnss) hahncnfuss 
(iinkraut); liämpß handvoll; tiämo (mhd. nanie, nanime) namen; 
Iiäml (mbd. hamei); räiitsa (mhd. rans) ranzen, wanst; spänl) 
(mhd. spannen); k'äm kämm; irätif (mhd. schranne) bank; 
wäm.is (mhd. wambes) wamms ; dän (mhd. tanne) ; i (auch 
inf. stäiuh) ich stehe, vgl. Hätzlerin 76, 23 ich stand u. a.; 
yärjj inf. gehen (mhd. gangen) ist aus Gmünd bezeugt u. a. 

^ 59. 3) mhd. ä ist zu ä geworden: häl, hüb (mhd. 

hal) Widerhall, widerhallen; krds (mhd. gras); dük (mhd. tac); 
icaijD (mhd. wagen); ahr (mhd. aber); saf(mhd. schade, schad 
in iinsern denkmälern sehr häufig) schaden, /ifl.s (mhd. hase); 
gäbt (mhd. gabel) ; fädo (mhd. vaden) ; «tlxf (mhd. naht) aber 
tsnaxfsa abends; kslüxf (mhd. geslaht) weich, lind; prdxf 
(mhd. praht) pracht; äsl (mhd. ahsel); äs (mhd. ahse); 
kwäso (mhd. gewahsen); fläs (mhd. flahs) gädo (mhd. garten); 
wäds (mhd. warten) ; swäts (mhd. swarz) ; madr (mhd. marder, 
mader); kad:> karten; äs (mhd. ars), etc. 

4) In der nachbarschaft von nasalen tritt ä ein: mä 
(mbd. man); kä (mhd. kan); gäs (mhd. gans); brät (mhd. 
braut) brand; kräk (mhd. kranc); däts tanz; änä (mhd. ano) 
grossmutter; Idm (mhd. lam) matt, abgestanden (von ge- 
tränken), lahm; kräpf (mhd. krampf); däpf (mhd. dampf); 
äpl lat. ampulla ; analog : tiäs (mhd. nase, bei Ulr. Krafift 
s. 116 nansen; ebenso nässwais neugierig in tadelndem 
sinne, vgl. Zarncke, narrenschiff s. 461, 47); sät (mhd. 
sant) sand, in Tuttlingen noch neutr.; näxt (s. o. 
näxt) nacht; i mä (mhd. ich inac), dau mäst du magst etc. 
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IV 


cU' 


Anm. 1. lu den cinzelbclcgen für den eintrUt dieser 
d e h n u n g herrscht auf dem schwSb. dialeotgebiet grosse Verschieden- 
heit. Südwärts von Horb gegen das alem. hin treten die kürzen immer 
häufiger auf, so dass z. b. Rottweii ; iiiah (moiere), wmjf (currus), adl, 
hods, ijabl, has3, «ia</3, suffs, shig3, was3 u. a. hat vgl. Laudiert S. 3 ; 
Birlinger A. 8. s. 45 f. ; andererseits dehnungen ; Säll3, älle, gürbs, bält, 
äi'b3t (arbeit), icäfm (aus Trossingen}, Birl. s. 46 f. Besonders häufig 
gedehnten vocal hat das ostschwäb. (bair.-sohwäb.); bäx, /äs (fass), 
(satz), rö/s rattc, /law/, A'amc, vgl. Birl. augsb. wb. s. 3, s<U' sack,/«i 
fall, märki markt, kam kämm, Ellwangeu, oberamtsbeschr. s. 185 ; die lieder 
von 1633 D. M. IV, 86—114 schreiben s«ocA7i sack, linals, hiiarl, katilb, 
baalh u. a. vgl. D. M V, 405. Weinhold al. gr. s. 34. 78. Zim. Chron.- 
Jiaab, über/nal, uiifiial, zttfual, u. a. ; dagegen tiiimmeii (masc. name), 
vgl. Hürin 4053 slamm : namm ebenso all : zull 859. lag : sack 2941. 
tul : fall 4043. Fürstenberg. urk. I, 268 nammen a. 1280. Engoltal urk. 
a. 1416. 1421 u. ö. Breunin g s. 35 Anoff/i (gobüsch als umzäumung), 
Reimchronik; iraal 126. haub 157. haan 157. baan 1. 53 u. ö. 
Myn Singer s. 57 aiiis haanes. s. 49 orhaan (auerhahn), danach § 58,2 
haanenfuss. Hätzlerin; tragen : fragen : clagen 15, 77. die haaneti 
22, 56. haan 260, 52. Dagegen nabel : zabrl (imp. zapple) 263, 349. 

Anm. 2. NiolasvonWyle, Translationen s. 351 f. : ain yet- 
klicher consonant gezwifaltiget über schlecht vnd gibt sincr stimme zu 
ain stercke vnd ist ain gross vnderschaido wo er ainig steet vnd wo 
zwifaltig: discu brief las ich lass, an dinen b o f hoff ich ze kommen, 
V s vnd V s V 8 8 trurigem herzen, ich s a e h daz din s a c h h wolt gSt werden, 
min m i n n vnd liebe, in disen Schriften ir mercken mügen den vnder- 
schaid discr werten liof holT, las lass, vs vsz, sach sachh, minn min. 
vgl. auch Nohl s. 17 ff. Kolross, Enchiridion (bei Müller, Quellen- 
schriften 8. 73) : baad (bad neutr.), ofenloch : offen, hoff : hoof, stilt ; ge- 
stillt, still : Ififfelstil, Sparren : sparen, farren ; faren. 

§ 60. mhd. a hat im schwäb. mannigfache entsprechung: 
mhd. abend > (Horb), aoiaf (Baar, östl. Schwaben); mhd. 
jämer > jfgmr, das denom. jdkmird weist auf ein *jnomr, wie 
db regelmässig in gm stdo Im sich findet (gän, stän, län); 
"beachte mS: män (mhd. mäne) mond. In der regel wird 
angenommen , mhd. ä sei zu q geworden , es gilt dies aber 
nur sehr bedingterweise. Um alle heutigen lautgestaltungen 
zu erklären, genügt diese annahme nicht. Auch Birlinger 
A. S. s. 54 ist der Ansicht, dass „ao früher allgemeiner in 
gebrauch gewesen ist, weU man seine spuren immer wieder 
trifft“. Was nun die denkmäler und urkunden anlangt, so 
wird in denselben der fragliche laut durch a, a^, o', au, ou, 
seit dem 15. jh. auch ä,ä 6,ö wiedergegeben, vgl. Weinhold 
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al.gr. 8. 85. 52. 89. Denkm.* 480 zu Tobiassegen 119. PiUil 
mhd. gr.® § 112. Ich führe aus den von Horb stammenden 
urkunden a,n: haut 1317. ans/iraurli (anspra‘‘ch 133()). hmtf 
1323. ha^'n. na'ch. a'’n. uu^'ren 1327. ha'n a’’n. ira’r. ia'r 1333. 
liaiiH. traurn. haur. vnnlondes. (tun. verstavn. haunt. iraiir. 
iaur 1335. im Herkommen von Horb: rttuU. laussen. neu. 
aiibcntz. Iiavu. stavn. mavss. gethuvn. gavn. sclianff. Weil 
urk. 1295 gra''fe. hu’i. a^ n. ja^'r. II e ii 1 1 i n g e n urk. 1307 a' ne. 

1310: aune. haut. guun. staut, raut, suaugers (Schwager). 
Engeltal urk. 1388:Iio'w. ra’t. ho^'nt. ma"ss.ga'f. a'n. ga^ut. 
staunt, hega’n. u'hent. sta’t. ha't. wa-'rhait. 1383: alta'r. Ja'r. 
a’n. anspra”ch. ga”nt. 1397 : ga’t und go’it. 1430 : iiauch. 
haut. gaut. laussen. maussett. 1431: ha' t. ga'n. hra’chwisen. ge- 
laussen. auhetid. 1513: strauss. etc. etc. Durch die, wenn auch 
seltenere graphische Übereinstimmung mit altem ou ist für 
diese Schreibung der diphthong ao gewährleistet: a'r/< =auch 
1481 ; eine urkunde vom jahr 1368 schreibt zwar ze louffent, 
aun ohne, staut (mhd. stät), haun (mhd. hän), haut (mhd. hat), 
getmm; dagegen 1397 ko‘ffm. ho'n. ga't. o‘ch. go"nd. ja’r. 

1398 o"ch. go^nd. go”n. u. s. w. Weinhold s. 90 kennt '/ro'/. 
schlo’ff. nro'ss. Danach glaube ich, dass sich unter bestimmten 
quantitätsbedingungen m h d. ä im s c h w ä b. auf de m 
ganzen gebiet zu ao entwickelt hat. 

Anm. Auf dieses ao beziehen sich die ao aw bei Schade, 

Satiren und Pasquille II, 120, 11: ich hab in (prof. Lemp in Tübinj^enJ 
zwar wol kent vor XXIIII jaren, lebt er noch der alt Sophist mit den 
wirten bergischen vocaleii ni/, ai , e/, no, nrc, (nciii schöner 
dialogus“ a. 1521?) vgl. auch bd. I, 31 hernach : tjach^ «. 30 ganch:ouch^ 

8. 36 ifc/ffi/ .* flirrt/ (ablaufj. 

5; 61. Der heutige stand ist nun folgender: In Horb 0- 
(wie auch gemeinschwäb.) ist 1) in einsilbigen Wörtern von 
der form mhd. ä ■ d<) mit nasalirung oingetreten : ’tao 

(mhd. getan); 1<R> (mhd. liin);' (mhd. stän); gtw (mhd. 
gfin. die «-formen sind die allein gültigen ; MSF. 183, 13 
kann demgemäss unmöglich in einem jugendgedicht Uugges 
stehen, wie E. Schmidt a. a. o. s. 59 will); luui (mhd. hän); 

(ü) (mhd. äne) ohne, nido (mhd. mäne) mond; rdo (mhd. rän 
reimt auf wolgeta’'n Hätzlerin 111, 50, doch vgl. Beitr. XIII, 
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216) schlank; ebenso jao (mhd. jä) in der gegend von Göp- 
pingen, Germ. 30, 124 f. vgl. dazu Arkiv f. nord. Filologi III, 
237 jo reimt auf hö Tristrant 15“ und findet sicli sonst 
wiederholt, doch auch ja: nuuch; cod. bibl. 35 ;'a“ ; cod. 
theol. 240 jau. 

2) ein- und mehrsilbige Wörter von der form mhd. « 
+ m, n erscheinen mit 8: jSmr. (mhd. jämer) heimweh; 
801)13 (mhd. säme) samen; kroni, kromtö (mhd. kräni) daneben 
knio[m) kramwaare (in der bedeutung von reisgeschenk 
cod. phil. et theol. 74); öm (mhd. äme, urk. Tübingen 1436 
um, mlat. ama) ohm als mass für flüssigkeiten; »«8«ef(inhd. 
mänot) monat: spS (mhd. spän) span, kstrdmt gestreift (zu 
mhd. sträm streif). 

Anm. I. 0 vor nasal ist in den schwäb. denkmälern rciclilioh ver- 
treten vgl. urk. 1365 getan, gont. an aber ebenso kaff' (kauf ). 1391 begon. 
1399 an. 1483 Aon. verstau, band, abstan. 1488 getan. 1310 lan. Mörin: 
Ion. stan. getan, hon. argwon. A e s o p ; getan, man. (mond). hond. gon. 
arkwon. bronberstuden. Reimchronik: vergon. verston. hon. jomer. 
Zim. Chronik: samen. lan. etc Über den diphtliong. wert dieser 
Schreibung vgl. unter <7; vielfach auch mit den anm. 5 erläuterten, über- 
gesetzten puncten z. b. Tristrant: bestön neben beslon. gön etc. 
öch ; auch getan : getan : geta’n etc. 

3) In allen andern fällen entspricht <} (oder ij): 

a) Qbot (mhd. äbent) abend ; biöp, gröp, tqp (mhd. bläw-, 
gräw-, läw-) blau, grau, lau; hqko (mhd. häke) haken; gqf, 
stqf, (mhd. gät. stät, lät); 8r<7xf (mhd. brächt) gebracht; 
mqs (mhd. mäse) fleck; hlqtr (mhd. bläterc) blatter, blase; 
dqpo pl. (mhd. täpe) finger, hand; klqftr (mhd. kläfter) 
klafter; iiqxpr (mhd. nächgebür) nachbar; s/ajf (mhd. späte 
adv.) spät; wQfo (mhd. wäfen) Wappen: stiqp (mhd. Swäp) 
Schwabe; (mhd. äder) ader; qfr (mhd. näter) natter (zu 
dem Schwund von n vgl. qilem neben nqilom (mhd. äteni) 
athem ; ast neben iiast ast, etc .) ; krqdg (mhd. geraten) glücklich 
ausfallen; etc. 

Anm. 2. Nach horb.-schwäb. mäksgnii, llntägs vgl. Hartman der 
Slmage ; Kunen des ölmagen ül m urk. 1312. blmag. magsam. magsii't 
cod. med. 5; Simagen cod. med. 15; erweist sich die aiisetzung von 
mhd. mäge, ahd. mago mohn als unrichtig, dom Worte gehört ii, vgl. 
Beitr. VII, 517. 

b) ursprünglich langes q (= mhd. ü) wurde in einigen 
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proklitisch gebrauchten Wörtern zu (^gekürzt: ;<.» (inhd.jä); 
nq (mild, nä) nachher, dann ; hqs, hot, (nihd. hast, Imt); </(? 
(inhd. dä) da ; hq (nihd. hä) interj. ; jqkvle (dini. zu inhd. 
jäkob). 

Anm. 3. Im olem. ist q die Vertretung von mhd. a.- 
hnbor, sii qrz schwarz, bqrßs barfuss etc. ; während mhd. « als ö er- 
scheint; dp da; ./öjn; .«/ö/» schlafen : slql steht: sirqs strasse etc. D. M. 
VII, 454. 

Anm. 4. Auf sciiwäb. boden gelten iin ganzen die obigen auf- 
stellungen. Oberhalb Kottweil in der Kaar hen-scht uo, ab vgl. 8pai- 
chingcn oboramtsbeschr. s. 112; gaubs, aiibail, guiid, laud, itaud, 
gau'd, hau^d, lnu’‘d; wie dies auch den oberschwäb. liedern von 1633 
eigen ist z. b. jaulir jahr, gruiifa. Stiokelberger s. 2S ff. Das hauptge- 
biet dafür ist aber heute das ost.-schwäb. Iii dem , Colloquium spon- 
sorum“ Alcm. VIII, 84 f. steht: laun, hau», deniati, daurmit, haut; so 
auch jetzt: dernao, jaor, gpaol, swnobt, Staat, laol, gaol. vgl. Birl. Ausgb. 
wb. s. 5. Bavaria II, 2, 821. D. M. VII, 391. Der herzog von Braun- 
schwoig hat in den (gemeinschwäb.) partien des bauern Conrad die 
Schreibung hoat hat, schwoagfr Schwager, hau» (mhd. häu), lau» (mhd. 
län) in den letzteren fällen auch ou, wobei oa wahrscheinlich q transcri- 
biren soll, so dass ausgangs des 16. Jahrhunderts die entwicklung als 
beendet ersohoiiit Über au für ö in andern inundarten vgl. Zs. f. d. ph. 
III, 343 ff. DM. III, 92. 

Anm. 5. Ausser den bereits gegebenen belegen (§ 60) nenne ich aus 
urkunden von Ulm: 1295 gru^ve. 1296 haut. atme, nauch. 1298 gitauv. 
haunt. aune. »auch. 1299 »auch, darnauch. staut. 1302 gratife. gravf(l mal ), 
aber auch grave, grave» und dazu vgl. umgekehrte Schreibung wie z. b. 
laffen (laufen) wie Straßen a. 1430 Reichstagsakten IX, 462. Zahlreiche be- 
lege im Lehen buch dos grafen Eberhard. Oeorg von Ehingen 
hapt 8 . 25 (haupt). Augsburg 1283 raut. 1295 gefraugt. 1300 ge/rouget. 
1331 gelaazzen. 13.34 haut. 1335 hau». 1342 laut. 1345 strauzze. strauzz etc. 
In der Augsburg, chronik von 1126 — 1445 jaur. grauf. duu. baubst. 
sprauche». aubeutirig. trau, praucht. aubent. gaun etc., vgl. Lexer, 
glossar zu band IV, s. 360; in der chronik von 1368—1404 findet sich 
zuweilen statt au (für ä) ä in der hs. A (s. u.j. Der Augsburger 
Schneider reimt geschaut : rät, wie laun : getaun ; vgl. ferner bei 
Ingold rab (raub) 27, 19. tvegrach 29, 5 (rauch 29, 6 ebenso rauch 
rache 30, 18. 53, 32). laßen (laufen) 72, 17 part. gelaffen 43, 30, viel- 
leicht auch zam zäum 60, 11 und sonst zahlreiche au — ä: strauff. 
schuußhürt. plausst. fraugl. rerlaussen. tai(n (gethan) etc. vgl. Schröder 
Busg. 8 . XII. Zahlreiche belege bietet Mynsingcr und das lieder- 
buch der II ät zier in: entschlauffen , vgl. schlauffen : erchauffe» 48, 
17 sa’men (und ebenso pa’m 91, 207. rn’chua.i 212, 265. geia"». aubent, 
da:graic 206, 9. gelauffen : wa^ffe» 263, 325. zaun : strau» ;ta’n (gethan) 
262, 216. gach : ga^ch (gauch) : na^ch 5, 39, vgl. v. Liliencron, 
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Tolkslioder II, 132 ff. 303 ff. Noch in der Sohmidzunft von Ulm 1505 : 
claurlich. tliatm (gcthan). hiiiit. yeatriiuffl. lauaaen. aubent. yaun. rvnuffen. 
In diesem Zusammenhang erklärt sich auch, was Wimpfeling über 
die aussprache von causa und Casus tadelt vgl. oben § 50. 

Hermann von Sachse nheim in der M ö r in : u. a. houn. yetoun. 
braucht- kraum. haut, staut, yaut, ouii. youn. Swaub. hernauch : Auch 
(Aachen) 2353. yelauii : tcoun (wän) 2379. moun (mondl 3254. da : yraw 
3165. : Woi(’3681. daw :blaic 2191. etc. In Stein höwcl’s Aesop: lausseiit. 
haut, yetaun. schau/, laust, aussen, oun. staun, uau. zuoyaub. schmauch, 
kaut (kät koth) s. 165. kautigeu s. 55. rautgeb. haust, yetoun. ploun. 
gnaud etc. Im spiel von St. Georg: rauch, autem. fauhen. u-auffen. 
aun (neben oun, an, on). raut : yelaubt 189. kristenglaben : beraben 181. 
urlab 179. lafft 176. laffent 175 etc. Reimchronik; hernach : auch 
8. 2, 86. pfaltzgraf : auch s. 5. volbracht : auch s. 19. Lindaw : da s. 52. 
häufen ‘.straffen s. 154. die Fautten : geraten s. 159. Aus Ruland 
vgl. An«», haut, (fauj/el) etc. ferner kaffi neben kaujfft (gekauft) s. 2. 4. 
ach (auch) s. 6. Ayspurg, Augspury s. 7. sam s. 17: saicni s. 16 etc. 
Zim. Chronik IV, 344: aubent. aucht. gauben. grauf etc. Mo ne, 
Schauspiele II, 136 erlaubet : aubet. Die ältesten belege liefert der 
schwäbische Schreiber in Gries habers predigten bl. 73* ff. (vgl. Beitr. 
XIII, 469. XIV, 518 {.):haut. haun. genaud. staut, waur. aun. gaun. staust, 
faucht. Straus, ungaus. iaur. wau. rautent. lau u. a. ; auffallend ist, da.ss au 
auch wiederholt für ä begegnet : aureintnut, arenmiit s. 83. 85. gestaunden 
8. 85. fauren gelaussen s. 87. 89. berenhaurt s. 87. rochfaus s. 88. — fas 
s. 87. staut, gauden ; auf lautlicher Übertragung beruhen wahrschein- 
lich die prät. sing ; gaub. baut, vgl. bauten, saus. Im übrigen ist auf 
diphthongirung von ö zu verweisen. 

Dass au für ä nicht spcciiisch auf das schwäb. beschränkt ist, 
ergibt sich aus Weinhold § 52 z. b. Mono Schauspiele I. 143 ff. (aus 
einer St. Galler hs. des 14. jhds.) I, 273 ff. II, 131 ff. Gute frau Zs. f. 
d. a. II, 385 ff. Walther von Rheinau's Marienleben, Niclas von Wyle u. a. 
Der ursprüngl. thurgauische Wolfdietrich UV II hat fräge: liouge. 
wäge : oge (äuge), rache : gouche u. a. (Heidelberger hs. no. 373) DHblV, X. 
vgl. auch S tei nm 0 y er Altdeutsche Studien s. 65 ff. 

In den von mir benutzten schwäbischen h an ds oh rift en 
findet sich au für ö sehr häufig: Tristrant: laut. wau. o"n haust, 
bsrautten : kemnautten. laussen : straussen. begaut : bestaut etc., doch 
auch stachen : brauchen, mitten : gedauchten. cod. phil. et theol 
54 : aiiss (prät. nss). na'’delstich. sla”ff etc. no. 72: ia^ntertal. ga'n. 
ga’st. a’n. da", na’ch etc. vgl. auch Sant päls (Paulus) cod. nscet. 
78 u. ö. Aus dem vielfach verbreiteten usus a ; a zu reimen ( worüber 
der „Anhang“ zu vergleichen) erklären sich reimbindungen wie Morin; 
nacht : braucht 425 stat : haut 599. braucht : macht 1137 Swaub ; hab 
1771. bestaund : and 1929 (vgl. andtland 2416). was : miss 2793. Ans«: 
aus« 3897. ähnl. im lied vonZolre. Im Tristrant gehören die- 
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selben offenbar der ursprüngliclien, niederdeutschen fassung an: geia'n : 
»lati. man : hält, kan : hän. nacht : bedaucht . In älterer zeit sind diese 
reime auf unserem gebiet spärlich, vgl. Me in loh man : getan 13, 23. 
28. In den zweifellos ächten stücken von Rüg ge findet sich kein 
derartiger reim , hau ; kan 103, 33. erknn ; stän 103, 36. naht : grdäht 
109, 19. man : hän 109, 34 sind wahrscheinlich elsäss. Ebenso wenig 
gesichert ist bei Neifen: gar ; klär (vgl. Uhl s. 74); min : dahin 
ist zwar nach der mundart corroct (doch vgl. Uhl s. 108 ff.) ebenso 
kindelin : hin beim Schulmeister, doch trift’t dies nicht zu bei min : 
sin : hin : in 12, 83. In der Zim. chron. ich bin : ein IV, 239, 41. 
fein : hin IV, 243, 17 u. a. worüber § 77. (im übrigen vgL Weinhold al. 
gr. s. 383. Lachmann zu Iwein 2112. W il man ns Zs. f. d. a. 16, 119 u. a.) 

Graphisch ist noch zu bemerken, dass neben au, a“ auch formen 
wie <7, & ausserordentlich häufig sind, meist vom umlaut ä (d. i. e) unter- 
schieden, so z. b. im Trist ra nt, woselbst d bezeichnung für umge- 
lautet a, <7 = n«,u' ; vgl. Weizsäcker Deutsche Reichstagsakten I, 
LXXVII : die beiden puncte in schräg von links unten nach rechts oben 
aufsteigender richtung sind aus e entstunden ; sie kommen auch in wag- 
rechter richtung vor, gewöhnlich ohne durcligeführten unterschied von 
der bedeutung der schrägen richtung. s. LXXIX ; “ in n“ o“ löst sich in 
dieselben schrägliegenden puncte auf. Vgl. Fürstenberg. urkb. s. XV f. 
Germ. VI, 478 f. Vgl. im Tristrant: truchs&ss. statfiglich: adv. spät, 
kämen: ind. prät. kilmen. län : ergän. wau : u'ii. waur ; teär. braucht: 
brächt etc. indessen wird von bl. .58 ab ä durch a' ersetzt. 

Aiim. 6. Unter gewissen quantitätsbodingungen hat sich auch 
mhd. ä -I- « zu (ib entwickelt: hiihf hanf, halifs den hanf einernten 
(Balingen und anderwärts, vgl. DM. VII, 336); daneben auch hd/, hSfs 
und hätnpf; gabs gans, sdöfl sanft, nüift rauft Birl. Augb. Wb. s. 342. 
DM. VII, 32 ff. 333 fl'. 


E. 

§ 62. Das Schwab, besitzt an e- lauten: ( e ^ q e e. 
Besonders wichtig ist die scheidnng zwischen ( und ^ (ge- 
schlossenes und offenes e). Über die orthographische be- 
zeichnung der beiden lautfarbon in ahd. periode vgl. Braune 
ahd. gram. § 28 anm. 2; iin mhd. Weinhold al. gram. 
§§ 12 ff. Ohne bezeichiiung des umlauts sind noch: Altstadi. 
Mothari 752. Harinperti 758. Norfstati 76Ü. Vuintluirim 
768. Akipeti 786 : Ekipert 786. At/ino 786 : Ekino 786. 
Rngingaerus 761): Reginbald 78d. Agmmliaiiii. Ackiolt 770. 
Warilandi 772. Harimtm 773. Agylolfns. Raggnolfiis 776. 

KaufTiuAiin, Fr.^ Uetchichce tl. Hchwab. Mundart. 4 
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hanhario. Asthari. 778. Vttaashiymi 786: Ekilolf 786. 

Harioldus S06-, doch bereits Herifrido 771 u. a,. Die iii'kunden 
schreiben meist e für beide laute , selten findet sich ae : 
Augsburg 1277 laesent. saehent. saelben. raehfe. gaeben. 
hieben, zaehenden. 1282 tmerden. liehtmaesse. 1298 gaelfz. saelb 
u. a. (lomaringen 1300 m'hent. la'sen. gega'ben. ülni 
1428 (lieichstagsakten IX, 205 u. a.) we“rbeii. u-e"rden. be- 
gehrten. 1427 icihenne'hten, vgl. Nohl, Niclas von Wyle s. 35. 
Schmeller, St. Ulrichs leben s. XXL , Für die ahd. zeit wird 
(offenes) e in all den fällen angesetzt, für die idg. e (sogen, 
gebrochenes e) zu erschliessen ist, während der geschlossene 
laut dem aus a entstandenen, umgelauteten e zuerkannt 
wird. Die reime der mhd. dichter bestätigen diese an- 
setzung im grossen und ganzen, wenn sich auch eine reihe 
von modifikationen bemerkbar macht. Für die mundart ist 
nun aber vollends nicht mit dieser einfachen regel auszu- 
kommen, da sehr häufig i; als umlaut von a und e an stelle 
von a erscheint. 

§ 63. Die frage ist behandelt von Franck Zs. f. d. a. 
25, 218 — 225 und von Luick Beitr. XI, 492 — 517 ; vgl. Beitr. 
XIII, 393 f. 588. XIV, 163. Während der letztere immer noch 
davon ausgegangen ist, dass die Verschiedenheit der klangfarbe 
durch die folgende konsoiianz bedingt sei, wonach gewisse 
gruppen den olTenen oder geschlossenen laut „begünstigen“, 
hatte bereits Frank darauf aufmerksam gemacht (s. 224 f.), 
dass die Chronologie des umlauts in betracht zu ziehen 
sei. Braune liatte beitr. 4, 540 ff. (vgl. auch ahd. gram. 

27 anm. 2) festgestellt, dass auf obd. gebiete gewisse 
konsonanten und konsonantenverbindungen den umlaut 
verhindert haben. In späterer zeit ist hier eine 
jüngere unilautung eingetreten, (daher auch vielfach 
in den botr. fällen obd. noch a geschrieben wird, vgl. Wein- 
hold in Wackernagels altd. pred. s. 463) und während die 
erste umlautsperiode e ergeben hatte, war das resultat des 
Jüngern lautwandeis Diese beiden perioden sind 
sehr streng zu scheiden. Von besonderem interesso sind 
hier die Ortsnamen, ich nenne aus dem württemb. urkundon- 
buch : Ciirhinga (Gächingen) I, 407 a. 760. Hahingnn 1,34 
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a. 786. (Hqchingen); Spiirewareftekke II, 399 dagegen Sper- 
weresecche III, 477 a. 1192 (Spijrberseck) ; Nallingin II, 252 
a. 1188 If. (Niillingen); Marchelingen 1, 160 a. 861 (Merk- 
lingen); Schalkalingin 1, 373 a. 1127 (Schejklingen) ; Arcingin 
1225 etc. etc. ; vgl. Birlinger A. S. s. 51. 

Anm. 1. Dieselben urkunden, wclohe ae für ? bezeugen, geben 
< der zweiten umlautsperiode gleichfalls durub ae wieder vgl. Augs- 
burg 1284 aelliu. wihennaechten. 1286 aekktr. Dlm 1310 &gker. Tü- 
bingen 1293 (lefcfcmi. Horb 1327 ägkern. 1345 ceker. Ulm 1410 wägen, 
rdle. usw. vgl. bei Mynsinger: lätlen. Wäschen, äschen (asche) ebenso 
gärstinmel. pällen n. &. Keller, erzählungen 324,25 ftäschen (flasche) 
doch Zim. ohronik: fleschen. deschen (tasohe). eschen (asche). Be- 
sonders wichtig ist die aufzeichnung des stadtrechts von Augs- 
burg a. 1276: alnuehtigen. gescheefde. sclterdelichen. wielhisch, geerhtiu. 
bleche, nteegeden. ncephe. tneentel. heefen ; lauter umlautsfälle, in denen 
heute der offene laut gesprochen wird, vgl. ebenda für e : wwrbent. 
vergiezzen. weerdent. enpfielhe. gebreesien. rcehl. antweerk. laderer. 
lodiewber. Icebendik. stcelent. scelber. sprcechen. geschahen, gewissen^ 
naben, kam gcerslen u. a. Mit demselben Zeichen wird auch der Um- 
laut von ä wiedergegeben: Icete. brache, phlage. name. state u. a. Da- 
gegen vergleiche man die Schreibungen : eitesten, hete. reden, hebent. weih, 
setzet, sieht, erbenne. becken. schenket, zwei/, geslen. wellent. gemerket. 
secken. Scheffel, ephel. tregt. gense. me/f u. a. [ganz vereinzelt reht. knehte. 
gelten ] und ebenso für ff: herren. herschefle. mer. lehen. sele ehalten. In 
der Zwicfaltcr Bonedictinerregel: alrstercstiu. eltrin. gisterkit. 
krenki. sieg (plagas). serpfir. giselbe (ungenta). erzini (medicamina). 
geste. epp/n7. i/i ermirne (pauporiores) u. a. Weingar tor predigten: 
tagelich. almahtig. väterlich : nezze. zwei/ etc. a auch in gestatiget. 
sundare. gename. Wie auf andern dialectgebieten finden sich auch 
bei uns einige ei für e: Zwiefalter glosscn: ßozsceif (wegen 

seif : sce/?}. sceinchit. breindon. brotbeicccrin. Weingarter giessen: 
sceincha : scenchun. (ebenda speleir scrotinus. herijluhtigei desertores.) 
cheistiga. cheilla. in eillente. Schlctstädter giessen: ingeiltist. 
heirberg. cheimph. neige', vgl. auch truhtsaizo u. a. Zs. f. d. a. V, 522; 
in Grieshabers predigten sailig. 

Anm. 2. Seit dem 14. jh. begegnet 5 für ( sehr häufig z. b. 
urk. 1301 gehöbt (gehabt). 1307 schofel. 1336 schäffel. scheffel. 1314 
hirt. (hart) 1338 zwölf. 1380 zwölf. 1420 öwiges. 1426 öwenklich. zwölf. 
1480 wölche. 1501 wöllen. schofel, wölcher u. a., Kngeltal urk. 1433 
tröschen. 1488 söchs. vierzöhen. Herkommen von Horb: swösler. 
Augsburger ohronikvon 1126 — 1455: hürtzog. Schläge, mör. slöiten. 
ödel. umbkört. schnSc. Doch auch örtrich. Wirtenbbrg ; vgl. Lexer iiu 
glossar IV, 367. Glatt durchgeführt ist der unterschied bei U 1 r. 
Kr afft: Sltern. rötler. «löcr (märe), nnerwiirl. erzöltt. gögen. sötzen. 

4* 


Digitized by Google 



52 


III. I.AUT8TATISTIK. 


rödlieh. mölzi/er. wölchem. bölli. icölle. dönlo. kISpper. rmb zähen uhre. 
kältin (kette), roden, zwölf. bSste. untter döaaen. läglt. gelöes. hörberg, 
erlödigt. lödig achwöster. kössel schöpfen, bölder. hörbsi. hördi (hart), 
durchweg an stelle von heutigem e; vgl. auch fSlsen ood. phil. et 
theol. 68. 

Dieser gebrauch ist in vollständiger Übereinstimmung mit Seb. 
Helber, syllabierbiiclilein ausg. von lloethe s. 18 f. „Die dritte (aus- 
sprache des «) ist etwas dicker und langsamer dan die erste weise und 
findet sich in denen Wörtern, welliche von andern werten herkommen, 
die an stat des e ein a gehabt, weliches e in etlichen landen mit ihrem 
(le geredt und geschrieben oder wie ir oe ausgesprochen wird“ (d. i. 
offenes und geschlossenes umlauts r). Von den folgenden beispielen 
treffen für den schwäbischen dialckt nicht alle zu, doch z. b. unter d : 
khglich. /ehig. Schirebin. achelzen u. a. „volgen exempeln das ausge- 
sprochene oe anlangond“ : schwertzen. kreftig. achmeler. erger. herler. 
beider, stecken usw. vgl oepfel oder epfel s. 23. 

§ 64. Da nun bereits in der ersten unilaiitsperiode 
in analogen lallen der iimlaut keineswegs gleiclimässig unter- 
blieben ist, sondern die denkniäler Schwankungen aufweisen, 
sind wir berechtigt, bei einer inundart, welche die beiden 
e-laute scheidet, nach dem heutigen bestände den da- 
maligen umfang des umlauts zu crschliessen, und diese 
resultate haben (möglicherweise) als Charakteristika des 
altschwäbischen zu gelten. 

g 65. 1) Geschl. e, vgl. die beleg.sammlung g 6,3: 
a) hfrl (ahd. herti, got. hardus) hart; ebenso gert (ahd. 
gardea, kertia bei Braune ahd. gram, g 210) gerte; f[>fi 
(ahd. epliil Ahd. gl. I, 550, 44. den öpfel [sg.J Mörin 1987) 
apfel, äpfel ; psftse besatz; iceh wollen vgl. beitr. IX, 563 ff.: 
ßff (ahd. gihebit) gehabt vgl. Beitr. IX, 520 ; hff (ahd. betti, 
got. badi) bett; gfltsqf nicht trächtige schafe, vgl. Graff I, 
197. Schmeller 1, 903 f. Kluge etym. worterb. s. 109. 
Schmid schwäb. wörterb. s. 217. Birlinger A. S. s. 51. 
UM. II, 345; snifltsg (ahd. mhd. smelzen) schmelzen; hfsr, 
bfsf (ahd. be;;iro, be;;ist) besser, best; (ahd. stecken, 
got. *stakjan) stecken; /elf er fällt; siß (got. sakkus, mhd. 
sac, segge) säcke; heldr comp, zu bald, früher, dazu das 
abstractuin Mile frühe zeit, Aesop s. 129 noch: das du 
beider gamt (rascher); lOfts.) (ahd. wezzen, vgl. got. hwass 
scharf) wetzen; frgr comp, zu arg == .schlimmer; tswflf {a,hd. 
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zwolif, got. twalif) zwölf; starke abstractuiii zu stark, die 
stärke; hp'hst (ahd. herbist, ags. haerfest) herbst ; tsfr» (ahd. 
zerren) zerren ; w(te (ahd. wetti) pferdescliweinme ; gelf (ahd. 
gellita, mlat. galeta) gelte, vgl. wassenjelt cod. poet. 30; 
gelten cod. ascet. 78; h(l (ahd. hella) hölle; s^lfa (ahd. sce- 
Hva, mhd. schelfe) schale von fruchten ; smekd (ahd. smekken) 
schmecken, riechen; hs^h (causativ zu knall, Aesop s. 129 
mit der hiellenden gaisel) knallen; hffo (ahd. heffo) hefe; 

(ahd. becko) bäcker; l>l(tr (ahd. bletir, bletir ZBK.) 
blätter; esf (ahd. esti) äste; kflhr (ahd. kelbir, vgl. Braune 
ahd. gram. § 27 anm. 2) kälber; krffta (ahd. krefti) kräfte; 
(.rp (ahd. erbi) erbe; kup-m3 (ahd. wermen) warm machen; 
krets.i (mhd. *gei'etzen, vgl. ratzen mhd. wb. II , 1 , 584) 
kratzen; dfxr (mhd. decher) dächer; ebenso f(sr fässer (nach 
analogie von hlaf: hietr); fitr(ahd. eltiro, vgl. Braune a. a. o.) 
älter; se frkehb (mhd. erkelten) sich erkälten, ebenso 
k(lde (ahd. kalti, ‘'‘kelti, mhd. kelte: xelte Lanzel. 8541 W.) 
kälte u. a. 

b) Dehnung ist eingetreten (vgl. mevr. heer Ehingen 
s. 13.22; bei Niclas von Wyle: reedeti. weeren. meer. heere. 
zeer, Nohl s. 22 f.) in : vrn (ahd. ero, vgl. airin Braune § 26 
anm. 4) hausflur; her (ahd. beri) beere; ige (ahd. egl) in- 
standsetzung des ackers ; sreU (mhd. schroge, vgl. schrägen) 
schräg; hrejr, zu brav, comp, bräver, abstract. „brav- 

heit“ ; ä'rega anrühren, vgl. Aesop s. 238 ameregen, Zarncke, 
Narrenschiff s. 463, 152; pflegl (ahd. tlegil, mlat. flagellum) 
flegel; lep (ahd. lewo) löwe, vgl. Beitr. XU, 207 ff.; heba 
(ahd. heffen) heben, halten: ich heb dich iiit Aesop s. 46. den 
luisefi nit heljen mochtent s. 118; über die schwache flexion 
vgl. Kitter von Stauffenberg anm. zu 669. 777 (Jänicke; 
Altdeutsche Studien. Berlin 1871); lfga (ahd. leggen) legen; 
tsfla (ahd. zellen) zählen ; klcsr gläser (vgl. oben zu f(sr ) ; 
trest (ahd. wehsit) wächst; dent (ahd. elilenti) elend; smdr, 
iinele (ahd. smelir; smali mhd. smele) schmäler, schmalheit; 

(ahd. wellen) wählen; her (ahd. heri) heer; swira (ahd. 
swerien) schwören; seh (ahd. schellen) schälen; (ahd. 
slegi) Schläge; dH (mhd. dert, vgl. Flore 1451 dertrerwert. 
Gute frau 1850.2940. Grimm, Gram. 1" 141) dort, Mörin 
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4958 II. ö. dort (doch nie im reim, vielmehr dort : ort 4995 
u. ö.); Tristrant dort. cod. phil. et theol. 78 dört. 

Anm. Über daneben bestehende kürzen in denselben Wörtern, 
Tgl. Birlinger A. 8. s. 52; DM. VII, 181 ff.; Lauchert s. 6. 

§ 66. 2) Umgolautetes a erscheint dagegen als 
q in folgenden fällen (vgl. die belege § 63): 

a) gi^rbo (ahd. garwen , vgl. Braune a. a. o.) gerben ; 
b(irbl Barbara; Katharina (urk. 1353 keetrineu); hqrp 
(mhd. harwer, herwer) herb; dqrs (ahd. darft) darfst; /(jsfo 
(mhd. vasten) fastenzoit; lKp;l (mhd. hachel, hechel) hechel, 
nebst ableitungen liqxlo, h^xl»r\ (^3 (mhd. asche, esche) asche; 
w(^s3 (mhd. waschen, weschen) waschen, aber tcfs (ahd. wesca) 
Wäsche; (ja"? (mhd. ehte, \g\. echt : brecht Mörin 3039 echt: 
gebrecht 2831) acht 8, vgl. Weinhold al. gr. s. 307. Grimm 
Gram. 1, 279 (neudruck); b^x (gegen ahd. behhi) bäche; 
(ahd. palgi) bälge; nu^xtix (ahd. mahtig) mächtig; lu^xto 
(ahd. nahtim, mhd. nehten) dat. pl. = nächten = vergangene 
nacht ; qlf (— ahd. alliu, nicht = elliu) alle, ebenso = 
mhd. alle; durchaus ; u. a. Hierher gehört wohl auch erbot 
arbeit, (vgl. Joh. Schmid, idg. vocal. II, 479) vgl. erbet 
Fürstenberg. urkb. I, 319 aus dem 14. jh. erbeü in der Stutt- 
garter hs. des Marienlebcns von Walther von Rheinau 
(a. 1388) u. ö. 

b) Mit dehnung: t>^s (ahd. basa; basen, hassen im Her- 
kommen) base; f<(se (mhd. vlehsin) flächsern; kl^xtr (mhd. 
gelebter) gelächter; döm^xtix ohnmächtig, vgl. uumechtig cod- 
poet. 30; «ijarf (mhd. ncht Mörin 3032) vergangene nacht, 
vgl. Weinhold al. gr. s. 240; nqgole (mhd. negelTn cod- 
poet. 30 u. ö.) nelke (zu nagel); w^go (mhd. wägen vgl. 
urk. Augsburg 1283 uf weegennen [vgl. 1282 gadein: plur. 
gaedemer], Reutlingen 1310 u. a.) pl. von wagen; ebenso 
w<lgt33r Wagner ; h^nor (mhd. havenaere) töpfer ; jrftfo gärten ; 
tsw^t (ahd. dwahila) handtuch u. a. 

Anm. 1. Unter diese katogorio mit f, f lallen alle Wörter mit 
sogenanntem angele lintem umlaut. So ist es zum morphologischen 
prinzip geworden, den plural vom sing, durch umlaut zu unterscheiden i 
däH\ [Augsb. chron. 5, 481 t3y. Oerm. 17, 90], vgl. u-uUt pl. 

H-äld (Balingen), nam : n%m3 uame, nameii (oatschwäb.) und solche 
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bildungen haben dann auch zuweilen alte umlaute verdrängt, so dass 
f an stelle von ( getreten ist; släß: slil' aber auch sl^ß; b^x büche: 
ahd. behhi vgl. hierzu Germ. 34, 112 ff. 

Ferner weisen fast alle diminutiva auf -h- (mhd. -ftn) e als um- 
laut auf. Hier konnte der umlaut erst eintreteu, nachdem in den meist 
dreisilbigen Wörtern der mittelvokal durch assimilation zu i geworden 
war, vgl. Braune a. a. o. anm 4; vgl. oben n^;/3le nelke: nagcl, da- 
gegen dim. niJfile kleiner nagel; kregle : kragen; fl^dle : fladen ; 
saU ; dim. sehU aber plur. s(U u a. 

, c) Mit dieser annalinie, dass die yveite umlautspenode 
a zu g gewandelt hat, steht besonders im einklang, dass 
der erwiesenermassen spätere urnlaut von d ein f ergeben 
hat (mhd. Schreibung ae, te). So auch in der inundart: 
(mhd. stffite, ahd. stäti) langsam; (mhd. laige) ab- 
schüssig ; HPxe (mhd. nsehe , ahd. nähr) nähe ; wilr (mhd. 
wasre, ahd. w.äri) wäre; d^xt (mhd. gedäht) gedacht, nach 
dem mdicat. verwendeten optat. prät. ; 2 « (mhd. zajhe, ahd. 
zähi) zähe; rqs (mhd. r®;e, ahd. rä;i) scharf; /ics (mhd. hiB 5 e) 
kleidung; helha^i (ahd. hälingun) heimlich ; fc/fp (mhd. lä, Isew 
bei Pfeiffer, mystiker I, 283. läwekait cod. phil. et 
theol. 54; ahd. läo, läwer) lau (umlaut, weil alter u-stamm, 
vgl. Noreen anorw. und altisl. gramm. ij 334 anm. 1); ebenso 
mit der partikel ge- gebildet, ist g^dr zu mhd. ädor (ahd. 
*giädiri > geäder Hätzlerin 180,43) geäder, speziell das 
adersystem am handgelenk ; (lat. cäseus) ; s^lix vgl. z. b. 
mgn ontter sälig Plngeltal 1410; r^dix (mhd. rsetich, ahd. 
rätih aus lat. rädix) rettig; t/f (mhd. gsehe, ahd. gähi) jäh; 
sto^r (mhd. swaere) schwer; l^r (mhd. laere) leer; Iqkl (urk. 
1430 lägel u. ö.) kleines fässchen, vgl. ain legeilen mit wusser 
cod. phil. et theol. 74; u. a. 

Anm. 2. Reime wie kcclf (quäl) : sHe. hh-e : wdere. sh-e : todere, 
ewferr wie sie auf aleni. gebiet Vorkommen (z. b. Walther von Rheinau 
vgl. Vögtlin 8. 25 28) siml mir auf schwäb. boden nicht begegnet, im 
Heidelberger Tristrant gehören dieselben offenbar der ursprilngliohcn 
fassung an: her : wer (wäre) u. a. 

Anm. 3. Die Verbindung -öej- in den verben mhd. aiBjen, majen, 
neejen, driejen, wajen, krasjen säen, mähen, nähen, drehen, wehen, 
krähen hat sich zu -aee- entwickelt. Für das alem. sind die /-formen 
zu grund zu legen, wie sich aus der erhaltung des j als g. k ergibt. 
Es ist unter steigender botonung entstanden, dessen Stammsilbe 

sich zu diphthongischem mit Verkürzung des sonanten entwickelt hat 
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vgl. WeinhoM, mhd. gram. § 90. j war nur vor folgomlrm vokal 
möglich, nicht im prät. oder part. prät. So heute noch im schweizerischen. 
Win te 1er s. 76. 165 schreibt möeja mähen aber kmät, vgl. cod. 
bibl. 22 säget : gesagt. Im alemann. (vgl. ' tickclberger Ma. von 
Schaffhausen s. 32) lauten die formen : n^Js, w^ijs, chr^iß, 

anderwärts maiß, naiß ; maß, naß, wie im alcm. p = -egi- erhalten 
geblieben, so auch hier. 

Demnach haben wir in schwab. snpca, mae^, traees, kraeea nnfes 
die fortsetzung der antevocalischen ?t zu erblicken. Die präterita lauten 
fcaf/, fcmp, Vrft, 'kr^, kts^‘ etc. doch ist associativisch der diphthong 
eingedrungen: ksaet, kmaet, wie auch umgekehrt die infinitive etc. den 
einfachen laut aufgeiiommen haben: tr^s, n^9, kr^3. Da 

intervocal. j vor hellen voealen (wie alem.) zu g geworden ist, sollten 
die e-formen *saeg9, *maeg3 etc. lauten ; unter deren Voraussetzung die 
part. prät. ksäekt (gesät), kmaekt (gemäht), trnekt (gedreht), kraekt 
(gekräht), knackt (genäht) entstanden sein müssen, vgl. Knaus s. 33. 
Birlinger, A. S. s. 112. DM. VII, 391. 

Die entwicklung des diplithongs ei stimmt mit der von -ei- aus 
-egi- überein. In der Zim. chron. seien, dreien; im stadtreclit von 
Rot weil 8. 36 segeti (säen), äbermaigte. Mörin nit kregt der han. 
kret dä henu 5200. Tempel dreyen : wegen. Aesop Segen (säen) 
8. 106. geseget s. 206. weget s. 190. kreyen s. 197. getregt s. 271. negen 
8. 333. Ingold wäget (weht) 13, 33. Reimchronik getreht (ge- 
dreht): geseidt (gesagt) 145. trewstül (drelibank) s. 146 (bezügl. ew 
vgl. § 71 u. a.). Hätzlerin durchwdht ; durchsträt (-streut) s. 234. 
gedraigunga (tornaturas) bereits in den W eing. glossun. Handschriftlich: 
eod. phil. et theol. 54 geseigete. geseiget: inf. sägen (säen), no. 68 
säwten (säten), cod. bibl. 22 säget, seigent. cod. med. 5 imper. neye 
u. a vgl. unter j. / 

§ 67. Die nasalirung hebt den unterschied 
zwischen offenem q und geschlos.senem e dahin auf, dass 
q nas. mit erhöhung des vocals in gleicher weise e als 
resultat ergibt, wie e + nas. a) pfendle (mhd. phantlin und 
dim. von phanne) kleines pfand und kleine pfanne : hrhi3 
(mhd. brennen oder brinnen ? in älterer zeit hat auf unserem 
gebiete das starke verbum vielfach gegolten z. b. l/rinnen : 
sinnen: »»nmew Winterstetten 28, 59; ich brinne W ein gart, 
pred. prät. i>ran. cod. phil. et theol. 68: prinnet. no. 7f 
brinnen u. ö. dazu in der heutigen mundart part. prät. bröno ) ; 
dpab (mhd. tengele, vgl. ahd. tangol hammer) hämmern 
(speziell sicheln und sensen); hendl (junge pluralbildung zu 
handel) streit ; (ahd. hemidi) liemd ; hpaka (ahd. henken) ; 
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hhul pl. zu haniniel ; dmh (nilid. tennTne? neutr.) tannen ; 

(mhd. zesuinen, vg]. Fürstenberg. urkb. 1, 317 a. 1293 — 

9-1. zemen cod. phil. et theol. 72. zesdmen no. 74. tzemen 
cod. nied. 29. zemen cod. breviar. 55 u. cod. ascet. 

78) zusammen; iicents (mhd. swenze) schwänze; sf 
(mbd. scheinen) sich schämen; c’uf/rßsAndreas, vgl. St. Aendres 
Ulm 1297. Tübingen 1297. Enderea cod. theol. 5; u. a. 

b) (ßx (mhd. genso) gänse; ene (mhd. ene) grossvater, ^ 
vg\. min eni sdlig urk. 14(il. Herkommen: eng, eimy und 
anen. gen. enis oder aneii. aenes und unen; eni oder unen in 
Herrigs archiv 38, 211. äni Zim. chron. IV, 7, 33. Be- 
achte hierzu (nach Bur dach, Einigung der nhd. Schrift- 
sprache s. 3) bei f’riedrich Biederer, Spiegel der waren 
Hhetorik a. 1493: ,als in diesem land Brysgow sprechen wir 
grosmaiter , vnd übern schwarzwald eng. [Hier sprechen 
wir dochterman : in etlichen landen sprechen sie ayden ]* ; kickt ^ 
(mbd. geschenkt); deka denken; beachte auch die formel >- 
»dc'kimr kdom ich erinnere mich kaum noch n. ähnl., worüber 
Zarncke, Narrenschiff s. 445, 28 zu vergleichen; shrci/alat 
es riecht brandig; ?nif (mhd. empt urk. 1383 ämt, part. dos 
verbum geemdet, vgl. mhd. wb. II, 21, zu ämät gehörig) 
zweites heu; mMix (mhd. maentac z. b. Tristrant n. a. 
mtentac aus *mänintac) montag; Jrtwhiü (mhd. verwenen) 
verwöhnen; fVrnem (mhd. fürnseme) vornehm; beR (mhd. 
benke) bänke; treka (mhd. trenken); d?pfa (mhd. dempfen); 
ßtsix (mhd. hentschüch, so Eilh. Tristr. H. 4638 ff. mit 
hentschüchon Kuland s. 22) handschuh(e) ; spe (mhd. spaene) 
Späne; fhnc (ableitung von mhd. äme ohm?) imi, bereits Ulm 
1298 im.in; ging gmvii im Lehenbuch; Reimchron. 
s. 64 (falsche Transskription?) u. a. 

g ()8. Die lantverhältnisse des schwäb. führen zu der 
annahme, dass die regel von den umlautliindernden kon- 
sonanten für dieses teilgebiet des obd. dahin zu modifi- 
z i r e n ist , dass , wie obd. überhaupt vor r + kons. (nicht 
-r»f), germ. h Schwankungen anftreten, dieser Wechsel sich 
aiicli auf (IdJ, hx, l -f cons., {hh = germ. k?) erstreckt, vgl. 

« fr«»- . </iys (darfst) : hrg-p; Hext (ahd. slehit): tsw^l (ahd. 
dwahila); mext (ahd. niahti oder mohti? möchte): uest 


/ 


Digitized by Google 



58 


111. 1.AUT8TATIST1K. 


(alid. wehsit): ßqse flächsern; l'elhr (ahd. kelbir): ^le (ahd. 
alliu) s. 0.; vgl. ferner Scarcingas 791: Seercingns 785. 805. 
817. 843. Hertinc 842. Die Ursache dieser Unregelmässig- 
keit ist darin zu suchen, dass meist durch systemzwang 
sich im einen fall der nicht umgelautete vocal gehalten 
hat, während bei andern kategorieri der umlaut eingetreten 
ist. Bezüglich des umfangs bildet das altschwäb. die mitte 
zwischen dem obd. und dem fränk. gebrauch. 

An in. Analogische unilaute der späteren zeit sind die conjunctiv- 
forraen: mecht (machte) Mörin 1542. 243ö. plur. niecMen 3156. 4532.» 
es sehet (schadete) 2693. ich segl 4145. 

§ 69. Auch in den entsprechungen für mhd. e (= idg. 
e) herrscht in der mundart durchaus keine einheitlichkeit. 
Der für die mhd. zeit vorauszusetzende lautwert ^ setzt sich 
in der mundart fort, während aber für das e der zw’eiten 
Umlautsperiode keine weitere entwicklung sich konstatiren 
lässt, tritt für e auch diphthong. auf, was zu der annahme 
führt, dass schon im 12. jahrh. e und <2 (aus «) verschieden 
gewesen sein müssen. 

1) e ist zu <}) geworden: (rnhd. kneht); g^l 

(mhd. gel) gelb; lepdr (mhd. leder) leder; nt^M (mhd. nebel) 
nebel ; swtitß (mhd. swevel) schwefel ; u'(pk (mhd. wec) weg ; 
sm(}/r (mhd. smer) schmeer; (mhd. mel) mehl; s<^,7gts 

(ahd. segansa, seges cod. poet. 30) sense; sija/ (ahd. schef, 
yergl. Lauchert s. 8) hülse der erbse; gtpbo (mhd. geben) 
geben ; Mtpr (mlid. ster) widder ; stpxlsß (mhd. sehzec) sechzig, 
ebenso stpxtse 16; ät^‘ (mhd. 'der); f^dr (mhd. veder) feder; 

(mhd. ber) ; (mhd. websere) weber; i/'(p(r)0'j: (mhd. 

werctac) Werktag; (mhd. leben) leben; kl^gd (mhd. ge- 
legen) gelegen ; krepba (kreben Hätzlerin85, 60) rückenkorb ; 
stgsre (mhd. sterre) cas. obl. stern; tse^>x (mhd. zeche) zeche; 
h(^r (mhd. her) her adv., die sonst rein alem. form har ist 
bei Winterstetten 3, 68 im reim zu geoar belogt, doch 
vgl. bei demselben her : ger 8, 63 ; ^ba (mhd. eben) eben ; 
s<i2^f(mhd. stec) f. stiege; nrttbD (mhd. neben) neben u. a. V'^gl. 
bereits in der Mörin eass wir. ob das besrheach 4204 (all- 
meurhtig 6039 ist Schreibfehler t*); Tempel freamde mear 
289; vgl. Mörin mear (piähre): hear (her) 523. heur : mer 
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1845. weitr : sict'r S47. «ler ; im/r 1295. fier : hear [Hl . wear : 
her 1699. mear : gefer 1778. entemeur (Zeitungsente ?): swe»' 
2197; die entwicklung des «-lautes vor r ist dem vor i in 
pausastellung analog (§ 75, anm.), doch beachte die Willkür 
der Schreibung. Der diphthong ist direct bezeugt durch 
Hieronymus Wolf a. a. o. s. 322; nec scribat Wirtebergi- 
cus meat pro hydromelite. s. 323: ea Sueuicus diphthongus 
est plus mear. aliter certe sonat quam cum dico der vuser etc. 

2) mhd. S ist als q erhalten: a) iqrp (mhd. scherbe) 
Scherbe ; brqf (mhd. bret) brett ; qpis (mhd. etewa;) etwas, 
ebenso qpr (mhd. etewer) jemand; iqlda (mhd. schelten) 
schelten; sqlp (mhd. selp); qs;> (mhd. e^^en) essen; ksqs,^ 
(mhd. gesej^en) gesessen; hqlfä (mhd. helfen) helfen; mqrkf 
(lat. mercatus, vgl. Zarncke, narrenschiff s. 300, 118. Augs- 
burg. Prudentiusglossen merrat forum, urk. 1482 merckt- 
pruiicii) markt; hqtU (mhd. betelen) betteln; hei (mhd. 
hei) hell; flqkn (mhd. vlecke) fleck, kleines dorf; ivqflsk 
(mhd. wefse) wespe; Iqftsk (mhd. lefse) lippe; spefi (ahd. 
spec) speck; keH (mhd. kec, quec) kühn; (mhd. gelten) 
gelten; (mhd. lette vgl. Walther von Rheinau letten: 
hielten 101, 6. 48. lütten bei Mynsinger s. 66 f.) letten, 
lehm. Gehört hierher Iqts schlimm, verkehrt, vgl. lez und 
übel Mörin 2884. letz hund (linke) Zim. chron. ? 

b) r^p (mhd. rebe) rebe ; k^fr (mhd. kevere) käfer ; 
fj.'/ (anord. ertr) orbs^n; fqs9 (ahd. fesa) körn (dinkel) u. a. 
Erst im 15. jh. begegnen reime wie mer (mähr) ; her Mörin 
5819. recht: brecht 1637. 1827. Hätzlerin; geäder:leder 
180, 43. her : iviir 184, 91. beger : war 184, 133. lär : her 
261, 146; weiteres u. 1); g 72. 

3) mhd. e, erscheint als p vgl. Beitr. XIII, 393 f. XIV, 163, 
wo gezeigt wird, dass hier eine art um laut vorliegt, wonach i 
der ableitungssilbe q^\xe gewandelt hat; vgl. Paul, Beitr. XII, 
548 f.: a) iu fitr (got. swistar, mhd. swester z. b. Hartmann von 
Aue, Gregorius 449 f. swester : vester) s. auch Grimm Gram. 
I, 280 (neudruck) vgl. ahd. swister, in der mischform (suffix- 
übertragung) swestir dürfte p entstanden sein vgl. Flore 
242 ve.<ifer : gesweeter (geschwister); gqstrt (got. gistra-) 
gestern vgl. Grimm a. a. o. ; p ist wahrscheinlich von der 
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abicitung ahd. (jestrly schwäb. geslrix auf das siinplex über- 
tragen, vgl. ostscbwäb. gfMix gestern ; (got. saihs) sechs 
(ebenso sekst sechster), aber sc^axtsK, spxfse s. o. ; vgl. im 
stadtrecht von Augsburg 1276 sehs aber swlizik. stceh- 
zelien. Ulr. Krafft söfhs. sächsle aber, sechzig; das ge- 
schlossene f in seks führe ich auf die alte /-declination des 
Zahlworts (vgl. ahd. sehsim, sehsiu = schwäb. sekse) zurück; 
vgl. dazu die heutigen flectirten äiiia sekse slbane röm (un- 
gefähr zwischen 6 und 7 uhr) etc. und die urk. sehse 1296. 
1336. siheniv 1307. nüni 1389 u. a. ; vgl. Birlinger A. S. s. 
176 f. 

b) Icdix (anord. lipugr, inhd. lidic vgl. Fürstenberg, 
urkb. 1, 218 (a. 1265). 268. 270) unverheirathet; M.? (got. 
ibns) eben, flach, ebenso ebene (ahd. ebani, ebini); ep 
(as. ef, mhd. obe?) wenn, ob. 

A n m. Schwankend als frenidwörtor im dialect sind li(lm, hi;hn, 
(got. hilms) heim, je nach distrikt (vgl. Grimm a. a. o. I, 279], zu be- 
achten ist indessen ood. phil. et theol. 54 hohn heim einer glocke. 
Ebenso s(lm zu mhd. sehelmeP Nach Notkers indrascantin rinde Graff, 
sprachsch. V, 264 liegt für drfsa neben (mhd. dreschen) dreschen 
alte stammubstufung zu gründe, beachte das schwache part. prät. 'tr(U 
gedroschen; über wUr welcher vgl. lieitr. XI, 496; vgl. auch (Uix aus 
mhd. ?telih ; neben bcasj beseii aus ahd. besiniin zu nom. sg. 6e- 
samo, dazu pf^six (aus persicum) pfirsich vgl. pf ersieh ood. med. 
15. ood. poet. 30. Dio reime west (wusste); est (üste) Hätzlerin 
183, 9. west : liest 194, 7 erklären sich wohl aus dem opt. prät. west 
(aus ahd. wSsti), vgl. M ö r i n 2269 west ; best vgl. ich wisti gern : ich 
westi gern cod. theol. et phil. 11. 

§ 70. ln der Stellung vor nasal wurde f > f, 
qa > & erhöht: a) (mhd. regenen) regnen; npnä, tieämä 
(mhd. nemen) nehmen; gmä (mhd. genen) gähnen; dnn (mhd. 
dem) dem u. a. 

b) br&mS pl. (mhd. breme, vgl. bremen oder Hiegen 
cod. phil. et theol. 74) bremen; «tv (mhd. nen für 
nemen) nehmen; g^> (mhd. gen für geben) geben; ebenso 
8(5 (mhd. sehen) sehen ; ksp (mhd. geschehen) geschehen ; 
(8(5) (mhd. zehen) zehn; dipn (mhd. den, alem. dien) den; 
wßm (mhd. wem, wiem) wem u. a. Hierher gehören die 
■*> zahlreichen ie der denkmäler für e vor nasal , z. b. urk. 
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nkmeii 1295. 1298 etc. 1427. 1439. 1488 ; wiem 1439. 1483. 
(Lienhart 1489.); Aosop niement s. 4. dienen s. 5. wiem 
s. 52. Georg wien 174. Hätzlorin wieii s. 135. wiem 
s. 171. Bereits iin Schwab, verlöbniss niemet. Hand- 
schriftlich: Tristrant häufig niemen inf. nebst zugehörigen 
formen, dien. wien. (Für den dat. pl. dieti liegt bekannt- 
lich alte diphtbongirung auf aleni. boden voraus, vgl. Braune 
ahd. gnun. § 287 anni. 1, i.). Inf. niemen auch cod. phil. 
et theol. 54 u. a. cod. breviar. 55: ttienhen (sehen), dkm 
niemen u. a. 

Anm. 1. Es ist eine der allgemeinsten Wirkungen der Schrift- 
sprache auf die niundurt, durch f zu ersetzen; andererseits scheinen 
die einzelnen gegenden vielfach abzuweichen, so finden sich in der 
Oberamtsbeschreibung von Balingen weitere fo : f^l, s^h, 
Sleirba. gesldi., h^ld}, Irqifi, (üßHi^S u. a. Iler Wechsel ist dem 

der verschiedenen quantitäten in verschiedenen landschaftcn vergleichbar 
§ 59 anm. 1. 

An in. 2. Aus Balingen und Tuttlingen melden die oberamtsbe- 
schreibungen s. 136. s. 163, dass (3 durch Ja vertreten ist (accentver- 
schiebung, vgl. in Basel tmdjQdere zu 8t. Theodor Heusler, der alem. 
kons. 8. 89, Jeder (in Vorarlberg) UM. IV, :^24 anm.); bjaxr beclier, 
jabr jemand, jabia etwas, jaaaa essen, jagrt (mhd. egerte), judepfl erd- 
äpfel, vgl. Birlinger A. 8. s. 61. Vgl. auch jeasau (essen). Jeaiialle 
(ernstlich) aus Ehingen (O. A. Biedlingen) Alem. II, 266. 

Anm. 3. Zu § 69, 3 bemerke ich, dass « als ^ resp. erhalten 
ist in: neät (mhd. ncst) nest ; breälbaft (zu mhd. bresten) zerbrechlich, 
drkte^ale der bewusste; ebenso in den fremdwörtern /fsf (lat. festum) 
fest, reäC rest. 

Anni. 4. Verallgemeinerung der Stammform vor folgendem i 
weisen auf: bih bellen, vgl. prät. pilteii cod. pal. 101; frwiab ver- 
wechseln; brit brett (nach dem plural brilr ahd. *brilir, nicht brelir 
wie Paul Beitr. IV, 415). 

§ 71. Mild. A Dieser laut ist durch kontraktion aus 
germ. ai entstanden, iin aiislaut und vor li, r, w; vgl. noch 
Uualgnero, (Liulg^rua). Anwlgaei-. Maerult 758. Raginyaerus 
Rihgaerio 769. Otgmr 782. Gaersoinde 797. Gaerhart 805. 
Das scliwäb. hat dafür ^ ((^) oder ae. Die laute f und f 
(also sele, sqle) verteilen sich so, dass der geschlossene laut 
dem katholischen Süden , der offene dem evange- 
lischen Norden eigen ist, doch hat auch dieser eine 
anzahl f bewahrt. Da der diphtliong ae auch für altes ^ü 
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v' [hae, gae = heu, gau) erscheint, wird ahd. nihd. ?. sich zu 
f und dann weiter zu ae entwickelt haben , vgl. die bei 
Weinhold al. gr. §§ 36. 89 verzeichnete Schreibung e 
für öu. 

§ 72. 1) Mhd. e ist schwäb. durch ? vertreten: 

(KÜßra (mhd. kören) um-, einkehren; belfF'ra (nordschwäb. 
bek^'ra) bekehren; Ist (mhd. örst), nordschw. ßrst, Fj'st erst; 
>• • w/öre mehrere; Fr (mhd. ere), nordschw. fr ehre; iFra, lerar 
(mhd. leren, lersere), nordschw. /fr», l^rar lehren, lernen 
(weitverbreitet auf alem. gebiet), lehrer; ser (mhd. sere), 
nordschw. sfr sehr; e (mhd. e) ehe, nordschw. e, f‘ sei; 
(mhd. sele), nordschw. sf/ seele, so auch die reime lere : be- 
gere Hätzlerin 9, 19. begeren : meren 21, 49. bekarst 
Grieshaber pred. s. 87. 

(• 2) ae liegt vor in : aest (mhd. erst) erst ; sae' (mhd. se) 

see ; frtlaena (mhd. verlehenen), lehnen, entlohnen ; aeW/,/(mhd. 
öhalten) dienstboten: eehalten urk. 1483. Aesop s. 220 u. ö.; 
^ she' (mhd. siehe), schlehe dazu slaeabluast schlehcnblüte ; wae' 
'' (mhd. wö) weh; mae' (mhd. me) mehr; Jclae' (mhd. kle) klee; 
hae'arle (mhd. *hcrlin) geistlicher herr, pfarrer, vgl. Wacker- 
nagel, altd. pred. s. 339; sael (mhd. sele) seele, namentlich 
^ in beteuerung; ne/ Eva; Idaert (mhd. gelert) gelehrt, gelernt; 
tsae (mhd. zehe) zeh. Diese lautform bezeugen bereits die 
reime der Reimchronik iiew : mer (1. me > wme) 108. Za- 
bergew : see (> sae) 138 ; vgl. auch dem heutigen tme (wehe) 
gemäss bei Hieron. Wolf (a. 1578, K. v. Raumer ges. sprach w. 
sehr. s. 322) auwai autcai pro uw ouw. 

Anm. 1. Rapp DM. II, 107 führt den nordschwäb. r-laut für 
mhd. i auf den oinfluss sächsischer prediger der reforniationszeit zu- 
rück; doch vgl. anm. 2: ostschwäb. Wintelcr s. 124. Es verhält 
sich die Sache so, dass nordschwäb. in ictussilbe f zu ^ geworden, in 
nebcnsilbe die alte qualität bewahrt ist vgl. helfen ; S'mk^. Aus der 
fremde sind aber sicher eingedrungen formen wie wanlt : gebiti (gelehrt) 
Mörin 5731 (heute noch in der umgangssprachej ; unbewart : uubekart 
Tempel 843. rerkurt ood. pal. 101. knriin. karl prät. neben kert 
cod. phil. et thcol. 45 (zweimal ist mir die Schreibung kort 
begegnet). 

Anm. 2. Aus dem fastnaehtsscherz DM. VII, 488 führe ich 
an: airwirdiya, haira, gotnsail, lairii, Poiter, mai. Die oUersehwä- 
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bischen lieder haben: aunsailig, i/rnella (GretheJ, ebenso Weckherlin 
8. 327, aehvolk eheleute Audi beim Herzog von Braunschweig hair 
herr, varairel verelirt, einkaere einkehren u. a. — Auch das Collo- 
quium spousoriim Alein. VIII, 84 hat gidairt; es stimmt dies aber nicht 
zum heutigen Sprachgebrauch, indem ostschwäb. e zu ^ geworden ist, 
vgl. Schmeller, Mn. Bayerns s. 47, 193. Birlinger Augsb. wb s. 130: 
Wffl klee, »fff/fl Seele, »ifii (mhd me) u. a ebenso Kllwanger ober- 
uintsbeschreibuug s. 187. ln der Bnar (Trossingen) herrscht «: ^i* 
(mild, e); (mhd. me) und ebenso an der nordöstl grenze gegen das 
bair.-fränk. : r^ich reh, sii^i schnee, eiar ehre etc. vgl. DM. VII, 392. 

Anm. 3. In der Stellung vor nasal zwei beispicle: mhd. weiiec 
Bchwäb. mhd. zweno sehwSb. ztvi zwei. 

Anm. 4. Mhd. e ist wie i behandelt in den Wörtern ; f<Hslr(n\.feSslr) 
lenster, gcspeust, driÄsa schnauben (vgl. Alem III, 70 f lidike 

verbalabstrnctum zu henken, dcHka denken, mdik mensch (Banr) u. a. ; 
ostschwäb. gais gänse (sg. i/uTis). 

A 11 m. 5. Die stufe e , ei ist in den denkraälern zu belegen, ich 
verweise namentlich auf Wnags darstellung der Orthographie der 
Vorauer haiidsehrift Beitr XI, 81 ff. a. v. stell., vgl. auch noch z. b. 
leir für lere im gedieht von der siebenzahl 4, 9Denkm.’ 455 Braune, 
ahd. gram. § 43 anm. 7. Kögel, literaturbl. 1887, sp. 108. 

In ZBR; eiuigon 2“. leir ichV'. hin keire 2'’. leiren (docere) 10'’. 
eirreii ( priore) 20''. 55“'’. .58'’. 59'' 60" ; dasselbe besagt offenbar e bei 
Orieshaber bl. 73'* ff. geleit: leti. (vgl dahdme u. a. ) ebenso bekdrt. 
achtin. gehlen. gehirent \ neben /»ciV. urk 1426 sci7e». Gehört hierher aus 
den jüngeren Prudentiusglossen elehibere (1 chlcibere)? doch vgl. DWb. 
5, 1068. Bchlctstädtcr glo'ssen heirro. Diese lautentwicklung 
scheint mir die wiederholte Schreibung e für ei, öil zu erklären 






V 


. . 1 . 

§ 73. Die mundart unterscheidet kurzes (ofifenes) und 
langes (geschlossenes) i, es kommt nicht nasalirt vor; i -f 
nasal vvird vielmehr zu e. 

74. Mhd. ? ist 1) als i erhalten: hritr {aM. '•‘britir) 
pl. bretter, auch sg. sclrwäb. dim. britle, vgl. wegen 

der hrilternen wund 7,i in. chron. IV, 11, 20. jiritt, pritter 36, 
17. 18; t/il» (mhd. bellen) mit Übertragung von i (aus 2. 3. 
sg. präs. vgl. hilf lugold27, 4); rißio (mhd. riffeln) durch- 
kämmen (hanf) ; sinite (mhd. sinitto) schmiede; gipsa (ahd. 
"■giwisön, intens, zu ahd. gewön) athem holen ; miste (ahd. 
mistina) in ist häufen ; rip (mhd. rippe) rippe; icirlte (mhd. 
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kirchwThe) kirchwoih ; Hmlsf> (nihd. gesniij^en) geworfen ; 
tr/.siv (nihd. wizzen), dazu part. kwist vgl. gewist Zini. 
chron.; iw/f (mhd. wirfet) wirft; sixl (mhd. sieliel); liits 
(mhd. hitzo) ; sif (mhd. schif neben sclief, so auch in unsern 
denkinälern z. b. cod. ascet. 78) schiff; Uff:} (lat. liliuni) 
lilien; ßitsle (mhd. kitzelln) Zicklein ; klilsix (zu mhd. gliz) 
glänzend; rikle (zu mhd. rihe, gerigcn mhd. wb. II, 708, 

riccilin Ahd. gl. I, 404, 12 ff.) kleiner sträng (garn oder 

Seide u. a.) ; hirK (mhd. birke) u. a. 

2) Dehnung ist eingetreten in bi)- (mhd. bir) birne; 
ksixt (mhd. geschichte) ; plibfl (mhd. bclibcn) geblieben; tsif 
(mhd. zil) ziel, auch termin z. b. für den Wechsel der dienst- 

boten vgl. Zarncke, Narrenschiff s. 804, 28; fix (mhd. vihc) 

vieh; ivTs (mhd. wise) wiese; ir/f (mhd. wirf); iridi (mhd. 
wide) sträng aus geflochtenen weiden, vgl. cod. poet. 29: 
widböm oder wid end rütfel da man körb mit machet wter 
reben bindet ; Osthoff M. U. 4 , 97 f. ; sibg (mhd. siben) 
sieben; hwls (mhd. gewiss); teil (mhd. zil); ivlkf (mhd. wigt) 
wiegt, hat gewicht; (mhd. smit) schniied ; ts/rüfo (mhd. 
vride) zufrieden; si (mhd. sT) sie; spffo (mhd. spiln) spielen; 
tslbl (mhd. zibele, cod. med. 5 ziblen; lat. caepulla) zwiebel; 
psis (mhd. beschi?) betrug, vgl. Zarncke, Narrenschiff s. 446; 
wljh (mhd. wifele) mit der nadel verweben; teifr (mhd. 
•lifer) geziefer; kls (mhd. kirse, lat. ceresia) kirsche; ffixtr 
(pl. zu mhd. gibt) krämpfe; i fflb (mhd. ich gibe) ich gebe; 
Kifg (mhd. kifen) kauen, vgl. Kluge etym. wb. s. 168. 

A n m. Länge wie kürze worden in der regcl durch i wieder* 
gegeben, sehr häufig durch y z. b. urk. 1412 wysen. wijs. by. antonyen. 
1431 dryasigoslen. 1439 wythtceu. ynnieme.n. 1474 mystens. myates. 148S 
hy. wyaen (wiesen), myn. 1510. fry. verlylien. u’ya. icyter. zyt. rlyaa. 
Meichssner im hundbüchloin beschränkt y auf die länge und Gott- 
sched, Deutsche spraehkunst (1757) berichtet s 37: in Schwaben 
lehret man die knaben x, ey, zeti sagen. Ganz vereinzelt ist unter 
einfluss der reichskanzlei ie geschrieben worden: urk. 14B0 wieaan, 
1464 tcieauH'y Xiclas von Wyle: aiebendcH. feied, spiele Nohl 

8. 22 f. doch findet sich diese Schreibung bereits im Augsb stadt- 
recht von 1276 neben i: yeachriebrn. geliehen, begrie/en. nieden ; soviie 
in St. Ulrichs leben, vgl. Sciimeller, ausg s XXI f. 

g 7b. 8) Vor nasal a) trfuko (mhd. trinken); fh)i- 
(mhd. finger); dfii (mhd. dä inne) drinnen; .senf (mhd. sind 
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sent Aesop s. 358. Ru 1 and s. 2); hendr (mhd. hinder) 
hinter; IpiC (mhd. linde vgl. Ulm 1430 D. Reichstagsa. IX, 
486 lind oder herte) weich, geschmeidig; u'part (mhd. win- 
garte) Weinberg; br^a (mhd. bringen); /rse»»f (mhd. schindet) 
er schindet; dr hcndara vgl. Aesop s. 80 hinderen = orsbake; 
ippl.^ (mhd. spinnen) spinnen; slpn (mhd. schlimm, bei ülr. 
Kr afft schlem). 

b) ke (mhd. kin) kinn; (mhd. zin) zinn; (mhd. 
in) ihn; pn (mhd. im) ihm; u. a. 

Anm. 1. i vor r wurde in pausastellung zu w in mi»r (mhd. 
mir, wirj mir, wir ; disr (mhd. dir) ; <ar (mhd. ir) ihr, vgl noch Bir- 
linger Aug.^b. wb. 8. 242 f. ; im Zusammenhang der rede erscheinen mir, 
dir, ir, vgl. Beitr. XI, 304 ; Grimm gr. I, 294. Diese ersoheinung ist 
sehr alt vgl. ZBR. ier 26", 42*, 57'', 61*. Grieshabers pred, dier. 
icier. Weiugarter pred. wier. ood. herm 24 dier. cod. brev. 
55 mier. dier. cod. ascet. 78 ier, dier. urk. Ulm 1281 ier. 1303 wier. 
Aesop krem s. 4 u. ö. ain gyer (geier) s. 184. Mörin dir : vier 
1131. Ehingen mier, wier häufig. Ingold wier 32, 2. Georg- 
spiel: ir; schirr 175. dir ; schier 181. St. Ulrichs leben mir: 
schier 93. .">42. wir .-schier 536. Ilätzlcrin dir : zier 60, 20. mir; 
schier 131, 47 Zim. chron. schier;mir IV, 214, 22. Wer, pier ( birne, 
mhd. bir), danach birrenbaiim. birrenstil. cod. brev. 15 bierenmost. 
Kormen wie stiern (stirnc). gebiert in cod. nied. 15 (vgl. ebenda alem. 
Würm — wirm wärme), wiert. gebiert, verierit. brgierd. stierbt. cod. 
camcral. 1. bezeugen den einfluss des benachbarten alem.; dürfen nicht 
als Schwab, gelten. 

Anm. 2 i für ai im sg. prät. der ablautenden verbader f-rcilie 
beruht auf Übertragung von den pluralformcn und ist bereits zu beginn 
des 15. jh. uacliweisbnr vgl Tristrant zwnin : schin (leuchtete) bl. 65". 
doch zwnin ; scheiiii 66*. begriff 11“. cod. theol. et phil. 17 ritt 
(neben mit), iio. 185 beiib. truib. u. a. 

§ 76. Mhd. 7 wurde zu ai diphthongirt, vor nasalen 
wird ai zu di-, a) kn (mhd. bl) bei; sraia (mbd. schrien) 
schreien, weinen; (mhd. wTlion nächten) Weihnachten ; 

traida (mhd. wTde) korbweide s. o. ^74, 2; raifr (mhd. rlter) 
sieb; haira (inlid. hlen) lieiraten; lait (mhd. iTt) er liegt, da- 
nach auch inf. hit/a liegen ; faUix (mhd. vlrtac) feiertag ; 
trail (mhd. wTle) zeit, auch als conjunction, aber noch in der 
alten bedeutung von , während, solange“ z. b. trail sedq 
(jrsa hoimf so lange sie hier gegessen haben ; raisix (mhd. 
rlsech) dürre zweige, reis; klaia (mhd. klTe) kleie; tpit, tjaist 

Eaufbnaim, Tr^ Oesehichic ü. schweb. Mundart. 5 
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(mhd. glt, glst) er gibt, du gibst ; fsigl (mhd. viel, lat. viola) 
Veilchen; bdü (b-tigl) (mhd. bll, bihel) beil; saif (mhd. schlt) 
scheit; »ixa eichen von gefässen vgl. gelte urk. 14S8. gehn- 
im Herkommen; spoiba (mhd. spTwen) speien; hilix (mhd. 
Illachen, Ahd. gl. II, 480, 78 vgl. Icylach bei M ynsinger) 
leintuch ; bailc (mhd. bige, beig Zini. chron. 11, 472, 28) 
strues ; sai imp. (mhd. sT) sei, bii imperat. ist aus Aalen be- 
zeugt, vgl. ulmisch biss cod. bibl 35. cod. herm. 24. cod. 
asjeejt. 78; kswai (mhd. geswTe) Schwägerin; liaia (mhd. 
gehren) 1) gereuen, 2) werfen vgl. Germ. 16, 78; tsaif (mhd. 
zit) zeit fern., in Weingart. pred. u. a. fern, neben neutr. 

b) ksm (mhd. gesTn) gewesen; smmla (mhd. siiTden) 
schneiden; mdb (mhd. min) mein; haef (mhd. hinte) heute, 
hait (mhd. hiute), Ulm 1407. 1409 (D. Ueichstagsa. VI, 206. 
463) liütbitag, jetzt meines Wissens nur noch in der Schweiz 
lebendig, in Tuttlingen hitie den heutigen tag über; 
Ifieiie mhd. iTnin) leinen ; kruenü (mhd. grfnen) weinen ; 
mhd. hinin) hinein; m«« (mhd. wTn) wein u. a. 

Audi. 1. Belege für die d ip )i t h o n gi r un g geheu in Augs- 
burg bis ins ende des 13. jubrh. zurück; urk. 1283 meiiis. meinem, 
meinen. Zeiten, bey. freylich. beleihe. Seybot. SeyfritJ. seinem. 1283 leil. 
Stil. 1283 geil. sein, treitage. 1285 meinem. 1285 die weil. 1288 seindt. 
seiner, leichen. villeicht. zeit, dreyen. sei. herein, drey. bei. erleiden, be- 
weiset. 1288 Schreiber. 1295 güeilein. Im 14. jahrh. uebmen die belege 
sehr stark ab z. b. 1345 wil. lip. min. sin. belib. Dagegen widcruin 
Augsb. chron. von 1126 - 1445 Wnj/reicA. sc/wi. bey. zeyl. reich, weil, 
streyt. weyben. schreybt. yeyl. wein. Sweytzer u. a. Horb urk. 1460 zeylt. 
weytter. yeweist. tceisen. frytag. 1463 zeyt. zeytten. weys. weisen. 146i legt, 
geyt neben git. Ul, weys. weysen. 1464 weyss. zeytt. 1465 weyss. 1417 bey. 
1478 weysen. steyglin. 1481 zeyten. meine, meiner, drey. seyend. 1477 weyse, 
etc. vgl. Germ. 24, 76. (a. 1472). Nach der mitte des 15. jahrh. findet sieh 
zuwelien y ! ij geschrieben: wyter. zijl. Stets ist aber der neu ent- 
standene dipbthong orthographisch von dem alten <ii geschieden, vgl. 
in J. H. Meichssners handbüchlin (Tübingen 1.538) bl. V, bei 
Müller s. 160 : im land zu Swaben schreibt man die weisen hern vom 
Raut haben die waiaen pfleger geordnet . . item. ains. zway. ailffe. 
zwaiutzige. Wolfgang Luzius de gentium aliquot migrationibus etc. 
1557 (Socin, sohriftsjirache und dialecte s. 267 f): quando ri diphthongo 
Suevi utuntur, Austriaci ai loco illius usurpunt diphthougum. 

Anm. 2. Anlässlich der form A'gdl (part. prät vgl. bei Wolf- 
gang Lazius a. a. o. nec illud ignorandum est, Suevos ac praecipue 
iuteriores clausa flnali uti gsyn pro eo, quod exteriores gewesen dicunt ; 
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ygl. Birlinger A. 8. a. 191 f.) ist zu bemerken, dass dieselbe nur noch 
im Süden des schwäb. Sprachgebiets gilt (so auch DM. lY , 99), im 
norden hcrracbt kux^ gewesen. Ob in der Sltercn zeit genn dem ge- 
samtgebiet des alem. zugehürt hat, ist nicht mehr festzustellen, da die 
form viel seltener auftritt, als ihre heutige Verbreitung ahnen lassen 
könnte, und sie in der regel gewesen neben sich hat und zwar überwiegend, 
vgl. im Lanzelet was gesin 1325. 2789. 4307. 4925. 5701. 6821. 
Niclas von Wylo hat gewesen (wohl schriftsprachlich) daneben gesin 
308, 10.; ebenso Ehingen gesin a. 2: gewesen a.l. Georgspiel öfter 
ysein. K c i in o h r o n i k ist gesein (gsein ) : wein. s. 3 vgl. s. 9. hert- 
sogin : gsin s. 14. Rhein : gsin. s 14. gewesen : gelesen s. 5 u. ö. 

Auch in einer augsburg. hdschr. des 15. jnhrh. gesin. neben gewest 
Oerni. 13, 76. Urk. 1327. 1365. etc. gewesen. Kottweil 1400 (Deutsche 
Reichatagsa. IV, 138) gewesen sind. Engeltal 1488. siff i/rsm. Mone 
Schauspiele I, 288. 290. 299. 302 u. a. gesin dagegen 290 gewesen : ge- 
nesen. Winterstetten bin gewesen : erlesen 19, 25, dagegen bei 
Walther von Rheinau was gesin : guldin 88, 33. : d«n 100, 14 etc. 
Handschriftlich: cod. phil. et theol. 54:^ ist gesin. wdr gesin.: wter 
gewesen, uo. 68: ist gesin] was gesin : bin gewesen, ist gewesen, no. 72: 
wär nit gilt gesin. das der niensch allain wer gesin : ist gewesen, weer 
gewesen ; weer gesin (in einem satzpaar). no. 74: was gewesen: wär, bin 
gesin. ood. theol. et phil. 11. »st gesin. no 184: wer gesin: wer 
gewesen. s6lt gewesen sin : was gesin. no. 195: ist gewesen: were gesein. 
cod. ascet. 78 sig gesin : werest gewesen. So auch in dem alem. 

(nicht schwäb.) Ritter v o n S t au f fe n b c r g was gesin : sin. gewesen: 
genesen. Aus all diesen belegen ist klar ersichtlich, wie wenig verlass 
auf diese flexionsformen in frage der heimatsbestimmung; Jänicke’s 
versuch den Wolfdietrich D Kiederschwaben zuzuweisen (DHb IV, 

IX) ist folglich unstatthaft. 

c) ln der Verbindung mhd. t + s hat sich nasaldiph- 
thong entwickelt in folgenden lallen : Irws (nihd. Ilse) leise, -d/ 
ungesalzen vgl. DM. VII, 357 f. lems cod. poet. germ. 3. 
iinse leniter bereits in ZBR 16‘; vgl. ferner Mone Schau- 
spiele II, 206 zewh: linss 563 (15. jahrh.); Keller er- 
zählungen lehm 325, 17. Zim. Chron. lelns\ dagegen Mörin 
lU: Fells 3057. Hätzlorin reys : leys 18, 16. weiss : leys 20, 

4; hslich.: Tristrant: lytis; ddisl (mhd. *drsel neben dihsel 
vgl. Braune ahd. granini. § 154 anni. 4; Beitr. VII, 196) 
deichsei ; tsdisle (mhd. zTslin vgl. zinslin Zim. chron. III, 

366, 25. DM. VII, 343.) zeisig; so nun auch t.si&stu- (mhd. 
zistac) Dienstag vgl. DM. VII, 379, Andresen Zs. f. d. a. 

30, 415 ff. Germ. 19, 428 ff. Tuttlingen tsoistik. Urk. sehr 
häutig cinstag z. b. Entringen 1298. Horb 1482 etc., 

5* 
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Lehenbucli. Horb 1533 seynrntarj. |die ostscliwiib. beiien- 
nung ist affrme'tix vgl. aftermontay urk. Augsburg 1342. 
Scbmidzunft von Ulm 15ü5. cod. bibl. 35: (iftermdntag]. 
(Vgl. noch fise eisen bei Birlinger A. S. s. 105. 106 wie 
ynsen cod. poet. 30). Die Nasalirung ist nur in diesen 
isolirten noni. eingetreten; in andern l + s entbaltenden 
Wörtern mit mebr oder weniger ausgedebnter sippe ist sie 
nicht zu konstatiren, doch vgl. aes eis wie schon cod. poet. 
30 ins : isenkrnt. cod. ascet. 78 ynss-, ich nehme an, dass sie 
sich nur in geschlossener silbo entwickelt hat, daher in 
Horb- niemals lüise eisen, nicht rdiisix (vgl. oben a), sondern 
nur rajsi.r (danach auch rais), stets irdisays etc. (.siehe die 
reime bei Schmeller I, 1513). 

§ 77. In einzelnen unten näher zu erörternden fällen 
ist mhd. f wie t behandelt und diphthongirt worden: fM 
(mhd. vil) viel; inrei, mai (?) Marie; ebeii.so fey bei Birlinger 
A. S. s. 62 vieh. Häufiger ist diese erscheinung bei folgen- 
C L dem nasal: lue (mhd. bin) ich bin; fmf (mhd. finf) fünf; 
hm hin, dahin, caputt, vgl. cod. ascet 78 : der sehne ah dein 
seid schmutzet . . das ist ein saichen das der winter hin sy ; 
Jmlü (aus lat. femella, mhd. vimel) die weiblichen hanf- 
stengel ausraufen; laesa (mhd. linse) pl. linsen; tsms (mhd. 
zins) zins; hms (mhd. bin?) binse; fdestr (mhd. vinster) 
V,. _fin^or; kwmst gewinnst, gewinn; gehören hierher wmla 
(vgl,/ffc/e; mhd. winden, Aesop s. 71 uinhetu. Mynsinger 
s. 60 wynhelt.) wiehern; bühle biene (mhd. bin)? 

Aiim. 1. Im falle der pro- oder eiiolise wurde staninilmftcs i 
zu e geschwächt: e (mhd. ich); mf (mhd. mich) u. a. 

Anm. 2. Das ostschwäb. kennt die diphthongirung alter kürzen 
nicht, vgl. Ellwanger oberaintsbosehr. s. 187. Grosse ausdehnung hat 
dieselbe in Halingen: ho«o- winter, GykA» trinken, hcüdob hinibeeren, 
iiäikl Winkel, irdHa winken, Jiäkhs hinken, /dH- fink u. a. Oberamts- 
beschr. s. 139. 148. — Jeiutf beim Herzog von Braunschweig. In den 
liedern von 16;i3: reit viel; aus den urkunden: feimf = fünf 1528. 
zeinssl 1528. 1530 = zinst; 1536 zeiiies brießVti. zeitisl. 1544 feuiij/'l 5. 
cod. theol. 146 feiamlrrmisii. eto.; bei I laselberg finden sich die reime 
/ijeil: zeit (= ziel) 55, .56. ril (1. t’eil): eeul (= säulen) 355, 356. Vgl. 
in der Zini. chron. bein (bin), kein (hin), veil (viel) I, 18, 5. III, 135, 
15. zeit (ziel) IV, 218, 23. ich bin : ein IV, 239, 41. fein : hin IV, 243 17. 
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0 . 

15 78. Mhd. o, 0 erscheint in der nuindart als o, Q, ö, 

l?'*! 1*0, lii). 

1) Mild, ö ist als g bewahrt; bgf (mhd. bote) botc; 

(jgf (mhd. got) ; hgh (mhd. holn) holen ; mgkl (mhd. mocke) 
kindername für kuh ; mgst (mhd. most) ; sgx (mhd. schoche) 
heuhaufen ; frsop;) (mhd. Verschoppen) verstecken ; ksghb 
(mhd. gescholten); wglfi (mhd. wol veil) wolfeil ; (mhd. 
gezogen) gezogen; hgs (mhd. bösche vgl. rOsenbosch cod. 
theol. 5.) busch ; frirgka (mhd. erschrocken); dglanrat 
(mhd. *tolöroht) taub ; ros (mhd. ros) pferd, nordschwäb. 
wird das pferd (jaul genannt, die bezeichnung phärit z. b. 
cod. phil. et theol. 72 ist selten, dagegen bei Mynsinger 
allgemein; hgpfa (mhd. hopfe) hopfen; tsgpfa (mhd. zopfen) 
die haare kämmen vgl. Schmeller II, 1145; kigtsa (mhd. 
glotzen) stieren; hgka sitzen; (mhd. besnoten) knapp; 

holdr (mhd. holder vgl. DM. II, 48. cod. med. 5) hol- 
lunder; trgfa (mhd. getroffen); ebenso klofa (gelaufen) vgl. 
gt'loffen Aesop s. 71. glcffeu Reimchron. s. 138. geloffen 
Keller, erzählungen s. 224, 9 (a. 1524). cerloffen urk. 1438. 
Tristrant: entlgffen; Ärof (mhd. krotc, die krollen Aesop 
s. 263. krot cod. phil. et theol. 74.) kröte; ggs mund vgl. 
Schmeller I, 952; gpst (mhd. obe?) obst; ngda noten u. a. 

2) mhd. ö ist gelängt worden in: fgl (mhd. vol) 
voll; W(ß (mhd. wol) wohl; dgp\ döla (mhd. dä ob, obene) 
droben; klima (mhd. gelosen vgl. Grimm gr. I, 856 [Neu- 
druck]) gelesen, Jänicke zum Ritter von Staufenberg 675 
weist gelosen in v. Liliencron, histor. Volkslieder 1, 13, 69 
a. 1298 nach (die änderungen Haupts oder des herausgebers 
I, 13. 20 sind unbegründet), die o-stufe (= l son.) ist 
dieselbe wie z. b. ags. dropen Bedw. 2981 gegen sonstiges 
ags. dropen vgl. Sievers Beitr. X, 283, vgl. nhd. gepflogen, 
ahd. geliellen : mhd. gchollen. mhd gelechen : gelochen vgl. 
Beitr. VII, 110. gebrosten cod. phil. et theol. 74; Z^’s<flfo(mhd. 
gestolen) gestohlen; lidr (mhd. oder); fgkl (mhd. vogel); hgs 
(mhd. hose) hose ; dgla (mhd. toi, ahd. dola kanal) niistjauche ; 
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öf (mhd. oven) ofen; frströblt (mhd. strobelen) pari. prät. 
struppig; ^(Jx (mhd. koch); sSl (mhd. sol) sohle; 

(mhd. troc) trog; döxfr (mhd. tochter); kföxta (mhd. ge- 
fochten); h^f (mhd. hof); höC, b^fh (mhd. boden) boden; 
höl (mhd. hol) hohl u. a. 

3) Nasal vocal ist eingetreten in der Stellung vor 
n, in: a) föm von dem ; ktgömS (mhd. genomen) genommen ; öta^kl 
onkel u. a. 

b) fd (mhd. von); mit vorwärts wirkender nasalirung 
nö (mhd. noh) noch. 

4) In meist einsilbigen Wörtern entwickelte sich 
mhd. S vor r zu qa (analogisch auch auf mehrsilbige über- 
tragen?). Der Übergang des geschlossenen zum oflenen q- 
laut wird auf rechnung des r zu setzen sein, vgl. Vietor s. 
203 f. Heusler, Alem. cons. s. 86. kqan (mhd. körn) ; mq,m 
(mhd. morne vgl. morn und übermorn cod. ascet. 78 u. ö.) 
morgen ; dqar (mhd. tor) thor (in urkunden auch fair ge- 
schrieben, weil ai gleichfalls qa ergeben hatte); hqan (mhd. 
hom); tsqan (mhd. zorn); qat (mhd. ort); dafqar (mhd. da 
vor) aber im Satzzusammenhang fqr, fqr vor; frjqara ge-' 
gohren (mhd. gejesen ist neubildung, ahd. *gijoran); ivqara 
(mhd. worden); kstcqara (mhd. gesworn) geschworen; itqar/! 
(mhd. störe) storch; hqarar (zu mhd. born) bohrer; fqadara 
(mhd. vordem) fordern u. a. Da sich in andern durchaus 
analogen Wörtern diese diphthongirung nicht findet, so ist 
anzunehmen, dass sie nur unter bestimmten tonbedingungen 
eingetreten ist und für die einzelnen lalle doppelformen 
anzusetzen sind, die spurweise noch erhalten (vgl. oben fqar, 
fqr), meist aber zu gunsten der einen aufgegeben wurden. 
So sind zu beurteilen : sqvk (mhd. sorge) ; hqrk (mhd. borc) 
borg; hn-p (mhd. korp) korb; hqrp (mhd. horwe) Horb; 
mqrga (mhd. morgen) ; kstqrba (mhd. gestorben) ; f nvqrgat 
part. prät. (mhd. erworget) erstickt u. a. vgl. Birlinger 
Augsb. wb. s. 357. 

Anm. 1. Im sog. nieder (nord)-schwäb. ist dieser Inutwandel 
nicht eingetreten , hier ist o auch vor r geblieben : Ilurp sqrS 

h^rß morffi Isorn hprar sigrx u. a. — Im Baier. hat sich o in dieser 
Stellung zu a weiter entwickelt. — Dem in der Balinger gegend für q» 
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cintretenden ja (vgl. § 70 anm. 2) entspricht wa für vgl. teanh» 
Ordnung, icargl orgel, dtearf dorf, ebenso in folge der Identität der 
laute Wulfe (aus (^Ife. mhd. ailf) elf, waiar eier. 

Anm. 2. Schon die obersohwäb. lieder von 1633 DM. IV, 86 ff. 
schreiben aoarga, moarga, foatlra, doarff. Dasselbe bedeuten Schrei- 
bungen wie rair (vor). sniVji (sorg) cod. breviar 55 vgl. unter «o, ai. 

>5 79. Die entsprcchungen für mhd. ö aus gönn, au 
(vgl. Aiitomanis 752. 758. Antmunno 772. Aoto. Aotahar 769. 
Otger 782 u. a. Lex. Alam: »lorfhtaudo. morttodo) sind 
folgende : 

1) Es erscheint p in: flöts floss; sö (mhd. s5) so; 
Iwtsik' (mhd. höchzTt) hochzeit; frö (mhd. frö) froh; frölaixnäm 
(mhd. vrönlTchnam) frohnleichnam, der nasal ist lautgesetz- 
lich geschwunden, vgl. Birlinger A. S. s. 107 ; u. a. 

2) Vor nasalen als 3; kr5 (mhd. kröne); bS (mhd. 
hone) höhne ; Id (mhd. hm) lohn ; frö (mhd. vröne) frohn- 
dienst. 

3) Als ao: a) aosUra (mhd. östern) ostern; fiaots s. o. 

unios (mhd. grö;) gross; flao (mhd. vlö) floh; aor 

(mhd. ör) ohr; sraoi/j (mhd. schroten) schroten; struo (mhd. 
_strö| Stroh; (uos (mhd. lös) loos; mof (mhd. röt) roth; hraod 
(mhd. bröt) brot ; raosi (mhd. rösen) pl. rosen ; lao (mhd. 
lö) gerberlohe; fmo (mhd. frö) s. o.; traostl (danach mhd. 
dröstel) drossel; Maos (mhd. slö;e) schlosse; blaos (mhd. 
blö?) bloss; raor (mhd. rör) rohr; naof (mhd. nöt) not; 
h-iioit (mhd. tröst) trost; daof (mhd. töt) tod; hao (mhd. 
hö) hoch, danach auch haotsilt s. o. hötsik\ klaostr (mhd. 
klöster), kloster; in Balingen u. ostschwäb. noch ktgaof 
(mhd. genöte) oft. u. a. 

b) vor nasal als ab: Uno (mhd. schöne adv. zu schoene) 
schon; krdl) vgl. oben krS kröne; Idö (oben 15) lohn ii. a. 

§ 80. Auch mhd. erscheint diphthongirt: a) frfraorä 
(mhd. erfrorn); fi-laor<> (mhd. verlorn) verloren; es kann 
keinem zweifei unterliegen, dass diese formen auf die ver- 
lorenen prüterita *fraor (mhd. vrös, vrör), *frlaor (mhd. 
vcrlös, verlor) zurUckzuführon sind. 

b) dnor.it (mhd. donret) donnert ; ddostix (mhd. donres- 
tac) donnerstag; weitere belege siehe unten anm. 1. 
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Änm. I. Schon in ahd. pcriodo findet »ich für d auf bairischem 
gebiet die Schreibung o" vgl. Denkm.* 54.5. 582. 616., Weinhold bair. 
gramm. s. 103, mhd. gr. s. 83, Braune ahd. gramm. § 45 anni. 5., Beitr. XI, 
123. 143. 153. An dieser letzten stelle meint Waag , lautliche bedeu- 
tung sei kaum anzunchmen“, dem ich mich nicht anschlicssen kann. 
In den urkunden von Horb finde ich 1424. 1427. 1465 s/o'sst; 1435 nb- 
gelo’sel. 1511 clousters. stousseiit. ousterhalden-, 1528 Um’ssung-, 

1535 lousung\ 1544 route», gro’tssen, umgekehrt hSufig hoffen kaufen ; 1334 
rnlougenbere. 1335 vnlogenbar \ vgl. U.lm 1295 geko/et. kofe. 1296 vet- 
kophet. 1297 rerkefet. etc. etc. a. 1431 (Reichstagsakten VIII, 621) der von 
C6lne houptman und unser hoptmun die baide ain gemainer hvuptnian Der 
Wechsel der Schreibungen beweist den diphthongischen wert des biich- 
staben 0 (vgl. die zahlreichen o% ou) , der auch über die schwäb. 
grenzen hiuausreicht z. b. in der Weingarter Licderhand- 
sohrift: Meinloh: o^ge neben oge vtie grossen, vroieen. Rugge : zober- 
liste. In der Re im oll r on i k Imiffen : koffen. Ich halte diese Schrei- 
bung für durchaus den lautlichen prozessen angemessen, ö hat sich 
zu o“ und dann gemeinsam mit altem mhd. ou zu no entwickelt vgl. die 
unten folgenden übereinstimmenden Zeugnisse. Der herzog von Braun- 
schweig schreibt noch lous, groiissen, aber tiuut ; Weckherlin s. 327 f. : 
graussu, schaun, fraw (ebenso aw = auch), straw, ruict, brawt; ebenso 
im Fastnachtsscherz DM. VII, 488: schaun, awra-, in den iiedern von 
1633: kaont (kommt), schaont (schont), vaon (von), saond (sont = 
sollen); fraoli fro u. a. Belege aus älterer zeit sind ausserordentlich 
häufig vgl. Grioshabors pred. geboxt, f erbout. lo°n. lohnen, lo^nunde. 
gro"ssen. do‘t. do”de. do”r. do'ren. o'^ren (doch auch irrtümlich auf 
kurzem o: o”fne. go^t). Urk. Esslingen 1291 J'ro’nhoee. 1292 gro'z. 
Bo’ ntanden ebenso wie ko’fenne. o’ch. 1295 clo’stirs. /ro’nhoces. bro’te. 
Weil 1295 no’tdür/tig. Reutlingen 1310 clouster. toud. Beben- 
hausen 1309 lo’si. Engeltal 1417 lo’s. 1421 clo’ster. toud, grouss. 
oustertag. 1433 bo’nen. 1483 houhen. 

Hach § 61 anm. 2 ist ä vor nas. häufig o geschrieben , wofür 
ausser n« (vgl. § 61) auch o” erscheint, wir haben demnach lautlichen 
Zusammenfall der diphthongirung von « und ö zu coiistatiren ; vgl. urk. 
Engeltal 1421 la’n (maso. lohn). 1417 ho’» (= hau). lio’iU. etc. und 
sind berechtigt für die einfachen Schreibungen ä, 0 gleichfalls diph- 
thongische auBspraohe anzusetzen. Schneider reimt demgemäss nnt 
(noth): rat : hat. auch : flach (floh), rot : not wie geschaut : rat vgl. 
§ 61. Im spiel von St. Georg krön : getan 178 eto. schon : 
krön 179. gan: schaun : getan 187. vergat : tod 181 rat : lod 183; ebenso 
Zim. Chronik hat : not IV, 217, 46, ebenda Ion (lassen): schon. 
In der Mürin: houn (hän): schon 55. hon : schoun 1585. houn: schoun 
1971.: don (ton) 446. not : gedrot (gedräte) 270. krön : getoun 345. 2019. 
vgl. getan 671. 761. stoun : schon 1293. Hätzlerin: don (ton) : /«i”n 
30, \1. fro : da 226, 43. tnon : don 264, 23. Reimchronik schon: 
cergon s. 3. u. a. 
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Wie a", au für « so ist auch ou für <J nicht auf Schwaben im 
engeren sinn beschränkt vgl. in den alem. von Mono horausgegebenen 
Schauspielen I, 287 selio"s : ;/ross. I, 293 yross : blo^s. I, 295 Io"» ; 
Hio"» (mond, mänc) ebenso I, 29.8 ernpfa"» : lo"n (län). spa"! : braut (brot) 
I, 301. ferner toud : noiit II, 131 ff. toud : rout II, 139. daneben toiid : 
uOt\ tod : mut v. 307. 341. 

In der Mörin: beschoirt : droul (drohte) 667. Inndt : nott 749. 
toud : rot 817. zoch ; roch (rauch) 4965. rjoiich ; ouch 1481. 2207. ila- 
gegen goch : ouch 183. 1171. 1329."5foc7( ; zoch 329. 1667.; hoch .3363. 
dagegen ouch ; zvcb 1427.: hoch 3551. loff : kouff 1623. ousterspil 2860. 
(jeatoussen 5467. 5471. gross: stous .5503. beachte frow (frau): atroiv 
(Stroh) 5805. Tempel: droual 333. fronst 1135 (trost). touii : krön 
945. tou : hon 1001. In Steinhöwels Aesop sehr häufig: houch 
8 . 6. 97. stousscst 8 . .52. stoussel. floug. schouss s. 62. gebaut s. 68. 
Schotts 8. 139. du tourl s. 193. halbtoulfen s. 215. achnmrout s. 241. 
fleuch 8. 257. grousaen s. 265. »mit 8. 283. brout 8. 312. blousscnt s. 
322. houchzytlich s. 351 ; die lautliche identität mit dem alten diph- 
ihong bezeugen die Schreibungen aur (ohr) s. 225. 256. attreu s. 238. 
265. 268. daneben ouren 8. 346. in der Reim Chronik noth : f'utit 8. 
144. straie (stroh) 8. 159. II an d8Ch ri f 1 1 i ch: Tristrant: boushait. 
zo"ch. grouas. flotts wie lottb. etc. o'-ren cod phiL et theol. 50. 
Wie (7 a für a" (§ 61 anni. 4), .so findet 8ich neben den erwähnten 
Schreibungen ö, 0 z. b. bei Nielns von Wyle, in Steinhöwels Aesop 
(vgl. erroutet s. 60. errötet s. 81. gökelman 8. 70. kSJfen s. 42. böiii 
8. 78) Tristrant: nöt. etnbüt. gröss. loiias : gröss u. a. (dagegen 
ic6lt. sölt. schSnalen u. n.), von bl 54 ab verschwindet ö, dafür tritt 0 ” 
ein ; gro"a. no't. to^d, doch am schloss wieder ng (äuge) wie öreu. Dass 
diese puncto aus flbergesetzteni e entstanden sind, belegen noch die 
Weingnrter predigten bruamo. schSze. huch. rerstSze». brotis. cod. 
phil. et theol. 72 lo“n, kro"n. blofssen wie to"ff (taufe), cod. 
nied. 15. Iroust. oustitortteind. schouss. toud etc. Besonders interessant 
in cod. theol. et phil. 146: hauch, atireii. clauaterlüf. clauster. 
austern. hauffart (ebenso wie haupt. auch. etc. naudlen. nadeln u. a.). 

Anm. 2. Im bair.-sehwäb. ist die entsprechung für mhd. ö (wie 
ou) tfs vgl.; gar ohr; dost tod; rgsC roth ; brgst brot u. a. (ebenso gaH 
Huge ). Birlinger Augab. wb. 8. 360. Ebenso im Ellwangischen z. b. 
äirqs Stroh vgl. die oboramtsbeschreibung s. 188. Das alem. dagegen 
scheint das alte (vorausziisetzende) gu bewahrt zu haben: s/i^usa (mhd. 
stöben), rgutwU (mhd. Rotwil) Kottweil, rgut, gvstsra ostern u. a. vgl. 
Birlinger A. 8. s. 85 ff. 

Anm. 3. Vgl. auch die schwäb.-latein. iiaos für nos, uaostr für 
noster bei Fischer Heehinger latein in den Vierteljahrsheftcn 1885, 
8. 232 ff. 
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$5 81. Die entsprcchungcn für mhd. u (fi) sind: ii, ü, 
:)ii, iw, ö, 3. Es gelten folgende regeln : 

1) inhd. u ist h geblieben: «(/»•< (mlid. sus) sonst; ruK,} 

(mhd. rutschen) hinabgleiten; (mhd. rupfen zu raufen) 

ausraufen ; stupfl (mhd. stupfel) stoppeln ; wule (mhd. wullln) 
wollen; sulf (mhd. schulde) schuld; truki (mhd. triicken, 
trucketi hrott cod. phil. et theol. .54) trocken; mke (mhd. 
ruggTn) aus roggen ; suko (mhd. schucken) stossen ; hnjd 
(mhd. buckel) rücken, ähnl. bildung bnlt — ausbiegung, 
biickel; snpß (mhd. supfen) schlürfen; huts^ (mhd. blitze); 
nus (mhd. nu 5 ) miss; kruko (mhd. krukke) krücke; tmx 
(mhd. truhe) truhe; dul (mhd. tule, mhd. Wb. 111, 11 lat. 
(mone) dula vgl. cod. poet. et phil. ain tid monedula) 
dohle; hufsl (mhd. hutzel) getrocknete birne; fuks (mhd. 
vuhs) fuchs; Ivittü (mhd. kutel, vgl. Bezzenbergers Beitr. 
X, 300) gedärme; duff (mhd. tuft) thaii, reif; miistr (lat. 
monstnim); niistr (lat. [pater] noster) u. a. 

2) mhd. M ist gedehnt worden; dür (obd. mhd. diir) 
durch; dün (mhd. turn, turne cod. theol. et phil. 195) 
türm; Müp (mhd. stube z. b. cod. theol. et phil. 54.) 
stube; slüxtj hopfenranken, -.stengel vgl. Schmid schwäb. 
Wb. s. 467 f. (ahd. *sluchti- idg. sjqti- im ablautsverhält- 
nis zu griecb. ktnrng schlank , zu schlingen gehörig vgl. 
schlunchta ast aus dem Oberinnthal DM. 111, 319); jüf 
(mhd. Jude) Jude ; früxt (lat.fructus) frucht ; ,klüf (ags. clufe) 
Stecknadel vgl. Schmeller I, 1327 ; tsüpr (mhd. zuber, Augs- 
burg urk. 12S2. zuher , zuberlin cod. poet. 29. zuber cod. 
med. 5.) vgl. Kluge etym. wb. ; rüf (mhd. ruf, Sievers- 
Tatian schreibt fälschlich rüf) kruste einer wunde, kratze; 
lü(/e (mhd. liic, lüge) lüge; siixt (mhd. sucht); düsf (mhd. 
diirst); «üts (mhd. schürz) schürze; kiits (mhd. kurz) u. a. 

3) Vor nasalen tritt Senkung zu ö ö ein; a) höi>r 
(mhd. hunger); dötü (mhd. däundnen [urkiindl.| vgl. ahd. 
undenän) drunten, ebenso üu3, dagegen önd.> (mhd. unden) 
unten; köiii! Icöiit (mhd. kunist, kumt) kommst, kommt; 


Digitized by Google 



1. TEIL. VOCALI8MU8. 


75 


sötaka (nihd. schunke, schunken Zim. chron. I, 13,35 ini 
ablautsverhältniss zu Schinken ; iröndr (mhd. wunder); pötuh 
(mhd. gebunden); kfömh (mhd. gefunden); kSprmaä (mhd. 
gesprungen), analog. hröiM gebraclit Weinhold al. gr. s. 390 5 
hrönts!) pissen vgl. brunczet Aesop s. 46. harnend oder 
brnnczend cod. med. 15. krnm (mhd. krump) krumm: sön 
(mhd. sunne, der sunn Morin 422. Tempel 912. (die 
sunn Mörin 441. 1691) der sunne cod. theol. 5.) sonne; 
prön.) (mhd. brunne) brunnen ; Iota (mhd. lunge) ; ttömpf 
(mhd. sumpf) u. a. 

b) (mhd. sun) sohn ; pföf (mhd. pfunt) pfund ; tlröiii 
(mhd. drum) langes stück vgl. Kluge etym. w'b. ; u. a. 

Anni. Belege für die.sen Inutwniidel sind zulilreich und gelicn 
weit zurück: Zim. clironik IV, 34:t ffr/onden. broiinen. tjonst. komey, 
kuHluchafl. kronim. sontmey. soii. Ueimclironik onineysitet s. 13. 
oiioyiliiiwgeii ». 26 ebenso ouyecM. oiicyisteiilich. koin : rmb und rmb. 
s. 18. ebenda reyiiommen ; jungen ; yesitngen i. 21. Sonntag, s. IS. byoneu 
s. 53 u. ö. Ulr. K rafft: khwippen, klonippen. sonnenvndeygang. rmb 
sonsten. Ru I and: yuilong. Ehingen gewonnen, s. 20. Hermann von 
Snehsenheim im Tempel Obeyuonden ; stunden 587. son : davon 625^ 
demnach sind als orthographische versuche nufzufas.sen Morin dayvon: 
des kagsers sunn h21S. davon: sann 53.59. stuond. fstunde): r<rir loirf 693.- 
; pfund. 5759. (über sun : tuon vgl. unter uo). In .Steinhöwels Aesop: 
sondey s. 5. wondey s. 41. dey sonnen s. 46. übeywonden s. 59. 71. 
veywvndet s. 248. wonsch 3. 254. moiidvey (munterer) s. 297. snniey 
8. 343. sond. s. 348. Hätzlorin chomen: die stummen SS, Sl. elwmin ; 
stumßu 132, 139. /rM»ipn; rernowen 1.33, 229. Spiel von St. Georg: 
kommey. kompt : scliluml (1. kont.) 185. vgl. Mone, Schauspiele I, 143 ff. 
II, 134. U rkundlich: im Herkommen: kotnpt. konntschajfl. urk. 1365 
nacbkiimen. 1326 nachkomen. 1412 nouchkomen. etc. 1372 /*»» kont. 
1348. 1416 u. ö. donystag (sonst durnslag). 1417 ingenummen. 1421 
kummen. 1439 fyom, 1497 sonntag etc Alcm. XIII, 282 ff : belonong. 
bildong. oydnong. rernonfft. veywondern. hongrigen. gesonden u. a 
Handschriftlich : inf. part. prilt. kunien. cod. p h i 1. et theol. 54. 
ebenda kumeni : koment. kitniet. no. 72 bemimen ;veniomen. cod. bi bl. 
33 son. cod. bi bl. 22 so^n. sfin. cod. theol. 5 kamen, volkunumhait: 
rotkumenhait : körnenden, no. 63 part. prät. kumen. volkomoslen : rol- 
kumen. sonnen : sunnenglasl. no. 144 din glick din wann, sunn: 
sonnen, cod. med. 5 icond. wonden. sonnen, sonnenwivbel (wegwart, 
gira solis). cod. breviar. 55 son. k-umen (part. prät.). cod. ascct. 
78 kyotS : kruiTi. kompt ; kumpt. sannen vffgang : vnd dey sonnen nidey- 
gang u. a. 

§ 82. Mhd. ä w-urde im schwäb. diphtlioiigirt und 
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erscheint als m vgl. Kolross, Enchiridion, Müller, quellen- 
schriften s. 70): Es würt aber euch in Schwaben vnd sunst 
an vilen orten das au gebrucht, da an etlichen enden allein 
das II geschryben wirt. Ickelsamer, Teutsche Graininatica 
(Müller a. a. o. s. 141. 129 anm. 57): Hie zu Augsburg 
(al. die Swaben) nennet man (den buchstaben «■) in den 
teutschen schülen fast ungeheuer als awawau imgereimbt 
zwar genüg, wie wol ich disen kauderwelschen nainen also 
versteh , das es drey n sein auf grob schwäbisch (oder 
mehr Wirtembergisch) au genennet. 

1) (hu (mild, dü) du, vgl. Osthoff M. U. 4, 272 f. 351, 
Birlinger A. S. s. 183; .sw (mhd. sü) schwein; (mhd. 

krüt) kraut; h-vis (mhd. hüs) haus; /war (ahd. gibüro) bauer; 
g,}ulir (mhd. sübor) sauber; kTJUsik (zu mhd. grüs grausen) 
adv. sehr, stark ; Str,uis (mhd. strü^) blumenstrauss; kiufä 
(mhd. hüfe) häufen; suxfuhh (zu mhd. ücht vgl. urk. 1351 in 
der vhtat bidem stige) vgl. Birlinger K. Zs. XV, s. 203 anm.; 
iwiuk,)uiis( (ags. mücga häufe) obstansammlung von kindern 
vgl. Birlinger a. a. o. s. 271; haust (mhd. büscli) willst zur 
unterläge beim tragen auf dem köpf; saul (mhd. sül, saul 
Ziin. chron.) säule; krauha (mhd. gerüwen) klagen u. a. 

^ 2) als (S) vor nasalen: Kiibin (mhd. küme) kaum; 

hmo (mhd. brün) hvRun; ß (Tom (mhd. phlüme) Haum; eben- 
so (htimli (mhd. düme) daumen; pftdom'» (mhd. pflflmo) 
' pflaumen; moma (mhd. rümen) räumen, doch vgl. unter ou. 

- So ist wol auch zu verstehen hm-, busun {h<io: posrib) Mürin 

5035. ^(m (zaun > tscTo) Aesop s. 335. brau (braun > bmo) 
Kuland s. 20. Reimchron. s. 53. kom (kaum) cod. phil. 
et theol. 45. 17. u. ö. dem lautwert von o entsprechend 
§. 80 anm. 1. 

3) In einzelnen fällen sclieint mhd. u durch u ver- 
treten zu sein: uf (üf) (mhd. üfj auf, nebst ableitungen wie 
’nuf hinauf, ’ruf herauf; ebenso in den ableitungen von 
mhd. fi; aus wie dus draussen ; ' usa aussen, neben aus — 
wie auf = üf ; so erscheint auch neben dau dü dü. Dieser 
Wechsel beruht auf ablautserscheinungen, indem üf, ü; etc. 
sich in pro- oder enclitischer Stellung zu uf, u; schon sehr 


Digitized by Google 



I. TEIL. VOCALISMUS. 


77 


früh verkürzt haben, und auf diese verkürzten formen sind 
die obigen nicht-diphthongüteu zurückzuführen. 

Aiim. Was die zeit des eintritts dieser diplithougirung 
betritft so vgl. unter » § 7(> aiim. 2. Aus dem Augsb. urkunde ii- 
bueh coustutiro ich: 1280 ouz. Iiousfrowen. tousent. 1283 Aus. 1283 
hau'e, haicses. bau en, lawsenl. (nilid. ou = au) 1283 Mülhausen, tausent. 

1283 ouz. house. hns. ouf. ouz. Iiuse. bauen, tousent. 1284 tausent (sonst 
üj. 1284 boicen. bowe. gebowen. tousent. 1285 tousent. 1285 uuskonien. 
tousent. 1286 sichhous. housfrouen. ouf. ouz. tousent. 1286 houses. house. 
ouf geben, tousent. 1288 haussfrau. aussetzigen. hauss. miss, herauss. 
rerbauen (durchgeführt). 1290 ilrouzz. ouf. 1300 ouf. nachgebnuren. 
inoiir. gebuuicen. itaruu). mourer. stainhous ; und mit diesen formen 
durcliuus übereinstimmend im Schwäbischen Verlöbniss (13. jh.) 
ouzvart. ouf und wie oben Aus, so zün, ze geltuenne; bereits in den 
Augsburger glossen tvout amicus , truoton. huofon acervatim. 
huojfonte (exaggerans Denkmäler- 8. 586. XXVII). Im verlaufe nehmen 
die diphthonge sehr rasch ab z. b. 1345 gotzhus. botven. bowe. 1345 Aus. 
anbatren. murer etc. Engeltal 1416 ouff. Horb 1481 haws. auf. 

§ 83. In der Stellung vor nasal wurde mhd. ü, meist 
in einsilbigen Wörtern, wie ü zu eto gewandelt: ms (mhd. 
uns), rio.sr (mhd. unser) in der Baar u. ostschwäb. umge- 
lautet m.s, msr ; um (mhd. niwan : nun wie newmre : nur 
vgl. Paul mild, gramm.“ S 337 anm. 2) nur, Schmeller 1, 

1707. 1740 f. ; ^m.sf (mhd. kunst); (üß>st (mhd. dunst); 
t/msfi.r (ufk. 1293 dunstage) donnorstag; Imuist (mhd. brunst); j 
ferner in dem präfix uu- vgl.: myrsa, dotrönka ohne gegessen, c- ' ‘ 
ohne getrunken zu haben, tttiyedrunkcn Grieshabers 
pred. s. 86. miyuz Weingart. pred. viiyessen vnd vii- 
tnnickcn cod. poet. germ. 3;«<if.st/r(mhd. unzifer) Ungeziefer; 
mkli/c Unglück; mkosfa Unkosten; dokrüt ungerade, doktns 
ungewiss u. a. , vgl. urk. Engeltal 1416 diiyevärlich. 
Mörin ounbewurt 1701. ounyessen 5079. {onyerumptes 1716); 
mdokalisprdo (Schweiz, mtnikalibrü, Bachmann s. 26 f.) dunkcl- 
biaun; gehört hierher auch vimtsa jammern (vgl. miits name 
für katzo)? ksiidust (mhd. gespunst) gespinnst ; cutili/c (mhd. 
unslit) unschlitt. 

A n m. 1. Die cntwicklung des prüf, un- ist schwer zu verfolgen, 
du olfenbar sehr früh lautliche anlehiiung an die präposition „ohne“' 
cingetreleii ist vgl. ohne gesseu. ohne gefeilt, ohne ersucht, ohne genudet 
Zim. chron. angessen. antrinken in der maget kröne v. 44. on- 
erislenlieh. onrecht. onordnungen Beimohronik s.26. onzullicheu 
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cod. breviar. 12. nnki'ischeii. onwinsenliait. onstibre. oiiznmple. onedeL 
ontrü. cod. med. lä. omvinseiil, onbekuut. a"nzuija>iklieh. »'‘ustraußen- 
licJi. a''nu’iderspieclienlich cod. breviar 55. 

A n m. 2. iriir, u üst, uüt werde, wirst, wird sind formal die 
unuuigelautcten optat. prät., welclie präseiitische function angenoimneii 
haben: vgl. du wurst Keller, erzäkluiigen 206, 23. 29. lleim- 
ohronik icust s. 117. w.tcur s. HO. 180. u. ö. irurt bereits im Her- 
kommen. wurde-, bürde bei Winterstetten 1, 9 (nebst Minors 
uote). Für woche erselioint schon mhd. wuche scliwäb. wiix ; vgl. 
Stickelberger s. 48; wüel = wüsste bei Hirlinger Augsb. Wb. s. 417. 
Hätzlerin hist : gewest 91, 189. 

Anm. 3. Aus dem B ai r. -8 ch w äb. verzeichnet Birliiiger 
Augsb. wb. 8 . 842: ««»/• unser, kSst kunst, brSsl neben hrdök , zöff 
Zunft u. a. Danach sind die im Scliwäb. neben lib bestehenden formen 
mit ö, also 5ns uns neben nös, fSotis! neben etc. nicht auf einfluss 

der Schriftsprache zu setzen. Auch im cllwangischen sind die diplitlionge 
nicht üblich, Oberamtsbesclireibung s. 187. (Jrosse uusdehnung haben 
dieselben dagegen in Balingen und Umgebung sUibpf Strumpf (vgl. 
Kluge etym. wb.}; tdöp' lump; fdhks funken; ddb^kl dunkel; Iruiifa 
getrunken; ßaojd kunkel u. a. Oboranitsbeschr. s. 147. Damit ist zu 
vergleichen der reim triiuncka: ywauncka getrunken, gewunken 

in den liedern von 1633, die danacli in der gegend von Balingen zu 
lokalisiren sind, doch werden auch aus Aalen formen wie kuoks (mhd. 
gehunken} gehinkt, kirdiiks gewinkt berichtet. — aiiiiser findet sich 
auch beim Herzog von Brauiischweig, Wcckherlin schreibt gminst gunst, 
aunsern unsern. 

ö. 

§ 84. Das schwäb. kennt ini gegensatz zu einzelnen 
gebieten des aleni. diesen laut nicht. Weinhold al. gr. s. 
19 f. 75. 77. belegt den wandel von ö zu e bereits aus dem 
13. jahrh. In den denkmälern des 15. jahrli. erscheint 
umgekehrt nicht selten ö für etym. f. Die entwicklung des 
lautes ist in die der p-reihe übergetreten. 

1} Der umlaut von mhd. o erscheint danach als p: 
s^xle (dim. zu schoch) heuhaufen; rqU (mhd. rocke); kwcpfle 
(mhd. knöpfelin) dim. zu knöpf; hfltsle dim. von holz; kfxe 
köchin ; l/fde botin ; /Vps (mhd. vrösche) ; bi^kle (mhd. böcke- 
lin) böcklein, ebenso pl. b(k' bocke; ksijff (mhd. gespötte) 
gespött u. a. 

2) Dehnung des vokals hat p ergeben: p/i/ (zu mhd. 
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oven) Öfen; el (nihd. öl) öl; hfk (alid. holt) höhle; pl. 
zu mild, hof; fck! pl. zu vogel u. a. 

Anm. 1. In G rie sh ab e r s pred. .r/fAeVenl. i/fAcrfH. ferner urk. 
Augsburg 1288 tuten (nöten). gehert. Horb 1301 gehabt (gehabt). 
1314 hin. hh-eni. Utigs Silber, ülni 1308 hirent. vor 1465 liefen neben 
höfeii. Uatzlerin hörest: cherest 26, 6. dem börsten: ersten 1.H3, 195. 
mer: bür 135, 119. erlöschen 132, 87: leschen 135, 129. Lexer glossar 
zu den Chroniken 4, 367 : kepfen. seldner. kelen. 5, 451 : becher. gehert. 
zersleren. K hin gen eil (öl) s. 20. krenen s. 9. berner s. 22. Mörin 
kerb ( körbe I 2947. A o s o ji : völlest. öwig, löu en. verköret. stärkere. 
Ke 11 er’ 8 crzählungen: beser 223, 9. beseuicht 325, 30. zepf (zöpfe) 
328, 2. Muiie Schauspiele II, 131 If. erleset, erlest, /icsc/itc« (liöchsten). 
Schneider hert (hört), remisch. besser (böser). Ulr. Krafft: 
gelest. lugold: «oji/fc/ier 12, 22. rccl'c« 67, 30. li e ini c h r u iiik : sehen, 
nennen: kennen (können). Breuning wönig s. 9. Ziin. ohronik IV, 
343: ublesen. bese. drebtirle. geherig. gekrent. lieber, heren. lecher, sehen, 
zersteren ; umgekehrt : böst. köttin. öpfel. Sehörpfe etc. handschriftliche 
ö für e häufig im Tr ist ra nt verdörbte. dort, gesellen : teöllen. ergötzen . 
setzen, vgl. in der fern cod. thcol. et phil. 63. bese geschuer cod. 
in cd. ö. sehen, sehenes. pessen cod. ined. et phys. 29. u. a. vgl, §63 
anm. 1. An umlautsbezeichnungeii nenneich: urk. 1292 woelueli. hoerent. 
1293 bbfe. 1307 v6gt. li'it) üiter. 1483 «un. Sone. Lehenbuch: dftrfer 
durjtin. tobirrn. böltzer. Ingold bullzer. dSehtern. Aesop bock: dry 
bök 8. 186. etc. 

3) Vor r ist ein diplithongisclies eo entstanden: faf 
Örter; we.'jtlr wörtclien ; tiifhsl mörser und mt^ail mörtel (zu 
lat. mortariuni) ; hmile hörnchen u. a. 

A n m. 2. In diesem letzteren fall wäre nach § 78,4 zu erwarten, 
r ist jedenfalls unter dem Einfluss von 1) entstanden. In Wurmlingen 
bei Rottenburg und Balingen ist üblich vgl. Haug s. 211. 

g 85. Uingelautetes mhd. Q ist durch f, ae, m ver- 
treten ; 

1) Jei-rix (mild, gehoerec) was man leicht hören kann, 
reichlich, eine andere bedeutungscntwicklung liegt vor in 
Aesop s. 345, wo es von einem narren heisst: da er aber 
etliche Ult) ijehöriij ira^ gewesen — vernünftig (hören und 
vei*stehen), ganz ebenso heute noch ; Kerl (mhd. gehoert) 
gehört ebenso hPro hören; hexr (mhd. hoelier) höher; Rel 
(mhd. köl neben köl vgl. kol cod. phil. et theol. 74) 
kohl u. a. 

2) Vor nasal: se, senr, sHl (mhd. schoeno, schoener, 
schoenest) ; (mhd. loene) löhne. 
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3) Der diphthong erscheint in denselben Wörtern: 
ßaert (gehörig), geseidt (gesagt): geliert Reimchronik s. 159; 
haerj hören (dagegen in Horb nicht ßaerix); liaexr höher; 
haes (nihd. boese); fiaetSQ (vgl. mhd. vlcejon) flössen; 
lueso (mhd. loesen) lösen; kniest unhd. groejest) grösste; 
fiae (mhd. vloehe) flöhe; hlaet (mhd; bloede) blöde, faden- 
scheinig; raede (mhd. roete) röte; naedix (mhd. noetec) 
nötig; raestd (mhd. roesten) u. a. Schreibungen wie die 
blowden jungfroweu cod. phil. et theol. C8 sind selten. 

Anm. 1. Da sowohl e als der umlaut von mhd. ou den diph- 
thougen ae ergeben haben, ist niclit auszumachen, ob mhd. w zu I ge- 
worden und dann die diphthongirung cingctreten ist, oder ob ae 
direkt au das oben § 79 anm. 1 erschlossene o" anzukiiüpfen ist; das 
letztere halte ich für wahrscheinlicher. 

4) Der nasalierte Diphthong de findet sich in M), 
sdenr, i<dest vgl. oben 2. 

Anm. 2. Im B ai r. -Sch w ü b. ist das korrclat von mhd. 
r<f»t rot comp, r^tr röter ; hipz. hoch comp, /ifsxr höher ; ßip floh 
pl. ß(p u. a, vgl. Birlinger Augsb. wb. s. 362. EUwanger oberamts- 
beschr. s. 188. 

Anm. 3. hairetu (hörst du), hair (höre) u. a. beim Herzog von 
Baunschweig; yhairat im Eastnachtsscherz ; hair, yehairl in dem hoch- 
zeitsgedicht Alcm. YllI, 84 f. gegen die heutige mundart, vgl. § 72 anm. 2. 


ü. 

§ 86. Analog dem Übergang von mhd. ö > e (§ 84) 
ist mhd. ü in der gleichen Weise wie i gewandelt worden. 
Weinhold al. gr. s. 25. 76 belegt, dass bereits im 13. jahrh. 
in den denkmälern ü zu i geworden war. Die entsprech- 
ungen sind demnach: 

1) Mhd. ü ist als i erhalten in: fir (mhd. vür) für; ihr 
(mhd. über) über; küß (mhd. gelücke) glück; trikm (mhd. 
trückenen) trockenen; bisde (mhd. büschel) büschel; kriH 
(mhd. gerüste) gerüst; hüe (mhd. hütte) hütte; fib (mhd. 
vüllen) füllen; dirki türken; tipflt (zu mhd. tupfen) getupft; 
ditle (zu mhd. tutte, dim. tüttelin) weibliche brust; niikale 
(vgl. Bachmann s. 48 f.) ein bischen; niitsale (mhd. müt- 
schelin) kleine mutschel; krjifs (— kein nütze vgl. Zim. thron. 
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s. IV, 230, 29: wo haut und har kain nutz ist, da wurt 
kain guter heiz) nichtsnutzig; sißx (mhd. *süffec) was leicht, 
angenehm zu trinken ist; dir (mhd. dürre) dürr; u. a. 

Änm. U rk. 1337. 1427. 1437 eto. süben. 1439 ztrüscheul. 1464 gilt. 
1501 verkindett. Ehingen: herfiUet 8. 6 »6er. vszgeriat (-gerüstet) 
8. 10. »6er. rir s. 11. huffgesünd 8. 14. gebürg 8. 15. hiniher 8. 20. Iiibsch 
8. 28. Aesop; würde, wärt. imp. würff, fünslernus. achwümen {sclwi- 
mend). tüsch. uuglig bekhnerat. verkvipffe. frimkait. HSrin: über: zwiber 
318. wirt: hürd 365. wir! : gebürt. 5399. Keller, erzSIiluiigen: zind 
325, 29. finden: anzunden 325, 31. Mono, Schauspiele II, 131: sind, 
ainden: binden. Chriat : bi'iat (brüste). »6er. glidc. II, 136 enzind. 
Schneider: rerkinden. gelickea. Augsburg, chron.von 1126 — 1 445 : 
kingreich: kinig. kürchen. achült. fül (viel). Zirch. püchaenachitzen. 
Ingold: gJickrud 13, 9. wirffel (häuüg). Ulr. Krafft: »6er. tüsch. 
gespritzt, glüdern- wüchtigen. achückt achiijf. friiache. brigel. geblindertl. 
erzirnet. Reim ch ron ik : glickh : geschieht, firatinen. geachitz : nitz 
(nütze) Breuning: achüff. wüUkommen. achückte. gewüase. Zim. 
ehr Oll. IV, 344: händer. hürte. kürche. müaihnufen. schüfflin. 343: an- 
zinden. biiiin. blindem, dick (tüeke). erfillen. erwinacht. ibel. kibel. 
sind etc. Handschriftlich: cod. phil. et theol.no. 45: eermiisl (ver- 
mischt). no. 68: bürdin: birdinen. winacheu: wünaclun. fir sich, birg 
(bürge), cod. mod. 5; schisset u. a. 

2) Gedehntes l ist eingetreten: ftre (mhd. vürhin) 
vorwärts; thrse (mhd. über sich) aufwärts; kihl (mhd. kübel); 
mle (mhd. mülin) mühle; ibl (mhd. übel); slra (mhd. schürn) 
schüren ; stlro (mhd. stürn) stöbern ; dir (mhd. tür) thüre ; 
filkl (mhd. vlügel) Hügel; hist (mhd. bürste); frtslnS (mhd. 
erzürnen) zornig machen u. a. 

3) Wie mhd. i,ist ü vor nasal zu e, ^ geworden: 
a) t.sfndü (mhd. zünden); .sfinJre (mhd. sümmerln Herren b. 
Ern. 1383 simry, sümri ; vgl. ceina l sumheri (Steinmeyer 
liest sumher) in den Weingarter glosson, simeri bereits 
im Lehenbuch) simri; ketnix (mhd. kümin, kümel) kümmel ; 
denf (mhd. dünne) dünn ; s/trerj (mhd. Sprünge) ; u. a. 

b) hpie (mhd. büne) bühne; se (mhd. süne) söhne; 
k^nix (mhd. künec) könig. 

4) zum d i p t h 0 n g m ist ü entwickelt in : u rirs (mhd. 
ich wünsche); t» dcsfiic (mhd. brünstec) brünstig: vgl. vuwstr 
münster bei Birlingcr Wb. z. volkstüml. s. 08; in Balingen 

Kauffmaun, Fr., O^aebiohte d. schwftb. Mundart. C 
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u. a. stdepf Strümpfe; Üdl-ftix künftig; in der Baar und 
ostschwäb. (ibs (mhd. unsich) uns, ebenso «ßsr unser u. a. 

§ 87. Die länge von mhd. m bilden die lautzeichen 
mhd. iu oder m, ü, ui, die häufig auch an stelle der 
etymol. kürze verwendet werden, vgl. z. b. Fürstenberg, 
urkb. I, 289 a. 1284 sivne (söhne), kivnden (künden). Fivrsteu- 
herch. livzel. gebivrte wie ze sfivre. (jebivttet. verlivzet. Rott- 
weil 1400 (D. Reiclistagsa. IV, 137) uinser. früntlich. tiwer. 
üm. künig. üch. bedürfent. kurfürsfen. getrmcint. 1409 (a. 
a. o. VI, 626) fründe. iwerii. übel. iuch. etc. etc. In Gries- 
habers predigten .sMwrf«. künc. fürchten wie lüt leute; andrer- 
seits wiurcin. Lehenbuch: drtc (3). nün.f&nf. stürbe, srhiitr: 
srhicr (scheuer), hüser. über. lüt. Lied von Zolre: uiber. luit- 
zel. huibscher. luit (leute). huiser. viusz (uns), zuicht u. a. ln 
denselben sind zwei etymologisch durchaus verschiedene 
werte zusammengefallen: 1) ist mhd. iu Vertreter des Um- 
lauts von a, 2) setzt mhd. iu den alten diphthong in fort, 
der nach bestimmten gesetzen mit mhd. ie wechselt, z. b. 
mhd. Muser (pl. zu hüs)_ häuser; liuchten leuchten zu liecht 
licht u. a. Für die entspiechungcn des mhd. iu ergeben 
sich auf dem gebiete des .schwäb. auffallende differenzen. 
In Horb ist: 

1) Mhd. iu (= ahd. iu) durch l vertreten: slr (mhd. 
•schiure, ahd. sciura) scheuer ; ßr (mhd. viur, ahd. fiur) 
fener; kialp (mhd. kniu, kniuwes, ahd. kniu) knie, davon 
uäkfslbh (mhd. *kniuwelen, ahd. kniuwilön) niederknien; zu 
inf. frbra : mi frlts (3 sg. präs. mhd. vriuset, ahd. friusit 
vgl. chiesent: chiusist Schletstädt. gl.) mich friert es; 
tslt (mhd. ziuhet, ahd. ziuhit) 3. sg. präs. erzieht; s/f(mhd. 
siudet, ahd. siudit) 3. sg. präs. siedet; llkf (mhd. liuget, 
ahd. liugit) er lügt; kribo (mhd. geriuwen, ahd. geriuwan) 
gereut part. prät.; sprihr (mhd. spriuwer, ahd. spriuwir; sgl. 
si>riv Prud. gl.: pl. sin-iuir Schletst. gl.) spreu, 

spreuer, folglich muss drt (mhd. driu, ahd. driu) drei als 
neutr. erklärt werden. 

Anm. Zu einer zeit, da bei den übrigen längen in der Schreibung 
der diphthong längst durchgeführt, begegnen noch I5SO urk. eliter, scliiirr- 
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2) Mhd. in (= ahd. iu, ü) ist wie mhd. l zu ai diphthon- 
girt: oij) (mhd. iuw, ahd. iu) euch, ebenso sibr euer; hif 
(mhd. liute, ahd. liuti) leute; dabr (mhd. tiure, ahd. tiuri) 
teuer ; naip (mhd. niuwe, ahd. niuwi) neu ; haiar (mhd. hiuwer 
urk. Tübingen 1304) in diesem jahr; kraiU (mhd. kriuz, 
ahd. chruzi) kreuz ; ksaiftsat (part. prät. zu mhd. siuften, 
ahd. süftön) seufzen ; haaisle knüstchen (dim. ; *knüs in gram- 
mat. Wechsel zu mhd. knür) ; braiar (mhd. briuwe, briuwBere 
zu ahd. briuwan) bräuer; knda (mhd. liuten, ahd. lütten) 
läuten (von mhd. Irden = leiden nicht verschieden; aus 
diesen und ähnl. Veränderungen erklären sich auch die nach 
analogie der i-reihe abgeiauteten klita geläutet wie gelitten; 
ksia gescheut; kria gereut, 'tisa getäuscht u. a.); hire (mhd. 
liure ,, ahd. Iura) schlechtes getränke ; ai auch in dem 
sekundär gedehnten mr spaits man spürt es (mhd. spürn, 
ahd. spuren, vgl. in der Zim. chron. inf. speuren, ich speur 
IV, 232, 31). Bei wortforraen, in denen umgelauteter und 
nicht umgelauteter vocal neben einander bestehen, ist durch- 
weg ai üblich : haisr (pl. zu mhd. hüs) häuser; wais (pl. zu mhd. 
müs) mäuse, dim. niaisle auch als kosenamen für kinder, so 
bereits meisle Zim. chron. 111, 300, 85; lais (pl. zu mhd. 
lös) lause; kraidr (pl. zu mhd. kiTit) kräuter; haif (pl. zu 
mhd. hüt) häute u. a. 

3) Vor nasal tritt nasalvocal ein und mhd. iu 
ergibt <&, wie mhd. l + nas : frdet (mhd. vriunt) freund ; 
wie (mhd. niun) neun nebst ableitungen; rms (mhd. riuse, 
ahd. rüsa, vgl. rüns od’ körblin da man visch mit vacht cod 
poet. 29) reuse mit spontaner nasalirung wie bei i + s 
§ 76 c. 

4) Progressive nasalirung zusammen mit Ver- 
kürzung des vocals hat mhd. sniiizen schneutzen zu inpitsa 
und mhd. niwihtes (> *niutes > *nüts, im Allgäu die un- 
flectirte form nint, nünt neben nünz DM. IV, 5) nichts zu 
i^uts gewandelt (vgl. cod. phil. et theol. no. 72. 63 : nuncz. 
urk. Dornstetten 1400 niiiitz. Engeltal 1421 iiiintz. nüntzit. 
Horb 1442. Reutlingen 1310 nivtes. nütes); ältere formen 
sind nivzenit 1302. nihtesniht u. ähnl. 

6 * 
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Anni. Als altere Schreibung begegnet eii Augsburg urk. 1280 
Beurer. B&lentaler. yeziüye, 1288 trew. yezewyen. leut. 1288 yereid. 
[bedeuj. 1284 Eulentaler. 1288 treuesten, leiih (4 mal = leute). ye- 
zeugen. 1291 lieuser. 1294 neunzigesten. 1299 naeun. Ulm 1287 yezeuy. 
1297 leut etc. Augsburg 1345 ß&r. stiiir. Uten, yeziuy. Augsb. 
ohron. YOn 1126 — 1445 teuschen landen, steiir. ReytUngen. leut. 
hiisser (häuserj, Lex er glosaar s. 368 kreicz leid (leute). Zim. 
ehren, iimbzeint. freintlich. feir (four). Mt. fheir u. o. umgekehrt ealeii. 
reuchlich. schleueben. stetigen etc. urk. 1481 freuntschafft. treten. 1501 
leittet (läutet), teilten (Icuton). 1513 zeugknus. 1513 amptleit. 1533 run 
nemeem etc. cod. med. et phys. 29: feichtikait. f eichte, seibertl. 
^ leitteret. beteitt. deitsch. Aesop s. 39 heut. üch. veruntrliwen. rStet. 

§ 88. Das genieinschwäb. hat mhd. iu teils wie 
in Horb als st bewahrt, teils aber abweichend zu tii oder « 
entwickelt. Auch in Horb selbst tritt ui auf, ist aber nur 
im munde der geringen protestantischen bevölkerung 
üblich, wie sich ui auch über den ganzen (protestantischen) 
Norden und Bairisch-Schwaben (überhaupt westlich der Isar 
nach Schmeller, Ma. s. 59, 26U) erstreckt: sui (mhd. siu) 
sie (horb. sl); dui (mhd. diu) die; ktoui (mhd. kniu) knie; 
</ tsuix (mhd. ziuh) ziehe, imperat.; fttibr (mhd. viur) feuer; 

siiiar (mhd. schiure) scheuer; uui (mhd. niuwe) neu; driii 
(mhd. driu) drei; luikst (mhd. liegest) du lügst; nuiitt niest; 
Mwr euer, wie nix euch u. a. Nasalirt ist das oberschwäb. 
ndets nichts, vgl. um nuytz cod. brev. 55. naintz cod. 
theol. 146. 

Urk. 1295 Luiifrid. 1310 huit u. a. ui ist besonders 
im Spiel vom hl. Georg und bei Mynsingor (d. h. 
ostschwäb.) vertreten, vgl. im ersteren: trui oder rier 172. 
verluirt 174. 175. huit 175. 179. 180 u. ö. ich cerluir 
176. verluirstu 184. fiukhstu 186. heschluisst 188. daneben 
auch eu vgl. gehuit, gepeut, gebeutest ; ich gepuit; leut 188. 
Mynsinger: zukht. empßuigt. trui ft. trui. drui. fluigt. 
fruindtschaft. fhmset. stuibt. rertnhi. fuir neben fewr, vg). 
ferner Le xer glos.sar zu den Chroniken 4, 395: fuir. tuiß'el. 
bezuigen. tuirin. sw/g. (Mono Schauspiele 1, 178 ff. 11, 137 fl’. 
205). Ebenso in dem gleichfalls ostschwäbischen cod. 
theol. et phil. 195: druihundert : die dreg Indien, ziii- 
het. fluiceet. nukset aber leute. cod. med. et phys. 29: 
tzuirh. tzuicht. guis.<i. fuir. nuiset. ftuisset. suid. verluist. schvib. 
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fliiigen (plur.) dagegen teutsche. fekktikuit; ebenso feiir. ßeust. 
scheub. trenf u. a. 

ln Rottenburg nebst Umgebung (z. b. NelHngsheim, 
siehe Knaus) heranreicbend bis in die nähe von Horb (Er- 
genzingen , Sulzau, Eckenweilei', Remmingsheim, Bieringen 
u. a.) und andererseits bis Balingen und den westlichen 
rand Hohenzollerns herrscht abweichend üp euch, übar 
euer; nüp neu; lükst lügst; kidüha knien; drü drei neutr. ; 
tsüxt zieht; für teuer; sür scheuer; sprid):»-, kiprür (spriiwer 
cod. phil. et theol. 54) spreuer; frlürt (ZBR. verlivsit) 
verliert; kmip knie; sfrürd me es friert mich; sfrdrüst me 
es verdriesst mich u. a; nasalirt twnts nichts. 

Anm. 1. Was die dcnkmälcr betrifft, so spricht der schwSb. 
bauer beim Herzog von Braniischwoig huH heute, lüigt lügt, froindt, 
freund. Weckherlin bat als Stuttgarter: suy sie, duy die, »yore euere, 
froiudly freundlich, froind freunde; die Lieder von 1633 nuinfz, von 
iiubain von neuem, sonst durohweg ui. In den von Birlinger DM. V, 
259 veröffentlichten stücken findet sich: ztich ziehe in Nr. 1, dagegen 
im zweiten (aus Rohrdorf bei Horb stammend) dri drei, drimQl drei- 
mal. Vgl. Seb. Helber, syllabierbüchl. ed. Roethe s. 31 f. Volgen 
Wörter mit jenem ev wellliches sonst also eu gedrucket wirdt: an dessen 
stat etliche nach ircr aussprach nur u vnd uiv haben . . . die bei den 
gemeinen Donawischen auf jrc eigne weis ausgesprochen werden, gleich- 
sam 01 bei mererem teil, bei andern «t; daher dan vorzeiten nit allein 
Leutbrand, Theudrich, Theudwald etc. sondern auch Luitbrandus, Luit- 
baldus, Luitfrid gedruckt worden. 

Anm. 2. In ahd. zeit erscheint die Schreibung nt für den an- 
setzenden Umlaut von ü, vgl. Braune ahd. gr. § 42 anm. 1, vereinzelt 
auch für den diphthong. laut, ebenda § 49 anm. 2. Noch seltener 
tritt schon in den ältesten quellen ü auf: zühit bei Kögel, Uber das 
Keron. Glossar s. 22, häufiger in der späteren zeit s. Braune a. a. o. 
anm. 1. Aus dem würtemb. Urkundenbuch führe ich folgende Schrei- 
bungen an; Riutilinga 790, 824. Rutclinga 961. Rutilingen 1245 Reut- 
lingen; Nuihusen 1122. Nivinhusin ca. 1130 Neuhausen bei Urach; 
Niurtiugcn 1046. Nuirtingen 1228 Nürtingen; Oriubingaro 861. Oriu- 
bingen 1184. Oruibingen 1209. 1241 Gruibingen bei Göppingen ; Nuin- 
burc 1101 Neuburg bei Ehingen; Stiuzzelingun 797. Stuzzilingen 1116. 
StUzelingin 1185. Stuiszclingen 1242 Steusslingcn bei Ehingen; Tufen- 
huluwe 1152. Tiufenhulwe 1183. Tuphenhuliwe 1234 Tiefenhülen bei 
Ehingen; Puron 8.50. Biurron 1130. 1251 Beuren bei Sigmaringen; 
Luitgardis 1145 u. a. Weingarter giessen B: siula. zuimili. ruimun. 
stuirnagele: stiuruodera. riusa (gurgustium). fuilnissida. gluira (vinacia). 
gizuigu. duhshuiten bezeugen den Zusammenfall von -tu- und «-uml.; 
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ebenso Schiets tädter glossen: mivsi. hivffun, hivffiltrun. ziunin. 
nuiar (Steinmeyer liest niuuar). P r u d. gl: lieristuiron (stipendiis). Die 
betr. laute sind zu keiner genauen fixirung gekommen. 

Anm. 3. Abgesehen von der lippenbeteiligung entspricht der 
Zustand in Horb dem aicm. für feuer, rfrif drei, chnü knie aber nöü 
neu, üü euch u. a. Ygl. Stiokclberger s. 40 f. Kätsclhaft ist der gc- 
meinschwäb. optat. prät. brizf pl. brixlat, brauchte, brauchten. 

Anm. 4. Aus den urkunden von Horb gebe ich folgende Formen: 
driizehen hundert, drd. dii die. gezdge zeuge, lute leute 1305. erdees 
1347. drivzehen 1348. züg 1358 (zeuge), nüntzig neunzig 1394. schüren 
(scheuer) 1389. nüntz (nichts) 1442. frunde 1456. schüren (scheuer), 
creütz 1481. leitten (leuten) 1501. stüer (Steuer), schüer (scheuer) 
1530 u. a. — 


KA1>. II. 

DIE DIPHTHONGE. 

§ 89. Der diphthong ist die Verbindung eines sonan- 
tischen mit einem konsonantischen (sonoren) element, in 
engerem begriff werden darunter die Verbindungen zweier 
vocale befasst. Für den sonantischen componenten des 
diphthongs bestehen durchaus dieselben grundbedingungen 
wie für jeden stammsilbenvocal derselben quantität und 
qualität, nicht aber für den konsonantischen bestandteil, 
der unter ganz andere exspirations- und tonverhältnisse 
gestellt ist. Demgemäss ist auch die lautliche entwicklung 
dieser letzteren eine total verschiedene gewesen. Am besten 
würden sie mit den vocalen mittelstarker oder schwacher 
Silben zusammenbehandelt, an deren besprechung ich auch 
die allgemeinen erörterungen des lautwandeis derselben 
knüpfen werde. 

§ 90. Die diphthonge der mhd. periode , die dem 
heutigen bestände des schwäb. zu gründe liegen, sind: ai 
(eij, ou nebst umlaut öm, ie, uo, üe. 

Anm. Unter üü vereinige ich die sehr stark wechselnden tran- 
ecriptionen des unilauts von mhd. ou, vgl. Weinhold mhd. Gram. s. 88. 
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§ 91. Mhd. ei schliesst sich an das aus germ. ai ent- 
standene ahd. ei an, über dessen lautwert Braune a. a. o. 
§ 44 anm. 1 zu vergleichen ist. Mit der zeit hat sich die 
lautverbindung weiter entwickelt, wie sich dies auch aus der 
schriftlichen Wiedergabe erkennen lässt ; vgl. aus dem würt- 
temb. urkundenbuch: üuicohaim 763. Laimavga. Tailo 769. 
Agineshaim 770. Ailingas 771. Hoolzaim. Laibolfi. Loup- 
haim. 778. Althalm. 785. Reothaim. Diripihaim. Haimo 786. 
bereits Rihheil 778. Ceizman 782. Lantheida 790. Dirboheim 
791. Steinharto 797. Uualaleicho 797. Muliheim. Teiningas 
817. Ortleib 868. Dorinhein. snesleiphi 1099 etc. etc. Lex 
Alam: haistera hanti. laiti, laidi, laitihund. nasthait; in den 
alten glossen ausWeingarten: heimprunc. gipreitit. kazueiot. 
einwigi. gipeitit. uuaganleisa. (e in helison). Augsburger 
glossen: beinseggon. kileiti. kiuuoneheit. kisceidenne etc. (e 
in helisont. uuechi. stengeiz damula). Prudentiusglossen: 
eittriga. heiza. ceinun. selten etc. doch bereits ainuigen. 
laidaz. spaichone (und e in semigun (nectaream). urtelda. 
eginis. mestrot. vuechi). Zwiefalter glossen: erdleim, 
veiziti. heigr. einhumo etc. aber waidiburigi. zaichin (und 
widerum ein helisont auguriamini). Weingarten glossen: 
anchweiza: anchwaiza. traip. ain. cainun. staingaizen u. a. 
rehgeiz, beinberga. geilla. segilseilen u. a. ei und ai unge- 
fähr in gleichem verhältniss (e in stainmezila, stainmezelen : 
staimaizelen. suezanch. follestentero : follaist. unrenez); 

Schletstädt. glossen: laider. maist. greiffonten. raitrihtil. 
marhstaine. stainen. aiche. aichillon. gaizza. tubstain, wohl 
als jüngere formen, neben den älteren einwigi. zagaheit. 
heiger. reib, gneit u. a. (e in egkinent (uindicent). cennint 
(acuunt). hetirero, daneben auch a: wezcistan. tagewada. 
follast u. a. Zsfda. V, 322.) In den jüngeren Prudentius- 
glossen überwiegt gleichfalls noch ei: keiselon. seiton. 
pemeindon. zeinnon. leich u. a. dagegen laichin. (e in clennan 
gracili). Weingarten reisesegen: heim, heiligin; dagegen 
im Schwäbischen Verlöbniss überwiegend ai: ain. ainer. 
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aigen. waide. swaige. Entsprechend in den urkunden : Eichil- 
berg 1215, Aichilberg 1232 ff. Raidenwang 1236. Stainhulwe 
1247. Heigirlo 1225, Haigerlocli 1237. Staeinhouen 1241. 
Hornstaein 1252. Steiga 905. Speichingas 791. Spaichingin 
1222. Mulhiheim 817, Mulhaim 1241. Vuisinstaig 1228. 
Haigingen 1208. Aicheim 1143. Aichaiin 1150. Kirchain 1200. 
Staine 1209. Westirhein 1101. -hain 1236. Aichain 1187. 
Danach ist der Übergang von qi < {«/ resp.) ae mindestens 
noch ins 11. jahrh. zu setzen. Parallel mit diesem Wechsel 
der qualität scheint eine quantitätsveränderung gegangen 
zu sein. Notker schreibt ei d. h. kurzen sonanten, während 
die Schwab, entsprechung qa auf ein gelängtes ai (de'i), vgl. 
M Germ. I, 444 f. zurückgehen muss. 

Anm. 1. Die sohreibung ai ist in den denkniSlorn schwäbischer 
herkunft constant. Schon in ZBR. gibt es kaum eine ausnahme ; 
maister. arbait. trachait. aische. ahiich. hnilic gaist. claine. stain. gebrait. 
tcaisdv. haize. laiter etc. Erst im Lchenbuch und bei Hermann 
von Sachsen heim begegnen ei neben ni, ay vgl. Morin heise : bnyes 
417. veelaich : bleich 1119. Iraib : bleib 2211; im Tempel ist ei fast 
allgemein; meiaterlich. bescheiden, beiden doch aingebornen 755. wais 
585; im Jesus wiederum ai. Noch in derZim. chron. ai fast immer 
für ei, einzelne ei neben ai aber bereits in urk. von Ulm 1295 eigen. 
Stokheim. 1302 gileidegul. Augsb. stadtr. von 1276 eins, ains. gemein- 
lichen. eit, maineide. In der späteren zeit gilt ei für den aus i ent- 
wickelten diphthongen. Die hs. des Georg von Ehingen hat sonst 
nicht bekannte ä neben allgemeinerem ai : hochmSster, hochmaister. 
hailtum, hältum. tagräsz. kläder. gehäss. hädiseb. eingetäll. räsigen. 
bäd. arbät. vortäl. brät vgl. ä für -egi- § 93. 

Anm. 2. Von Wichtigkeit sind folgende Zeugnisse: Scb. Hclbcr, 
syllabierbüchl. ed. Roethe s. 24 f : Der diphthong ai oder äi ist gemein 
denen Landen, die ich hab Donawischc genennt. Nun erstlich: Wan 
die Donawisohen (Baierisch-Österreichisoh und Schwäbisch) nach irer 
Landen aussprach die nechstvolgende wort mit ei schreiben, so wöllcn 
sie etwas anders damit anzaigen, als wan sie dieselben also mit ai 
schreiben und drucken laib. glaich. waichen. waise etc. 

J. Eolross, enchiridion 1530 bei Müller, quellenschriften s. 69: 
ai oder mit dem zwifachen und langen y ay ; vnd werden der glychen- 
Wörter mit den ay fürnamlich in Schwaben gcschriben, dann in andern 
landen wärt gemeinlich ey für ay gebrucht. 

Ni das von Wyle 1478 bei Müller, quellenschriften s. 15 f. 
so haben sich vnser vätter vnd dero altfordern in Schwachen ye weltli 
her bis vf vns gebrucht in Irem reden vnd schriben des diptongons ai 
für ei burgermaister schribendc nit bitrgermeisler, nuin vnd nit nein. 
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flaisch vnd nit fleiach ctc. Aber yetz garna'ch in allen achwebisohen 
cantzlien der herron und Stetten schribent die sohriber ei für ai, burger- 
meister sprechende vnd nit burgermnisler, u-ysheit yni n\t tryshait •. daz 
ain grosse vnnütze endrung ist vnsers gezüngs dar mit wir löblich 
gesUndert wa'ren von den gezüngen aller vmbgelcgnen 
landen das vns yetz laidet vnd fremdes liebet Ich bin bürtig von 
Bremgarten vss dem Ergßw: vnd hob mich anefangs als ich herus in 
Swa'ben kam grosses flysses gebruchet, dz ich gewonte zo schriben ai 
für ei. Aber yetz were not mich des wider zo entwenon, wo ich anders 
mich andern schribern wölt verglychcn, das ich aber nit tun wil. Vgl. 
Zarnckc, 8eb. Brant’s Narrenschiff s. 273 f. 275 f. 

T. To bl er, Appenzell. Sprachschatz s. 32 anm. (Rhenenses 
eyer ; Suevi ager'). Konrad Gesner, Mithridates s. 37 fa. 1555) 

SueuicB pro diphthongo ei habet aliquando ai. Albert Olingcr 
(Strassburg 1574) bei Socin n a. o. s. 259 ei vel ey hujus diphthongi 
loco Suevi utuntur ai vel ay. Namentlich zu beachten unser landsmann 
Hieronymus Wolf de orthographia Germanica ac potius Suevica 
nostrate (Augsburg 1578) bei von Raumer, Gesammelte spraehwissen- 
schaftliche Schriften s. 324; ai est suevica diphthongua ut ainer, cras- 
siores Suevi ita pronunciant, ut haud sciam an scribi possit fortassis per 
0 ( 1 , aliquo modo exprimi potest oamer (1. oaner), vgl. Burdach, Einigung 
der nhd. Schriftsprache s. 4 anm. 6. s. 11 f. anm. 1.5. 

§ 92. Mild, ei (= ai, Oe) erscheint als q,7 (Qe), vor 
nasalen als oi (öe): 

1) gq^sl (mhd. gaisel) peitsche; slq.ipß fmhd. slaipfen) ' 
schleppen, schleifen; sprqste (verbalabstr. zu mhd. spraiten) 
ausbreiten; sq;)pf (ahd. saipfa) seife; wqssa (mhd. wai;e) 
weizen; tswq.f (mhd. zwai); lq:?tr (mhd. laiter) leiter; wqas 
(mhd. wai^) ich weiss; slrqex (mhd. straich); (/{ost (mhd. 
gaist); //r)ys (mhd. flaisch); (mhd. hai^en) heissen; klqaf 
(mhd. klait) kleid; dqttH (mhd. taic) weich vom obst, teig; 

qan (mhd. aiz, ayss cod. poet. 29.) geschwür; Iqep (mhd. 
laib) laib; frtlqodat (mhd. erlaidet) entleidet; q& (mhd. ai) 
ei; dqäl (mhd. tail); fqal (mhd. fail) feil; Wqsx (ahd. keleich 
Beitr. IX, 336. glaich cod. poet. 29. cod. med. 5) ge- 
lenk u. a. 

2) Vor nasal: »55 (mhd. nain); Icosf (mhd. kainer) 
keiner; (mhd. maine) ich meine; hos, höim (mhd. haim); 

--l ' s(ö5 (mhd. stain); o3m (mhd. aim) einem; Iditm (mhd. laim) 
lehm; (mhd. lainen, lainet sich cod. med. 15) lehnen; 
rö5 (mhd. rain) rain; km~)f (mhd. geinainde), klo» (mhd. 
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klaine) klein u. a., daneben hat eine andere, schwache vocal- 
stufe existirt vgl. urk., 1296 klinnen und grosaen^ dem Schweiz, 
chll entsprechend; ain din bjden cod. phil. et theol. 68. 
dineu. din und gross no. 11. 

3) Vor folgendem vocalischem anlaut ist mhd. ei (äe) 
zu qee geworden, wobei mit g der stimmhafte übergangs- 
lant bezeichnet wird (= j): ga (ai), plural. geger (mhd. aier); 
mqerjr (mhd. maier); rgega (mhd. raie) reihe, reigen; mqen 
(mhd. maie) Mai nebst ableitungen: tnqeepkffr maikäfer; 
mqe^ldfSmle riiaiblümchen u. a. ; hqeear (mhd. baier) Baier. 
In qerar, inqeeer, bqesar kann auch g fehlen und an seine 
stelle tritt leise gehauchter absatz von e: q(ar, mqcar, bq?ar. 

Auf einem grossen striche des Ostens (§. 53) ist mhd. 
ai durch qe vertreten, vor Nasalen öe : fstrqe, sqef (s. o. 
sqapf), gqesl, wqetsa (s. o. wqasa), Iqetr, trqes, gqest u. a. ebenso: 
itöe, köhir, hnem, stöe, lÖeniS (mhd. leime) s. o. lösm, rös etc. 
vgl. auch Birlinger Augsb. wb. s. 248 ( oi), Ellwangcr Ober- 
amtsbeschr. s. 189 (de); es ist nicht daran zu denken, dass 
qe gegen qa auf rechnung des schriftdeutschen ae = mhd. 
ei zu setzen wäre, vielmehr liegen hier verschiedene ton- 
stufen vor. 

Anm. 1. Auch der Herzog von Braunsohweig lässt seinen 
Conrad oinmal (= prg sagen ; ebenso bei Wcckberlin; toi«, elloiit, 
moinet (einmal oatn in Fastnachtssclierz) ; ebenso den heutigen bair.- 
schwiTb. Verhältnissen entsprechend im llochzeitsgedicht Alem. VIII, 
84 f. : nioynutiff, ivois, scliuWiois. — Einfluss der Schriftsprache liegt 
wohl in dem nicht rein mundartlichen k'qesar kaiser vor. 

A n m. 2. Für die Chronologie dieses lantwandels ist von in- 
teresse, dass in einer urkunde von 1441 fair (4 malj. fairmals vor- 
mals, 1460 mehrfach iair — tor geschrieben wird, vgl. tair im stadtrecht 
von Villingen Fürstenb. urk. I, 316 ff., da nach § 78,4 die lautverbin- 
duiig o + r gleichfalls zu gj geworden ist („umgekehrte Schreibung“) 
— bereits 1293 jair (d. i. jqir) jahr, vgl. § 78 anm. 2. Ebenso sind 
die „oi für wo“ bei Weinhold al. gr. s. 83. Birlinger A. 8. s. 67 (wo 
auch weitere belege für ai = ga vor r), Birlinger Augsb. wb. s. 362 f. 
zu beurteilen, uo + nas. ist gleichfalls wie ei + nas. zu geworden; 
Birlinger wittert „niederrheinisehes geprüge“, vgl. Lobgedicht des buch- 
händlers Hasclberg aus Reichenau auf die Stadt Cöln in 'den Annalen 
des hist. Vereins für den Niederrhein XLIV, s. 171 (Nörrenberg). 
Weitere Belege sind Ingo Id tayrhait (torheit) 54, 20 und ebenso zu 
beurteilen /roiwirifc (= fron-) 52, 8. roi/e/i (roh) 63, 2. urk. Augsburg 
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1405 tainprost neben /umprost D. Reiohatagsakten II, 662 f. Bereits 1326 
urk. haint (d. i. höant) 3. pl. präa. haben; 1340 hain. kain wir. gehain. 
ich hain, vgl. haint o o d. h e r m. 24. Häufiger aiad diese Schreibungen in 
der Heidelberger Triatrantha: «nin (sühne), taind (thun). raj/m 
(rühm), staind (mhd. atuond), vgl. Engel tal 1421 tain (thun). 

Anm. 3. Mhd. ei (ai) erscheint in qlf elf, hqlgs heiligenbilder 
als q, aus q» reduziert. 

§ 9:3. So übereinstiminend in den nonnalisirten aus- 
gaben mhd. texte die Schreibung von inlid. ei, einerseits = 
germ. ai, andrerseits = ahd. -egi- durcligeftihrt ist, so streng 
sind beide laute gerade auf schwäbischem boden gesondert 
zu halten. Dem secundär aus -egi- entstandenen diphthonge 
entspricht nicht qo (= germ. ai) sondern ae : saeit , säet, 
ksaet (mhd. seist, seit, gesoit) sagst, sagt, gesagt; traest, 
traet (mhd. treist, treit) trägst, trägt; aedqks (ahd. egidehsa, 
mhd. eidehse) eidechse; maedle (mhd. meitlin) mädchen, 
m^dle ist aus fremder, fränk. mundart eingedrungen, vgl. 
bereits in der Zim. chron. und den alten Volksliedern medihi. 

Anm. 1. In den achwäb. denkmälern iat dieaer diphthong denn 
auch von dem ältcru conaequeut goaohieden, indem dcraelbe 
allgemein nicht durch ai (vgl §91), aondern d u r c h «i, (ire»)i sehr 
aelteii ai widergegeben wird, vgl. ZBR vf gleit, leitust (poauiati) doch 
auch gilait, rorgisait. urk. Ulm vorgeaeilen. 1293. 1295. 1297. Auga- 
biirg 1295 soeiV ich. gesaeif. aaeiten. Reutlingen 1307 leitan. Horb 
1295 widerlait. 1305 unversait. Horb 1338 angeleit. 1383 seitlen; im Her- 
kommen seylt. (aber ze layd etc.); Ulm 1428 beseit, D. Reichataga- 
akten IX, 158; seit a. 134. seit a. 205. Augaburg 1429 seit n. a. 
o. 8. 339. In den 'Weingarter predigten ei in seit, treit. angeleil, 
gegen ai in hailigen etc. (sait bei Pfeiffer in no. XII iat druckfchler, 
dagegen ateht in der 2 predigt saite ; seist, freist, geleit •. ain etc. cod. 
phil. et theol. 54 no. 68; gelegt, verseyt. no. 72: geleit, seit. no. 74: 
geseit. leiten, cod. bibl. 33: seit. etc. cod. poct. et phil. 23; freit. 
cod. theol. et phil. no. 11: geseyt {: gesagt), no. 45: seit, geseit. 
leiten no. 144: seit, geleit, no. 184: legt, geleit, treyt. seit. cod. 
herm. 24: treist. seit. cod. med. 15: geseit etc. Im reim gebunden, 
aber in der achreibung auaeinandergehalten aind die belege 
aua ood. ascet. 86: frazhait : saeit cod. breviar. 55: tret : berait. 
niiltikait : geseit. frashait ; widerseit (ebonao andere aubatant. auf -hait). 
lorhnit : vertre.t. etc. treit. seit. ood. aacet. 207: treilt. geseyt. u. a. 
Lied von Zolre: geleit, seit. u. a. (nur unter aich reimend) 
Mörin: leit (legt): ayd 379. aid: filrgeleit 1911. seit : underschaid 3511. 
5625. geseit : geleit 5547. In dem liedcrbuch der Hätzlerin aind 
wiederholt die betreffenden Wörter nur unter aich gereimt: trait ; gesaif 
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4 , 31 gesait : gelait 64, 2. gelnilt : saitt 113, 5 (doch gesait : laidt 90, 
163. anlaitt : gemait 262, 243), vgl. auch die Schreibung ä (§ 91, anm. 1) 
gesStt : trätt 170, 209 ebenso bei Jlynsingcr trSit. s. 5. 90. geiaid 
(jngd) 8 . 89; bei Kulan d getadingi s. 12. vgl. dazu Fischer, Zur gesch. 
s. 16 f. Weinhold, bair. gram. s. 54. In Grieshabers predigten 
73 ff. furgehit. geleit, (aber haiUgun etc.), gewöhnlich indessen Wi. 
gesd. sHun ; in dem ostschwSb. cod. bibl. 35 set. frei, ebenso ood. 
theol. 5. Im Georgsspiel: du tratst: er haist. 181. gesait : lait 
183, aber gelait : gesait 185. treit 182. Reimchronik seidtihinge- 
leidi 8 . 472 sowie die übrigen § 66 anm. 2 aufgeführten belege, vgl- 
handschriftlich Tristraiit: geleit : beclait. ebenso geseit : maid. geseit: 
clait tklagt). Das problem behandelt im Zusammenhang H. F isch e r , 
Zur geschichte dos mittelhochdeutschen, progr. von Tübingen auf den 
7. märz 1889. Die botr. formen mit g sind vor dem 15. jh. selten, be- 
achte Keimchronik s 190 glegt : ersclirecklit. cod. med. et phys. 
29: gelegt, sagt. legt, tregt. 

Rüg ge bindet im abgesang 96, 25 ff. treit: seit; zudem durch 
satzpausc von dem in derselben Strophe sich findenden sitlekait : gernit 
getrennt, so wenig wie bei Meinloh von Sevelingen findet sich 
eine directe bindung -egt- zu f>, diese thatsache entscheidet ohne 
weiteres gegen Erich Schmidts versuch Reinniar 184, 18 ff., woselbst 
sieh leit : bereit : seit finden, Rugge z\izuwciseii (Reinmar von Hagenau 
und Heinrich von Rugge s. 59 f. l, vgl. auch 191, 31 breit : leit : seit a. 
a. o. 8. 68 f. Gottfried von Neifon reimt seit : geleit, dagegen in 
dem gedieht 23, 8 ff. (Haiiptl bingeleit ; dast leit unter lauter rühren- 
den reimen; Uhl, Unechtes bei Neifen s. 178 ff. hält das lied 38, 26 
für unecht , bestätigen könnte dies der reim beide : meide : rekle, 
ebenso treit: gemeit 43, 27 (Uhl s. 137 ff.l, doch findet sich auch an 
anderer stelle rekle : meide. 'Winterstottens leiche binden die ver- 
schiedenen ei nicht, dagegen in den liederii: arebeit : treit. 18, 28. 
25, 3. herzeleit : treit 24, 23 kleit : treit : berzeleit 26, 6. breit: 

kleit : an sich geleit : ist geseit 22, 5. breit : kleit : treit 38, 7. verseil : 
treit : leit : kleit 63, 29. leit : breit : geseit 67, 8 doch auch geleit : verseit 
31, 33, man vergesse aber hiebei nicht, dass Winterstottons reime auch 
sonst von der mundart abweichen; angeleit : breit : kleit etc. beim 
Schulmeister. 


Oü. L ^ 

>5 94. Mild. OH (germ. au), dessen lautwert für unsere 
gegenden als qn anzusetzen ist, hat sich zu an gewandelt 
(vor nasalen zu etb), in der Verbindung oii -j- iii ist öm 
(öm) entstanden. Die Schreibung oii ist durchaus die regel; 
ostschwäbisch au: Augsburg urk. 1280 kaußt. Auspurgtr. 
auch. 1282 auh. Baumgarte. Ulm 1295 auch, kauffes. 1297 
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muft. 12!)9 l.aiif'eniie. auch, ebenso Augburger stailtrecht 
von 1270, Hiitzlerin etc. vgl. Kolross, cnchiridion 
(Müller, quellenschriften s. 70); doch schrybt man an vil 
enden (vnnd sonderlich in Schwaben) au da andere 
tüdtschen oh schryben. Die älteste form de.s diphthongs 
ist au; Laimaugavvilare 769. Linzgauuia 771. üuolalaup 
778. üuitigauuuo. Linzgauginse. Auuuo 790. -gauuue 
805. 817. 820. Laubia 820 u. a. doch schon Louphaim 778. 
— gouwe 938. Hohenouwa 938. Loufen 1003. Die alten 
glossen aus Weingarten: zaupargascrip. Augsburger 
glossen; ni uircoufa. bitrouch. aimbouch. zoubar. glouuar. 
wie e für ei, so begegnet hier bereits pinpom (= oii). Pru- 
dentiusglossen: touuegun. ovgivanvn. Zwiefalter- 
glossen: choufscalg. armbouga. troumrechare. soum. 

surougker. in loubin. heribo'chan ; mit h (wie o" für no) 
pvchinin (nutibus). firzvbirota (fascinauit), beachte strvmin 
l hellestromin. Dieselbe Orthographie in W e i n g a r t e r 
glossen B: suomare. gesuomi. chuofan. lüba. halsbüch, 
arnibüch, sagabum; sons tau: houbet. wechelterboum. arm- 
pouga. louba. bego'golota. o^csalbe (al. ogilsalbe); o für ou 
bieten ferner die Schietstädter glossen: chofit. tokina. 
hobit; umgekehrt folougi (al. fologi) raritatem; irii übrigen 
ou: firlouginta. choufan. ougpente etc. Im Wein gar ter 
reisesegen bereits frauwi; im Schwäbischen V erlöb- 
nis: frovwen und ebenso ou für ü vgl. g 82 anm. Fernerhin 
wird die Schreibung o", o für o« sehr häufig, so dass volle 
Übereinstimmung mit etym. ö herrscht, vgl. § 80 anm. 1. 
z. b. cod. phil. et theol. 54: och erlobt. hobt. no. 68: hopt. 
no. 72: (/lobend, no. 74: (/loben; häufiger ist ö, b z. b. cod. 
theol. et phil. 17: hvsfrö. ögen: ogen (ebenso töd. blöss. 
gross u. a.). 

1) (10 (mild, ouch) auch; haoba (mhd. houwen) hauen; 
ao (mhd. ouwe) au, vgl. Innuop urkundl. hnmenouwa u. a. 
Imnau ortsn. ; aoK (mhd. ouge) äuge; Kaofa (mhd. koufen) 
kaufen; laofo (mhd. loufen) laufen; liaoba (mhd. gelouben) 
glauben; frao (mhd. vrouwe) frau; saop (mhd. schoub) 
strohbüschel ; slaof (mhd. sloufe) schleife; daop (mhd. toub) 
taub ; daoga (mhd. tougen) taugen u. a. 
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2) hom (mild, boum) bäum, ebenso Mwol baumwolle, 
davon abgeleitet hdwile aus baumwolle gemacht, vgl. bontcol 
bei Ulr. Krallt ; trSin (mhd. troum vgl. tram, tramet cod. 
med. 15) träum, davon das verb. tröui3 träumen; söin (mhd. 
soum) säum; tsöm (mhd. zoum, zoni im Herkommen) zäum; 
hielier gehört auch slruin (vgl. mhd. strouni, ahd. stroum, 
anord. straumr) ström, welche lautform in die Schrift- 
sprache gedrungen ist; möglicherweise ist ebenso r5, röni 
rahm zu beurteilen nach ags. ream, mhd. rottni, danach 
müsste mhd. räme als „umgekehrte Schreibung“ gelten, da 
a nas. gleichfalls zu o geworden war (vgl. auch die 
schi'eibung stram für ström Beitr. XI, 300. Augsburg 1429 
Reimtrüm. Reinstrum (Ü. Keichstagsakten IX, 339), vgl. 
sümig Ulm 1423 (ebenda VIII, 204); str<im häufig in der 
Iteiinchronik des Küchlin städtechron. 4, 333 ff. strum 
(ström); zun in Metzen hochzeit, Lassberg, Liedersaal III, 
404, 245. Weinhold s. 79 hame, zum). Ferner ist in der 
mundart mhd. ü m mit ou + m zusammengefallen: dumS 
(mhd. düme) daumen; p/tom (mhd. pflünie, lat. prunum; 
mhd. phlüme, lat. pluma) pflaume, flaum; frsöm3 (mhd. 
versümen) versäumen; römS (mhd. r. men) räumen; sÖm 
(mhd. schüin) schäum; [alem. bair.-schwäb. göm3 (mhd. 
goumen) hüten J. Alle bisher genannten Wörter haben neben 
dem langen vocal kurz <5, also bötji, söm, döin3, pflöm, pfiömS, 
frsütnö, ousrömy, söm [gömu] u. a. Diese kürzung ist sekun- 
där. Weinholds, al. gr. s. 43. 50 aufgestellte meinung, germ. 
(tu sei auch vor m wie vor den dentalen zu ö gew'orden, 
ist durch die Überlieferung nicht gestützt und erklärt die 
heutigen zustände nicht, denn gerade dann wäre db zu er- 
warten. 

Ich glaube vielmehr, dass die reduktion des diph- 
thongen ganz dieselbe ist, wie wenn mhd. a + nas. durch 
.(iö neben S vertreten ist; der grund dafür wird sich bei 
den quantitätsgesetzen ergeben. 

Anm. 1. Unter diesen gesichtspunkten sind die von Qrimni 
Gr. I, 298 (neudruckj gesammelten reime u + m : ou + «i zu be- 
trachten; so erledigt sich auch die Schreibung sclioum ffir schUm u. a. 
vgl. Weinhold mhd. gr. s. 72. 76. 
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Anm. 2. Auch ini alcm. ist diese eigenartige entwicklüng ein- 
getreten, vgl. Stickelbergor 8. 55. Pfeiffer, Freie forschiing s. 124. 

A n m. 3. Im ostschwäb. fbair.-schwäb.) ist mhd. oit (auch vor 
nicht-nasal) zu ^ geworden, vgl. Birlinger Augsb. wb. 8. 361 ; Bavaria 

II, 2, 816; Ellwanger oberamtsbesebr. s. 189. 

A n m. 4. Der naohweis dieser reduoirten formen ist mit Schwierig- 
keiten verknüpft, weil nach § 80 anm. 1 der lautwert von ö resp. ä 
nicht einheitlich bestimmt ist. Sicher scheinen mir zu sein folgende 
belege aus Steinhüwels A e s o p , in welchem etym. u besonders häufig 
durch ou vertreten ist (§ 80 anm. 1 ), die hierhergehörigen fälle aber 
mit o geschrieben werden: som (inip. säume) s. 41. hörn s. 78. nestbom 
s. 95. scliomend (schäumend) s 99. getromei s. 47. versoinniis s 54. 
soniet 8. 321. zom s. 143 = zam s. 129, doch auch träum, getraumel. 
boum Zu beachten sind die reime bei Moue, Schauspiele II, 134 
(a. 1494) sümen :kummen. kamen : sumeii (säumen), filrkumen : rerstimen, 
welche in <5 zusammenfallen, vgl. urk. 1421 summen 1501 versiimpt. 1510 
ongesompt ; und in der Keimchronik vernomen : somen (säumen) 

III. kamen ; somen 115. In der Mörin wird nach Iromeii 3245. zom 
5211, kriiiim : träum 483 vielleicht als krSm : l)-5m zu interpretiren sein 
(vgl. § 61, 2), mit kürze: kumm (kaum): tum 5457, vgl. Aesop s. 314 
kam (kaum). Dasselbe gilt eventuell für Hätzleriii 29, 40 tru'‘m ; 
nam gaum, vgl. cliomt : rersa'’mbt 252, 53. tru’iuht (rtäumte) 6, 13. «a”»i 
(imper.) 20. 59. da’men 25, 8. pa’’m 91, 207. zutin ; straun (ström): 
ln'’n (gethan) 262, 216. Ehingen s. 27 dornen (daumen);bei Ruland 
s. 16 snicm : 17 sam. Ingold 60, 11 zam. Qeorgspiel sampl 187; 
belege für bom sind ausserordentlich häufig, z. b. urk. a. 1483 stellbom. 
1544 öpff'elbom. bierbom. Zim. chrun. bom. pom. abrummen I, 137,9. 
Gleichbedeutend sind wohl auch die Schreibungen im Tristrant: 
somen prät. samte. sumnus\ daneben ra’men ; yumen. 


Öü. [ej 

§ 95. Mild, öil vertritt den umlaut von ou, das teils 
ererbt (= gerni. <iti), teils erst durch die westgerm. konso- 
nantendeliming aus an i entstanden ist (wie in mhd. höü. 
göü u. a.). Es ist anzunehmen, dass qü zu qi geworden 
und von da aus sich zu dem heutigen ae gewandelt hat; 
an dieser entwicklüng haben auch die mhd. qi anderen Ur- 
sprungs teilgenommen, vgl. § 66 anm. 2. § 92. 

1) daefe (mhd. *töUfe, ahd. toufi, vgl. tajuffin Augsb. 
stadtr. s. 244. 259. Zim. chron. kindteufete. teuf, teufe, 
inf. doofen.), taufe vgl. dnefo (mhd. töiih-n) taufen: strarhe 
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(mhd. ströuwe) streu; faefr (inhd. köufer) käufer; fraef 
(mild, vröude) freude; gehört hieher kraele in der formel 
ihO, ko5 kraele mae (d. i. ich kann nicht mehr) und ist zur 
deutung Aesop 1. 48. 258 die fässleiii krölet (pedes per- 
tractet) anzuziehen? hue (mhd. höu, ahd. liouwi, got. hawi) 
heu ; davon abgeleitet haeb^f zeit der heuemte, vgl im höiret 
Bild in der dind Engeltal 1421 ; gae (mhd. göu, ahd. gouwi, 
got. gawi) gau, gäu vgl. Reimchronik 138 Zahergew: 
see (d. i. sae § 72), hew: mer (l.mue) s. 108. saexs (mhd. 
schönchen, causat. zu schiuhen) scheu machen, ebenso ver- 
balabstr. s««xe; Aroeia (mhd. dröuwen) drohen, Reimchronik 
geseidf: getreit (gedroht) s. 168, wie gleidt (gelegt): zersfreirt 
s. 165; geseift: verdeiitt (verdaut) Keller, Erzählungen 224, 
28; baeks abgeleitet von baohi (ags. beacen, ahd. bouhhan) 
trommeln, pauken; raebr (mhd. röubsere) räuber; friiele 
mhd. vröuwelin). 

2) Vor nasalen tritt nach analogie von § 94, 2 e 
ein: bpn sgl. bdin (mhd. büuine, bein, gern bei Lexer glossar 
zu den Chroniken 5, 451); shn (mhd. söume) pl. zu sfnn säum; 
ts^m (mhd. zöume) zäume, abzemmm Zim. ebron. I, 293, 11; 
trPm (mhd. tröume); die zugehörigen verba pflegen da- 
gegen nicht umzulauten. 

Anro. Wie o Vertreter von on (§ SO iinm. I), so wird für Sil 
häufig ö geschrieben , vgl. zu den belegen aus der R c i m c h r o ii i k : zer- 
sliöt : gefröt a. 159. Aesop: gö. göu. s. 38. erzögen s. 53: bezöugel 
8. 161. lögnehn s. 46 (urk. 1334 lögele). eögeii (säugen) s. 117. iiiiikfrSlin 
8. 299. Mürin: Ogliii fänglein) 2327. rerdSuet : erfröt (1. verdöul : er- 
fröul mit Martin) 2641. Ehingen: /i'öd (freude) s. 11. zöcht (zeigte) 
8. \2. gezögl a. 13. Zim. ch ron: /rö/i'n IV, 216, \3 n\. fröicUn\ fröden 
IV, 218, 3 al. freud. leigiien. Im liederbuch der II ät zier in ent- 
sprechend der lautentwicklung von ä (vgl. § 61, anm. 4) erfrSl. er/reiii. 
fräden freuden. frilen : dräuien 17, 33. /räeii: in dein mayen 183, 19. 
zerstrden zerstreuen, vgl. diirchuiäht : durchsfrilt s. 234. Ingo Id: iin- 
geläblich (unglaublich) 25, 20. 30. Idffel (läufer) 37, 26. Oeorg- 
spiel: uiigeläbig s. 190. S ist aus 6 entstanden vgl. Weingarter 
p re di gte n : /riSde. cod. phil. et theol. .54: fr&d. giSbig. no. 72: 
fr6d. u. a. 
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IE. 

§ 96. Mhd. ie geht teils auf ahd. S, teils auf ahd. eo, das 
mit in in Wechsel stand, zurück. Bereits im anfang der ahd. 
Periode sind wahrscheinlich beide diphthongc zusammenge- 
fallen. Die cntsprechungen der mundart sind demnach: 

1) mhd. ie ist zu w geworden: fiaxt (mhd. viehte) 

flehte; finntl (mhd. vierden teil) viertel, ebenso vier; 
swx (mhd. siech) siech; bhr (mhd. hier) hier; sHer (mhd. 
stier) ochse; liudrlix (mhd. liederlich z. b. cod. theol. et 
phil. 54); Uaji (mhd. lieb) lieb; hin (mhd. hie) hier; linxn 
(ahd. liohhan, mhd. liechen) die flachsstengel aus dem 
boden rupfen, vgl. Alem. II, 265; /wxf (mbd. liecht) licht; 
ihr (mhd. schiere) beinahe; kriahn (mhd. griebe) reste von 
ausgeschmolzenem speck; hsiax (mhd. zieche, ahd. ziaha aus 
griech. »ijntj) bettüberzug; hrhf (mhd. brief zu lat. brevis) 
brief; dhp (mhd. dieb); (mhd. biegen); shdn (mhd. 

sieden) ; sh, dh (mhd. sie, die; s/sfo (zu mhd. schiec) schief gehen. 

2) Vor nasal ist mhd. ie zu fö gewandelt: ntpiniff 

(mhd. nieman) niemand; nßth (mhd. nienen, vgl. Weinhold 
al. gr. s. 240 f.) nirgends; ken (mhd. kien) kien; (mhd. 

dienen) dienen. Das alter der nasalirung lässt sich nach 
den Schreibungen ie vor nas. für etym. (p g 70 bestimmen. 

A n m. 1. Nordschwäb. ist für sisha (a. o. 1.) sfäte üblich ; eben- 
so wenig klar ist mir die nasalirung in dem formelhaften h^tsa, dfätsa 
(diesaeita, jenaeitaj einiger nachbarorte von Horb, in Tuttlingen Acats, 
rffäls; li^tsa möchte ich am ehesten auf mhd. »hiezuo (vgl. Verbindungen 
wie hie ze heime u a.) znrückführen mit , spontaner“ nasalirung, ilfilm 
(= mhd. *da zuo) hat sich ihm nach rein „lautlicher“ analogie ange- 
glichen (vgl. ahd. A »HOn/, enont, in der Z im. ohron. hienzu, iiieiidurch; 
in Balingen lieSna, dt^n». Rottweil hena, d^iia). 

Anm. 2. Über ia aus i vor r vgl. § 75, anm. 1. 

Anm. 3. dätst dienst kann nicht auf mhd. dienst zurüekgeftthrt 
werden; oh ein ahd. mhd. «diunist, »diunst (oder nicht vielmehr dmst 
vgl. detniitdic) vorauszusetzen ist mit altem suffixablaut (o : t)f i®t nicht 
sicher, deinat = gedient findet sich auch in dem colloq. apons., AI. 
VIII 84 f. Aeaop 8 64 denslbarkeit neben dien^bar. detmt Mono, 
aohaüapiele I, 143, cod theol. et phil. 5. Vgl. nordachw. dSnäi. 

Anm. 4. Nur noch restweise kennt die mundart: iats (mhd. 
ietzej jetzt und Mr (mhd. ieder) jeder. Keller im Kgr. Württemb. II, 
1, 168 bemerkt: „in einzelnen eigennamen spricht das volk noch das 
Sauftiiiann. Fr„ Oeichichte *i. »chwäb. Muudart. 7 
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alte je : ivMurg, iitalmisen“ (officielle Schreibung dieser Ortsnamen je-). 
iisün» (officielle Schreibung Jesingen). 

A n m. 5. Die älteste form des diphthongs ist eo : Ueothado. 
Uitolfleoz 752. Theutbald 769. Oeutperdi 771. Teotperya 776. Deot- 
uino 778. Deoihoh 782. ßeothaitn 786. Leodrabach 786. Deotingnu 786. 
Teotingas 792. TeoHnga 793. Deoto 797. Deotburgv. DeotperU 802. 
Deotlind 803. Theothart 839. Tluolperl. Theoterat 868. u. a. [eu in Teti- 
folfo. Teuirude. Teuteario 772. Teutberto 773]. Die alem. lu- regel 
(Braune ahd. gram. § 46) vor V, i< oder labial resp. guttural gilt auch 
fürs schwäbische: Liutgerns 758. Liulrades 769. Leubo. Lnip<igde 772. 
Leutberto. Leutpaldo. Leubiiio 773. Liuphilda. Liupuuara. Liutolfi 786. 
Riutilinga. Liutberti. LMprimdi 790. Liubilo. Liupurat 797. Herliup 
809. Manaliub 838. Für die entwicklung des aus e entstandenen diph- 
thongs ist das material der natur der Sache nach spärlich, vgL Welandi 
772, im folgenden sind die fälle nicht mehr zu scheiden. Woingarter 
giessen: Uupliho aber uuiiiileod. Augsburger giessen: Hub. 
fleozze. cluozinte. in cbeolon (trieribus). hintergriogigi (tergiversatione). 
niol\ auffallend ei für ie : tieiron ; r in eringrez. Prudentiusglosscn: 
miose. iouvederemo. liubi. Zwiefalter giessen: stiitfmuter. tiufß. 
Iiuba(?) aber neorin. eringreez {\. -greoz?). sleokila? meoter? l-iweorola. 
firmeotton neben «iVjHiVtloH (locauerunt), ebenso jüngeres i'r in chielou ; 
beachte zeagal. In den späteren Woingarter glossen wohl durch 
Schreibfehler (s. o) missenezen abutamur; merkwürdig ist aber die 
fernere Übereinstimmung mit den Augsburg, glossen in ei für ie :zeirda. 
ateinzun (1. steizzun). greizin. apeigela. cheil. zeigal. breiuelin (vgl. ou, 
0” für MO derselben hs.); rietachil (saliunca). ajHenent. chiel. under- 
brieuida. dienesimnti ; aber hundefliugu. Besonders stark vertreten ist 
eo noch in den Sohletstädter glossen: uuiuileod. cheoaindo. uco. 
fleozze. theochacenchil. uzakeoth. eowederhiilbn. neorin. deozziiit. fleod. 
irkeozzint. reotachil u. a. daneben io ; dionot. pioat (lac novum). Uodir- 
aazo. einfeori. umbifiori (circumferantur) f vgl. Zsfdn. 5, 322. ie: 
wiegun, hinderchriegi (torgiversatio). rietgraa. miea. thiech u. a. alief- 
rnuter aber afiujihater. kiliube. liublicho. tiuffer auSo; vntiefliv furch, 
chieaent, chieain: chniaiat. lancaiuht ; e in pitrekin. xcidirchregi. Noch im 
Augsburger stadtreoht von 1296: diupatal. diuppinne. diublirh. 
diubigea, aber diebe neben diube. ürk. 1326 atUfmutor. düpalal: diep 
cod. t heol. et p h i 1. 54. diepatal no 74 u. a. Die Zwischenstufe lo 
ist sehr selten: Stiozaringaz 776. Piotinco 7S6 neben Diadoldo. Dietolfo. 
Thiotfrid. Thiotburuch 838 ; schon 834 Sietheim. Thietingu 882. Dietfurt 
1099. Diezenhaldun 1100 


uo. • 

§ 97. Mhd. (ahd.) uo ist die diphthongirung von 
germ. ö, die lautung im schwäb. ist i», iiasalirt p3. 
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1) ftm (mhd. V1105) fuss, aus dem (alten) konsonan- 
tisch flektirten dat. pl. mhd. vuo 5 en ist gebildet funsnst 
fussende am bett; tsm> (mhd. zuo) zu; tswu9 fern. (mhd. 
zwuo, vgl. ZBR. zven hruder : au mile odr zm. zven röche vnd 
zvo cappin. üeorgspiel s. 176 zuuo töchler. Aesop s. 51 
zwuo SHir. Mörin 1928 r wo; zwo 2363 dar zuo: zwuo) zwei 
fern.; kruoho (mhd. geruowen) ruhen; muotr (mhd. muoter) 
mutter; dvait (mhd. tuest) thust; kKwk (mhd. gnuog) genug; 
wtuw (mhd. wuor) wehr (ablaut wör-, war-; alter os/es-stamm 
vgl. wier Schmeller II, 980 f. u. a.); luoho (mhd. buoben) 
buben; slwd (mhd. stuol) stahl; yi/of(mhd. guot) gut; fuotr 
(mhd. vuoter) futter; su,)x,> (mhd. suochen) suchen; wuost 
(mhd. wuost) ungeordneter häufen; bliiost (mhd. bluost) blüte; 
rtm (mhd. ruo;) russ; iii;> (mhd. schuo[ch|) schuh; volks- 
etymologi.sch ist mnnuos» (un -f- müsse) ameisen umgedeutet 
vgl. (tumais cod. poet. 3U. 

2) Vor nasal : do3 (mhd. tuon) thun ; hio'mi (mhd. bluome) 
blume; h(ß (mhd. huon) huhn. 

A n m. l. Nach den eigennamen im würtembergischon urkunden- 
buch iftt bezüglich der Schreibung des diphthongs im altschwäb. fol- 
gendes feslzustellen: 

In der 2. hälfte des 8. jhs. ist ö nachweisbar: Iiotmnnduft. Rot- 
ptrto 752. Mothuf'l 752. Rotf)erti 758. 785. Rodttlfo. Rodtttg 778. Odal- 
harto 778. hoha 786. 799. 802. (^Rodpret. Rodker noch 842.J Kurze zeit 
findet sich hierauf o i . Hroadherlua 768. Roadhario. Moathelmu^ 769. 
Hroddhoh 778, TorotnontinyHn 786 (^Tormnatinga 793. Dormuotitign 
I0.56). OadaUiHitrt, Roadhohi Rotidhelmus 817. HartttwoH 838 und noch 
vereinzelter einige uo: Uotmar 770? Ruodolfo 772, dazu wohl auch 
RoHhnanno. Huoldrirh 769? Buoi>o 786. ( Hruoditttnga 886 vereinzeltj. 
Die gewöhnliche form ist aber na bereits im 8. jh. ; Tuato 770. i?M«- 
dingo 778. Hruodoni 782. Ruadker 786. Ritadprchti 791. Ruadger 792. 
Ruatfridi, Ruotmunni. Hruadheri. Vndulhart^ Uadolrih 797. 802, 

Ruadhigus 803 BmtcUihorh 839. 868 etc. Indeuglossen 

aus Weingarten (Ahd. gl. II, 82 If) 8. — 9. jh. : sohungo. «itV 
aauoriwi» uuoteuter. ungavori arhrorta. Die aus dem ende des 10 Jh 
stammenden Augsburger glosscii Genu. 21, 1 ff zeigen bereits 
uo:irchuolant. zuoquemo. (trgluoU etc. doch cruannosnte (virides sationes); 
uo ist durchgeführt in den gleichfalls aus Ausgburg stamuieudeu P r u- 
dentius glosson (1012—14) Ahd. gl. II, 478 : yrnouf. huohe etc. 
Zwiefalter glosseu (U. jh.) Ahd. gl. I, 299 f \ gluolphauna. atiuf- 
muter. mutmi etc. doch beachte iuilla. iuillilin (heute dudU) : aber auch 
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noch gitua. Weingarter glossen fl2. jh.) Ahd gl. I, 303; ehuales. 
missiliia, gewöhnlich fuoter. zithhuoch. etc. ; hier finden sich auch 

häufigere o" = uo : bo''hcstnbon frouyes (antcliicani ). go^lea. sto'‘l etc. 
vgl. urk. Rutweil um 1099: So'‘timinnun. Vto'’rin. Uo” 2 im. JM'dulfm. 
Oio'’nn. 0"dalricus. Chn''nradus. Büchbnlic. Schlettstädtcr glosaen 
(12. jh.) Ahd. gl. I, 727 ff: kinug. Jeitiiosl. fluk (aratrunij etc. (doch 
auch u'ouffunli limphatioo more), wiederholt noch ö vgl. Zsfda. V, 321 
ynokiul suppetunt, pflogis. Monte, spunniprodir, na in liwhhon. dua. 
mtKdirru. u. a. Prudentius glossen (12- jh.) Ahd. gl. 11, 489 ff: 
uohaldun. haata u. a. AVeiugnrter roisesegen (12. jh.) MSI)'* 
s. 11: (/MOtiH. Schwäbisches Verlöbniss (13. jh.) SISD’ s. 24B: 
hanUeuohe. stuol. huot. etc., weiterhin wird meist « geschrieben, vg'. 
Weinhold s. 90; ebenda aus dem 16. jh belege für «e, doch schon 
Ulm VSOS gesuecliel. unyrauechet. leiic (mhd. wuor) wehr. Ulr. Krafft 
zue. stuel. fness neben Itioch. rlitio. modern, zuo. Z i m. c h r o n, uo 
seltener, häufiger ue. Zuweilen finden sich auch noch die formen o" 
z. h. ZBR gero''chind. gölten und ebenso wiederholt in dem fern, des 
Zahlworts zwei z. b. Ulm 1.307 zwo“ (1. zirno so z. b. in der Augsb. 
ohron. u. a. siehe oben). Weckherlin schreibt noch ynuog. luoy. kuo, 
verduot u. a., ebenso die lieder von 1633. Auffallend ist die nicht 
seltene Schreibung o für uo vor nasalen, z. b. lüii ; son (sühne 
vgl. sain § 92 aiim. 2) Ilätzlerin 149, 133. Ingold: plomen 
20, 16 neben plümen 20, 18. Oeorgspicl rom s. 188, ebenso Reim- 
chronik 8. 128, ebenda btom. ihon. rhom (rühm); ähul. bei Ulr. 
Krafft Ich nehme an, dass diese Schreibung auf monophthon- 
gischer aussprache beruht, wie sic wohl im Zusammenhang mit der 
kanzloisprache sich verbreitet hat und z. b. auch heute noch in sog. 
gebildeterer dialectform üblich ist. 8o erklären sieh reime und Ortho- 
graphie der M ür i n : s»» ; tuoM (d. i. s3 : l8) 789. sliiond (stunde) : ver- 
iriind 693. Muond : pfund 5759. stund : tuond 3063. dar von : des 
kaysera suon 5276. 5359; auch Hutzle rin tun : tron 285, 17 dazu 
die Schreibung tbon (thun) bei Ehingen s. 5. 8 u. ö. ; urk. 1479 tond 
(thun) u. a. 

Anm. 2. Für die Chronologie der nasalirung sind von Wich- 
tigkeit die „umgekehrten Schreibungen“ ai für uo vor nasal, da «t + 
nasal in der gleichen weise wie uo + nasal p» ergeben musste (also 
thg3 = huon = haiin); daher die reime : H ä tz 1 e ri n tun : Imin (heim) 
252, 83. Reimoh ronik plüm ; ala ich maitt s. 49. blom : allain s. 52. 
hon : haim s. 108. thaim (dom) •. dahaim s. 111. Tristrant; tuind : 
bestund, tün : raym; vgl. bereits im Lehenbuch hiinstiur = hainstiur. 
tun : haim : gern ain v. Liliencron, Volkslieder III, 195. Siehe oben § 92 
anm. 2. 
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UE. [ Ü'J'; -N. Fi.'J.i 

§ 98. Der umlaut von mhd. uo ist im schwäb. zu i», 
vor nasal zu geworden: 

1) kriii/f {mhd. gerüefct) gerufen; mm (mhd. müeje) er 

müsse ; ßid (mhd. küe) kühe ; Imxr (mhd. büecher) bücher ; 
tmxfr (mhd. nüechtern) nüchtern; Icbxle (mhd. küechelin) 
kUchlein ; pi9(b (mhd. bohüeten) behüten ; stmr (mhd. snüere 
schnüre; miadr (mhd. müeder) mieder (mhd. muoder: müeder 
wie oben § 97, 1 mtar : wier ) ; frü (mhd. früejo) fi'üh ; toiiH 
(mhd. wüeste) wüst, hässlich vgl. Zarncke, Narrenschiff 
s. 407, 58; cod. theol. et phil. 195: r/a.s sind yar wüst 
leide; pri;> (mhd. brüeje, daischbrü Aesop s. 221.) brühe; 
krhbix (mhd. gerüewig) ruhig; prial (mhd. brüel) llurname; 
khfr (mhd. küefer) küfer; drhs (mhd. drüese) drüse; hmm 
geinüse; blb (mhd. blüejen) blühen; miat (mhd. müede) 
müde ; in folge des Zusammenfalls im präsensvocal bei vorben 
wie (schiezen) und lms9 (büezen) konnte auch zu 

letzerem ein part. prät. bifso (gebüsst) gebildet werden u. a. 

2) Vor nasal : kr& (mlid. grüene) grün ; /((ör (mhd. 
hüener) hühner; {h&nä tönen, heute, wie es scheint, nicht 
mehr lebendig geht auf mhd. *hüenen ahd. *huonvn, die nicht 
zu belegen sind, zurück, es steht im ablautsvorhältnis zu 
lat. caiw und zeigt dieselbe stufe wie mhd. hiion huhn vgl. 
Kluge, etyin. wb. s. 126 f.). 

A n m. 1. Die urkunden geben den uiulnut durch ji, fl wieder: 
EsBÜngeii 1292 hiinre. 1490 filrend, ebenso 1440 etc. ie für de urk. 
Augsburg pfriendt 1288. /o//«»erc»d 1439. gieter. gietem, widerriefen 
vor 1465. Engoltal wiest 1483. gietler (mhd. güeter) guter, mich 
(mhd. müeje) mühe 1513; und 1.530 uls „umgekehrte Schreibung“ /(7ertci 
( mhd. viertel ). ttbgiieiig (abginge), vgl. Weinhold g. 88. 90. 

Sehr beliebt ist in illteror zeit die Schreibung ne, ii für die um- 
lautsform von uo, so z. h. in der Jl ör i n : sness. litess. pfriiend : tuond etc. 
Kiiland: f&ssen. behiUen etc. Vgl. hierzu Sei». Helbcr, syllabier- 
büchl. cd. Roethe s. 33 f : Jene Wörter, die ihren Ursprung haben aus 
den Wörtern, welliche mit iio oder ue gedruckt werden, die werden von 
Donuwischen und IL'ichst Reinischen mit »5c (d. i. üe) ausgesprochen 
viid gleich wohl nit allzeit also sonder auch also ü godrucket. Analog 
der Schreibung o für uo (§ 97 anin. I), begegnet ö für de vor nas.: 
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Hätzlerin plSmlein 9, 17. 36, 13. 19: plümelein 76, 44. grSnem 15, 58; 
der reim gr^ne ; schöne 82, 7 fbekamitlich häufig bei Hans Saciis z. b. 
Koller V, 178, 7) bestätigt schriftdeutsche monophthongische aus- 
sprache (vgl. § 97, anm. 1). Georgspiel känner (kühner) s. 185. 
Mynsinger grönen 41. grön 42. Ehingen siBnde s. 8. Vgl. Reim- 
chronik grenes (grünes) s. 53 neben griens s. 54. Ruland grien 
8. 17, 20. grin g. 26. Handschriftlich bereits Tristrant sön 
(sühne), könen; kün. versünen : küne (ebenda komer kummer). 

Anm. 2. Belege für entrundung des diphthongs sind in den 
denkmälem häufig: zuerst in Orieshabers pred. : riement s. 87 . 90, 
ferner im Lehenbuch : n«; dem grienen donderstag ; in den Augs- 
burger Chroniken von 1126— 1445 (vgl. Lexer glossar): ,/fcsse«. 
gieter. hieltet. pf'rrVnd , (bereits urk. 1288.). rierig. grien, miest. stiend. 
schlieg etc. In gold: fcieMhc/i 27, 17. Ge orgspi el : rfe/et. miessen. 
betriebt, fiessen. kie. mieterlein. Hätzlerin umgekehrt rilmen (d. i. 
riemen') : nyemunt 218, 33 (vgl. niemen Ruland s. 19). Bei dem Augs- 
burger Schneider: sich fiegf ; kriegt, iciet (wütete) : geriet, gietter. 
In Ke Iler ’s erzählungen s. 222 ff (a. \Ö24') gefilegt : kriegt, embietten: 
hietten. Mone, Schauspiele II, 131 ff (a. 1494): gemiet. behiet. griess. 
brieder. fiess. betrieplen. rierent. biecher. fiessen '. schliessen. verfierer. 
Aesop: zu/iegen s. 64. hiet s. 33S. Mörin: gestüel : kiel 813. gestiell: 
kiel 863 schlueg ; krieg 4531. Mynsinger: vf den hyelten s. 94. 
Ehingen mie. gieter. mieste. betriebt, ieben. rerviegt (verfüegen). _frie- 
ling. gemiet. verbiet, miessig. brieder. fieren. siessisten. frie. unriewiger. 
geschüebt : fischschiepen. Ulr. Krafft; grienen, gefiel. auffhSelt. lüesz. 
miessen. miede, tiechlein. Reimchronik; brieder. hie: prie. etc. Zim. 
Chronik riefen, riewig. brie. fieren. hieten etc. etc. Handschriftlich; 
Tristrant: biess ich 76*. kienhait 127*. miessenJ. biechern. ain wiest 
eilend wy SS 0 0 d. theol et phil. 68. rers/cn (versöhne), hieter (hüter). 
der siben rief (rnie) eod. breviar 12. tiechern. hietten cod. med. 5. 
cod. breviar. 55: ich fier. pliempl. betriepten. sies. giettich. bliemlen. 
grien, cod. med. 15: gemiet. gemietes. cod. med. 29: kiellet. piecher. 
trieb, glieget (glüht) u. a. 

Anm. 3. Nach den opt. prät. der 6. ablautendcn classe wie 
farn : für; füere (vgl. noch in Tuttlingen griiöb. wiiös. IrüöH s ober- 
amtsbeschreibung s. 162, woselbst weitere opt. prät. anderer ablauts- 
reihon, vgl. auch Birliiiger A. S. s. 193 Weinhold al. gr. s. 389) sind im 
ostsohwäb. auch optatiye schwacher verba gebildet worden, vgl. sieß 
sagte, miex machte. Der älteste beleg ist schied (schadete) bei 
Schade, Satiren und pasquillon I, 31, 143. 
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ÜBERSICHT DER ENTSPRECHUNGEN. 

§ 99. Von dom heutigen bestände der mundart au.s 
vereinigen die schwäb. stammsilbcnvocale ini einzelnen 
folgende laute der mhd. periode: 

a — mhd. ä § 58, 1. 
ö - mhd. ä + nas. § 55, 2. 

« = mhd. « § 59, 3. 
ä = mhd. ä nas. 5; 59, 4. 

?'= mhd. e (aus a) § 65, 1, a. mhd. S § 69, 3. mhd. 
ö § 84, 1. 

e — mhd. e + nas. § 67, 1. a. mhd. e ■ nas. i) 70, 
a. mhd. i + nas. § 75, 3, a. mhd. ü 4 nas. 
g 86, 3, a. mhd. in + nas. g 87, 4. 
f = mhd. e (aus a) g 65, 1, b. mhd. ? g 72, 1. 

mhd. ö g 84, 2. mhd. a? g 85, 1. 

? -= mhd. e i- nas. g 67, b. mhd. 6 -f nas. g 72, 

anm. 3. mhd. e ^ nas. g 70, a. mhd. (4- 

nas. g 75, 3, b. mhd. m 4- nas. g 85, 2. mhd. <e 
-4- nas. g 67, b. mhd. ü + nas. g 86, 3, b. 
mhd. öii 4 - nas. g 95, 2. 

(j -- mhd. e (aus a) g 66, 2, a. mhd. e g 69, 2, a. 

f •* mhd. e (aus o) g 66, 2, b. mhd. «e g 66, 2, c. 

nebst anm. 2. mhd. S g 69, 2, b. 
i = mhd. i g 74, 1. mhd. ii g 86, 1. 

» — mhd. i g 74, 2. mhd. ü g 86, 2. mhd. iu g 87, 1. 
0 — mhd. o g 78, 1. 

ö = mhd. o 4- nas. g 78, 3, a. mhd. u — nas. g 81, 
3, a. mhd. on 4- nas. g 94, 2. 

Q — mhd. o g 78, 2. mhd. ö g 79, 1. 

(5 = mhd. ä 4- nas. g 61, 2. mhd. o nas. g 78, 

3, b. mhd. 0 -4 nas. g 79, 2. mhd. u 4 nas. 
g 81, 3, b. mhd. ou t nas. g 94, 2. 

<; == mhd. a g 61, 3, b. mhd. og 78, 4. 

q — mhd. a g 61, 3, a. 

n ■= mhd. u g 81, 1. 83, anm. 2. mhd. ü g 82, 3, 

ü = mhd. w g 81, 2. mhd. iu g 88. 
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91 — mhd. T § 76, a. mhd. i § 77. mhd. iti § 87, 2. 
9u — • mhd. ü § 82. 

a<) = mhd. a § 61, 1, anm. 3. mhd. ö § 79, 3, a. 80, 
a. mhd. ou § 94, 1. 

uo = mhd. a + nas. § 61, 1. a + nas. §i61 anm. 5. 
mhd. ö ^ nas. § 79, 3, b. 80, b. mhd. ü + nas. 
§ 82, 2. « + nas. § 83. 

ae — mhd. 5 § 72, 2. mhd. ce § 85, 3. mhd. öü 

§ 95, 1. mhd. ei {-effi-) § 93. mhd. -wj- § 66 

anm. 2. 

ae = mhd. e ^ nas. § 72 anm. 4. mhd. i ! nas. 
§ 76, b. mhd. t ( K j?) § 76, c. mhd. i -i nasal 
§ 77. mhd. oe -|- nas. 85, 4. mhd. ü + nas. 

86, 4. mhd. in -r nas. § 87, 3. 

ja = mhd. i (+ »•) 75 anm. 1. mhd. ie § 96, 1 nebst 

anm. 4. mhd. üe § 98, 1. 

q9 = mhd. 0 (-h r) § 78, 4. mhd. ai §^92, 1. 

^ = mhd. ai + nas. tj 92, 2. mhd. uo + nas. § 97, 3. 
^ = mhd. e § 69, 1. mhd. ö § 84, 3. 

(S = mhd. e + nas. § 70, b. mhd. ie + nas. § 96, 

2. mhd. üe + nas. § 98, 2. 

69 = mhd. ö (+ r) § 84, 3. 
qe — mhd. ai § 92, 3. 

-oe = mhd. ai + nas. § 92, 3. 

US = mhd. uo § 97, 1. 
ui = mhd. iu § 88. 


KAP. III. 

DIE VOCALE DER NEBENSILBEN. 

§ 100. Von der entwicklung des vocalismus der ictus- 
silben ist die der nebensilben d. h. der mittelstarken 
und schwachen silben streng geschieden (§ 5 f). Ausser 
der differenz an nachdruck und quantität, besteht auch 
eine solche der betonung (i^ 7. 40). Daraus folgt, dass 
aus ursprünglich identischen qualitäten ein der klangfarbe 
nach gänzlich verschiedener laut entstehen musste, wenn 
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in nebensilbe die nacbdrucksverhältnisse niedriger, die quan- 
tität geringer, der musikalische ton höher war als in 
ictussilbe. Der hoch ton der nebensilbe ist in der mund- 
art, was man gewöhnlich nebenton genannt hat, derselbe 
ist nicht an eine bestimmte stelle des wertes fixirt, sondern 
wechselt je nach der gnippirung der exspiratorischen icten 
im Satzgefüge. 


1) IN DER WORTCOMPOSmON. 

8 101. Es ist bereits § 39 anm. 2 hervorgehoben, 
dass der erste teil einer nominalen Zusammensetzung den 
ictus trägt, dass aber der „nebenton“ des zweiten glieds, 
weniger ausgeprägt an nachdruck als an tonhühe, davon 
wesentlich verschieden ist. Es ist unrichtig, wenn Wein- 
hold al. gr. s. 288 von einer „überhaupt vorhandenen 
neigung“ spricht, den „zweiten compo.sitionsteil zu be- 
tonen“. 

§ 102. Vom heutigen bestände aus zerfallen die com- 
posita in zwei categorien je nachdem der zweite bestand- 
teil in seiner beziehung zum betr. selbständigen,jWort be- 
wahrt geblieben, oder dem gedächtniss das bewusstsein 
der Wortfügung entschwunden ist. In markphtts marktplatz 
ist dem Sprachgefühl die composition geläufig und es be- 
steht enger anschluss an das simpl. plats. Es ist dagegen 
unmöglich, ein wort wie ßmtl viertel, in seine bestandteile 
vierden teil zu zerlegen, wird vielmehr aiseinheitliches 

wort empfunden. Für die sprachgeschichtlichc beurteilung 
ergibt sich daraus, dass die rein lautliche cntwicklung der com- 
positionsglieder nur in diesem zweiten fall eingetreten, dass 
für die erste categoT’ie die entwicklung des simplex mass- 
gebend gewesen ist. Die zweite catogorie ist demnach hier 
auszuschliessen, für sie gelten die gesetze der stannnsilben- 
vocale vgl.: hän.y'im (mhd. hanenvuo 5 ) unkraut gegen h(ir/iis 
(mhd. bärvuo;) barfuss; iminext Weihnachten gegen fämid (inlid. 
vasnaht) fastnacht; mitak mittag gegen i/itViX (mhd. inentaej 
montag u. a. ; ebenso hat sich durch anlehnung an dak ge- 
halten waedäk (mhd. wetage) eig. schmerz, jetzt zum fiuch- 
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namen geworden; hausiia hausschuh gegen h^tsir (nihd. 
handschoch) liandschuli ; hQpfag&to hopfengarten gegen wmrf 
(nihd. wlngarte) Weinberg; /asfofs.ii/ fastenzeit gegen haotsik 
(nihd. liöclizlt) Hochzeit; snitlaox (mhd. snitolouch) Schnitt- 
lauch gegen (nihd. knobelauch) knoblauch, bei Bir- 

linger A. S. s. 87 schlittla (= Hifh) Schnittlauch); brdöhfr 
(nihd. brämber) bronibcere gegen ^i'irr (mhd. ertber) erd- 
beere u. a. 

Weitere conipoaita sind: hä'klat,) (mhd. hac einfrie- 
digung und latte); tplskmax (mhd. alle; und gemach) eig. 
sehr bequem, allmählich; (/fltscif nicht trächtige schafe; 
frrspritsf ♦euerspritze ; hu'tsnsmettsr bezeichnung für einen 
Verschwender; he'hßfpHii haltekette vom an der deichsei; 
e’hiKVp (mhd. Ölmagen) eig. ölmohn, mohn ; wTsbbiii (mhd. 
wisboum) wiesbaum; ^'u\nl (mhd. alle wrle) synon. q'lhof 
immer; Vbi-tsuHp-x (mhd. übertwerch) quer; ra'otene (mhd. 
röttennln) von der rothtanne; krö'mblr (mhd. *grundbir) 
kartoffel; tni'spetal mistgabel; sti'uffi kl uhu; Mw klfuor {mhd. 
goukelvuore volksetym. umgedeutet); (^‘s;)krq aschgrau; 
ir<i'tiiq;ix9 (zu mhd. weterleich blitz) wetterleuchten; mWi- 
hitniiK niuskatnuss; tnä'gnwae magenweh; krb'mnpit kronen- 
wirt; me'otmKppl märznebel; erste kuhmilch nach 

dem kalben, vgl. Kluge etym. w'b. s. 30. Schm. I, 1215; 

(mhd. unzifer) Ungeziefer: /7ötnÄef flaumbett ; 

(mhd. aberzwlc) nebonzweig; Iq'ndrhps lederhose u. a. 

ln der zweiten categorie alter composita ist das 
Schlussglied vollständig in die entwicklungsroihe der siiffix- 
ableitungen (tjg 104 ff) übergetreten ; den process die.ses 
Vorgangs erläutert Paul, Principien der Sprachgeschichte - 
291 ir. 

2) AllLAUrSEKSCHElNUNUKN I.N STAMMSILBKN'. 

>) 103. Innerhalb des Sprechtakts (§ 4 ff) gruppirt 
sich um die starke ictussilbe eine, anzahl ncbensilben, die 
teils aus ableitungs- und flexionssilben, teils aus Stamm- 
silben bestehen, welche vermöge ihrer syntaktischen be- 
ziehungen sowohl als nachdrückliche wie als schwach 
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accentiiirte Satzteile fungiren, die sog. en- und procliticae. 
Dieser Wechsel in nachdnick und betonung beeinflusst die 
lautform dieser Wörter und es entsteht ein lautwechsel der 
mit dem sogenannten ablaut wesen.sgleich zu sein scheint. 
Im schwäb. sind zwei gruppen vorhanden ; die eine charak- 
terisirt sich durch einen Wechsel der quantität, ohne Ver- 
änderung der vocalstellung. in der zweiten ist neben quan- 
titativer differenz auch eine qualitative Veränderung einge- 
treten. Die gebräuchlichsten fälle der mundart sind: 

1) a. na ; nap hinab. : jq ja. 

'ra : 'mp herab. nq : wq (mhd. nä) dann. 

xcas : wa was. w(i : mq (mhd. wä) wo. 

a/jj- : alv aber. /<jr : fqr vor. 

uäilr : wUh- wieder, üf : uf auf. 
wider. 

ibr ; 'ihr über. /ö : fö von u. ähnl. 

<ß : y<: (mhd. gen inf.) 
w^l : tvol wohl. 
sö : so so. 

b. »»«fl :w(5 noch (mhd. noh) /q : Io (mhd. lä) lass imp. 
«(TO : wö (mhd. nun) nur. 'nms : ilus (mhd. hinü? : 

dä ü;) 

hm : hqst, hqf (mhd. 
hän hast), pl. häuf. 

c. mis : me mühe (mhd. . tsue : tsu, Iso zu. 

rniieje). 

>«(>S9 : meso müssen. muss : f«(5| («r] muss (man). 
mwttr : mqtr mutter. I^qj{n) : ßqu kein. 

»«_>(«) : mön ich meine. gtisde : gqd» guten (morgen, 

abend). 

Durch b) wird das alter dieser erscheinung bezeugt, 
wonach bereits vor der periode dei' diphthongirung ein 
wech.sel zwischen länge und kürze bestanden haben muss; 
in c) ist reduction des diphthongs eingetreten. 

2) i : i : e ich. qsr : qr : &r:r ev. 

misr : mir : msr, mr, ma sis, sl : se : s sie. 

mir, wir. 
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ml : mi : »ne mich, 
aos : om : as, is uns. 
d9u : du ; d» ; d du. 

r/t'ar : dir : di>r : dr dir. 
dl : di : de dich. 

»ar : ir : or : r ihr. 

»ix : ix (t ~ i und — a) euch. 
sich : se sich. 
oilii : f« : »II ; a, n ein, 
einen. 

o3m : em» : »me : m» einem. 
<pr» ; »r» : r» einer (fern.) 
dq : dq : d» (dr) da. 


d^ : d^ : »8 : 8 das, es. 
em : em ; Sm : m ihm. 
i»r{»), Ir» : ara ; ra ihr dat. 

sg. f. 

hl : ^ : a, n ihn. 
qne : en : me, n», n ihnen. 
dq»r, d^ : dq»' : dr, d» der. 
d&m, dem : dqm : em ; m dem. 
d(5w, dhi : dpi : d»(n) den. 
di^r» , dqr» : dqr : dr der. 

dat. sg. f. 

di», dl : de : d», »d : d die. 


Die erste colunine enthält die nachdrücklichen, die 
zweite die nebentonigen, exspiratorisch mittelstarken, 
die dritte (vierte) die unaccentuirten formen; die differenz 
zwischen Schwund des vocals und .a-stufe wie in mm ; mr, 
»i.ir : dr, d» : d u. a. beruht auf einem unterschied von ton 
und naclidruck, der bedeutend geringer ist als der abstand 
von den nebentonigen bildungen, streng genommen darf 
nur die Schwundstufe auf (ab.solute) nachdruckslosigkeit zu- 
rUckgeführt werden. 


Anm. 1. Die onolitisclien formen waren bereits in mhd. 
zeit reduoirt: z. b. yruoz : tuoz (= es) Rugge 109, 2. 4. Uranger : 
stcaiiger Neifen 17, 19. «>/)•« (pejus) : «n>s (= mir es) :dirs Flore 1164 
fandorcs in der anm. ). 5802 getiälieti: eähen (= ralie in) 4276; vgl. 
Sommer zu 812 Laebmann zu Jwein 2112. .5428. kusfen (= iliii): brvsten 
Erec 5756. miwter : hüuter (=^ ir) 101 19 om. von Laclimami. brüder : zu 
dir Mone, scliauspiele II, 199 (15. jh. Donaueschingen). müter : tut dir 
II 5 t zier in 260, 35. Gries babers ])redigten: u’iee (wie es), er 
wellz (wolle cs), ins (ilinen cs), icenners (wenn er cs), sis (sie es). 
iiigeganen (ilnien entgegen), su fall em (ihm), cer/ürlem; beaclitc ferner 
des iPiisser s. 89 des kindeliii s. 85. desl idas ist) s. 85. Urkundlich 
habe ich des (für das seit 1282 gefunden, vgl. noch dermit 1295. sime 
(si inie) Schwab V e r 1 öb n i s s : MSI)-’ 238. 611. 

Anm. 2. Bereits in der Zwicfnlter hon e die t i n c r r c ge 1 
ist die rediictioii des diplithongs bei dem unbestimmten artikel iiiii 
nachweisbar vgl.: an iniiee (paululum). oh.'i andirn. am andern, aniee- 
licher. an rihe. an irrm nit an mensche. an glori. an saller. an lietkerze. 
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als an vater. ani mazze winis. an anderz (aliud), ä cappun vnd ä roch, 
ä maile cnd ä vilzi. an eltirn (Bonioreni)- « gasi. ä ewar!\ ebenso nah- 
anaiider. underanander. Vgl. urk. vnder anunder 128.S Tübingen. 1284 
mit anander, iif enander. 1292. 1293 mit enandir. zit anander 1299. 
mit anänder 1305. anander 1339. mit anander 1350. mit enander 1430; 
ebenso im Herkommen von Horb. Die Schreibung en, an für aiti 
habe ich in urkunden seit 1270 wiederholt getroffen. Dass diese a, e- 
schreibungen den reducirten vocal » wiedergeben, wird unten gezeigt. 
Treffende belege liefert die schwäbische partie in Orieshabers 
predi g t e n : n»i man sin kint (einem) s. 89. an dages anar brediye. 
ans dages. foram alter, an engel. an gelichnust. an geliehener, am 
iegellchen sunder. an ander kunc. an urkunde, an kint ald an man. 
dest (das ist) an echoen sprach s. 85 (ganz "ebenso heute im dialect) ; 
vgl. handschriftlich; enander cod. theol. et phil. 54. 74. 17. 144. ood. 
bibl. 28. u. a. 


3) DIE ABI.EITUNU8- UND FI.EXIONSVOCALE. 

§ 104. Dass hierunter auch einzelne isolirte conipo- 
sita zu behandeln sind, wurde S 102 bemerkt, ausserdem 
fallen hioher die mittelstarken und schwachen formen der 
en- und procliticae § 103 und die zweiten componenten der 
diphthonge § 89. Die endsilbenvocale des schwäb. sind : i, 

Anm. Die nebensilbenvocale der lehn- und fremdwörter der 
mundart bleiben unberücksichtigt. — Ganz vereinzelt habe ich in Horb 
a der ondung bei sehr ausgeprägtem nebenictus in sflfats Obstschale 
(mhd. schelve) gehört, gemeinschwäb. ist auch hier durchaus sfl/sls 
vgl. schäluetz l hülse cod. poet. 30. Im bair. - schwäb. sind nach 
Birlingcr Augsb. wb. s. 358 Superlative auf -ost erhalten ? : zobergost zu 
oberst, untergost etc. vgl. auch A. S. s. 160. 

§ 105. i der endung erscheint vor palatalem -s -s -x (A:) : 

1) für mhd. i in der ableitung -is — mhd.-isch, vgl. : 
sw^bis (mhd. swsebisch) ; widoh^rgis württembergisch ; pnisis 
preussisch; jXdis (mhd. jüdisch); liqrbarii in der art von 
Horb u. a. 

Anm. 1. Teilweise liegt sicher mhd. •esch zu grund (su iUteschen 
im Schwäb. Verlöbniss), doch vgl. Weiiihold al. gr. 8. 226 t. 

2) für mhd. i im flect. neutr. singularis des suffixes 
-tu : bmxis (mhd. *buochln;) buchenes (sonst btwxe) ; ebenso 
dmis zu mhd. tennin, swdimis zu mhd. swinin, tcidis zu mhd. 
wullln wollen u. a. Ebenso im genetiv von eigennamen 
auf -/f (mhd. -lln) : sqrfHs {haus etc.), raeblis (sonst Sip’tlf, 


Digiiized by Google 



110 


ill. LAÜTSTATISTIK. 


raeblf) u. a. Nordschwäb. ist auch vor s durchweg e üblich. 
Da nun in der inundart von Horb z. b. auch gebratenes 
> prqlis (vgl. Imrhus, huchen gebackenes in der Zini. chron.) 
lautet, darf t nicht als directe fortsetzung von nihd. l be- 
trachtet werden, .sondern i muss unter dem einfluss von 
s secundär aus f, f> entstanden sein. 

-\nm. 2. Diu vorlicgendo luutform setzt die bekannte mhd. 
regel vuraus, wunach -c hinter liquiden und nasalen in nebensilbe syncu- 
pirt wird, vgl. aus Z BR dat. sg. aigem: fern, nigitif, im Augsburg, 
stadtrecht von 1276: linim (leinenem), aichim. o(fem\ Chroniken 
5, 472: uchtceinis. rimieris. Analog zu den zahlreichen dat. sg. mini 
(meinem) die allerdings auf unserem gebiet nicht nachweisbaren, 
wohl aber im benaebbarten alein. bSufigen proclitischcn m/s (meines) 
4. b. Weingarter liederbs. Aesop: mit giildim aattel s. 93. nnh 
enipfanges guut 8 . 353. Mynsinger; mit zarlau ff em apeck s. 69. 
mit aueiuym amaltz 8.73. alarila aueiiiia apeka s. 72. Keimchronik: 
aigea loh s. 106. aeidr wat Schade, Satiren I, 31, 139. huidiach : 

hädiniacli Ehingen s. 17. 21. u. a. Handschriftlich: mit tf geapanuem 
gemüt. roii geatolem gut cod. theol. et phil. 54 (ebenda atnininü 
herczen). cod. med. 15: mit geaaltem icaaaer. mit guldin b&chataben. 
cod. theol. 5: an zwo in atainen inffeln. ood. ascet. 78: aecha atainy 
gelten oder ataininü vaaa u. a. 

3) / der 2. sg. optat. seltener indic. der verbalflexion 

ist auf dieselbe weise zu deuten : kmnist kommst, mas.iit 
machst, nixniät rechnest, gamsl gehe.st; hdis holest, 
hrtist hättest, wf-riit wärest, wlstist wüsstest, thätest, 

sntist solltest u. a. ; daneben syncopirtc formen ; vgl. die 
nichtsyncopirten optat: sölixf. irölisf. sigest. lebest, tnirkest. 
cerilienest. macbest. uiemest u. a. cod. theol. et phil. 63. 
144. lebist. würkist 184. nemist. sigist. bekenist : bekiiniist. ver- 
siiviist u. a. cod. ascet. 207. 

4) auch in sq.tgis sense (mhd. segense) vgl. seges cod. 
poet. 30 ist i aus e, a vor s entstanden und ebenso werden 
bqrfis bartü.ss (vgl. parafuozzi Schletst. gl.); suldis (mhd. 
schultheije) zu beurteilen sein, in welchen Worten die diph- 
thonge zunächst zu e, a reducirt wurden (vgl. oben 103 
nt mbd. ein u. a.). ln mhd. etetia^, abeUf^ wurde a, a zu 
e, a geschwächt (vgl. nordschwäb. ejKs, ejm) und es entstand 
gleichfalls i : epis, upli.s wie auch die eiiclit. form von mhd' 
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uns zu »s wurde, ebenso in dem isolirten genet. wuntr 
goHs (mutter gottes). 

A n m. Weitere isolirte genetive sind die adverbiale«: 
sdüks drim^l ini jahr^ am tag dreimal: altertümlich ist ferner n^nta 
lQ9l8 kein leid. Sonst hat sich gen. -8 nur noch erhalten in posses- 
siTisoiien Wendungen wie sf’ö’s^wüs krikle Christian des rosen wirts 
sohn^ t>h^'9itsic\tsd^xSr die tochter des kreuzwirts: i^aer shfkd Sndrlslis 
an^kedrlia m^dle ich gehöre der tochter der Anna Katharina der 
tochter des bäckors Endres u. a. In Tuttlingen wie Hfairn so auch 
smotrs. In Balingen sollen diese gen. formen nicht üblich sein statt 
sfo'ffiahu,) > drJ'ogtbu9. dburg^mq^Mrmari., dkarlekarl*- u. n. 

5) Nicht weniger unuispriinglicli ist i der ableitung 
-ix (die in Horb mit -iK wecliselt). Mlid. risecb reis ist zu 
nisix, mhd. latech zu ludix latticli geworden ; iw in mbd. lient- 
schuoch, hendtschuch Heidelberger Tristrant. Zim. cliron. 
III, 581, 9. bändtschuch Breuning s. 49. liundschuh wurde 
wohl zu o, a redueirt und dieses letztere durch den folgenden 
palatal zu i gewandelt > luntmx, ähnl. kraohlix aus mhd. 
knobelouch knoblauch; ein analoger Vorgang ist für -tach < 
-dix, (-dik) anzunehmen in den wochentagsnamen ; medix, 
tsdfsdix, dnosdix, fraidic etc. sowie den ableitungen Jaidix 
feiertag, ligjtix lebtag und ganz entsprechend ist mhd. Irlach 
lein- tuch durch bilix vertreten. Eine eigentümliche über= 
tragung dieses suffixes hat stattgefunden bei liaotnix, haotxilc 
(vgl. hauzig Alem. VIII, 84 mhd.hohzit); ksu iilrix (mhd. ge- 
swistride urk. 1334. 1352. 13(58 dagegen Blaubeuern 1381 
geschwisterige (Statutarechte s. 5309), vgl. Weinbold al. gr. 
s. 224.) geschwister, gesubteifig kind cod. poet. 29. ge- 
swistrit cod. breviar. 51, die nebenform geiviMergit im Her- 
kommen. Fürstenb. urkb. I, 319. cod. breviar 5(5. 
cod. poet. 30. Ebenso die gefettrig {/ijetfreiih III, 13(5, 24) 
Zim chron. von mhd. geveteride ; dbi^lik (mhd. un.slit) un- 
schlitt; und zweifellos hat sich die productivität dieser 
ableitung auch auf die sonst unerklärlichen tinVsix musik, 
krönix chronik etc. erstreckt; vgl. ferner 157 anm. 3. 

Durch diese beispiele ist auch die richtige auffassung 
der adjectiva auf -ix, -ik (mhd. -ic) festgestellt: suldix 
(mhd. schuldic) schuldig; l^abij (mhd. lebig cod. med. 15, 
neugebildet vom verb. lebendig; /'edix (mhd. vertic) 
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fertig; grmsix (mlid. grüsic); kutxtix (mhd. gewichtic) 
.schwer an gewicht; f^-dix (mhd. ledic) ledig, unverheiratet; 
luUix (mhd. lustic) lustig; sijix .süffig; kUtsix (mhd. glitzic) 
glänzend u. a. Die suffixform -ec ist mir nur ganz verein- 
zelt begegnet ; der auslautende con.sonant wird bei der laut- 
vcrschiehung zur bcsprechung kommen. Ebenso ist ix 
(mhd. iuch) euch als enclitische form zu erklären (aus *9x) 
s. o. § 103, 2. Für die entstehung aus a x sind be- 
sonders vom belang formen wie fcirix kirche, miln milch, 
l^rix lerche, kelix kelch n. a. wenn damit solche wie ank 
arg, sar.^k sarg, armn arm, berg u. a. verglichen 

werden, vgl. 15. 

Anm. I. i in 2, 3, 4 ist incrkmal des südsohwäb. ; gemein- 
schwäb. ist « (2), 3 (3. 4) üblich. 

Aiini. 2. Audi in fremdwörtern ist vor s der rcductioiisvoksl 
zu i geworden, vgl. hrisi'hxpe. (brasilienspähne) fernambukbolz, tStnis 
Tbomas u. a. 

i; 106. Schliessendes -« der nebensilben ist geschwun- 
den, demnach geht schwäb. e der endung zurück: 

1) auf mhd. Ti in nhn^. ticmf (mhd. nimme Mörin 3012 
aus niht me) nicht wieder; ausserdem die nebentonige form 
des mhd. inf. gSn gehen, die als ge, (ge) in präpositionaler 
proclise erhalten ist (s. o, g 103) z. b. gi^bü'da um zu 
baden u. a. 

2) auf mhd. -cm der flexion, die folglich auf unserem 
gebiet auch in mhd. periode S- qualität bewahrt hatte, 
demnach lautet auf e: 

a) die 1. pl. opt. wie ind. präs., die bekanntlich sehr 

früh durch eine form vertreten sind (vgl. Braune g 307 
anm. 6. W'einhold al. gr. s. 337. 340 f.) z. b. wir liömf wir 
kommen (ind. u. opt.), ebenso g<‘ioe, unse, dgg-fe (dürfen), 

w^le (wollen), Aeip (haben), analogisch auch sa/p (seien, sind) 
u. a. 

b) der dat. pl. der pronominalen flexion (teilweise 
auch in die nominale gedrungen): /o/p (dat. pl. den vollen), 
hlhidr (blinden), graose (grossen), gnodf (guten), htiaxain- 
(buchenen), lq,Mxe (lebendigen), dhf( (tiefen) u. a. Diese 
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charakteristische endung ist an die dativformen der pro- 
nomina neu angetreten, die demnach lauten: dhu:, d^ne 
(den betonte form, denen im Herkommen; Schade, Satiren 
I, 35, 301. Zim. chron. etc.; (me (wie nhd. ihnen). 

Aiim. i der 2. Bg. opt. präs. ist nach § 104, 3 zu f geworden. 

§ 107. 2) a) mhd. -I, -i: Uirbe (nihd. kirchwi) kirch- 

weihe, juUö'he Jakobi (jakobustag), geo'rge Georgi, madv-ne 
Martini, jüne Juni, jide Juli und danach analogisch auch 
jöü'ne Johannis, mixHe Michaelis, vgl. ferner e im diphthong 
<je = mhd. ei § 92, 3. 

b) mhd. in der endung ist mit i zusammengefallen 
und heute gleichfalls durch e vertreten: «) im nom. sg. 
fein, der adjectivfle.\ion : grnose (mhd. gröziu) grosse, g(^;de 
gelbe, gu:/de gute, bltmUxe blutige etc. 

ß) im nom. acc. pl. neutr. derselben flexionsweisc und 
von hier aus auf masc. und fern, übertragen (vgl. den Zu- 
sammenfall mit dat. pl. 106, b) : /«c/e, (^xte, tsuelfe (mhd. 
finfiu, ehtiu, zwelfiu) fünf, acht, zwölf etc. als Zeitangabe; 
mx>re unsere , haet^e böse , krmisixe schreckliche, dogmde 
ungute, verdorbene, haoxe hohe u. s. w. 

Aum. Durch Übertragung ist diese endung auch an stelle 
von (noni. acc. pl.) mhd. -en der schwachen flexion getreten: graose wie 
de yrtiuee, de graeüte die grossen, grössten u. s. w. Nach Sch melier, 
Ma. Bayerns s. .55, 231. 32 zwischen Lech und Inn noch beim neu- 
truni aeelise, bei masc. u. fern, sechs etc. ebenso goudt. goud (Nab). 

>5 108. c) -e vertritt heute mhd. -in (über den Schwund 
des nasals vgl. ij 105, 2.) 

n) der stoffadjectiva : saide (mhd. sTdin) seiden, /lese 
(mhd. vlehsln) flachsen, kiese (mhd. glesTn) gläsern, hiltse 
(mild, hülzln) hölzern, wule (mhd. wullTn) wollen u. v. a; 
ebenso die heutigen substantiva : gnlde (mhd. guldTn) gülden, 
snnare (ahd. sumbrin) simmeri. 

/^) der diminutiva auf -lln: fraele (mhd. vröüwelln) 
fräulein, fe.gale (mhd. vögelTn) vöglein, h'nfle (mhd. kindelTn) 
kindlein, bexle (mhd bechelln) bächlein, pfcnlle (mhd. phenne- 
iTn) pfännchen, kleine pfaniie, mentle männchen etc. etc. 

Anni. 1. Dass die bekannte Vorliebe der mundart für diminutiv- 
bildungen in alte zeit zurückreicht, bezeugen formen wie siechteglin 
(zu siechtagc krankheit) ood. breviar. 58; bei Winterstette : 

Kaulftmimi, Pr., Geafibicbte d. scbwbb. Muudart. 8 
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helgelin 19, 17. mOeterlin 21, 10. liedelin 27, 29. fröudelin .'i6, 34. twin- 
nerlin 65, 37 u. a. 

d) ebenso ist aus!, nihd. -in zu -e geworden in den 
adverbialcompositis mit -hin, welche die anlautonde aspira- 
tion verloren haben (folglich ist in «) n. ß) zunächst quan- 
titätsreduction eingetreten): ßre (mhd. fürhin) hervor, «qxc 
( mild, nächhin) hernach, düre (mhd. durchhin) hindurch, ahe 
(mhd. abhin) hinab, vgl. abhin urk. 142ö. cod. theol. et 
phil. 195; XVII Staffel abhin bas ist die krippe, äne (mhd. 
anhin) dahin, vorwärts, mife (mhd. üfhin) hinauf, ebenso 
ause hinaus, usshin urk. 1483. Alem. Vlll, 197, dtne hinein 
u. a. vgl. Schmeller I, 1516. Ma. Bayerns s. 175. 396 f. 
Weinhold al. gr. s. 291. Zs. f. d. ph. IV, 380. DM. VI, 348. 

e) es ist demnach nicht zu entscheiden, ob in den 
femininen ableitungen mhd. -in, m, (vgl. Wcinhold al. gr. 
8. 441.) an deren stelle die mundart gleichfalls -e zeigt, ur- 
sprünglich mhd. kurzer oder langer vocal vorauszusetzen ist : 
/rtümde (mhd. vriuntin) freundin, khiixe (mhd. kunigin) königin, 
flMe (mhd. vürstin), b^de (mhd. bötin) botin, wlde (mhd. 
wirtin) ebenso Itexe küchin, [laire bäurin, milxare milchfrau, 
hhithre händlerin u. v. a. Jedenfalls ist nom. sg. -inne 
(wie z. b. bei Neifen und Winterstetten durch den reim 
gesichert) nicht dem dialect gemäss , vgl. künigin : bin 
Neifen 40, 25. vogellin: min: künigin 52, 25 (vielleicht 
unecht). Winterstetten: sin: trostaerin 7, 24. 25, 30. 
trostaerin: schin 8,81. din : trostaerin 46, 14. Auch beim 
Schulmeister : (sinne : triutaerinne gegen) fin: min: mai- 
staerin ; vgl. den Anhang. 

Anm. 2. Die plurale lauten: fraendhdS freundinnen, l'exSnS 
hlntlarnf u. s. w. vgl. anm. 2. § 110, 4. 

f) mhd. -in (-In? vgl. Braune ahd. gr. § 213 anm. 3.) 
nicht -en bildet folglich die grundlage für : lüge (ahd. lugin, 
lugina, mhd. lugin, gewöhnlich lugen) lüge, miete (mhd. 
*mistin) misthaufen, mlle (mhd. mülin) mühle, Icuxe (mhd. 
kuchin) küche, l’iee (mhd. küssin) kissen. 

Anm. 3. Die endungen mhd. -en ; -in sind als satzdoppel- 
formen zu fassen. Die plurale lauten gleichfalls auf -SnSt : lütßnl, 
miiflSnS, mtlinS, kiixSinS! (ebenso analog. ilühSnS Stuben) etc. und es ist 
douinuch nicht ausgeschlossen, dass -e des Singulars nach analogie der 
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unter e) aufgeführten feminine entstanden sein könnte; vgl. luginon 
Keimchronik s. 84. Zim. ehren, (ebenda analog, prugginon). 

g) die endung -<; zeigen auch die von adjectiven oder 
vcrbcn gebildeten ab.stracta : facifre (alid. vinstrl, mhd. 
vinster, vinstorln) tinsterniss, starke stärke, mede röte, haee 
höhe, i/äde güte, hrqade breite, «wrxe schwäche, dtiefe taufe, 
slraehe streu , sprqate das ausbreiten , ciidr(rste am anfang 
vgl. Ulin 1430 (D. Keichstagsa. IX, 490) in der erstin, 
psctse bcsatz an einem kleidungsstück u. a. ln der mhd. 
literatur erscheint in der regel an dieser stelle -e als aus- 
gang, mit dem die heutige form nicht identisch sein kann. 

Anm. 4. Ursprünglich lautete der nom. sg. -i (i), gen. dat. acc. 
sg. -ln, bei den von verbcn abgeleiteten substantiven auch nom. sg. 
-iw. Der nasal ist analogisch in den nom. sg. eingeführt worden. Die 
bei den mhd. dichtem auftretenden -e-formen sind das reaultat der 
abschwächung des nominativischen -i, »; vgl. Paul mhd. gr. * § 126 
anm. 3. 

h) da ausl. -x in nebensilbe geschwunden ist, wird 
a) mhd. -Urh gleichfalls zu -le ; fraile (mhd. vrTlich) 

freilich; hmle (mhd. hainlich) heimlich, traulich; tcfr/e (mhd. 
wajrlich) fürwahr (vgl. tniuderbarli Zim. chron. u. a.). Im 
gegensatz zum bair. dialect ist auf unserem gebiet (wie bei 
-ln > in s. u. c.) hier sehr früh Verkürzung eingetreten, 
vgl. die reime bei Winterstetten ; ich: sich; mich; gorich; 
ungemenlich. icli, dich ; minneclich ; dagegen entwichen: 
herzecllchen u. a. Schulmeister : dich: sicherlich u. a. 
vgl. den Anhang. 

ß) ebeii-so haben sich in enclitischer Stellung ent- 
wickelt: (' (mhd. ich) ich; sc (mhd. sich) sich und in den 
Zusammensetzungen firsi. (mhd. für sich) vorwärts; hhitrse 
(mhd. hinter sich) rückwärts; ibrse (mhd. über sich) auf- 
wärts (vgl. Winteler s. 137); de dich, we mich. 

y) aus en- oder proclitischcr function müssen auch 
net (mhd. niht) nicht, et (mhd. iht) nicht erklärt werden. 

^ 109. Schwäb. -c der endung entsteht aus -e bei 
vorangehendem nasal, vgl. M.ne (mhd. iTnln) leinen (§ 108, 
c, «); krdjnc (mhd. grüeniu) grüne (§ 107, b) u. a. (in der regel 
nicht besonders bezeichnet); ene grossvater vgl. Zim. chron. 
äni, eni ; c;«c iuii (vgl. Ulm 1298 imin kornes); ausserdem 

8 ‘ 
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findet es sich als ableitungsvocal des suffixes mhd. -ine, 
ititj > cfo und da diese sut'fixforni vermöge der überzahl der 
fälle mhd. -nnc, -itng verdrängt hat, auch an dessen .stelle : 
dibihoa Tübingen, shnarewa Sigmaringen, dönhaa Donningen 
etc.; (mhd. pfenninc) pfennig; wais^ (mhd. wisunge) 

Weisung; qadnira Ordnung, klqadha kleidung, nwanfKi meinung, 
iqtslha Schätzung, friaUta frühling etc., aus den älteren denk- 
mälern weissich diese suffixübertragung nicht zu belegen. 

Anm. 1. Zu beacliton ist, dass auch e für f sich äiulet unter 
bestimmten bedingungen der satzfüguiig, wenn z. b. e (= ich) an ein 
auf nasal endigendes wort sieb anschliesst: häkn? bin ich, ugnl wenn 
ich u. a., doch ist hier der gebrauch schwankend, häufig tritt in dieser 
Stellung analogisch nascnvorschluss ein, was auch für S aus -e in hüne, 
kreane etc. gilt. 

Anm. 2. Wie die bewahrung des nasals beweist, ist mhd. -iiic, 
-iitie > Ski nicht als ableitungs- sondern als co m p o s i ti o n s t e i 1 ent- 
wickelt (wie -Saft, -aft, -is u. a.J, so dass heute immer noch neue Zu- 
sammensetzungen gebildet werden können. — mhd. -uno ist auch im 
alem. durch -in ersetzt worden vgl. Stickelberger s. 57. 

§ 110. a als endsilbeiivocal ist nach dom phonetischen 
werte § 15 besprochen; es vertritt 

1) mhd. -en:haxa backen; Qhaf abend; qadalix (mhd. 
ordenlich) ordentlich; bhv birnen, btrabum birnbauin vgl. 
birenboum Aesop s. 224. 327; gada garten; haoba hauen; 
fügaf Jugend; sagaf (mhd. sagent) sagen 2. 3. pl. präs. ; 
hrqda geraten; nach analogie dieser flexionsformen sind 
auch Veränderungen in die anomala eingedrungen z. b. höant 
(statt hönt) sie haben (mhd. hänt) u. a; inf. gün gehen, 
part. prät. getün (gethan) in cod. med. 5 deuten auf inf. 
*ga-en (statt gän), geta-en (statt getan) und stellen umgekehrte 
Schreibung dar (vgl. § 97 anm. 2), letzteres entspricht 
heutigem ’to3 gethan; stba sieben; tdqasaf (mhd. ze lesenne, 
ze lösende) zu lesen ; truka trocken ; ebense ist -eni zu -a 
geworden in braesale dim. zu brosamen (mhd. brösemlm 
vgl. die alten tödemlich, vntodemlich cod. phil. et theol. 72. 
tödemig, vntödemig no. 74.); vortonig auqk hinweg vgl. 
ZBK. inweega (discede). Nasalirt ercheint -3 bei voran- 
gehendem nasal: seta3 singen, n^mä nehmen, kömä kommen. 
ken3 kennen, frtwhi3 verwöhnen, tsemS (mhd. ze semen) 
zusammen u. a. 
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2) mhd. -e, das durch folgende consonanz gedeckt ist: 
dmr»t (nihd. donret) donnert; koht, (mhd. geholet) geholt; 

(mhd. narreht) närrisch; (mhd. e;) es; (mhd; 

unsere) ; bisole (mhd. büschelin) büschcl ; haehyf (mhd. heuwet) 
zeit der heuernte; psoßtO flect. (mhd. besoffen-) besoffener 
(nasal, wegen des folgenden nasals); wad.it er wartet; 
hqthf er bettelt (mhd. betelet) ; klifarot geliefert u. s. w. 

3) auch andere ableitungsvocale wde -diphthonge sind 

in dieser Stellung unterschiedslos zu a geworden vgl. : Snä'iie 
einander; Smö'l einmal; whnS wie ein; (irh.it arbeit; alömik, 
döa allein; kräk.d krankheit; Wahrheit; faulkat (mhd. 

ffdighait) faulheit; kwönat gewohnheit u. v. a. ; hoamof 
(mhd. haimuot) heimat, das alter dieser abschwächung wird 
aufs treffendste belegt durch hainmat cod. theol. et phil. 
63; huimat wo. 184: haimhait no. 144, einerseits die Schrei- 
bung andererseits die oinsetzung des suftixes -halt ist 
nur denkbar, wenn beide in at zusammengetällen waren; 
mmtis (mhd. ne waiz wä ze':*) irgendwohin; /(jA-afe diin. zu 
.Jakob; äuale dim. zu Anna; dahai' (mhd. däbl) dabei u. 
ähnl.; in sThamnidetsH u. ähnl. ist a reduction von ««d (mhd. 
siben und niunzig); potl ö'hadäiak gott lob und dank; nia 
(mhd. man) man indef. ; da enclit. form von du ; famaf 
fastnacht; ferner die Ortsnamen auf- heAm z. b. alta Alt- 
heim bei Horb; plaidlsa Pleidelsheim; dqarna Dornhan (-han 
aus-haim; -a- als reductionsvocal wie oben) ii. a. ; ‘opfa 
Hoptäu bei Sulz etc. etc. Dasselbe gilt für die vollen 
vocale der ableitung und hexion in ahd. und mhd. periode, 
wie sie 5? 111 ff dargestellt sind z. b. neO-wä nirgends (mhd. 
nienan, niena), ön5 (inhd. undnan) unten, hrqxat (mhd. 
brächot) zeit der brache und ebenso beruhen zweifellos 
nichtsy ncopirto participia wie frti<qaxnat, kuiuxaf, ’tnmaf, 
fricändlat etc. auf den mhd. verzaichenot, geinachot, dienet, 
verwandelet (resp. -ut). 

4) von besonderem intercsse ist -a-, das unter be- 
stimmten bediugungen des satzziisamnieuhangs mit e wech- 
selt (vgl. 5j 106 ff.) Während mhd. buochin zu schwäb. 
hii,(Xf geworden ist, tiitt in den flectirten formen, in denen 
sich die accentuirung versclioben hat, a ein ; hiiaxäuf buchene. 


Digitized by Google 



118 


III. LAUTSTATISTIK. 


ygliidm goldene ; kgxSnj köchinnen (sg. Hexg ) ; fr<&nil5nJ 
froundinnen zu frmiidg; mist3}t3 mistliäufen zu sg. 7niste ; 
Iüy3n3 lügen zu sg. lUyg; Icis3ii3r kisseii .sg. Ifisf; vgl. auch 
(j/c alle aber ejminil allemal, i‘f,nr<)U alleweil, immer u. a. 

5) secundär ist j entstanden als svarabhakti zwischen 
r -r cons. ; antlc arg, stai~>*Ic stark, wur3m wurm, Hitr3iu 
sturm, war3m warm, hernhst herbst, herb, nrynf nerv; 

betr. des Übergangs in i vgl. g 1U5. 

Anm. I. Svarabhaktientwicklunf; ist in den ostschwäb. deuk- 
niälern reichlich michwoisbiir ; ich führe an: urk. Ulm I270ivren (kcrnl. 
Augaburg 1328 Acte»). 1337 herens. ISL'i Studtrecht von 1276 

sturen- gioggin. Chronik von 1426— 14-15 Vleni. steren. turtn. koren 
fvgl. Lexer, gloaaar 5, 451: garen, geren. keren palevi. iranm. zoren). 
Ingo Id: geren. zoren. tloren. lliitzlcrin: hören, zoren. geren: Iren 
90, 141. Vieren (plur. diernen. 279, 13. 221. heueren : imrgenstern 27, 
34. koren : verloren 75, 4. ich erzüren : zürnet 90, 104. 107. hiren. doren. 
Aeaop; turen. geren. doren. hören, koren. Ruland: Uletn. ezirirens 
(zwirn). Triatrant: zoren. geren u. a. vgl. anni. 2 

Kigenartig ist svarabhaktientwieklung bei anlnutencrer doppel- 
comsonanz: ZBR kenethe (scruos). kinitee (genibua) Urk. Ulm 1282 
zewige. zewene. 1293 zeieei. 1296 zeweiinzeg. Ulm 1297 ziirelph. 1298 
zieiro. zievan (2). rerafeU» ( frevel). 1302 Phelunsteten (al. l’blunatctcn). 
1303 UAcrfow/e/cn. 1305 beriefe, berief . zewoip>olten. seheinhter (ß\v.\\tvx)- 
gescheriben. zewen. 1305 berief, koloster (klostcr). 1318 zeicai. berief. 
1325 seicfj//'. Vi2S zeu-ai. tewing (zwing), entzeirüschen. zeieene. Engel- 
tal 1318 berief. H'Virb 1315 pheleger. Bei Ingold geling 12, 33: 
glingen 9, 30. 13, 1. Ilätzlerin: geltdt (glatt) 136, 190: comp, ge- 
letter 180, 23. Im Tempel des Hcrrraanii von Saehsenheim : gelanez 
666 ; bei N i c 1 a s von W y 1 e curonick (ohronik) s. 22 1 , 1 4. In der heu- 
tigen Sprache besteht hicfür kein anhaltspunct, doch verweise ich auf cherut 
kraut, welches Stalder, Unndessprachen der Schweiz aus dem sprach- 
vcrwandtcn Thurgau nachweist; vgl. ferner Braune ahd. gramm. § 69 
anm. .5. 

Ob die svarabhaktientwieklung der denkmäler liic illtere Vor- 
stufe der jüngeren periodon darstcllt, kann nicht bewiesen werden, ist 
aber wahrscheinlich vgl. E c x. A 1 a m : bnric zurnft ( neben znrf). marach 
(neben march). Wirt. Urkbnch: Beffindoraf. doraphe. Operindoraf. 
Entinesburugo 769. Sedorof. Wildorof 786. Toromoatingun 786 (:Tor- 
muatinga 7931. Bernclitcozus. Pirihteloni 785. Pornhtoltus 790. 791. 
Berahtolti 797 (vgl. Bcrtoltipnra 782). Dorinhein 1099. 

Augsburgerglosscn; hnruc (nemn.s): harea(neniiira). cbulnpt 
(emunetoria). giuuer])f: giuuerafon. in fnrihen. durih. halibe. anakifo- 
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lohnen, sorigssmiu: sorcosamiu. garanunren. ubirgarauui. marauui. araki. 
blauarauuero. spirdirinte. phuluvuili. durech. duuerchi (per oblionml. 

Prudontiusglosscn A: harephan. areger. duroc. duriob. 
svarama. cittir : eittriga. 

Zwief alter giessen: karauua darama. waraf. garawi. sna- 
racliin. palnwig. duriob. waidiburigi. gelewi. weuel. 

Weingartor giessen B: geeheneteniu (1. ohn-). gadimili. 
durich. pesima. 

Prudentiusglessen B: soarefi. hulusun (sUiqua). arigu. anl. : 
garabinti (exsculpens ). carazot. peobananter. 

SchletstSdter giessen; furihtit, ferihten. milicbi. duris 
(vgl. in deu Prudentiusglessen B thuresal. kariwiren. gikarawan. 
stariclic. suerimen. berigo. sarapphiu. thuerabes. (induerich). falauuu. 
fulaua. araki. marawi. bifalah. ubirkarawi. taravvone. scilaf. kiwaremit. 

Anm. 2. Vor dentalen ist r syiieopirt worden, doch liegt die 
stiramtonentwieklung zu a zwischen r + eens, zeitlich vor der syncopo. 
Ini ostschwab. nemlich ist im gegeiisatz zum westen des sohwüb. 
gebiets auch in der Verbindung r + « a entstanden, n aber nach 
allgemeiner regcl abgofallen: kern (westsehwäb. Hqan), txqara 

zoru, hlra hirn, sMra stirn, i/äi-a garn, g^ra gern, dqara dorn, Hqara kern etc.; 
Vgl. Sebmid Schw. wb. s. 397. Birl. Augsb. wb. s. 367, bis nach Vorarl- 
be rg vgl. DM IV, 325; belege aus alter zeit siehe anm. 1. Das ostschwab. 
hat anscheinend die form des nomin., das westsehwäb. dagegen die der 
obliquen Casus, in denen keine svarabhakti ciiitrat, verallgemeinert, vgl. 
anm. 1. Die erscheinung ist im übrigen sehr alt, vgl. bei Braune ahd. 
gr. § 69 anm. 4: choron körn, hören horn u. a. Allgemein schwäb. 
ist ilüra mhd. türm, turn (daneben dän aus den cass. obl.). 

A n m. 3. Oleichmüssig mit den ondsilbenvocalen haben sich die 
zweiten componenten der mhd. diphthonge »V, «o, i7c, in naehdrucksloser 
Stellung zu a entwickelt i> /a, «a; aus ai ist (vgl. § 92J teils qe (ebenso 
oa >«ü), teils oa geworden, je nach dem naelidrucksgrade, unter welchen 
zu stehen kam. Vgl. ebenso ostschwab. <a (aus qi), qa (aus qu). Sehr 
merkwürdig ist, was über ähnliche dinge im südschlesischen G. Waniek, 
Zum vocalismus der schlesischen nrnndart (Bielitz 1880) s. 12 berichtet: 
z. b. Oll wechselt mit an bei einem und demselben werte, je nachdem 
dasselbe im Satze einen schwächeren oder stärkeren ton hat z. b. route 
rauen rote rosen (nicht weisse), raute ronsii (nicht tulpen) u. a. 

Anm. 4. Zum Wechsel zwischen formen mit a und mit syiicopi- 
rung desselben (z. b. iirji : irfale) vgl. den abschnitt ,syncope“. 

Anm. 5. In einsilbigen Wörtern mit der auslautsverbindung 
vocal + r hat sich bei pausastellung ein a gebildet, das mit den vor- 
ausgehenden vooalcn zum diphthongen rosp. triphthongen verschmolzen 
ist. Das alter dieser erscheinung geht aus §§ 78 anm. 2. 92 anm. 2 
hervor; luiai' wir, mir, diar dir, iar ihr; qar er, irqar wer, dqar der 
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(doch sind diese wegen ra = e zweifelhaft) ; dijar thor, fqtr vor, 
analogisch auch in frjqais gegohren, bij»r}r hehrer; jmur (pl. p3Uf9) 
hauern , S9ti3r sauer (mhd. sür) , 'lauert (ni)id. getUrt) gedauert, 
mauar (aber maurar) niauer ; raoar rohr; rfaiar (nilid. diuroj ihcuer, 
(comp, dairar theurer); mfar meer, u’far wehr u'oar waar fauch für 
vieh gebrSuchlich), faar imp. fahre ; uar uhr etc. ; doch ist zu beachten, 
dass von den flectirten formen der einfache laut häufig eingedrungen, er 
ist in Sir scheuer, /tr feuer zur regel geworden. — Die Inutgruppe ua 
in uar uhr ist von ua aus mhd. uo z. b. wuar (mhd. u’uor) niolit ver- 
schieden, die laute sind überhaupt mit den diphthongen ia, (/a, ea zu- 
sammcngefallcn und auch daiar (mhd. diure) ist von Katar (mhd. wiher, 
lat. vivarium) lautlich nicht zu trennen, vgl. die reime bei Haupt, Wien, 
sitzgsber. 71, 141 f. 

Anm. 6. Diese selben diphthongo mit a als zweitem compo- 
nenten bleiben unverändert, wenn ein -a der flexion antritt; tsia (mlid. 
ziehen > tsia-a), friar (mhd. früejer) comp, früher, de Hia (mhd. küejeu) 
den kühen, iiua (mhd. schuohe) die schuhe, trqa (mhd. reihen) die 
reihen pl, vgl. Wintelerj s. 116. Die silbengrenzc liegt in diesen 
fällen (vgl. § 30, 3) zwischen dem ersten und zweiten componenten, 
die assimilation von a -( a ^ a ist ebenso wie die von consonautgruppen 
zu beurteilen. 

Anm. 7. Was die Schreibung der denkmäler betrifft, so findet 
sich beim Herzog von Braunsohweig für a > a gesohrieben; 
zieha ziehen, dusau draussen, hieta hüten, saga sagen, zeasal zu essen, 
zuweilen auch e: varairel verehrt, aunser unser, kairel kehret u. a. 
Auch Weckherlin hat»: dn den, Weftnr lieber, /»psc/io hübsche, (»ojrnt 
luget, mar encl. wir, wellat wollen, bsqffa besoffen etc. ebenso bei J o h. 
Rud. 'Fischer und in den liedern von 1633: DM IV, 86 ff. soarga, 
moarga, foadra , abromma, lainlacha, pfeiffa, -o s. 96 ff. u. s. w. 
und damit stimmt auch Alem. II, 159 ff. sowie das hochzeitsgcdicht 
Alem. VIII, 84 f. : neaba neben, saga, lieba, wera, koma, einmal 
0 (häufig Alem. 13, 282 ff.) in dantzo wie auch zuweilen bei Weckher- 
lin hayro neben hayra herren, gschtöckot : gschtöckat, blöckot, dUlo über- 
haupt im schliessenden refrain vgl. in der oberamtsbesohreibung 
von Horb s. 46. „Ein singender ton begleitet die frage und eine starke 
dehnung die vorletzte silbe des Schlusswortes, wie auch beim gesang 
die letzte Strophe meistens mit anhängung eines u oder u am letzten 
wort sehr gedehnt wird.“ Ich konnte nichts näheres darüber in er- 
fahrung bringen, diese manier scheint nicht mehr üblich zu sein, doch 
vgl. bei Win te 1er, Kerenzer ma. s. 229: ein o wird beim rufen einer 
person dem nennenden werte angehängt: fatar-o mualar-o lis-o (Mat- 
thias). Es sind dies die letzten reste des interjectioncllon mhd. -», das 
an imperative, seltener an substantive und adverbien angehängt werden 
konnte vgl. hilfa. teäfena. tieina bei Gottfried von Ncifen (vgl. Haupt 
zu 8, 3). Winterstetten: läza. hatra. träfenn. Aesop: losu knab 


Digilized by Google 



I. TEIL. VOCAL18MU8. 


121 


e. 49. 61. (vgl. reUa io retta io Deoam. 8. 128). Hiltzlerin: wachu 
31, 16. 40. morda 192, 80. richta 219, 22. echencJca 261, 163. lega 261, 
164. Metzn 260, 32. vgl. bei Seifrid Helbling XIII, 130 f. (nebst 
anm.): laza rumhelieren, doz ist ein staehisch krie (vgl. nuoli I, 4,55 ff.). 

Nach Birlingcr Augsb. wb. 8. 342 u. a. soll im bnir.-8cliw> 
bisweilen reines a für -en gesprochen werden. Wie schon § 15 bemerkt 
ist der laut stark a-haltig. 


4) DIE ESDSILBENVOCALE DER AIID. UND MHD. PERIODE. 

§ 111. Während Behaghcl in dein aufsatz „Zur frage 
nacli einer mittelhoehdeutschen Schriftsprache“ Basel 1886 
(festschrift der Universität Basel zum Heidelberger jubiläuin) 
die behauptung vertreten hat, dass im schwäb. dialect, wie 
überhaupt innerhalb des alem. Sprachgebiets die ursprünglich 
quantitätslangen ahd. endsilbenvocale «, t, ö, ü noch in die 
mhd. sprachperiode hinein ihre articulationsstellung bewahrt, 
nicht wie die kurzen zu e geworden seien, habe ich in den 
Beiträgen bd. XIII, 464 ff. nachgewiesen, dass bereits in 
ahd. Periode (bei Notker) Wechsel der quantität für die 
fraglichen endsilbenvocale bestanden hat, demgemäss eine 
beträchtliche anzahl derselben von der abschwächung zu 
-e gleichfalls betroffen werden musste; wie denn auch in 
den denkmälern in der regel „volle“ endvocale neben „ge- 
schwächten“ auftreten , soweit dieselben nicht allgemein 
-e -formen zeigen. Ich behandle hier die geschichte der 
endsilbenvocale im Zusammenhang. 

§ 112. Ohne spuren in der späteren spräche hinter- 
lassen zu haben, sind die ortsnamenformen auf -as 
(vgl. darüber Boitr. XIV, 115 tf.) ausgestorben: Duriutfus 
752. 786. Ailini/as 771. Bnrkhmgas 778. Stiozaringaz 776. 
Scercingas 785. 805. 817. Srarcingas 791. Tunningns 786. 
S/>eichingas 791. 802. 803. Teotingaa 792. Ahlingas 802. 
Potingas 802. Teiningas 817. Thanchingas 846; daneben 
begegnen gleichbedeutende formen auf -a nach Kögel wohl 
richtig pluralgcnitive des namens der bewohner mit aus- 
lassung von marca, villa, heim u. dergl. (Beitr. XIV, 114): 
Meringa 790. Riutilingu 790. in jnigo Purihdingu 791. Ein- 
(leingii 793. Tormuatinga 793. 1056. Faf/inga 793. Hruo- 
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iHninf/a 836. Bissin;/a 861. 904. Thietinga 882. Phügina 
(l. -inga) lÜÜö; dagegen Pachitichoua 758. Putinhova 838. 
Hardliusa 882. 994. (Talahnsmi 786. Nuihuiteti 1122) sind 
dat. sg. Ferner Dirhoheim 791 gegen DiripUudm 786. 
Uuicolwim 763 dagegen Britihuim 782. Die heutigen bil- 
dungon beruhen auf den offenkundigen dat. plur.; Deo- 
tiiigun 786 (vgl. oben Teotingas 792. Thietinga 882). 
Hainngnn 786. Uuassingun 786. Mereingun 786. Toromoa- - 
tingun 786 (oben -inga 793. 1056). Pisingun 786 (oben 
liissinga 861. 904). Sliuzzelingun 797. Vuuhhingnu 817 später 
-in, -en z. b. Homessingin. Cimherin 1099. Plochingin 1157. 
Afcingin 1225 etc. Blochiiigen 114(i. Griuhingen 1184. Grui- 
hingm 1241. Nuirlingen 1228. Ziwnieren 1246. Cimmirn 1251 
etc. Diezenhuldnn 1100. Pnrrom 786 : Pnrron 850 : Bvrrnn 
1163. Biherhnrgun 708. Frumaron 838. — Vgl. ferner die dat.- 
locative: Altstudi 752. Nordstati 760, pluralisch Erfstdiw 
805; in uborostin dwuphe 769 dagegen ohne tiexion des 
noniens: Operindoruf ICA). ObarindorflS2 XIV, 105 ff). 

-in als gen. sg. schwacher deck steckt wohl in den ersten 
gliedern von BeJfindoraJ 769. PerihtUinpura 786 (vgl. Ber- 
toliiparu 792. PeruhtoUlesparu 792. Bertoltespora 803). PJssin- 
dorf 797. Taugindorf 805. Heistilinganue 805 (ebenso Agines- 
huini 770. Bammesauua 790. Entinesburngo 769 mit starker 
Hexion). Nein. sg. auf -o ist reich vertreten in kosefornien 
wie Tailo 769. Tiiato 770. Lenbo 772. lluito 778. Heimo. 
IjoUo. Puolo. Abho. Biioso 786. Pebo. Petilo 797. Litdiilo 797 
(Bald da 790,). Bollo. Poto 802 Buado 839; vgl. auch Hitta 
vel Hildiberga 776. Die fein, /ö-stänune enden auf e: Lm- 
pagde (d. i. haide). Tentrude 772. BHtilde 772. 773. Volf- 
linde 772. 773. Trudlinde 772. 773. Rigtrude 773; wohl mit 
lat. endung l.unt, heida 790. Teotbergu 776. Üeotburgu 802. 

In elsäss. uik. begegnen im 8. jh. häutig -hildis, -lindis, 
-trudis, -gurdis etc. (Socin Strassburg. stud. 1, 253) bei 
uns TAupredis 1129. Lnitgurdu> 1145. lAvgardis 1299. Lut- 
gardis 1300. 

S 113. ln den (ilossensammlungen ist der Sachver- 
halt folgender: 

Die alten giessen aus Weingarten zeigen in unbe- 
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tonten silben widerholt a: zaupargascrib. zri piuuerienne. 
apuheru. furslizzatui (scisso). miyuuori. unyareh. unyulihox 
yilih. kustaldis. kauuahsti. kuhalote. kuzneiot. kafrtmüa. 
katretun. kaieritiu aber auch kiriban. kiselumlili. yipreitit. 
arhrorta. uriniintot. az. 0 der ableitung in crimmor (sevius). 
kuhalote. kazueiut. muhont. arnuintot gegen topentes. in- 
f rüget, pisaget. In den Augsburger glossen ist gi- ki; 
iiir- allgemein, ebenso irchuolant. irdiges^ aber arpaictos: 
irbelgen : erhulc. argluuil. ar begegnet neben -er im nom. sg. 
niasc. der adjectiva: ungeylagotar. glouuar. curagar. houi- 
rohlur. gectilosur (lasciuus). mrougar, ebenso adlentur neben 
ehuUenter Zf. (coriander) ; ferner in den conjiinctiven : ni 
itircou/a (non ueniet). nigmiinu (non expetat). durheleitta (lus- 
tret). neozatnan. grabus; ebenso für e : fi'rmeldat. ultat (anti- 
quatur); für 6 : gizuirnat doch vgl. kimairhot. gilubut. giia- 
gotemo. forscont. gibezziron. etc., sowie dimclor, snntiyosto. 
Die abschwächung der endungen bezeugen die i- Schreibungen : 
lopin aber kilobot. inpbahin. giminnint. bisreriyhi. kitribiner 
bidenchiu. suntirikiz. In den Pr udentiusglossen sind i/e-, 
er-, fer- (z. b. fermeldet) in übcu'wiegender majorität, gi-, ir-, 
fir-, zir- sind seltener, doch beachte i in grimmin. ritzinte, 
skabit. eittir wie auch in kuoti. liubi. staffi (socordia). grnoni. 
Neben den -on formen: rosgurton. clibon (lappis). polzon. seiton 
(hdibus) ist -nn häufiger : rherninatun. eeinun. slinguu. smzelnn. 
rintun. cholpmi. gertun. ovgivanun. furhnrnnn; ebenso in den 
adj. toHuegun. semigiin (nectaream). Das comparativsuffix -ör 
ist abgeschwächt in areger (nequior) vgl. zaien ; zaton. kiringi- 
licliez: laiduz. Zwiefalter glossen: ki-, gi-, fir-, ir- neben 
er-; undirn. galstir. wochir. subir. stinrnagile aber zeagul. 
atimhlast. neorin. ubirladinen. grawin (canos). in lenddn. 
wingartin. tcrdin. trugabetti mit goldo hilegit. tuchari. fol- 
guri : tuginare, troumrechare, humirslugure u. a. tinfß, chor- 
bili vel ceinnili aber in der chulin. a- vocal in ui kiwitpreit- 
tan (von vulgarent). irisant. o .- puozirirdigoru. furil/nrtigor. 
uirniietton, firmeotton (locauerunt). chunnizalon (genealogiis). 
lutton vel spurron. chielun. crafphon. inf. trerdon. u : in tro- 
gnn. breeitun. fesun. srnzzilün. 

VVeingarter glossen B: neben gewöhnlichen gi-, ir-, 


Digilized by Google 



124 


lU. LAUTSTATISTIK. 


fir- wiederholt ge-\ reginboga. grimmir. hazist. (tornauit). 
dichi: dicke (.silvas). in der nestin : ueste. unvesti. durri. churci^ 
HHsemfii. dechi u. a. pohtari : polstare. chellari. bechare. 
hauunnre. chancelare. niorsare. e: demo hersteu sto’lsazen. 
in demo garten, wechelterbouin. wafenhus. aphel. hinnenfure. 
werdent. plasent. slaffen. durichstachen. gesteren unde egesteren. 
derbez, ttnrenez: kibrachotae. o : lattono. pispoteton. biuilton. tuni- 
chost. fladon. bodicskibon. pluotigon. phellole : phellalu. phawon. 
II : tridiun (cap.selam). sdbun. m&stascun. phlamun. scenchun. 
chragun. sinzpratnn. cainun. spaichun. flozznn. carrun. uel- 
gun. uuagun. mugunneze; beachte kalstruntes (incantantis). 
« hat sich ausgebreitet: uorasaginfur. atam (athem). etagas 
(de iiocte). büdunnaren : treschamaran. capitulan (capitulis). 
choufoH (coniniutationibus). whanihan (bubalis). bispradiont: 
bisbrachiint. ftiktast. ßrmannt. spottant. ladata. anutatan. 
firflochate. winsat. zeinnan. irrnstogata. irnarrast. werda (conj.). 
tcerdaf. wurda. holzuercha (dat. sg.). chorba. stuola. pesima. 
spiliwiba (gen. pl.). meriminonn. agnlheian (rhamnum). 

Schlettstädter glossen: gi- ki-, zi{r)-, ir-, fir- fast 
allgemein, einzelne ga- noch erhalten: ungascowotes. unga- 
Urhg. kafriimit. kepetanaz : tmkidriiiez {mfiAnm). a: gikara- 
wan. irdiuolanf. grawa eppliila. lindista. williga. vnreina. 
vnkilimphlicha. vnhiwollinu. hinnan. intwonagen. ßrsuikage sonst 
kistatuge. machoge. hurtat. pisuarat. gimagat. vfvapphante. 
bignadata. loscatost. kistUlaton u. a. Zs. f. d. a. V, 322; da- 
gegen hat i grossen umfang gewonnen : manigfaltikiz. niagit- 
heit. ßrlouginto. ethisueo. kistiltin (componere). plasin (inflare) 
deozzint. helßnt u. a. bitrokin. ankin (aculei) sg. ango.' sporin. 
sibin elin. hasin. nestin. steinin. takin. atimnhti (spiramenta). 
eidim (gener). pluomin. picherin. farin. piscerigin. takisterne. 
dunchis. zi andirero iris. zisamine. kifraginiz. rotiz. hitnnkiltir. 
etc. e: gakicen (in den Weingart, gloss. irgaccizan). unter, 
kelesidit: khelasidit. wrfzabel. hirte. sfukke. casewuzzer. kigra- 
binez. stillez. werdent. n. a. o: griinlichor. gnudigor. kidiginor. 
forihfon (prilt.). frukinof. liagot. madiont etc. ekidehson. 
clieiion. iiidiillon. strazim. einizzigon. purigon. zolnrost. kise- 
mino (concilia). hello (erebi). kiscelito (•estt«n««(molles castanee). 
deino scappare (tennia uellcra). kisipi>ofo (confederafas). u : 
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aggnn (spicula). mmidilun. twahiUun. keuun. warzun. uwiliiii. 
eichillun. phminun. scepfarun (parce). raiwetun (requierunt). 

In den jüngeren Prudentiusglosaen ist ge , ke- bereits 
das gewöhnliche, gi- selten, ebenso i der endung: ßnfcen- 
iarigin. laichin. e häufiger: schefscalchen. hundegmi. ture. 
deinen daneben dennan (gracili) ; ebenso u : undiirzaltun. 
kellun. phannun; dagegen o: keiselm. seifon. zeinnon. keron. 
heristuiron. cholbon. poroton. pemeindon. stecdielon: stecdiden 
(confragosa) u. a. Im Wein gart er reis ese gen ist i, 
so gut wie allgemein, endungsvocal : sindi. utidi. engüi. 
gisundi. gisendi. offin. hislozin. wagidor. wafindor. guetin. 
sandi. Vlrichis. hindir. hohi. nelnu. tvonis. ahti. fridi. wcri. 
frauwi. heiligin. Cristis. fingirin. ftiiwi. e: gegen. Umgekehrt 
findet sieht überhaupt nicht im Schwäbischen V'er- 
1 0 b n i s s , von den vollen ableitungen resp. flexionen : guldin. 
Swahin. mngerlin. genudidi. kuniges. sdiillinch. phetmidi. 
getaniu. elliu. triwon : triwe abgesehen , sind alle vocalo zu e 
geworden: minetne. werdent. frovtren. voget enphahd. Swdtenne. 
eiben, swabeschen. in Swuben. welle, stuoticaide. steten, engegen, 
(eigen, gnaden, sprichet. ziireren. sime (si ime). hule (heute). 1 
gewinnent u. a. 

§ 114. Reich vertreten ist -i in der ZBR: herzin. 
vntir, vatirs. gewafin. zum erstin. werdiin. weekind. horint. 
habinf. rristinhait. ladind. mrin. erhaben, zallir. oorhsamir. 
brudir. nadil. twahil. tuuil. hosin. e.appin. der ersti grad. 
disi selbe, alli steti (omni loco), alü stund, di gidanki. ih dalili. 
tundi sint. sehs salmi, salmin. der sehte salmi, sedme. di trosti. 
(solatia). sorgi alrgroste. edrswarsti sacche, sacchi. (ds Uengi 
(tamdiu). der betti (lectorum). der nouici; besonders charac- 
teristisch vor -s : gütis. todis. gotis. sarphis. mnnsteris. dis 
vatirs. dis closters. rehtisten. gerihtis. dis herrin. cristis. dienist. 
gaginwurtis. vlaischis. giliistis. widerlonis. (jibetis. iungist. immis. 
naldis. bannis. winis. nidis. zoruis. Wein gart er pre- 
digten: brotis. gotis. gebetis. giiotis. flaizschis. fürnamis. 
irburme. vbir. ainin. siniin. minnestin. lebit. ladite. wizzin etc. 
etc. doch überwiegen hier bereits die c-formon (vgl. auch 
Alem. V, 98). Grieshabers predigten : striehist. sd&gist. 
geltist. gebist. breechtist. hetist. cod. phil. et theol. no 54: 
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loärist. wissist. (jebist, neben lebtest, schäczest. wärest, ebenda 
tättiitätte, läf/i; vgl. die syncopirten möht. must. s6lf. ivölt. 
opt. präs. irelti. stell oder robeti. güti , höhl, lengi, tieffi, 
braiti. no 72: gegni (gogend). gütti. sterki. masslaidi. cod. 
bibl. 35 optat. präs.: vorwesg. unhetty. hüttg. etc. etc. 
ürk. sehr häufig z. b. Ulm 1297 u. früher'. Urk. 1368 
drissigisten. 1438 hundertisten. drissigisten. 1358 liehtmiss. 
Augsburger giessen: lop gen. lopis. follist (supple- 
montuin); in der Augsburg, urk. von 1070 sinis. wibis. 
prouiste. Zw ief alter giessen: wibis u. a. 

Möglicberweise beruht ZBK « für 0 auf demselben gründe : 
leitust, vurtust. demütust. obrustiv. zwaimigusUtn, hundertusten. 
minuut.horsamut. widerut. aiscut. ofjinut. hezzirut. spotut. woltim. 
hortiin. saztun. gevragetun. minnunt. gerunt. scouhnnd. segenunt. 
wundilinit. inf. wandeliiv. dienun. minnun etc. (vgl. Beitr. XIII, 
470 f.), dagegen stets part. präs. -ende: vlürhetide. mhmeiid. 
aisrend. wundlend, dienend u. a. ebenso die optat. präs. 
bezzirei. seijenei. volgei. irvollei. dienein. segeneigeti. ab- 
tcigen u. a. Zu beachten sind die e-formen: inf. dienen, aiscit. 
gert. begerne. gedient, gedienet. gesegint (inf. segenun). gibezzirt 
neben gibezzirid. uazznn: giuazzit. gibanmit: gibanntim 

u. a; ebenso dat. pl. wahtnii (neben walitin). ahsluu. oustun. 
wiiun. turun. selun. ougiin (ongen). orun. eltrun. ewartun. 
worfim; übereinstimmend auch gen. dat. sg.: zungtin. scerun. 
der andrun. vierdun. minftnn. sehstun feri. wocclitm etc. aber 
ebenso im masc. neutr. : hundertustun (neben -en). niinrnn 
alter (inniore etate). zim anderun wule; sowie bei den adv. 
anderwanun. sunderlingun. allenthalbmi. Ganz ebenso ist 
der Sachverhalt in den von Grieshaber herausgegebenen 
Ueutschen predigten des 13. jhrts., in denen von 
fol. 73a bis zur sechstletzten zeile von 77a (vgl. Grieshaber 
I, XVII) ein anderer Schreiber thätig gewesen ist als auf den 
übrigen blättern, dessen sprachformen dem schwäb. dialect 
zugehören: beyerust. geschaudgudiist. dancut. machut. furdruut. 
reduiif. muchutuii. dienun. niangelun. ich betun m u'uehun. etc. 
(Beitr. XIII. 469), doch ebenda lo'iten. dienen, in der hailigun 
messe, in der altun ?. (neben in der fdtin P), nmgekebrt ans 
maulus (einstmals). In den urkunden: 1253 gevestenut. 
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1281 frowen Auann. 1281 mrovstiuun. 1287 hnttiin. 1292 
sanftm. hatun. nahen und hortiin. 1293 liatnn. sastnii. 1305. 
1315 hatun. 1295 manun. 1296 machvn. f/iordenuf. fiidingut. 
1307 urkundun. 1325 geuertUjut. 1287. 1292 genadun. in der 
vastnn. 1293 wisun. 1287 ze den hailegun. 1292 hemm. wamm. 
1293 hei'run. 1302 sunnimfage. 1315 Jndvn. unrtlnnun. hemm. 
etc. 1283. 1327. 1330 kirchun. 1330 Mariun Magdulenun. 
1341 obervn kirchun. jegrinun. 1351 gansun. 1362. 1365 
wisun. 1383 hatstubun. 1435 badstuben noch 1431 verzaichnuf . 

1438 mitlun. 1439 fromm egenantun. 1449 dieselbmi. Ini 
Augsburger stadtrecht von 1276: beschadegnt. ge- 
lirhut. pyrün (birnen). samenun. vigun. gelfun. schuldigut. 

Doch ist sehr häufig in den urk. auch o geschrieben; 
Augsburg, stadtr. von 1276: geschadegot. tagot. nncer- 
waudelot. Urk. 1287. 1292. 1293. 1315 geurkundot. geuestenot. 
1296 erbon. garton. herron. wison. egerdon. V2'dii herron. manode. 
ahtoden. 1301 gesamnoter. 1302 herron. ViO'A erbon. 1305 füss- 
tapphon. 1315. 1320 gedingot. 1318 besseron. geuertigot. 1330 
drisigosfen. 1341 ze hindrost. manode. 1354 gewerot. gevertegot. 
ermanot. 1358 fünfzigosten. nützUchost . loblichost. 1362 nütz- 
lichost. 1364. 1412 obrost. 1420 zwaintzigosten. 1430. 1437. 

1439 gewerot. 1460 sechzigosten. 1488 nützlichosten. Wein- 
garter predigten als seltene tonnen: gelovbton mit den hirton 
retton (redeten), opherton. infürton. nidrunt. bredigunt. dienunt. 
die rolhin maze. Im H e r k o ni m e n von Horb : begegnete, zwaynt- 
zigosten. gesegnot. hindrosten. Reichstagsacten IX, 315. 
439. 505. 621. a. 1429 bracbot. verzuichnoten. gehaimosten. 
sichrost. Steinhöwel’s Aesop: gesamnot s. 159. 179; die ad- 
jective glaczot s. 153. ekot s. 158. zinkot s. 183. flechtot s. 316. 
monoten (monate) s. 228: monet s. 81. u. a. Bei Huland 
verrechnott s. 18 neben gcrechnett. funftigosten (!) s. 23. 
Im Georgspiel: gesegnot s. 180. 189. gesamnot s. 189. 
Ingold: obrost, gedichtod. lernot. betrachtost. ungeordnote 
( : ungeordneter ). rnachot ( : machet ). betrachtot ( : betrachtet ). 
petot (: petet). verdampnot. gewaldigot. wonoten ( : wonen) etc. 
beachte ich reichsmtn 13,5 : ich hau gereichsnot 13,6 : ich teil 
reichsnen 13,8. Zahlreich bei Niclas von Wyle (Nohl 
s. 74. 81. 83), beachte namentlich auch -ost in den titulaturen. 
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Translationen (lit. Vor. no 57) s. 853 ff. Noch Hierony- 
nuis Wolf (a. 1578) a. a. o. s. 322 verlangt: nec Suevus 
(scribat) sunimuni inliinuni obergost. undergost (vgl. g 104 
anm.) Handschriftlich; Tristrant: jagote: sagote neben 
tilgte: sagte, cod. phil. et theol. 45: scluiödosten. pmgoten, 
gepingot : gepinget. irisosten. hegegnot. süssosten : süssesten. coA. 
phil. et theol. 50: der ohrest mid der wirdigost. no 54: ob- 
rosten. nidrust: nidrest. no 184: wundrot •. wundret: wundert, 
das aller edlust inensch : das edlest mensch etc. 

Anm. Wicderliolt begegnet syntactisch falsche Verwendung voller 
endungen z. b. c o d. p h i 1. et t h e o I. 45 : nom. sg. sin hailigun ait (seite). 
ilieamirü alle : die gültü meiiacheti. cod. breviar55: du gewaltigun Hüti- 
yeiiy. raiiiü iimgt, iisserieStleti iiiu/er. dii raine raserwcitin tiiidler. von 
diner göltlichon vwigü wiahait. in den wag dintr tiefß endloaun grund- 
losun min. band der v&lterlirhg güly. die vnm&saigon öwigü min (nom. 
sg.j. von dinr göttlichü itvigü Wirtschaft, du vmalten schar (nom. sg.). 

g 115. Von anfang an gehen neben diesen, volleren 
vocalforinen e seltener i-schreibungen, besonders bemerkens- 
wert ist aber, dass seit beginn des 14. jhdts. in den schwäb. 
urkunden als allgemeiner endungsvocal a erscheint ; 1315. 
1318. 1359. 1302. acc. pl. crowa. 1327 gehörten, mit allan 
rehten. wisan. ivaidan. schivran. gartan. vertigan. vertigute. 
an offenan wirleti. zirischatit. liochan. swestran. heftan. eigenan. 
1330 vertigan. 1333 vrowun. viertal. gewerut. zu disan siten. 
zemananne. bürgan. inanat. den corgeschribenan. baidanthalp. 
aller hailgan tag. 1336 ennant. wochun. ze mittuvasten. der 
■selan. 1337 von tinseran wegen. 1345 wisa. 1347 allan Iran, 
gewerat. frouan. hettan. inan, vertigan. offenan. geuertigat. 
se svhadiganne. 1348 allan. vesan. mrtigan. ich globan 
(gelobe). 1351 ich leban. 1352 tochtran: 1350 tohteren. 1354 
vertigan. gevorderat. vnsicran. 1359 frotoan. mit inan, hettan. 
iran. 1362. allan den. gewerat. vertigan. frowa (acc. pl.) 
kouftun. allan. der selan. frouan (nom. pl.). den frowen. 
mntschla (acc. pl.). den selan. 1365 allen iran. zü disen zitan. 
gewerat. vertigan. 1367 gewerat. hettan. frowan. ze munanne. 
inan. 1368 kovftan. 1400. von vnsru wegen. 1412 vesa : vesan 
1348. 1420 sirestran. 1426 weran. ir fordran. 1430 vesan. 
1438 srhwestran. 1460 ze naht und mornatz (morgends, 
vgl. 1430 inornendes). wiesan 1467 geschwestran (dut. |>1.) 
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Herkommen: dezglichan. die mülina, mülinan, mülinen. 
Herrenberg. Ern.: wisan. mnlinan. alle trochan-, vgl. auch 
bei Niclas von Wyle: felsan. wisan. tvitwav. solau. selan. 
glosan. mainant. a’tmande. Ruland: dutzat (dutzend) s. 7. 27 
neben duzet, daffian (tafeln) s. 8. 27. in ainam fesUn s. 27 
Noch in der Zim. chron. (Barack IV, 342): liebamnm. henna. 
hoihzeiterna. hindpetterna (daneben auch -ne, ebenso neherne. 
ketlenie). ahar. altar. ana. bachas. sanimat. verharrat. wanimus 
etc. etc. Breuning: Bleydelsa (Pleidelsheim) s. 4. 5, ebenda 
Michafeldt; vgl. § 110 anm. 6. 

Winterstetten: Anne:daniie. ZBR. : vme in dustra. 
ostra acc. pl. von ostra (von ostrun daneben^, in ostro. loahta. 
selu. hohina. sihta (latera). uunda. im slaßa (in somno). 
Grieshabers predigten: kircha. nnigga. viga. brosema. 
swalwi' etc. etc. (vgl. dazu die nom. pl. reban. wisan. selan. 
vrotran in der hl. Cecilia Zsfda. XVI, 105 ff., woselbst 
auch dat. acc. pl. -an), dagegen bl. 73’ ff : ferscmahatun. Unat, 
coniant. fei- hindan. dainaden. gefolgan. forani alter (vor dem) 
etc. Lehenbuch: von allen rütinan. das viertal. in dri 

monaden, sehr häufig monat (aus inänot) handschriftlich, 
z. b. Tristrant; vgl. Alein. VIll, 185 ff. Urk.: undenun. 
undnan 1398. 1412. 1413. obnan 1398. 1412. 1413. obnen 
1427. binnan 1283. von dannan 1431. danon 1305. dannen 
1307 etc. etc. Augsburg, stadtrecht von 1276 ; rfawwa« .• 
dannen, swannan. binnan. innan: innen, hindan. Ingo Id: 
aussen und innan 14, 5. ussan 17, 31. obenan, obnan : obtien. 
Weingarter predigten: wannan. von dannen, ferner die 
analogieform dennan cod. theol. et phil. 54. 72. 74. wennan 
no. 74. dennan no. 17. kan : von dan Winter stetten 25, 
33. cod. theol. et phil. 45: sebwestran : schwestren. ieren 
gespilan (dat. pl.). zwo layttrun. mit den sdmlteran. acc. die 
wundan. mit beschlossen türan. inf. bessran. inf. wiklan: prät. 
wikloten, nieman. imp. 2. pl. (nehmt), cod. theol. 

et phil. 54: zwo hailig wittwan (nom. pl.): wittwen, von 
witwun. die mdgdan : von den mdgden. vmb beschaiden sachan. 
no. 08: vnder all bürdina: alle birdinen. no. 72: all die 
wundan : all wunden, von dannan. obnan. inf. riebsnan: 
richsnet. swestran. tusent weltan. töbteran (voc. pl.). no. 236 

Kauffmami, Fr., Oesrhichte ü. »vhwib. 0 
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von den ostran ; ostra : osfern. no. 63: stresfran. alle die edlan. 
no. 5 : lioeen irorten vn werckan. inf. nenian (nennen). Jienat. 
Iren arman seien, kupier i'ii kuplarht. sribnarlaiy lüi (siebner- 
lei). die andarn. mit hüchan. cod. bi bl. 35: gen. pl. der 
brosman. die scharun. monat. sin wtindan. vor zirain worhan. 
von hinan im reim auf sinnen, von vnsran vinden. durch die 
audran. cod. herm. 24: bezuichnatt. monat. cod. med. 15: 
gen. pl. der müttra. die ver.sena. näta (plur. zu nath). die 
gampen oder tieffena des uassers. cod. breviar. 55: ain 
ntiwan spra'h in to"gnar trarhait. ain lutrar brunn. an dinan 
to"d. din hailigan gaist. inf. komun. regnun. in die wundan 
ainer haüigun linkan hand. gemachat. in siniv hailigan tieffan 
wundan. der hailigan zwolffbotten. aller dinr vnmässigon, 
miltun, vdtterlichan, getrüwen, erbarmhertzigun güty. min teunda 
(acc. pl.) : aller diner wundan. die götilichan miltun erbärm- 
hertzigun gidti. zu dem waren gottlichan friden. ze nerliulant. 
ze niemant. die lieben hailigan. von den hailigon sacramentan. 
in der alten e vnd in der nüwan e. erwach all hcgirda mins 
hertzen. die seligem seraphin. 

Charakteristisch ist in den seitherigen beispielen Wechsel 
der formen mit und ohne auslautend -n vgl. § 135. Dieses 
fehlt regelmässig beim gen. pl. in ZBH. (vgl. Beitr. Xlll, 478 
ff.) : der wahto. lietmottino. vespero. sctildo. siecho .selo. ruto. iiasto. 
lezzo. der sell/o tagzit (earundem horarum). der gotlUho scrifht 
(diuinarum scripturarum). eier opgo (oculorum). menscho. dul- 
tindo. merro. wissago hailgo, hailigo. der dri salmo. der eltro 
siecho. durstigo. altho. mislicho. undro. armo. richn. hotho. nidndo. 
liswurko. edilo. ewarto. phafo (dagegen der phafin).namo. In 
den Weingarterpredigten: der hrösino (acc. brösmen). .siner 
genadon. wundon: wundin. die sein. Urk.: 1292 unserrer 
herbo vn nahcliomendo. i'lSiiS der herro. erbo. naheomendo. 1296 
der vorgenanto. burgo. 1296 vnserre erbo. 1318 der btirgo neben 
der bürgen, burgon. 1360 frowa gen. pl. iena (irgendwo) cod. 
theol. et phil. 74. swero ding od’ vnmuglieho (acc. pl.) cod. 
theol. et phil. no. 236. cod. breviar. 55: mit diner grund- 
toso ebermd. Hier erwähne ich (vgl. Beitr. Xlll, 488. Wein- 
hold al. gr. s. 166) auch Ulm 1428 (Beichstag.sacten IX, 206) 
daz iemans ainlro. 1431 (s. 505) als ieman undro, vgl. a. 
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1407 (IV, 160) ieman andre. IX, 207 a. 1428 furo (Horb 1399 
fürohin). IX , 208 ieczo. a. 1483 dero neben deren, z. b. 
Aesop s. 184. Ebenso ieren vil (ihrer viele) : iro. (-o wie 
-en bezeichnen nur -a) iro begirden cod. ined. 15, ebenda 
dero kains. desto, die gewöhnliche, in unsern denkmälorn 
sehr häufige form ist dester z. b. Trist r an t; cod. phil. 
et theol. 54. 

§ 116. Am misslichsten steht es um die entwicklung 
von ahd. da, wie bereits ausgeführt, unsere quellen mit 
dem a-zeichen besonders freigebig verfahren sind. Zu den 
oben gegebenen belegen vgl. ZBK: gehorsanii. yewonlkhi. tili, 
gedulti. süzi. demüti. zürnt, statt, snelli. hohi. krenki. strengi. 
grozzi. trunkini. lancsami. kuchi. satti. uihi. uraisi. rothi. 
bittri. uollikomini. phistri (pistrino) ; conj. prät. virliancdi 
(permiserit) wie gabi (dederit). du hulfi. abliezi. widertvichhe. 
bisehi, endungslos gerüJd 28'’ (dignaretur). In den urk. 1292. 
1293 h'cÄ«. 1296. 1326 ehufti. mdhtin. gewaltzami. teil di. 1305 
liebi. müli. unmii. weglosi. 1298 schaidgetti (schadete), theiten 
(thäten) .schadegeti. 1299 duhte. 1315 teoUin. rnüstin. 1317 
midi, mohtin. borkeli. 1318 vertigetint. 1326 libsenfti. gehor- 
sumi. hantfesti. stäti. 1330 borkeli. 1341. mtdi. 1335 gtitUii 
1365 gütli. müli. 1358. muH. 1425 segmüli. 1449 mülin. gütlin. 
gütli. 1488 Ziegelhüftin. 1412 äckerli. süHin. 1464 nach der 
längi. 1465 lengi. alli die. userwelfi tochfer. möchti. 1333 tad 
vnd nit laisti. 1335 gehorty (indic.). getruwti. lögete (leug- 
nete). Sülty. sölt. 1365. 1367. fögti. zvgi. neme. 1327 verti- 
gate: abgiengi. 1330 bedorfetin. 1337. 1347 vertigati. wttrdi. 
wert, koeme. tetin. brechin. wollen u. a. 1460. 1487 srhiUti 
(Schütteberg bei Horb). Kottweil 1400 (Reichstagsacten) 
IV, 138): tdti. mohtind, müstind. erwaltind. kusind. hefti d. 
abträtind. gelobtind. wärint. enpfundint. wurdint. getrüwint. 
vernemint. Grieshabers predigten (bll 73“ ff): wivrin. 
beitutin. gehist. wärist. brächt ist. trelfi, ebenso indic. leti 
(legte), rochti; vgl. an grösst schar, mini o^gen. In den 
Weingarter predigten bereits: die hunfle. in der wüste, 
von siner vngehorsame. liebe, vinstre. lüge. cod. theol. et 
phil. 50: des brösemlis. cod. med. 5: mit tüchlen. hliemlen. 
cod. med. 15: schwini fasse: swine Haisch. no. 29: leine, 
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leines ; seides tiiechUn. äderte, negelen. pletilen. spitzten, cod. 
breviar. 55: niaria nnser mitltere mid viiser fiirspreilierin. 
cod. poet. 130: wengly .o'rtäptij. fünsttg (fäustclien). tüttti. 
enkli. trehschifßi. rökly. küsst, hüni. niüti. ktichi. jnckete. cod. 
ascot. 78: tiehy: tiehin : tiele pl. tiehenan. Ini Herkommen 
opt. hegegnote: hegegnoti. wundeti. gehört i. misshandtetint. he, 
dunckti, heduchti. maehtin. hegerti. fordreti. schickti. hegeguotin. 
rnütin. watkiu. trennekin. käniy u. a. Steinliöwels Ae.sop: 
die kürczy s. 0. trügt s. 39. herki (bocken) s. 39: hekin 
s. 55. scherpffin s. 40. zwai ktaiiii knühlin s. 42, vgl. die 
märtnn s. 4. wie mit roten fentun Mörin 3263. (Weinhold 
al. gr. s. 236) vor keltg s. 44. biirdy s. 48. nin kurhi huoh 
s. 49. fier schtriny füss s. 50. schenkt (geschcnk) s. 66. höhy 
s. 71. ktainy s. 72. tieby s. 75. türi s. 76. misty s. 80. ketly 
und gefrüri s. 91. triibseti s. 94. füvhslin, tretf/ly a. 95. 
schöny s. 98. vity s. 99. rossdekin. vor miidy. biirdy .s. 143. 
hetty (die helligkeit) s. 1.52. 6(0/ s. 164. btössy. sehwäri. grössy 
s. 165. fremdy s. 168. megeri s. 220. müti, niüt s. 225. liiyi- 
lüg s. 241. sünty (söhnclien) s. 229. erin, ery (von erz) 
s. 271. Ebenso irdin, irdy. wilstin, uüsti s. 304; vgl. auch 
öbrist. grössist. miissi.st. beriirist. du setbist u. a. Hätzlerin: 
mit ärmten (iirmchen) 5, 19. 14, 50 u. ö. {ürmtein 19, 60) 
ärintin 20, 2. hörnlin 11, 94. dierntin 14, 3. henibdtin 15, 59. 
wängtin 23, 43. früwlin 23, 82. prihttvn 21 , 9. ptiimten 
29, 53; -tin mit -tat häufig wechselnd 37, 67 ff. Kiiland 
s. 11 ztrai uichene festin. Morin: kuche (küche) 3790. ain 
srhlnuffte (schläfchen) 3027. seckte 2479. ain teile 4080. da- 
neben pfütbtin 3040. betttin 3062. stübtin 5822. Die plurale 
entsprochen den altoberdcutschen -liu: urk: 1365 güttiv. 
ZBlf: büetiv. gabiliv, dagegen Weingarter glosscn: gadi- 
mili. snnortiv (murenulas). grnbetin. breinetin. ehnssetiu. Schiet- 
städter glossen: teiekitin neben fnkititi. haimiti. cod. theol. 
et phil. .54: drü stücktü. die brieflü. turteltübtü : sg. inrtet- 
tübli. tröphetü. no. 72 : drü stüktü. fünktü : sg. stükti. unrndi. 
töhtertü. knäbetü. no. 74: hündtü. no. 184: tüehlü; dagegen 
z. b. no. 11: plur. zeltlin. kürhlin. cod. med. 15: drü känierti. 
die vässli oder ßiisehti. pitleti. klniner tierti flaisch. Mörin: 
renkt n 2351. btnewtii 3389. 4598. bertii 3339. 3911. 4878 
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11 . a. (vgl. Martin zu 2351). Analog bei Ingold: allii ding, 
sturkii geduld, seinii äugen, gelertä krafft. seinii wort, ge- 
leiihü Hel). Iieiligü e. grugsü ding (andern liit!). Bereits bei 
Winterstetten beide : beide, vgl. Minor’s note zu (5, 18. 
Inder deutschen Franciscanerregel des 13. jlidts.: 
dnnmhtA gruntrestin. unersamiu Wirtschaft, andriu. eliaftigiu. 
elliii. schedelirhiu. disi geschrifi s. l!)-t. geturri neben getnrre 
(opt. prät.), ini übrigen nur iler ewigon fröude s. 18ß. inf. 
hezzeron s. 193 (sonst -r-); /«uHot, mtinoden s. 190. 191. ahtode 
8. 191. Beachte bei Niclas von Wyle noni. wüle : c&s. obl. 
niiilin. Iiiile : hiilin. hurdin, hurde: plur. hnrden. kettin pl. 
ketten (Nohl. s. 48 f). Ziin. chroii.: fendli. glöckli. giieti. 
liehi. nndi. vinsteri. waichi, sogar noch keltin. weitin : weite. 
wie hilsin (hölzern), dagegen : dierle : dierlin. heiisle. schwes- 
terle. weihte etc. heschliessere. liebhabere. spitelmeistere. kuche 
u. s. w. 

Zum abschluss dieser Übersicht gebe ich aus dem mir 
zugänglichen urkunden material belege für e (/)- formen: 
1281 hruder. Alhusen, dez selben huses. lägen knnt. allen, 
sehenf oder horent lesen, der erberen frowen. gevertiget. ze 
W’ingarfen. mit sinein willen, stade, belihe (opt. präs). herren. 
gebürte. 1287 toien kunt. der erberen heren. gotes. haidinthulp. 
waren oü ständen. 1292 in den dorferen. des selben gutes, 
uigenlkh. die edelen herren. 1293 in edieren, naehomenden. 
1295 den herren. Bebenhusen, ze koufenne. Ältingen. hof- 
steten. äkkern. wisen. bin gewert. die selben herren. vortnales. 
geltes, messes. 1296 allen ir nachkomen. von minen vornanten 
herren. wem (gewähren), sehse ende nunzeg iar. vor sant 
inurien magdalenen tag. wisen. mit wasen. gehilgede. haten. 
opt. solt vn inohte. in wisen. goftes. tiisent. 1296 gottis. nainin. 
nusehint. horint. lesin. künden ende ßriehin. dir truhsazze. 
wirtinn. tohtir. von kemnatin. ainmuticlih. habin gebin. vnsir 
rehte aigin. agkir. mit allir. ehafti. Iwrit, sehzig. silbirs. die 
vorginantin. habint. vnsir aigin. gottishuse. zi Wingartin. 
der erwirdigen herin. abbit. nisir rehtin erbin. solin. gütis. 
des gottishusis. siuir rehtir erbon. insigil. an disen offin brief. 
haissit. zwelfhundirt. worin, vnsir. odir. 1298 die wisen 
maister. mit werken, den herren. sehzech, lotigez Silber, rehtez 
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ailjen. an wiseii, wasen. bewert, erben, viahten. gezaichent. 
tiiimek. 1305 erben, drgssig. boten, der vorgenanten miili. 
eiligen, opt. prät. kömin. horten. 1317 in oberen düsehzen 
landen, giselsehaft, gezügnist. 1314 den vrowen. gewert. die 
vrowen. mohten. geirren. mit güten trüwen. gehenkit. 1322 ver- 
tigen. ze bürgen, vertigente uere. manen. 1326 von gottes 
genaden, allen graven, phaffen. in allem Stcaben (in ganz 
Schwabenland), ze ordenenne. sinen hotten, bi siner genössene 
(genossin). ze kilehen. den riehen, armen, disü vorgenantii 
gut. von allen säldm (vgl. Wirtemb. urk. 1 , 290 ff). 
1327 mit güten trfwen. mohten. ze, vertigenne. 1347 kirehen. 
1348 miner elivhen Wirtinnen. Agnesen. erben, den frowen. 
gewert. geirren. 1350 tohteren. 1353 Kwtrinen miner tohter. 
1362 kirehen. weri. den frowen. in derselben obren sume.nunge. 
Livggen selgen miner vorgenanten svester. 1398 die Knohloehin. 
1412 Wernher. Wendierin. halnn. möhtin. gelobin. trüwen. ver- 
tigen. erbettin. 1459 knitgärtlin. 1481 gen. pl. schüren, erben. 
1483 der hailgen Junkfroen. gewert. eiben, vertigen. begertin 
opt. in eren etc. etc. 

§ 117. Die geschicke der endsilbenvocale, wie sie 
iin vorstehenden dargelegt sind, bedürfen kaum der erläute- 
rung. Beitr. XIII, 495 ff. ist ausgeführt worden , dass die 
Orthographie der denkniäler nur unter der annahme gesetz- 
massig entwickelter doppelformen sachgemäss sich erklären 
lässt. In einer und derselben form hat in ahd. periode 
langer und kurzer Hexionsvocal bestanden (vgl. Notker’s 
machöta, machota etc.), die quantitäten wechselten je nach 
satzrhythnius (Verteilung der nebentöne : ma cbö : ta : ma - 
chota); die flexionsformen mit „vollen“ vocalen entsprechen 
den ahd. längen, die „geschwächten“ vocale vertreten die 
kürzen. Dass die vollen vocale auch in mhd. sprachperiode 
existirt haben, beweisen die reime der dichter, für unsere 
territorien kommt allerdings nur bei Heinrich von Kugge 
vcrwandelof : rot MSF. 107, 13. 14 in betracht. Wir dürfen 
annehmen, dass dieser reim der aussprache congruent ge- 
wesen ist. Die mannigfaltigkeit der Schreibungen, wie sie 
uns seit dem ende des 13. jhdts. begegnet ist, kann aber 
unmöglich in dem sinne aufgefasst werden, dass die vollen 
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endvocale als o, u, a, i, die geschwäcliten als -e gesprochen 
worden wären. 

Die seit dem 11. jhdt. in den glossensainmlungen auf- 
tretenden -a für ältere vocale verschiedenen tiinbres (s. o.) 
leiten oft'enhar eine ähnliche Veränderung des nachdrucks- 
losen endsilbenvocalisinus ein, wie die auffallend damit zu- 
sammenfallenden -ades beginnenden 14. jhdts. Die auffassung 
jener älteren -a ist um so mehr erschwert, als wir umge- 
gekehrt im lauf der Jahrhunderte eine entwicklung älterer -a- 
vocale in der richtung auf -i hin verfolgen können (vgl. 
ga- :gi- u. a.) 

Es ist anzunehmen, dass im 10. jhdt. nachdruckslose 
vocale volleren timbres je nach Verschiedenheit der musi- 
kalischen tonhöhe, wie sie rhythmus und melodie der ge- 
sprochenen spräche involviren, in ihrer klangfarbe gegen u, 
i, resp. (musikalisch tiefer) gegen a hin verschoben worden 
sind; die i- und u- timbres sind offenbar das resultat des 
nunmehr sich geltend machenden tongesetzes (§ 40). ml 
12. jhdt. mag dann die definitive Veränderung eingetreten 
sein, welche zum heutigen stand geführt hat. So sehe ich 
denn in der buntheit der Schreibungen des 14. 15. jhdts. 
einerseits die traditionelle Orthographie längst unterge- 
gangener sprechformen, aus der periode überkommen, da 
die , vollen“ vocale noch gesprochen wurden, anderer- 
seits moderne versuche den neu entstandenen cndungsvocal 
-j, resp. -e wiederzugeben. Die zahlreichen a- Schreibungen 
sind aus dem a-haltigen timbre des reductionsvocals zu er- 
klären. Speciell für die feminina ist plural. -a, -an nicht als 
fortsetzung eines ahd. -a zu betrachten, da die flexion nicht 
mehr die starke gewesen sein kann, gerade für das alem. 
Sprachgebiet sind namentlich die schwachen verwandtschafts- 
wörter characteristisch, vgl. noch später: aUe mäteni Aesop 

s. 273. (He döchtern Ingold 17, 22. acc. all müttren cod. 
theol. et phil. no. 188. u. a., wie heute mht,tn, dex- 

t, m. So konnten denn nun auch willkürlich die -on -un, 
-an, -in, -en etc. unter sich confundiit werden, nachdem sie 
sämtlich in der sprechform .? zusannnengefallen waren. 
Typische beispiele geben die belege aus cod. breviar. 55. 
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•e wird sehr häufig traditionell noch -i geschrieben. Dass 
die Schreibungen der aussprachsforin nicht congruent ge- 
wesen sind, habe ich Beitr. XIII, 500 IF. daraus ge- 
schlossen, dass ahd. -öw nur im gen. plur. durch -o wieder- 
gegeben worden ist, nicht in den etymologisch gleichwertigen 
fällen, war doch, wie sich unten ergeben wird, die nasalirung 
der endsilbcn bereits vollzogen; vgl. in Grieshabers 
predigten (Weinhold, al. gr. s. 311) dristo d. i. heute 
Schweiz, dnstj bei Stalder, landessprachon s. 225, dri- 
stuii cod. theol. et phil. 236. dreystet cod. theol. 146, 
das Verhältnis von dristo zu drhtunt ist oifenbar dasselbe, 
wie bei dem in unsern urkunden häufigen Wechsel zwischen 
yeczo : yeczunt (wonach letzteres nur eine schreibform wäre), 
vgl. im Lehenbuch des grafen Eherhart; iez. ieze. ietzent. 
ietzo. cod. breviar. 55: yetzim. cod. theol. 146: yetzeii. 

5) SYXCOPE. 

§ 118. In zahlreichen belegen fehlen der heutigen 
mundart compositions-, ableitungs- und flexions-vocale, die in 
mhd. Periode noch überliefert sind, z. b. hmf mhd. hende 
hände, muatr mhd. muoter mutter; n^xyr mhd. nächgibür 
nachbar etc. Das schwinden dieser vocalc (syncopc, ab- 
sorption) stellt eine weitere stufe der reduction dar, indem 
nicht bloss die specifische klangfarbe (wie bei a), sondern 
die articulation überhaupt wegfällt. Es ist dies nur denk- 
bar, wenn die betr. vocale annachdruck auf dennullpunkt 
sinken, was in erster linie von der geschwindigkeit des Sprech- 
tempos abhängt. Wintelers. 119 hat schon daraufhingewiesen, 
dass etwaige hochtonigkeit den schwindenden laut nicht zu 
schützen vermag, und wir haben auch für das schwäb. nach 
der allgemeinen tonregel hochtonige lautung der schwachen 
Silben vorauszusetzen. Der eintritt der nachdruckslosigkeit ist 
an kein formulirbares gesetz gebunden. So wandellos der 
hauptictus fixirt ist, so schwankend ist die rein rhetorische 
abstufung innerhalb der Sprechtakte, was nebenictus und 
nachdruckslosigkeit betrifft, und es gilt der satz, dass jede 
nicht exspiratorisch starke silbe (vor oder nach dem 
ictus stehend) ihren sonanten verlieren kann. 
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Anm. Die nSheren bestimmungen über die verschiedenen grade 
des nachdrucks und deren Verwendung sind Sache der rhctorik. 
Mehr oder weniger nachdrückliche hervorhebung von nebensilben ist 
eines der wirksamsten mittel den Seelenstimmungen sprachlichen aus- 
dnick zu verleihen. Affekte, die ein bewegtes, rasches Sprechtempo 
involviren, veranlassen eine weitgehende reduction der nebensilben, 
wahrend eine behagliche ruhe oder zärtliche ergiisse sehr wirksam 
in langsamerem rhythmus die nebentüne ausprägen und die etymolo- 
gischen nebensilben bewahren. Auf keinem gebiet ist der Zusammen- 
hang zwischen der psychischen gcsaromtanlage eines stummes und seiner 
spräche so deutlich zu erkennen als eben hier. Die sogenannte schwä- 
bische „gemUtlichkeit“, die der fremde namentlich auch aus der spräche 
hcraushören will, beruht hauptsächlich ausser der niodulatiou der Stamm- 
silben auf der aecentuution der nebensilben. Ygl. insbesondere den § 119 
anm. 2. 3. besprochenen Wechsel, z. b. » bisle ein bischen hat in der 
rogel einen ganz andern rethorischen effekt als ibistli, (bitmle)’, yiiniriio3- 
bisle (gib mir auch ein bischen) im tone der entschiedenheit, mit dem 
der anspruoh einer reohtmässigeii forderung zum ausdruck kommt, 
gegen yaimarao^biagle als zärtliche bitte. In orsterem fall bildet der 
Satz einen einzigen Sprechtakt mit dominircndcin ictus auf ysi- oder ao, 
im letzteren wird das tompo beinahe schleppend und cs entstehen die 
Sprechtakte yiimir | ad'i \ bisile, die zugleich eine musikalisch viel 
mannigfaltigere tonreihe entwickeln. Graphisch Hessen sich die nach- 
drucksvcrhältnissc so darstelleu 1)2.' _ l . _ 2)2 221211 . Vgl. 
analoges bei Wintelcr s. 213. 179. 219 anm. zu 3, 2. 

§ 119. 1) Ausnalimslos i.st das ungedeckte mhd. -e der 

flexion unmittelbar nach oder vor der ictussilbe geschwunden: 
ibax (mhd. bache) ich bache; ’nap hinab, ’rap herab (mhd. 
hin abe, her abe); fast (mhd. vaste) fast; krap (mhd. *ge- 
rappe) rabe; sdt (mhd. schade) schaden; meuf (mhd. mehte) 
möchte; irfff (mhd. schrege) schräg; (mhd. gensc) gänse; 
(/{So« (mhd. deme) dem; s(Si (mhd. scho?ne) schön; tiQx (mhd. 
nähe) nah; hirt (mhd. herte) hart; hfl (mhd. helle) hölle; 

(mhd. kirche); fix (mhd. vihe) vieh; wls (mhd. wise) 
wiese etc. Beachte die pronom. dative : nuibvi (mhd. mime) 
etc., aber dtna einem (mhd. aime z. b. urk. 1296.) u. a. 

Anm. 1 . Scheinbare ausnahmen ergeben sich beim nom. sg. der 
schwachen flexion (mhd. -c) z. b. dr rukd (mhd. rucke) rücken; nyass 
(mhd. weize) weizen. Diese haben ihr -3 aus den cass. obll. (-fnJi 
andere wie dr (mhd. ovenj ofen, dr bOC der boden u. a. haben -a 
nach analogie von mt (cass. obll. sada) schaden u. ähnl. aufgegeben. 

2) beim ausgang -er, -el ist r, l son. entstanden: 

a) ukr (mhd. acker); fatr (mhd. vater); habt- (mhd. 
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haber) haber; whidr (mlid. winter); (nihd. kevere, 

kever) käfer; hhikr (mhd. henker); brifr (mhd. briter) 
breiter; stikr stücke, bftr betten, iwxr büclier u. a. 

b) ßapl (mhd. kappel) kapelle; stupfi (mhd. stapfel) 
Staffel; bdml (mhd. hamei) hammel; ämjd (mhd. ampel, lat. 
ampulla) lampe; pfffkl (mhd. vlegel) flegel; sf.W (mhd. 
schenke!); bisl (mhd. büschel) u. s. w. 

A n m. 2. In nicht nnohdrucksloser Stellung bleibt -J erhalten 
vgl. z. b. l'mpr.le dini. kleine lampe; bi'h:le dim. zu bist; K^fr.rle dini. 
zu ßf/c, aber auch Iniple, qkrlf zu aeker, bisle gegen bi'svle, 

bits»:h ein bischen u. s. w. 

3) ganz entsprechend haben sich entwickelt : 

a) alte composita auf -teil, -feil, -voll, -viel vgl. : hampft 
handvoll, »löwi//// mundvoll; arf arnivoll; tri, 1/ drittel ; fioitß 
(mhd. vierntail, abgeschwächt viertul urk. 1333. 1421); woltl 
(mhd. w'olveil) wohlfeil; söß so vi6l; wiofl wie A’iel. 

b) alte (jetzt nicht mehr als solche gefühlte) Zusammen- 
setzungen, deren zweiter bestandteil -r enthielt: uQxpr 
(mhd. nächgibOr) nachbar; jöwpfr (mhd. junevrou) jung- 
frau, Jungfer; emr (ahd. iomer, mhd. immer) immer; upart 
(mhd. wingarte) Weinberg; tsübr (ahd. zubar, zwibar vgl. 
Kluge etym. w'b. s. v.) zuber; ipnnr (ahd. einbar, mhd. aim- 
ber) eimer vgl. Kluge a. a. o. s. v. Ausserdem fallen hier- 
her die ableitungen auf -beere , so w'eit der dialect sie 
kennt: Ulm 1428 (D. lleichstagsacten IX, 205) erbre bott- 
sehaft, ebenso 1431 (a. a. o. s. 643) erbeni botfeti-, darokpr 
(mhd. danebrere) dankbar; ßospr (mhd. kostbtere) kostbar 
und ebenso die nom. agentis auf mhd. -are (resp. -er); 
sneuidr (mhd. sindiere) Schneider; m^dr (mhd. madtere) 
mäher, tnähder ; snostr (mhd. schuochsutffire) schuster u. a. 

A n ni. 3. Auch hier gilt, was in aum. 2. vermerkt wurde, vgl. 
urfl : ^rfile; fiinfl : ß»nd3h ; jSmpfr ; jS-mp/»;r3, jömp/rle, jS'mpfi'.rle ; 
K'f »».rdr weingSrtner : icfwrf ctc. 

A n m. 4. r, l olinc vorausgehenden vocal finden sich häufig; 
ich nenne: Augsburg, ehren. 5, 4.51. 468: kitl. eitl. schüfft. schtffl. 
ainr. deifl (toufcl). Aesop: s. 53 hünr. Mürin: miiir. ainr. {sie 
spilnd. teelml). Jesus: edl 59. Rulnnd: eetr, aiidr. hundrt. burgr. 
niistl. palriioslr. piintl. misr. Zim. ehren: kachl. capl. erml. seinem 
enikln (enkel) IV, 253, 11. mangl. handln. Die seit dem ausgang des 
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15. jhdls. häufigeren Schreibungen wie ' zaln. zaichn. hahn. <iuldn. ylichn. 
gehn. etc. weisen auf einfluss der Orthographie der allgemeinen reiehs- 
geschäftssprache. Wechsel der Schreibung, wie z. b. Rottweil 1400 
(D. Reichstagsakten IV, 138 f.): der untren und der obren stell: des 
obern noch des uidern blindes. Aesop: s. 202 miirmlen : s. 268 murmeln 
(vgl. gesamelt, samell). Mörin: 5960 gesegnet : segent b^8\. Ru 1 and; 
8. 7. dafflen : tafeln s. 19 beruht gleichfalls auf sonaiitischer fuiiction 
der betr. consonanten. 

4) Vor andern consonanten ist e (auch als roduction 
vollerer vocale oder diphthonge) gleichfalls syncopirt worden: 
m^rkf (mild, merket, lat. mercatus) merkt; (mhd. 

diunist?) dienst; dr sPM (mhd. schoencst) der schönste; eint 
(mhd. ämät, üemet) zweites heu ; iimtl (mhd. vierdentail) 
viertel; siuilr (mhd. schuochsutaere) schuster; kiaff (mhd. 
geschaffot) gearbeitet ; mukt (mhd. maget) magd ; akst (mhd. 
ackes) axt; opst (mhd. obe;) obst; saf (mhd. schadet) 
schadet (3. sg. präs. ind.) ; tj/s (mhd. alle;) durchaus; slfxst, 
slvxC (mhd. siebest, slehet) schlägst, schlägt; iwkst August 
(monat), vgl. urk. ougeste 1302. ze mitten ougsten 1323; 
haeksf (mhd. hoehest) höchst; (mhd. mehest) nächst; 

lä-st (mhd lerest) lehrst, lernst; (mhd. bringet) bringt; 
frsfnC (mhd. verschindet) schindet (3. sg. präs. ind.); kost 
kostet; kmeft gemeldet; frklooU verkleidete, vermummte; 
stuiet schneidet ; dlst dürstet ; ^v•(x/ gerichtet etc, über diese 
syncopirungen vgl. Pfeiffer, Freie forschung s. 188 ; who (mhd. 
wenec) wenig; herbst (mhd. herbest) herbst; wirft (mhd. 
wirfet) er wirft; kmts (mhd. kein nütze, vgl. Schmeller I, 
1776) wertlos; hieher wohl auch ggtsik (mhd. gotes einzic) 
gesteigertes einzig; (mhd. gev raget) gefragt; kmsf, 

(mhd. kumest, kumet) kommst, kommt; n»o3sf (mhd. 
mainest) meinst; ndetsk (mhd. niunzec) neunzig ii. s. w. 

Anm. 5. Die syncope ist hier fest, abgesehen von den formen 
der verbalfiexion 2. 3. sg. präs. ind. und part. prät. Hier ist durchaus 
Wechsel zwischen syncopirten und nicht syncopirton (-j) bildungon zu 
constatiren ; saßsf, sa/H; sa/st, safC; ksafst, ksaft\ kfrokt : k fragst 
kSnst ; kSmist ; ßoslst : kost usw, doch ausschliesslich MSxsl, sl/^f, ßnnf', 
brtnt, leirft mösst u. a. Im übrigen bevorzugt der Schwarzwald gegen 
das nSrdl. Schwaben die nichtsyncopirten formen ; auch hier wirken die 
rhetorischen Schwankungen des nachdrucks, doch vgl. § 110, 3. Allge- 
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mein hat »ich im schwSb. himdf (mhd. hcmcdo) hemd mit » gehalten, 
aber wohl nur durch verullgcmeiuerung. 

^ 120. Diesolbi; syncopo ist 1) bei den voisatz-pai'tikeln 
,je- he- uml der präpositioii nilid. ze eingetreten. Sie fnn- 
giren iin spreelitakt teils als aultaktglieder, teils aber wie 
jede andere nebensilbe iin taktinnern, vgl. z. b. p'i'Jteyof 
behüte dich gott : ;/op i'nh; gott behüte tlieh. 

a) kvnul^ (nilid. genuoe) genug; kfoinhi (nihd. gevunden) 
gefunden; klm (inhd. gelän) gela.ssen; kstöb (nihd. gestoln) 
gestohlen; (mhd. gewichte) gewicht; knel (nihd. ge- 

selle) gesell; kntr (mhd. gelinder) etc. 

bl Preise (zu mhd. besetze) besatz; pk-tix.) (mhd. be- 
schr^en) betrügen; pi<>d,> (mhd. behiieten) behüten; psöiidrs 
(mhd. besuiubii) besonders; pso/.i (mhd. be-soffen) betrunken. 

c) tx/öl (mhd. ze voll) zu voll; txl<yx.d (mhd. ze lesenne) 
zu lesen; lx'(>rp (ze Horwe) in Horb; tsfNb; (mhd. ze ersten) 
zuerst; tx/'rld,) (mhd. ze friden) zufrieden. 

2) ebenso liaben sich die mit hin-, her-, hie-, dar- 
ziisanimengesetzten präpositionaladverbien entwickelt, so- 
bald sie den ictus auf dem zweiten bestandteil tragen : 
a) mit hin- : 'nup, ’nuf, ’ime, ’»u, 'tmu. b) mit her- : 

’rap (rah cod. med. 5), 'ruf, ’miix, 'rae, ’röiii. c) mit hie-: 
‘aaa, ‘Qti.i, '<m,t (hie iindnen), d) mit da-; dhm, dQba, dem, 
(aber da hinten), e) mit dar-: drdiir (mhd. dar durch), 

drne.)hnC, dren, drä, dnif; und diesen formen analog f) die 
syncope des artikels: dum die grossmutter, twQrjt die 
Wahrheit, ftJsa die hoseii, tf/pe die fettigkeit ; die tage; 
’tbr die türe, 'pmb,> die buben; doch auch formen wie ’tkb 
die kühe , hjus die gasse (neben ’kax, kag, (jus) etc. s aus 
duz z. b. swasr das w'asser, g'tyfs das liertz, embeC in das 
bett; ebenso tgiim (mhd. zuo dem), hnm (bi dem), nq's.m 
(nach dem) a. ähnl. sind nur mittelst a.ssimilation des Ver- 
schlusslauts und folgenden daiierlauts zu gunsten des letz- 
teren zu erklären. 

Anm. 2. Im nürdl. »chwäb. sind die Zusammensetzungen mit 
(tu- nieht erhalten, durch nusgleicliung ist vielmehr allgemeines ilr- 
eiiigetreten : Urömh, tlr^hi, u. s. w, — Der cntwicklung von dar-, 

dr geht die von mhd. rer : fr ganz parallel; /r.sau/'a, frßaon, frfruora, 
frrttkiril u. 8. w. 
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§ 121. Zeitlich am ältesten ist die syncopirung der par- 
tikel ge- vor Sonorlauten (vgl. Braune ahd. gram. § 71. 77): 

Augsburger glossen: gmri (= giwari). m guuhitia 
(von expetat). 

W eingar ter glossen B: gohuJe (= ga-obide) 

coloniam. zanfmirta (in presentiam). luideguant. gno'^. 

Brudentius glossen B: kehanoio. 

Schlettstädter glossen: ungrnde. gnaden, gmida. 
gnokint. kmderskeitot . 

Scbwäbiscbes Verlöbniss: gnaden, ziiccren (ze-). 
hit inrh (bitte). 

Mit dem beginn der denkmäler aus mhd. epoche 
heben auch die belege für die Verkürzung der wortformen 
an, so dass wir in den syncopirungserscheinungen eines 
der hauptunterscheidungsmcikmalc zwischen ahd. 
und mhd. lautstand zu crkenmai haben. Lachmaiin hat zu 
Iwein 6514 gezeigt, dass in Hartmanns spräche dreisilbige 
präterita, deren erste silbe lang ist, in der mitte gerne ge- 
kürzt Averden; auf die schreibw'eise der handschriften dürfe 
man sich dabei nicht berufen (s. 5tW anm.) : werte, lilite, 
wuchte, erharwte, herhergte, erledegte, trürte, trarnte, borgten 
und viel ähnlicbes; nach kurzer silbe: gelohte, sigte, sagte 
anm. zu 7764; rlugte, tagte, hejngte, hehagte; lebte, swebte, 
strebte anm. zu 617. Vor vocalen sei die „Verschlin- 
gung des auslauts“ sicher, ist aber wie die oben gege- 
benen belege beweisen, bereits ahd., (vgl. auch Braune 
ahd. gram. § 6l.): volgef ich, erzeiget er, minnet allez, dise 
iingelernet arbeit ; vgl. zu 7468 sorg ich, minn ich, zu 7764 
iraw ich, rat ich, fuort er, wist in etc. etc., nmb in, und er, 
än iuch, an ere, an (die, an äugest etc. (zu 5081), varend 
ist, volgend ist, oarend ist, /rumend ist, baz dann ir etc., ze 
wizzen ist, ze saejenn ist (zu 7438). Ohne sprachliche begrün- 
dung sind dagegen weitere regeln, wde z. b. die 7764 ent- 
wickelte einschränkung der kürzung vor einsilbigem vers- 
schluss : jamert in. waujest ist. wohtens S u. a, ebenso unbe- 
gründet die. Zulassung des hiatus in Wörtern „deren Ver- 
kürzung auffielo“. Vor consonanten (vgl. auch zu 192) 
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könne man zweifeln, ob vleget oder vUgle, volget oder volgte, 
forget oder sorgte zu sclireibcii sei ; die volle Schreibung 
volgete, wachele, minnete oder der zugehörigen pluralfornien 
sei streng zu meiden, vor folgendem vocal schwinde -e 
der ableitung; volgten ah u. a. — Die bekannten Verkür- 
zungen gevangen (cod. herm. 24 acc. pl. die gevangeu: 
die geralnen, vgl. § 10a, 2 anm.) statt gevangenen, ver- 
borgen statt verborgenen etc. bedürfen sprachgeschichtlich 
keiner specialregel. Hierher fallen ferner die in der anmerkung 
zu 6äl8 aufgestellten hezzerleti, handelten, zuncelten, ver- 
lougeiiten, entwdfenten, rechenten, wechselten 7212 (hs. D 
wehsltev) ; in der anm. zu 3:1 wird pfingsten (oder pßngesten) 
zugelasseii etc. Weiteres bei Haupt zu Erec 7703. Pfeiffer, 
Freie Forschung s. 121 ff. Jänicke, Zsfda XVI, 403 u. a. 

§ 122. Aus der fülle des materials unserer denk- 
mäler möge folgendes namhaft gemacht werden: Ilugge 
hehiwt (behütet): guot 09, 28. vgl. 100, 33. 104, 16. Gott- 
frid von Neifen: hat bekleit : leit . wenden : senden : senden 
(= *senenden). veruunt: kunt. ist si gestalt: gewalt u. a. 
Während Neifen imp. belip: wip. trip: Up reimt, ist nach 
Minor zu 1, 13 bei Winterstetten imperat. (nicht 

tuinc, doch vgl. 15, 13) die beliebte form; laze : straze : 
maze. scheide: leide, fliehe : schiehe n. a., bei demselben: tvip: 
vertrip, vgl. auch 11, 48. niuot: ist behuot; beachte Guote: 
Vote : nmote 9, 101 dagegen (als alte nominative) Vot:Gnot: 
tuot 14, 171, wie kint : Götelint 14, 182. tat : verrat : rat : 
stat 12, 111: vervahet : versmahet 62, 33. ich han mich ver- 
pfliht: niht 59, 16. u. a. ZBIl: red. stund, die stim. der 
bot. div giuid. mit glo”b. knnc (regi). .sun (filios). di wind, 
alle tag. den vrid. dem mund. got (deo). di weg. di sund. im 
gebet, zi dem grund. zim tohd. dir vierd. </, end. von der 
sach. ze himel. der nivnd. die sieg, di hend. gimaind. and 
erd (in terra), der stet, vor der such. sorg, der rngetriv. von 
ursach. bild (exempla). der gart, vnserm. inwren. inkain 
(nulluni), von uiginr boshait. dat. sg. aigem. gen. nbilr such 
oder müsiger red. dlm (tuo). von inrem. kaim (nulli) neben 
kuime. nz ahn. vnder uime. wirt geluit. ueckind. wende (exi- 
stimantes). sprechend, ufzestand. wandlend, leir ich. andetw 
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(intende). irerd (fiat), überhaupt in 3. sg. opt. anseh (aspi- 
ciat). sprech. underlig-. underUge. anleg. inpfah. irel. giluh. hith. 
geh. ZHU (lauerit). stand, find. nies. trag. scaf. hidurf. 
uirlies: uirliese. hab; doch auch niug: tnuge. esse, bisehi. 
mirke. slaffe. interbe. lebe, haise. suladi. hingange. Ferner glatte 
(geladen), stifthe (edificauit). gebrait (laxantur), gebraitin. ge- 
horth. gido”t (digesti). herait hat. hört neben horit. säst, 
stnmmet. lubid (promittit) : gilupth (promiserit). gedemüt. 
ih hobt, vfgeriht. santh (misit). gisante. arbait (laborat). ih 
tet. giscant. werd bihüt. gibet (oretur). bitraht. giwiht. sallir. 
dich (saepe). an wenc (modice). ies (jam). stvar. u'olt gut. 
dan (tune), sanistac. trnr gehen (contristent). hessren. ersmn- 
liest, hohster. am mit : amtin. bilgrin etc. Urkunden: 1281 
gelobt, inn scn. suln. 1295 getopten. 1296 gehept. gib ich. tag. 
gericht (dat. sg.). se gesaichent. do man salt. 1296 dem ubi. 
1298 upt: 1287 ahbete. 1292 abbet. 1298 se wissend, gesät- 
ehenl. 1289. 1293. 1307 u. ö. gevestent : gevestneten 1293. 1293 
bezaichent. gepfent. 1296 gerett. vott der bet. gib ich. vf der 
hure. 1287 gelatte. 1296 solt vn mohte. war (wäre). 1299 er 
verschuld es denne. 1296 dorf. mnnot (dat. sg.)? 1305 ih 
rergih. uf anderm gät. 1317 stat blihe. 1299 mit mim. 1310 
aim. 1314 het (hatte), se ainem kovf. 1277. 1323 sogtan. 1326 
serkiesende. zenphrömden. 1341 hailgen. 1362 hailgen. selgen. 
1348 herbsthiinr. gensklich. 1354 dem pfaf. opt. abgieng. 
slürb. für. se Ilorw. 1359 der gart. 1412 hewent. 1465 Mar- 
gret. gemelter wegss. 1486 gemelten. 1488 beme.lten. obgemelter. 
1483 sant Agten etc. etc. 

Herkommen: gerett. hingericht ist. gelüt (geläutet) wirt. 
Steinhöwel’s Aesop: erdicht, redt. redten. ritt (reitet). 
getött. verschult. gesitt. entrüst, suogerichten sessel s. 59. ver- 
irilten (verwilderten) s. 156. ßndt er. hindt. Mörin: sei: 
Michahel 357. heiss (opt. präs.) : haiss 417. pflog: sag 469. 
ich wen: capiten 491. geziert: selbviert 623. Ion: onn (ohne) 
1047. geschickt: prät. blickt 1053. der mag (magen) : tag 
2555. ir gebiet: schiedt 5163. dn tuost: huost (hustete) 5565 
etc. Hätzlerin: in f rüden seüffts , in trauren lach: unge- 
mach 57, 2. der winter mit seiner kelt : gesteh 72, 1. die deck 
84, 24. leng 243, 16; vgl. Tempel: ir guet (güte): blüt 357. 
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rol ijuet: gemüt lngo\d: sterk. kelt. lieb. Mynsinger: 
iler mag. der schad u. a. Vgl. cod. poet. 29: krepfel od' 
pfankäch. lehktuh. hlum. gluck, schlang, sink. hett. Junck oder 
ganayst (letzteres auch cod. poet. 30 u. ö.). woch. hettziech. 
käst oder lud. schaid. schaid. steck oder pfui, geschirr. gass. 
lock, u ingart. reb. rut oder gert u. a. cod. pret. 30: nak. 
nas. do’m (daunien). ripp, ruck (rücken), gig l fidel, sifpp. bub. 
milk. rapp, schnepf. sualh. barb. kreps. c.arpff. krott. weftz. 
Schneck u. a. c o d. m e d. 15 : der hüst. der mag. die kelt. nach 
letig vnd nit nach der höhi u. a. Vor vocal und sonorconso- 
nanten war bereits ahd. die partikel ge- reducirt worden 
(s. 0 .), auf demselben Standpunkt steht noch ZBli: glo"b. 
gluith. gariieti. glatte, glo'f'en. gwiche. go'git. gluste. vfgleit. 
guislic. glesin. gendot. gvisse. guhtut. gronlichun. gnad. girrut. 
gnumi. gnuhsamir. gicnnen. glichez. girandn. giiangadin. gu alt. 
u. a; ebenso be-: der bnemid (personaruni). bnomin. bar- 
miinge; dagegen vgl. cod. b i b 1. 28 : guan. glich, griht. gdaht. 
gbiit. gborn. guangen. gbiirtiichen. btrübt. bgert. bind. Vielfach 
fehlt nun aber ge- auch vor Verschlusslauten: ZBlt: werd 
gert. icerd geben, ginget, kiindit. tnirit, ko"fth. gangiii. bosi- 
rut. diennt. Die annalinie, dass hier ge- im consonantenan- 
laut assiniilirt sei, ist ausgeschlos.sen wegen particip. prät. 
wie: hat lopht. wei-din traget, nftregin. trorden. ingegin- 
lo'Jin. nnbraht. sprochin. lerit. teihet, so ist auch im verlaufe, 
wo namentlich in den urkunden sehr häufig part. prät. wie 
braht. kamen, gangen, geben, kauft, clagt auftreten, nicht aus- 
zumachen, ob participialbildung ohne ge- oder syncope an- 
genommen werden soll: vgl. z. b. urk. 1350 bürte. 1383 
gburt. 1479 pnrt (ahd. mhd, burt. gebürt gegen Paul Beitr. 
I, 29Ü). hotten neben gebot cod. phil. et theol. 45. no. 144: 
da er gaiselt, gekrütziget ward. cod. herm. 24: als ain klaid 
das die schaben freien haint. Noch 1488 part. prät. fallen. 
So auch in der Mörin: zeit, brochen. clagt. brauten 2810; 
gebrauten 2Wd. Bei Ru 1 and: borgt, kauft, schkkeht. Ulr. 
Kraft: körnen, hüben, griffen, zogen. Z i m. c h r o n : buchen, 
fanden, storben. trafen, trunken, bild (gebildet), vgl. in dem 
Augsburg. Stadt recht von 1276: ain ga-rhtiu hut. 
Lexer im glossar zu den Chroniken 4, 375. 5, Ab9:bairen. 
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hraeht. prennt. prorhen. deckt, funden. gangen, gossen, kauft, 
klagtt. kriegt, tauft, triben. zigen. zogen otc. 

Diesyncope ist ini Satzzusammenhang erfolgt, dem 
Schicksal der schwachen silben im innern der Wörter entspre- 
chend, vgl. urk. 1277. 132:3 sogtan. 1296 gnunten. 1488 
gschafft. ln Steinhöwels Aesop: gwerb s. 34. ungstalt 
s. :338. Mörin: gstalt 2Wid. Tempel: gbürch gbott 
1060 (zweifellos keine sprechformen). Augsburger Schneider: 
gfangen. gstift. gscldeclif. Keller, erzählungen: gfiillt 324, 
. 25. gschehen 326, 12. K ul and: gwand. givand Schneider, 

gschickt. gschechm. gsrhriben. gnommen. gwin. Keimchronik: 
gfunden. gsein. gsotten. gschitz. Zim. Chronik: gschwindt. 

Analog ist die syncope von ze : du z Sevelingen (zwei- 
mal) urk. Ulm 1297; vgl. zemen (zusammen) c o d. theol. 
et p h i 1. 72. W a 1 1 h e r von K li e i n a u (Stuttgarter hs. 
a. l:i88) 49, 39. 108, 17. 112, 43. u. ö. Kulan d: cz Schpir. 
cz Nerenberg. cz Franckfurt. cod. theol. et phil. 17: 
Zwirtzburg. Schneider: S y n c o p e des ar- 

tikels: vor vocal bereits ahd. (vgl. Braune ahd. gram. 

287 anm. 2) ZB K : and erde, and erd. iml twahil (in palla). 
Mörin: 3458. diewAr« 3458. üeorgspiel : d'tor 172. 

Keimchronik: and sonnen 167. d schell. 81. da iis (draussen). 
Zim. chron.: dgens. dwett. dbenk. diveil. dstupßen. dnarren. 
dinnen (drinnen), daussen. doben , ebenso hausen, hussen 
(bei Haus Sachs: divarhait. dhitz. tuschen, packen u. a. 
daussen. nab. nauss. rab. rein etc.); vgl. ferner 7uiu.ss (hinaus) 
Keller, erzählungen 222, 29. 223, 29. Keimchronik 
s. 160. Zim. chron. IV, 231, 40. 

Für die syncope von be- sind die belege noch dürf- 
tiger: seit beginn des 14. jhdts. werden die bl- in bleiben 
allgemeiner: blibe urk. 1317. 1326. bliben 1327. Mörin: 
«WM psliess (bcschliesse) 2072. Schneider: pschissen. 
pschtossen u. a. pschicht v. Liliencron II, 3, 4 Keim- 
chronik bston 168; vgl. auch MSÜ* s. 611. 

Anm. 1. KolrosB sagt in seinem oncliiridion (Müller s. 79): 
zu dem ersten geschieht die kürtzung von wegen des rhymens. 
damit die rhymen glyehe zaal haben (zu latiii syncopa) bseliähen. 
hschorn. zsiiohen. hrab. znmehen. warn (werden), ghretth (geredet). 

KautTmann, Fr, Ueschiebt« d. Hchwab. Jbluiidart. |(j 
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^suiigen. Ea geschieht aber diase kUrtzuiig nit allein mit den rhynien 
sonder auch . . . in andrem schryben vniid reden; bschnitten. 
bschriben. ynbsähen. Tnbschnitten. vngstnlt. vngachuffen. v nbholffcn. 
gwünscht. gstopflft für gestopffet. gbett für gebettet. geschOtt für ge- 
schüttet etc. 

8eb. Helbor, syllnbierbüchloin ed Roetho s. 15 f.: ob gleich 
wol nit gefunden worden einfache Wörter die anliengen von lld. bh. 
bn. bs. bschl etc. jedoch wirdt inn reimsehriften vnterweilen jenes e 
nit geschriben oder gedruckt, wclliches zum ersten h in gantz ge- 
schribenen Wörtern gehört : vnbdacht. vnbnomen. vnbauimen. vmbhegt. 
wolbschriben etc. 

Anm. 2. Der umgekehrte Vorgang, dass silbenvermchrung im 
wortkörper durch nnfügung neuer lautelemente einträte , ist nur in 
folge analogischer processe wirklich geworden. Typisches boispiel liic- 
für sind die unter einfluas der flexion der schwachen verba gebildeten 
starken präteritn auf -e, die sich auf schwäb. boden allerdings nur 
spärlich nachweisen lassen und durch die gemeinsprache cingeschleppt 
sind, vgl. Ehingen: hielte, beijeibe. wurde, belibe. .'/<i5c; noch in der 
Zim. chron. : bewiee. bnte. aniinme neben storb, sprueh etc. eod. 
theol. et phil. 17: schumre u. n. 


KAI*. IV. 

■ DIE GESCHICHTE DES VOCALISMUS. 

1) UMI.AUT. 

5j 123. In einer roilio von cinzolfilllcn weist die 
inundart umgelau teten wurzolvocal auf, in denen das 
gemoinschriftdeutsclie von heute den niiilaut nicht kennt ; 
eine andere scrie unterscheidet sich dann umgekehrt durcli 
das fehlen des umlauts. 

a) txhna (mhd. ze seinen, zemen so z. b. bei W'althcr 
von Rheinau, Schweizer Minnesängern n. a. vgl. «7,a) 
zusammen mit alter suffixabstufung gegen mhd. ze samen, 
ahd. zi samane, zisamine, zesemene Graff VT, 35 f.); 
gedacht nach dem prät. d^xt daclitc gebildet, welches formell 
optat. prät. ist (vgl. nhd. düuehte); r^xt, (ja-fc acht (mhd. ehte 
aus aht umgelautet, vgl. Beitr. XIII, 394. Braune ahd. gram. 
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§ 271 anm. 4; urk. (ehte 1298 u. ö.); qls durchaus scheint 
ahd. allis (neben alles) zu entsprechen, wenn nicht beein- 
flussung von seiten des stanimwortes, welches schwäb. f 
verallgemeinert hat, anzunehmen ist: mcdix montag (mhd. 
mentac, maentac: aus mhd. maonin, ahd. mänin moud ge- 
bildet?); ?»«/ zweites heu, im mhd. bestehen die formen 
amdt und Hemel, deren letztere i- ableitung voraussetzt, 
welche auch in die erstero eingedrungen zu sein scheint, 
wenn der umlaut nicht, wie im Schweiz. Idiotikon 1, 213 
angenommen, aus dem verbum hmh übertragen ist; ein 
ähnlicher Vorgang will mir auch für das rätselhafte ^rbnt 
mhd. erbeit, arbeit; drbeit cod. phil. et theol. 74; 
erbeil in der alem. Sant Cecilia Zsfda XV^I, lüb ff. V'ir- 
ginal u. a. vgl. g 66, a.) am wahrscheinlichsten werden: 
ahd. verb. arbeiten, mhd. arbeiten, erbeiten , die aus dem 
skand. erfidi zu erschliessendc alte Suffixabstufung liegt zu 
fei-ne; g^r (mhd. gar) gar, durchaus adv.; ich vermute, dass 
der umlaut aus dem nicht mehr erhaltenen adj. mhd. 
gerwe (aus dem eisäs s. in adv. Verwendung bekannt) 
ins zugehörige adv. gedrungen, w'ie im adverbialen h^rt 
(mhd. harte : adj. herte), .sowie bei in der Verbindung 
f\s g^r beinahe, fast gar (mhd. vaste: adj. veste), nur bleibt 
im letzteren fall die i;- qualität unklar (vgl. oäsl DM IV, 94), 
wenn dieselbe nicht an geg- angeglichen. Über das ganze 
hd. Sprachgebiet verbreitet sind die umgelauteten (mhd. 
asche, esche, vgl. ('m-h, äschen cod. phil. et theol. 72. 
17. etc. etc.) asche; (mhd. vlasche, vlesche) flasche; 

1(1^9 (mhd. tasche, tesche) tasche, zu denen sich im schwäb. 
noch b^s neben bdx (mhd. base) base und neben bQm- 
(mhd. bare, bmre) bahre gesellen (ebenso nhd. espe neben 
mhd. aupe, schwäb. aspo ) ; mir ist das wahrscheinlichste, dass 
tfsa pluralformen sind (vgl. t^/c: tak' u. a. g 66 anm.), 
ebenso fr^st» fastenzeit, man hat nicht nötig auf ahd. 
tinm nach and. fastunnia (Kluge nom. stammbildungslehre 
g löO) zu schlicssen ; auch kohl mag ursprünglich die 
kohlköpfe bezeichnet haben; vgl. alem. brhdr bruder sing. 
Den nmlautsvocal in br^s führe ich auf eine ehemalige kose- 
form mit dim. -i zurück, vgl. Schweiz, bäsi Winteler Ker. 

10 * 
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ma. 8. 177 f; dem sclnvoizerischen häni eiitsprielit diniiii. etii 
> hte grossvater gegen fein. än;> grossmutter, vgl. masc. 
d(te pathe, fern, doh patliin (in cod. theol. et phil. 30: 
tötti, totte); mhd. Inere mag alter jö- stamm gewesen sein 
(vgl. dazu MSDenkmäler s. 315); ostschwäb. neu nase ist 
unklar. 

Diesen substantiven steht eine anzahl umgelauteter 
verba gegenüber; w^Si> (mhd. waschen, weschen) waschen, 
dt^fa (Keimchron. Zim. chron. derffen. ülr. Kraff't 
ich derfe, 3. pl.; inf. derffen) dürfen, iwqf/ia (mhd. swetzen, 
swatzen, Aesop s. 197 scliweczen. (jeschwecz) schwatzen, 
dsba toben. Die erklärung ist hier einfacher, man vergleiche 
ahd. wesgistu (lavas), tceitg mich (imp.) Graff I, 1080, nehme 
dazu die möglichkeit eines secundtiren umlauts im Hect. 
particip ginuascaniu, so kann die umlautsform nicht mehr 
auffallen (subst. irts wüsche muss fern gehalten werden), vgl. 
z. b. geireKchen cod. theol. et phil. 68. ich misch cod. 
bl bl. 28. zä weschende cod. bi bl. 22. u. a. Auf den (mor- 
phologischen) umlaut in der 2. 3. sg. präs. ind. führe ich 
auch d<g-fa (zu darf), dcha (2. .sg. dPbst aus tobist) zurück, 
während s(ei;fs,>als erst mhd. jüngere denom. bildung ven dem 
grundworte mhd. swatz (geschwätz) an Uhnl. muster sich 
angelchnt hat; erfl aus arfi (arm voll) nach dim. (ir/ale; (j)fl 
sg. apfel nach dem plural (s. o. § 65, 1), ebr pos. comp. ; 
ehrst superl. oberst nach superl. oberist (neben oberöst). Mit 
umlaut erscheint fa.st durchweg iu iinsern denkmälern 
kemeltier (kameel) Aesop s. 188. [camel. kamellier s. 268). 
Mörin 496. Hätzlerin 280, 304. cod. theol. et phil. 
74. 195. cod. bibl. 35. cod. ascet. 78 ii. ö. Bereits in 
der schwäbischen partie von Grieshabers predigten 
nachweisbar: dest an schwn simich s. 85. des Lindelin s. 85. 
lies UHisser s. 39. cod. ascet. 86: spilman sin dest mreht 
lebin; aus älterer zeit kaum beizubringoii, (vgl. 103 anm. 1. 
von zweifelhaften fällen genetivischer construction abge- 
sehen) ist die umgelauteto form des als neiitr. des artikcls. 
Der umlaut gehört der er-sten ahd. umlautsperiode an, 
wie die qualität beweist, offenbar in der alten Verbindung 
thaz ist > theist u. a. (Braune ahd. gram § 287 anm. 1 vgl. 
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oben (lest) entstanden; des (artikel) Hesse sich auf pro- 
clitisdi dh > des zuriickfiihren, vgl. i; 108, a. 

124. b) Der uni laut fehlt in einer grossen zahl 
von Wörtern mit n in der Stammsilbe. Die mhd. betr. ent- 
sprediungen sind im allgemeinen unsicher: aw^'Hiege, mücke; 
krtd; krücke; />rulc brücke; lidi daneben lide lücke; siUls 
(mhd. sülze, sulze) sülze; rn/.v der rücken, und danach tsrut' 
(zi rugge gl. Sletst.) zurück; huh bütte; vgl. auch die nach 
§ 88 allerdings nicht ganz sicheren, aus Balingen (oberamts- 
besdir. s. 137) gemeldeten dür türe, büsL> bürste (gemein- 
schwäb. diir, bist), dvrr dürr, mmp mürb (geineinschwäb. 
dir, tnirp), ferner lidi locker, stuli stück, iiuts nütze; huj^ 
lüge (verdankt vielleicht « mhd. lue neben lüffin), /iux(‘ 
küche, stKpJI Stoppel, pfulb,) pfühl, truk,} trocken. Eine zweite 
categorie bilden die schwachen verba: druk,i drücken, 
rttpfä rupfen, slupf.i schlüpfen, svpfj süpfen, nippen, buk<) 
bücken (Aesop s. 57 buket sich); stnyi/b strupfen, klusU ge- 
lüsten, ««/äv nützen ; /u/tsv putzen, lüpfen. Balingen: 

sür.) schüren, fiixtj fürchten, stürb stürbe, fürnvö vornehm. 
Dieselbe cntwickluug bei bri(j(h brüten, (in Spaichingen blmt 
blutet) u'ti.d,) wühlen, sih/.a säumen, ro7H,> räumen; gön;> 
gönnen ; ^kUwb.> glauben, kaof,> kaufen ; staof (mhd. sloufe) 
schleife, wie bei Ulr. von Winterstetten erzuiujen : toiujeti 1, 
0. u. a. vgl. Paul mbd. gram.'* § 40 anm. 3. kus.'t inf. küssen 
bewahrte u wohl unter dem eintluss von kus. Über gulde, 
duldii, siddix u. a. vgl. Paul a. a. o. anm. 2. Das fehlen des 
Umlauts in beispielen wie sau/ : säule, säulen; sau, smba 

sau, Säue u. a. sp(}t spät; schläft, Ifist lässt, staosf 

stösst, /'((//■ fällt u. a.; beruht auf ausgteichung ; promiscue 
werden gebraucht kbd: kitd adj. adv. kühl; köcher 

entspricht mhd. kodier, ahd. diolihar neben dwhiiari. 

u) Lachmann zu Iw. 1017 hält für die spräche Hart- 
manns ein nmgelautetes stücke für , regelrechter“ , da sich 
nicht nachweisen lasse, dass er stucke gesprochen habe, wie 
Gottfried von Strassburg, Ulrich von Türheim oder Konrad 
(ich rucke, uf den rucke), vgl. ferner die anm. zu Iwein 
1015. Wie allgemein angenommen wird, unterbleibt der um- 
laut von u vor Id, It und schwankt vor nas. cons., der 
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nicht-eintritt desselben beruht in diesen fällen offenbar auf 
einer morphologischen Übertragung, vgl. bei Ulrich von 
Win ter Stetten fciiurf«.' finide:sünde 10,41.54, 17 neben. swwi/e; 
iunae : sicunge 2\, 44, 18. fiindind : kütidind Mone, Schau- 

spiele I, 143 ff., doch ist ein sicherer belog für lautlichen 
process ostschwäb. ften, fötsr (uns, unser etc. Birlinger A. 
S. s. 183.), vgl. urk. Augsb. 1337. 1343. 1345 etc. viis. vii- 
sern. Die erklärung hat von dem acc. pl. iinsih auszugehen, der 
sich auch noch in enclitischem se (aus unsi'h) erhalten hat, 
z. b. mr ircle se u/' da w^akmaxa (wir wollen uns auf den weg 
machen) u. a. Vgl. Uber sich -aus uiisich Paul, principien- s. 196. 

Im grossen ganzen gelten die oben gegebenen un- 
umgelauteten formen für das obd. Sprachgebiet über- 
haupt, der umlaut der Schriftsprache hat seine heimat in 
Mitteldeutschland, wo, wie ich mit andern annehme, der 
umlaut in seiner weiteren ausdehnung (auf a, o, «) viel 
früher eingetreten ist als in Oberdeutschland. Nun sind 
aber bereits g 86 ff. fälle nachgewiesen, in denen unilauts 
ii > i auch innerhalb unserer grenzen vorliegt, einige der 
beispiele sind allerdings in sofern nicht beweiskräftig, als 
sie lehnwörter aus der gemeinsprache sein können, oder 
den umlaut allgemeineren morphologischen principien ver- 
danken; ganz sicher sind ßr, ihr, dir, ktaits (: nuts), sifix, 
mlle u. a. sowie die umgelauteten des, c&sar uns, unser in 
der Baar und den östl. gegenden. 

Anm. 1. Ich bemerke, dass in unsern denkmälern, welche den um- 
laut bezeichnen (vgl. § 87), heute nicht umgelautete Wörter ohne das 
Umlautszeichen begegnen, z. b. im Lehenbuch: fünf, stürbe, rber : 
stub. Rottweil 1400: iiiiiser. üns. bedürfen!: von stuck ze stuck, 
süben s/nct Reichstagsa. IV, 137. Handschrift!. Tristrant: für. kümj. 
rüst. gelüst, slürb : erwürb. fünd. tür. küssen, kust : brust. trukt. u urden. 
das stuck, die luck. tunck. lugen (lüge), rucke ■ mgelücke etc. etc. 

ß) SO werden wir darauf geführt, innerhalb des flexions- 
systems die factoren zu suchen, von denen der eintritt des 
Umlaufs abgehangen. Vorweg fallen die ahd. abloitungen 
auf -in, bei welchen auf unserem boden die Schwächung 
zu -en früher eingetreten sein muss , als die umlauts- 
periode (dass die Schreibung der denkmäler nicht mass- 
gebend ist, geht aus § 116 hervor), vgl. Huxe (aus coquina), 
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lüge (aus liigin) ; bei den ja- Stämmen wie rnka rücken, 
itüJi stück, adj. dürr, murp etc. war ableitendes -j- in 
den obliquen casus vorliterarisch geschwunden, eine 
umlautswirkung konnte demgemäss nur vom nom. acc. sg. 
ausgehen, die in unserem dialect durch die majorität der 
nichtiimlautendeu formen paralysirt wurde (ahd. rticki, gen. 
riicke/t, dat. rucke etc.). Lautlicher eintritt des umlauts ist 
auf übd. gebiet völlig ausgeschlossen bei den stark resp. 
schwach Hectirenden femininen jO- Stämmen, wde bniJc, muß 
(nom. sg. ahd. hritcka etc.); es ist mit keinerlei Schwierig- 
keiten verknüpft Worte wie hitc hütte, send Sünde als im- 
portirt zu betrachten, trxiv neben trocken, stüpß neben 
Stoppel (ahd. truckin mit suflixablaut zu *trockun) beruhen 
entweder auf syncopirten formen (ahd. iruvhnaz) oder auf 
suftixausgleich (ahd. trucchenez wie trokkenen Graft' V, 512, 
vgl. Österreich, drikn trocken, schwäb. verb. trikios trocknen, 
trüknen Aesop s. 188). Auch bei den verben nach 
erster schw'acher classe (got. -jan) wie driikv, kaofa etc. 
war lautlicher umlautsprocess nur in 2. 3. sg. präs. indic. 
und in der untlectirten form des part. prät. (ahd. drucchit. 
gidrucItU Graff V, 253 f.) möglich, da ableitendes längst 
nicht mehr existirte. Folglich ist auch eine form wüe luxa 
(ahd. lahhen) lachen einspruchsfrei und Pauls bedenken Beitr. 
VII, 117 anm. gegenstandslos. 

Aiim. 2. Die prSs. pluralfonn Je?«! (thun) ist formell optativisch, 
aber schon früh in indic. Verwendung nachweisbar, vgl. p/rüetid ;tiion<l 
)lörin 5471. Ihiieu bei Schade, Satiren 1, 29, 97. tiSm/ ood. theol. et 
phil. 54. dieiid cod. med. 29. 

Anm. 3. In der heutigen spräche ist um laut bei der 2. 3. pers. 
sg. priis. nicht üblich, der vocal der 1. pers. ist fcstgehalten z. b. ftilsl, 
fall fällst, fällt; hrQdist, brqd»! brätst, brät u. 8. w. (§124, b). 

§ 125. Nach den eben entwickelten thatsachen sind 
sämtliche t>(>. 84 f. 86 tf. 95. 48. aufgefUhrten umlauts- 
wirkungen zweiter periode zu beurteilen: nur ist es 
ausserordentlich schwierig im einzelfalle gerade die mass- 
gebenden formen nachzuweisen. Es darf als weitreichender 
gesichtspunct festgehalten werden, dass die Zusammenge- 
hörigkeit mit andern gruppengliedern im flexionssystem 
die ausbreitung des umlauts begünstigen musste. Ich meine 
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SO. Für den jüngeren unilaut in (ahd. garwen) braucht 
nicht bloss die lautliche möglichkeit desselben in i/ariwist, 
(jarifrit, gegariuit etc. zu bestehen, sondern der gerade die 
verba erster classe mit e : a in Stammsilbe eng zusammen- 
schliessende sog. ,rückumlaut“ der präteritalformen. konnte, 
wenn ich es so nennen darf, einen morphologischen trieb 
zu gunsten der uinlautsformen wachrufen und es ist charac- 
teristisch, dass die oben benannten Jan- verba ohne alten 
Umlaut der präsensformen, vom „rückumlaut“ ausgeschlossen 
waren. Die psychologische empfindung, welche ein substant. 
güceze (benehmen) neben dem verbum gelazen (sich be- 
nehmen) begleitete, setzt sich leicht in einen sprachlichen 
(innerhalb der Wortbildung tätigen) trieb um , welcher die 
analogen verbalsubstantiva wie khief (das hin- und her- 
laufen, vgl. Augsb. chron. 5, 460 geleiif), khlvtr gelächter 
(ahd. lahter) u. a. durch umlaut characterisirt. 

t) 126. lu der ersten hälfe des 8. jhdts., wenn nicht schon 
früher, wurde a vor folgendem i, j zu e umgelautet; einzelne 
consonantverbindungen scheinen den process, gehemmt zu 
haben (i; 68). Erst mit dem beginn des 10. jhdts. erfolgte die 
umlautung dieser restirenden formen vor i (nicht vor /), die 
qualität des neuentstandenen vocals war offene (f), wie bei 
dem jetzt gleichfalls umgelauteten rt > zu derselben zeit 
werden u (> «) o (> o) oii (> öii) tio (> üe) e (> e) betroffen 
und die analogischen Übertragungen eingeloitet. Möglicher- 
weise hängt mit dieser unilautungsperiode die abschwächung 
der endsilben- »organisch zusammen, wie dies bereits Denkm.- 
s. XXXIl vermutet worden ist. Der umlaut beruht auf einer 
Verschiebung der vocalischen articulationen gegen die arti- 
culationsstellung von i hin, man stellt sich demgemäss den 
Vorgang am einfachsten als eine anticipation der i-articulation 
vor; ein assimilationsprocess, der mit dem regressiven der 
consonanten in unserer mundart wesensgleich ist, indem stets 
der folgende den ausschlag gegeben hat. Jene ältere, vor- 
literarische Umlautsperiode, welche nur einzelne a- laute 
erfasst hat, in gleicher weise durch » wie durch j bedingt, 
ist vielleicht mittelst mouillirung der folgenden consonanten 
zu erklären, die (wahrscheinlich nur obd.) beschränkung auf 
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a beruht möglicherweise auf der diflferenz der musicalischen 
tonhöhe, wenn dieser vocal damals den tiefsten eigenton im 
vocalsystem gehabt hätte. 

.\niii. Die verschiuilenen erklärungen iles unilauts verzeichnet 
E. von Borrics; Das erste Studium des /-unilauls im germanischen, diss. 
von Strassburg 1887, s. 73 ff. 


2) QUANTITÄT. 

§ 127. Die quantitäten des schwäb. sind 35 f. dar- 
^‘gestellt. Hier soll ihre histori.sche entstehung untersucht 
werden. V^'^as den zeitlichen eintritt derselben begrifft, so 
^ vermag ich den bisherigen ansichtch nichts erhebliches hin- 
zuzufilgen. Aus der 2, hälfte des 15. jhdts. liegen directe 
Zeugnisse für die 'geitun^ gelängter vocale vor, vgl. § 59 
anm. 1. 2. (55, b. Das wichtigste ist die diphthongirung 

ursprünglicher kürzen , welche länge erfordert , ehe die- 
selbe stattgefunden hat (SS 77. 83. 86, 4.); ich glaube, 
dass die ansicht, welche die dehming der ictussilben im 13. 
jhdt. als vollzogen betrachtet, mit den thatsaehen am besten 
sich vereinigt, vgl. Sommer zu Flore 43. Wilmanns Zsda. 
16,119. Steinmeyer altdeutsche studien s. 84 ff. Haupt, 
Wiener Sitzungsberichte 71, 134ffu.a. Die stammsilbenvocale 
des mhd. pflegt man nach quantität in lange und kurze ein- 
zuteilen ; unter der schwäb. überlänge sind z. b. hlöp (mhd. 
hläw-) wie föl (mhd. vol) zusammengefallen (langer wie 
kurzer vocal) und länge zeigen jüg.it (mhd. jugent) wie 
rt/wf (mhd. abend); ebenso vereinigen sich unter der halb- 
kürze hot (mhd. bote) und hqf (mhd. hat) u. a; andererseits 
ist die entwicklung von mhd. cöl > föl eine ganz andere 
gewesen als dip von mhd. höte > bot. 

Für die aus^ildung der quantitäten ist von bcdcutung 
1) die Stellung des wertes im Sprechtakt (§35) 2) die 
beschaffenheit des exspiratorischen und musika- 
lischen accents (§ 38 ff.), ln dem Satze ilrhä'ßsfq'l der 
hafen ist voll, verteilen sich die quantitäten umgekehrt bei 
der fügung fßiidrfuTf oder aber folisdrhäf. Der schwäb. 
schwach geschnittene silbenictus verträgt sich nur mit 
offener silbe, »weil für das ende des vocals der exspirations- 
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druck stark herabgesetzt, im^ nächsten moment aber für 
den consonanten wieder eVlieblicli voi-stärkt werden muss“ 
(Sievers). Ferner eignet der schwäb. botoniing tieftonigkeit 
des staniinsilbenvocals mit zur folgenden neben- 
silbe aufsteigender betoniing. Diesen aecentiiations- 
fornien ist genügt in der Stellung föliich-lidj d. h. fö- lis-; 
anders aber am satz- resp. taktende: drhafisfdl. Hier 
schliesst die silbe mit fo, der antretende consonant -l leitet 
eine weitere silbe ein, die ohne sonanten ist, so dass 
-l sonantisch zu fiingiren und gleichzeitig den hochton zu 
tragen hätte, es entsteht demgemäss Jo- I. Daraus hat 
sich eine silbe mit zweigipHigem accent gebildet, die 
als solche überlang sein muss. 

Schliesst die silbe mit Verschlusslaut z. b. nihd. mo 
düfi resp doP, so bleibt der process derselbe, nur fällt die 
sonaiitischo fiinction des consonanten, die unwesentlich ist, 
wog : im taktinnern wäre da- k- za erwarten, in taktpause 
entwickelt sich aus du- ’lc >• dak-, dasselbe gilt für die 
Spiranten: kkls beruht auf kUt- 's\ mJai auf tut- ’xf u. s.w. 
(vgl. Paul, Beitr. IX, 110.) 

A n m. 1. Zur cntwickluiig eine» gcstossoneii iicccnls wiiro nur 
noch fester glottisvorschluss zwischen vocnl und consonniit crfonlerlich, 
dieser ist iiber nicht eingotreten, vielmehr schwingen die .Stimmbänder 
weiter und darin liegt die physiologische Ursache der diph- 
thongirung, vgl. unten § 128 anm. u. a. 

Demnach stelle ich die regel auf: Jeder mhd. ictus- 
vocal ha t sich in pausa stel hing zu überlangem vocal 
(mit zweigipfliger betonung) entwickelt. Da im satzinnern 
diese dehming organisch nicht eintryten konnte, is|; quanti- 
tativer Wechsel bei denselben Wörtern voraiiszuselzen.’ Dieser 
Wechsel, der in seltenen fällen wie fol, Jgl noch geblieben, 
ist meist zu giinsten der länge aufgehoben, diese auch im 
taktinnern eingeführt; hier ergab sich nur ilie reduction 

‘ Ein sehr treffendes beispiel aus dem munde einer älteren frau 
in Horb, das sich unter meinen aul'zcichnungen findet, ist; a krixlsniqis 
krixl \ krix! bedeutet nemlich geradlinig verlaufend fdie worto geben die 
definition, vgl. c o d. mcd. 15: i/rriclitH oder r/estracker iri/se), in dem 
mehrsilbigen krichies (d, i. gerichtetes) ist der kurze vocnl erhalten, 
der in der satzpause zu { gedehnt erscheint. 
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des überlangen vocals zum langen, indem der hoch- 
ton zur folgenden nebensilbe fiel. So sind zu beurteilen: 
mä (mild, man) mann; krüs (mhd. gras) gras; uäs (mhd. 
wa;) was; Arrrrf (mhd. gerat) gerade; fkik (mhd. tae) tag; . 
gär (mhd. gar) gar, sehr; slok (mhd. slac) schlag; ha! (mhd. 

(hal wiederhall ; krap (mhd. grab) grab; (mhd. ern) haus- 
tlur;i^(mhd.ber)beere;f/(mhd.öl)öl;«^a/(mhd.neht)abends; , ^ • 

A-sd«(mhd. ge.sang); net, ff (mhd. nicht, icht); ldw(mhd. lanc) 
lang; fcfr (mhd. bir) birne ;/ir (mhd. vür) für; /«/'/»(mhd. gewis) 
gewiss; tsll (mhd. zil) ziel; swif (mhd. smit) Schmied; teöl 
(mhd. wol) wohl; köx (mhd. koch) koch; süp dim. slble 
(mhd. schup) schuh; /We (mhd. vüdelin dim. zu vut) hintern; 

<r^^'(mhd. troc)trog; i}p (mhd. ob); fqr,fö,}f (jnhd. vor) vor; 

(/«r(inhd. dur) durch; /räxt (mhd. vruht) frucht; r«/ (vgl.ahd. 
hruf) ausschlag; (mhd. duft); f.s-/7xf (mhd. zuht); slixf 

(mhd. suht) krankhoit; tröm (mhd. trum) ende; .so (mhd. sun) 
sohn; ß (mhd. von); von nd, rd hinab, herab aber z. b. in 
Balingen: ab.mihö von bäum herab, ahdvlq.dr von der 
leiter herab u. v. a. 

A n m. 2. Man lasse sich durch eine anzahl scheinbarer beispiele 
nicht verführen, dehnung des vucals auf conto folgender consonanten 
z. b. »•, «, X zu setzen. Die gewichtigen ausnahnieu würden unerklär- 
lich bleiben. 

§ 128. Die mhd. kürze hat (wie ich glaube) ihre 
datier nicht gewahrt, sondern ist um ein ininimum gelängt 
worden zur halbkürze, was gleichfalls durch den schwach 
geschnittenen accent veranlasst ist, vgl. oben § 39 anm. 1: 
haxa (mhd. bachen) backen; «o/vif (mhd. narreht) närrisch; 
sald.) (mhd. schalten) stossen ; kfah (mhd. gefallen); seh 
(mhd. schein) schälen; sewa (mhd. scheinen) sich schämen; 
kiekt (mhd. gelcget) gelegt ; je,d;mn^l jedesmal ; hjukt (mhd. 
gejaget) gejagt; kslaga (mhd. geschlagen); ««»//.? (mhd. name); 
fatr (mhd. vater); garho (mhd. garben) garben ; ukst (mhd. 
ackes) axt ; hämpfl (mhd. hantvoll) ; hünspas (mhd. hanen- 
vüe 5 e) hanenftiss, unkraut; hqto (mhd. beten) beten; eje 
(mhd. elliu) alle; gqss (mhd. gezzen) gegessen ; hqdolf. (mhd. 
hetelln) kleine ziege ; herp (mhd. herwe) herb ; qls (mhd. 
alle;) durchaus; tretaka (mhd. trinken) trinken; tM;m;> (mhd. 
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zesemcn) zusammcii; hpiuf (nilid. hemede) liemd ; ft’rfäw 
(mild, keten) ketto; irffe (alid. wettT) scliwemnie ; miivkj 
(mild, smecken) sclinieckcn, riechen; Krjce köcliiii; britr 
(ahd. *britii') pliiral zu brett; klik (mlid. geliicke) glück; 
situ.) (mild, sitzen); ksiiitj (nilid. gesniten) geschnitten ; liile 
(inhd. hütte) hütte; wolfi (inhd. wolveil) wohlfeil; pgda 
(nihd. geboten) geboten; tsogj (mhd. gezogen) gezogen; Inik^ 
(mhd. trucken) trocken ; dgde, dgdj (mhd. töte , tote) 
pathe, pathin ; wulc (mhd. wullTn) wollen ; kvmiu (mhd. ge- 
nomen) ; döiu (mhd. däundnen) drunten etc. 

Anm. Vor -r und in den Verbindungen »• 4- cons. Imt sich der 
Bufsteigendo stinimton der in pausn sicli bildenden nebensilbo zu a 
entwickelt, wie oben /d -7, so tlg'r>ilq3r, f<pr etc.; ebenso il -'rin >■ 
fit'3in, sank, Eirix etc. vgl. § 110, nnni. 4: der sonnnt der Stammsilbe 
ist demnach kurz geblieben; die ostsebwäb. ein arm, wärt warm be- 
ruhen auf einheitlichem ärm, wärm, vgl. § 130. 

g 129. Durch das syncopirungsgesetz (§ 118 ff) ist 
eine grosso zahl früher mehrsilbiger Wörter zu ein- 
silbigen geworden. Ein teil davon zeigt dieselbe längung, 
wie ursprünglich einsilbige, ein anderer ist in der reihe der 
mehrsilbigen geblieben, s. o. g 128. E.s ist anzunehnieii, 
dass für die nichtgelängten teils die form im taktimiern, 
teils die im ffexionssystem herrschenden mehrsilbigen formen 
massgebend gewesen sind, vgl.z.b. s(7f(nihd. schade) schaden; 
?(/«), pl. em.) (mhd. inibe) iiniiien; khif (mhd. gluve) Steck- 
nadel; fir (mhd. vihe) vieh; wls (mhd. wise) wiese; srrU 
(inhd. schrege) schräg; mexl (mhd. mechte) möchte u. v. a. 
Dagegen: /V/s< (mhd. vaste) beinahe (i.st in paiisastellung 
kaum denkbar); krap (mhd. *gerabe, *gerappe) rabe: liviC 
(mhd. horte); hei (mhd. hello) hölle etc. etc,; eine regel ist 
hier nicht zu erkennen, doch überwiegen im schwäb. die 
formen mit langem vocal. 

Es ist nicht möglich alle einzelfällo zur besprechung 
zu bringen. Ich mache noch auf folgenden allgemeinen ge- 
sichtspunct aufmerksam : länge des vocals in mehrsilbigen 
formen bei mhd. kurzem stamnivocal kann nur auf aus- 
gleichung beruhen und zwar 1) innerhalb der ffexioii 2) inner- 
halb etymologisch zusammengehöriger gruppen, z. b. wat 
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(mhd. wal) aufwallen beim kochen, danach frwPh (z. b. die milch 
aufkoclien lassen) nordschw. frueb. Die erste^categorie ist in 
der nominal- und verbalflexion von besonderer bedeutung ge- 
worden, die letztere in der Zusammensetzung und ableitung: 
sdyn sagen, läd,i laden, bad;> baden, färt) fahren, leg,) legen, 
.‘4/a (mhd. schilhen) schielen etc. haben die länge von den 
einsilbigen formen wie sälc, lat, bat etc. erhalten, in «e»»a 
nehmen, köni^ kommen u. a. sind dagegen die gelängten 
beseitigt oder überhaupt nicht entwickelt worden, vgl. den 
interessanten gegensatz sisad es ist schade ; satiieiifs es 
schadet nichts u. ähnl.; wozu die sehr zahlreichen belege 
für der schad (subst.) z. b. cod. theol. et phil. 54. etc. 
Wenn es düre (= mhd. durchhin) neben dür (= dur, durch) 
heisst, stammt ä von der einsilbigen form, vgl. gJft gift : 
gTftix giftig, wU wirt und danach wide wirtin, dagegen ^(Jx 
aber kfre. 

§ 130. Durchaus schwankend verhält sich die mund- 
art in Wörtern von der form mhd. kurzer vocal -- con- 
sonant ableitung -el, -er, vgl.: Ku/jI (mhd. kapel) kapelle; 
stapf l (mhd. stapfel) staft'el; akr (mhd. acker); fatr (mhd. 
vater); gutr (mhd. gater) gitter; liämpfl (mhd. hantvoll); 
kämr (mhd. kamer) kammer; häml (mhd. hamei) hammel; 
ämpl (mhd. ampel) lampe; dagegen äpr (mhd. aber); mäkr 
(mhd. mager) mager; hapr (mhd. haber) haber; wejr (mhd. 
weter) wetter; dagegen lirfr (mhd. kever) käfer; sw^fl 
(mhd. swevel) schwefel; Icilil (mhd. kegel) kegel; kesl (mhd. 
ke 55 el) kessel ; slciikt schlingel ; libokr (mhd. henker) ; licinl 
(mhd. himel) himmel; be^ol (mhd. bengel) bengel; tPfufr 
(mhd. Winter); dagegen pftekl (mhd. vlegel) Hegel; j{‘tr 
(mhd. jeder) jeder; s^kl (mhd. schenkcl); ?,kl (mhd. enkel); 
bisl (mhd. büschel); sixl (mhd. sichel); spitl (mhd. spitel) 
hospital ; slisl (mhd. slüjjel) scldüssel ; dagegen tpr (mhd. 
über); kipl (mlid. kübel) kübel ; pi^kl (mhd. prügel) ; JlTkt 
(mhd. vlügel) Hügel; Tpl (mhd. übel) übel; Isipl (mhd. zibel) 
Zwiebel ; mg kl (mhd. mockel) name für kuh ; dagegen ötr 
(mhd. oder); /ö/7 (mhd. vogel); döxtr (mhd. dochter) tochter; 
stiipfl (mhd. stupfel) Stoppel; hutsl (mhd. huzel); Jcükl (mild, 
kugel) kugel ; (mhd. zubeij zuber; hmar (mhd. hunger) 
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u. 8. w. Im ostscliwäb. Mmr kainmer, hämr hammor, hämt 
hainmel, hhnl liimmel. Folgte auf den kurzen vocal doppel- 
con.sonanz, afl'ricata oder durch die westgerin. consonanten- 
dolinung geschaffene lange fortis, so ist die längung nicht 
eingetreten, während die helege mit inlautender lenis 
schwanken; so auch die heispiele mit nasal -t- cons. wie 
k^okr (auch hckr) gegen S^kl (iftokl), ejd (enkl) häpfl neben 
hilmpfl, uetr neben whitr. In all den fällen, in denen ener- 
gischer einsatz der folgenden consonanton erforderlich war, 
machte sich die folgesilhe wirksam geltend, weshalb die 
dehnnng unterblieb , während für die Wörter mit lenis 
oder nasal -(- cons. ein silbigkeit gegolten hat; innerhalb 
des Satzgefüges musste die kürze sich halten. 

S 1111. Ks ist eine weitverbreitete ansicht, da.ss die 
qnantitätsverhältnisse eines der ha u pt merkm al e zur 
unter.scheidung desschwäb. und ale m. abgeben. Dem ist 
nicht so. Das entwickelte gesetz von der dehnung der 
einsilbigen wortformen in satzpausehat als allgemein 
alemanisch zu gelten, eine differenz gegen das alem. be- 
steht nni' darin, dass dasselbe in weitrem umfange zu 
gnnsten der kürzen ausgeglichen hat, vgl. auch 
Baumann Forschungen XVI, s. ‘2(i2 f. 

A II m. Audi itiiierlinlb des 8chwäb. ergeben sich hervorstechende 
diffcrenzen in der cntwicklung der quiintitäten, vgl. § .'i9 
aiim. 1. So hat namentlich das ostschwilb. den gedehnten vocal die Ober- 
hand gewinnen lassen, weist aber andererseits eine reihe von fällen 
auf, in denen der alte Wechsel sieh erhalten hat. Ich führe aus der 
Bavaria II, 2, 814 ff. an: nät», sniälts, sif, yrif, kul\ aus Birlinger 
Augsb. wb. 8. 3: bäx, »äs, /äs; s. 241: /».s, dis, irff (brett); s. 1.30 
blae, b/eär, (blatt, blätterj;s. .342: lOx, fr^i, böü, slQß, rQE, hOtls u. n.; 
s. 416: fcräif fgeraeinschwäb.), klüst, brüß, küß, muß u. a. Aus der 

oberamtsbeschreib. von E 11 w angeu: alt plural alte, f Ol: volle, ßOpf ißfpf, 
hals : hals, bäx, i,aß, fal, ßam (kämm), kiix, bis, pfif, srit, ßüs, lüfl, 
lüst, büs 8. 185. röh-, hßts frOk, kröt s. 188. Auch in der Baar, 
gegen das alem. Sprachgebiet hin, ist der Wechsel zu belegen: vgl. 
yip gib, aber yimsr gibinir, yibim gib ihm ; häs : hass oberamtsbeschr. 
von Spaichingon s. 111. Aus Tuttlingen oberamtsbeschr. s. 
1.53 ff. führe ich an: hlr : bin birno : birnen; dik dick; käl, tiOls, y\ft 
(gemcinschwäb ), lüfl, und so auch in den oberschwäb. lieder von 
1633: saackh, haals, looch, laatz, buart, kaalb, haalb u. a. Man ver- 
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gleiche nun dazu auch zuaammenatellungen wie Winteler s. 77 ff. Der 
auffaasuiig von Heualer, der alem. consoiinntiamus in der mundart 
Tüll Baaelstadc, Strassburg 1888 ä. 88 ff. kann ich mich nicht anschlieascn, 
wie ich dies in Vietors l’honetisehon Studien II, 33 begründet habe. 

§ 132. Das quantitätsgesetz erhält eine direete be- 
stätigung durch kUrznng alter längen, welche in den ersten 
componenten der diplithonge 137. 138) sowie in mehr- 
silbigen wortforinen eingetreten ist: trt^rle (mhd. wterllclie) 
wahrlich, fürwahr; uerort (mhd. wlngarte) Weinberg; gümr 
(mhd. gän wir) gehen wir; lame (mhd. lä mich) lass mich; trho 
(mhd. wenec) wenig. Hieher gehört ferner die reduction der 
diplithonge in hqlyn (aus mhd. hailigen > *hqalgii) bilderbogen, 
liqlijagfhpgr heiligonpheger ostschwäb.; ailf, vgl. ZBlt ailplite, 
urk. 12ÜÜ (lilf > Q//(elf); (liqkion heillos bei Birlinger A. S. 
s. öö); tsimntsk (mhd. zwainzig) 20, zwautzig ist mir zuerst 
begegnet bei Ulr. K rafft s. 420, ebenso ««s, uast, wüst 
weiss, weisst in Balingen ; nq\e (= mhd. nächhiri) nachher, 
hinterdrein (gegen nqs.); kfrqkf (mhd. gefräget) gefragt 
(gegen frq!c)\ möglicherweise sind so zu erklären husa 
(mhd. hie ti;en) aussen, dusa (mhd. dä ü;en) draussen, 
fuxtse 15, fuxstli 50, (dazu fiijt der fünfte) und endlich gehören 
hieher (vgl. §94): hörn, söm, döina, p/ioma, frsöiii», ausröuio, 
sqm, iömj, flöm, {p/löm). Siehe Winteler s. 120 f. s. 84. 
Kräuter Alem. V, 194. Stickelberger s. 52 fi'. 

Anm. 1. Über kürzung in der pro- oder enclise vgl. § 103. 
Für die kurzen vokale der nebensilben ist § 36 kürze angesetzt , die 
der beutigen aleni.-schweiz. (wohl auch mhd.) entspricht. Lange vocale 
werden in zweiten gliedern von compositis in der regel zu halblangen 
s. § 36, füge dazu noch leilyrH (mhd. wiltpraite) wildbret (^ in 
brett ist wenig kürzer), in der regel tritt aber die quantitüt des Sim- 
plex ein. 

Audi. 2. In diesen Zusammenhang ist auch der Wechsel zwischen 
ca und f (= mhd. c § 69 f.) zu stellen, vgl. epis (mhd. iitewaz) etwas, 
cs» (mhd. ezzen) essen, aber i-foxf (mhd. recht), g^l (mlid. gel) gelb 
u. 8. w. ln 8 p a i 0 Ii i n gen , oberanitsboschr. s. 111: IfZtir, abor 
Sense; ich halte qa wiederum für pausenform, die auf ISngung von c 
beruht. 
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3) NASAUKÜ.VO. 

§ 133. Na.salvocal in der Verbindung vocal -f- nasal 
ist eine rcciproke oder nur regressive assimilationserschei- 
nung, d. h. die Senkung des gauniensegels tritt bei bildung 
der vocalstelluiig ein, es bleibt aber die niöglichkeit, dass 
der nasale Verschlusslaut entweder erhalten bleibt oder seiner- 
seits total assiinilirt wird (durch Wegfall des Zungen- oder 
lippenverschlusses) z. b. kräli krank : imh) nacken u. s. w. 

1) intervocalisch bleibt der nasal stets erhalten : 
einander; äne (= inhd. anhin) voran; suäm (nihd. swanen) 
pl. Schwäne; Mn^ (inhd. kan ich) kann ich; ännm (inhd. 
an iin) an ihm; ««» (mhd. ane) grossinutter; hcmaf (mhd. 
hemede) hemd; frtu?m verwöhnen; heue (mhd. biine) bühne; 
shte (mhd. schoenin) pl. schöne; (Je.ke sg; pl. deksm etc. 
s o. 110, 4; Altheim: 3« nteonyr ein mann aus Altheim etc. 
vgl. Heusler, alem. cons. §128; jumr (mhd. jämeij jammer; 
aoma (mhd. -sämen); hom (mhd. bönen) pl. bohnen u. s. w. 
Dasselbe gilt auch ursprünglich für den Satzzusammenhang, 
vgl. § 135; in den oberschwäb. liedern DM IV, 86 ff. inf. 
schiehaii vnd schlachta. ah goaahm as wie u. a.; heute in 
der regel ohne den nasal, doch beruht hierauf das soge- 
nannte hiatus- «; Paul, prinzipiell s. 97. 

2) auslautendes -m ist nach analogie der fälle, in 
denen es inlautend wurde, gewahrt z. b. läm (mhd. lain) 
lahm, matt; hom, som, trom, tsom u. a. wie die plurale 
hem, Si‘m, ismi u. s. w. (doch auch //p flauin, in Balingen: 
hu, so, trv, fsu); krotn (mhd. kräm) kram, vgl. krumet-, um 
(mhd. äme) ohin vgl. eme. 

3) iin silbenauslaut ist der nasal nach langem oder 
gelängtem vocal assimilirt worden: a) »p (mhd. schcene) 
schön; bh (mhd. böne) bohne; shbqoru samentragende hanf- 
stengel (*sämborn); medix (iiihd. masntac aus mamiutac), 
montag; r(5 (mhd. räm) rahm u. a. b) mä (mhd. inan) mann; 
wüst (mhd. wanst); swu (mhd. swan) schwan ; ku (mhd. kan) 
kann; gäs (mhd. gans) gans, hrät (mhd. braut) brand ; krM 
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(mild, kranc); r/«/s (mhd. ganz); däts (mlid. danz); häH 
(nihd. bank); säf (mhd. sand); /i(Tf(inhd. hand); kröpf (mhd. 
krainpf) ; hloa (mhd. bluonic), dim. MeSle (bliiemlrn) blümclien 
(Balingen) ; frtwrf verwöhnt ; prs (mhd. gense) gänse ; drl^ 
(mhd. denke) ebenso drkt (mhd. *gedenkt) part. prät. ge- 
dacht; tsr (mhd. zin) zinn; Icr (mhd. kin) kinn; (mhd. 
sun) sohn, pliiral sc söhne; fÖ (mhd. von) von; nö (mhd. 
nun, niwan) nur u. a. 

4) wo die dehnung nicht eingetreten (vgl. 127 ff), 
ist der nasal geblieben: mCma (pl. zu ma) männer; hclnipfl 
(neben huf] handvoll; rantsa (mhd. rans) bauch, sack; pfeutle 
(mhd. phentlln) kleines pfand (vgl. pfand); händel 
(vgl. /(«f hand); (mhd. linde) zart, geschmeidig; deuf 
(mhd. dünne) dünn; Icruiit, ^;1«t(mhd. kumest, kumet) kommst, 
kommt (vgl. kdost kunst); pönds (mhd. gebunden), vgl. bäf 
band u. s. w. 

Anm. Hier wie bei den quantitaten finden sich landschaftliche 
dilTercnzen ; von intcrcsse ist der aus Ellwaugen stammende Wechsel : 
icäC wand aber iceftf wände (winde), h^f hund, plural. Äo«f hunde obor- 
nratsbcschr. s. 185; ebenso in Balingen (Baar) obcramtsbcsclir. s. 134: 
leäC wand, häC hand, swäis schwänz, aber swStita etc. Doch 

ist in der regcl eine form massgebend geworden. 

§ 134. In wenigen vereinzelten fällen ist nasalvocal 
progressiv (bei vorangehendem nasal) entstanden: imä(lc], dm 
mast (die ältere form mäht hat sich lange gehalten, doch 
findet sich bereits ZBK du mahs. cod. med. 5: muhst u ; vgl. 
machst: nacht, machtu cod. theol. 19. du macht : machtu: 
magst cod. ascet. 78; s. auch VVeinhold al. gr. s. 391), .9rw«(^) 
ich mag, du magst, er mag, auch inf. meys mögen ; nüs 
nase und abgeleitet nösb näseln; strichweise auch uäxt 
nacht (vgl. Birlinger A. S. s. 48. in Spaichingen na"d)\ 
in iicuts (mhd. *niuts) nichts und snetitsa (mhd. sniuzen), 
nehme ich an, dass bei der kürzung der alten länge n sich 
aus e entwickelt hat (vgl. ne'd in Spaichingen), um so 
leichter als für -t dentaler Verschluss erforderlich war; nö 
noch; snded:) (mhd. sniden) schneiden; me mehr; dr me m:‘at 
der mühe wert; iiedr nieder bei Birlinger Augsb. wb. s. 242. 
Ich glaube, dass diese erscheinung in einer älteren periode 

Kattfhnaim, Fr., Oeschlcht« d. schwBb. Mundart. 11 
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allgemeiner gewesen und bis auf diese wenigen isolirten t este 
durch ausgleichung beseitigt worden ist, da diese progre.ssive 
nasalirung wahrscheinlich nur in einsilbiger wortform mög- 
lich war. 

Anm. In hilix (m)id. Illach, llnlach letzteres noch cod. theol. et 
phil. 45, vgl. Haupt zu Erec 345) leintuch mag assimilation von -nl- 
> II eingetreten sein. Im übrigen ist in unbetonter Silbe -n voll- 
ständig (ohne nasalvooal hinterlassen zu haben) geschwunden, vgl. 
aus -f«, -( aus -in u. s. w; auf diese weise ist auch der proclitisehe 
artikel accus, sg. niasc. den zu geworden: do rai'O' jenen reiter 
u. a. Über die spontane nasalirung in der Verbindung! + s vgl. Si76c; 
ferner Schnieller, Ma. Hayerns s. 116, 554. Vereinzelt findet sich auch 
2s es, esl esel in Balingen, ebenda drdtgj (mhd. dreesen) schnauben. 
Dagegen ist mir aus der lebenden niundart keine entspreehung für ur- 
kundliche formen wie k-ünschy, künsche cod. ascet. 78. fiinst, fünslli/ 
cod. poet. 30 u. a. bekannt. Dieselben sind in unsern schwäbischen 
dcnkmälern auch verhültnissmässig selten, und specifisch alemannisch; 
doch reimt bei Sailer giiöst (gunst): fgiist (faust); weiteres bei Bir- 
litiger A. 8 s. 105 ff. Nasalvocal ist nicht ei n ge t re ten , wenn 
der nasal erst durch jüngere Zusammenziehung an den silbetivocal 
gerückt ist, wie in ßgnil (mhd. vierdeii tail) viertel, frtlaen» entlehnen 
(vgl. mhd. lehnen); dagegen müssen sej, Wfä sehen, geschehen (das- 
selbe besagen urkundlich senken, geschenhen, die sehr häufig sind | aus 
mhd. sen, gesehen entstanden sein. 

!; 135. Wichtige belege für den sch wun d de.s nasals 
in schwachen silben sind bereits bei besprechung der 
endsilbenvocale 115. 116 gegeben. Das grundgesotz. wo- 
nach vor vocalen der nasal bewahrt bleibt, gilt auch hier, 
(vgl. hotin pl. b(tl5u3 u. a. § 133, 1) und es ist wohl 
möglich, die vielfachen Schreibungen mit ausl. -n unter an- 
lehnung an dieses gesetz der gesprochenen spräche ent- 
standen zu denken; über schriftsprachliche formen wie huhu, 
cztiichii u. a. vgl. 5^ 119 anm. 4. Die Orthographie ist 
gerade in diesem puncte mit Vorliebe von der aussprache 
abgegangen, was zu den absonderlichsten formen geführt 
hat. Weil eben in unbetonten silben -n längst nicht mehr 
gesprochen wurde, die Orthographie aber in einer gewissen 
scheu vor demselben, es peinlich festgehalten hat, glaubte 
die ängstliche Schreiberseele es je besser zu machen, je 
zahlreichere w sie den endungsvocalen anhängte : vgl. un- 
formen wie appentöck (apotheke), appendeck (auch bei Heusler, 
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alem. cons. s. 109 f.) bei Hermann von Sachsenheim; 
Mono, Schauspiele II, 184. 192. 193. cod. breviar. 55. u. ö; 
hemmenUer (hemden) : hemedter Ulr. Krafft s. 283. Myn- 
singer: linorrent: knorret (aus -eht). mrditikait, öwinkait, 
sdlinkait, stdtinkait, süssinkait; ahtenden (8) (vgl. ahtendfeil : 
ahteteil, allteil im Lehenbuch), ierin o'ren, </enaigtin o"nm 
(acc. pl.) cod. phil. et theol. 50. no 144: vocat. minnmden 
sei: minnendi sei. cod. ascet. 78; prät. volgeutend. spottenteii. 
ströffenten. cod. theol. et phil. 11: gnedenclich. Im 12. jh. 
haben bereits formen wie unliuminfhajfigen Prudentius- 
glossen A: unliumithafte (infames) Zf.: mammiti Wein- 
garter giessen gegolten. 

An reimen ist bei der v'orwiegend prosaischen Über- 
lieferung nicht eben viel beizubringen, vgl. Weinhold al. gr. 
s. 347. 378. Doch beachte Kugge: vertribeu : belibe 100, 35 
(Paul, Beitr. II, 512) wie stunde: gebunden 101, 27; bei 
Winterstetten; herze : smerzen (nicht snierze, wie Minor 
schreibt) 5, 78 vgl. 7, 28. 9, 121. 12, 92. 16, 50. Es 
dürfen hier auch aus dem verwandten alem. gebiet die be- 
kannten reime, wie z. b. aus der Virginal; 3. sg. präs. 
minnet: ir gewinnent 119, 3. part. gegrüezet: ir müezent 
330, 3. ir irizzent: 3. sg. izzet 381, 8. angezogen werden. 

Hätzlerin: schau en: frawe 168, 11. übencinden : vinde 
179, 27. wiche : schlichen 194, 27. geuerte : gerten 201, 9. er- 
hängen: lange 203, 11. alle : empf allen 263, 293 (Metzen 
Hochzeit), cod. ascet. 86: schäme: namen. shnden : svnde. 
ginennet: irchennint. \5vk. aigeUich (son^i aigenlich) 1298. inf. 
phende 1305. gewine 1340, ebenda part. beschehe. in dem 
zehende inr. 1. plur. habe 1325. drizehehundert. von Mieringe 
(Mühringen) 1336. drizehundert 1348. an dem vorgeschribenne 
güt 1314. sanf Martistag 1368. 1463. aiges insigels 1340. vol 
gelades mistes 1485 (weiteres über diese letzte categorie § 105, 
2 anm. Weinhold alem. gr. s. 169.) ZBR: werki (operibus). 
mittrahifme. salmi (nom. pl.). kunig. bilgiri: bilgirin. kuchi. ktissi 
midi, pjistri. Herkommen: niemat (niemand). Horb 1315: 
körnet (3. pl. präs.). Mörin: getcauppef 3319. verlenget 857, 
rerlöcket 893, er leuget, loeget 1741. 2754. 2013. 2473: ich 

11 * 
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lougnen 5924. ain wili 3384; wile 4080. Aesop: von danne 
s. 64. (ebenso niene z. b. cod. theol. et phil. 72: nienun?) 
dere (al. deren) s. 277. seide wat Schade, Satiren I, 31, 
139. zini (von zinn) Augsb. chron. 5, 488. Mynsinger; 
grosse, hörhe. kelte: keltiii. lenge: lengin. praite. vaisste: vaisstin. 
nagele (nelken): nägelin. Ulr. Kr afft: tuechle. mitt vnsern 
miede pferdtt s. 11. die nasse klaider s. 343. kuchegeschürr 
s. 282. stainle. seckle. knöpfle. gelttle. brittle. glesle. schiffle^ 
Zini. chron.: durehtrunge. hinkomme, sie were, utirde. richte, 
dicrle: dierlin. heusle. kneble, srhweslerle. tceible. t/egele etc. 
beschliessere. liebhabere. hochzeitere. spitelmeistere u. a. cod. 
theol. et phil. 54: kdlblin: ain Imschelli. beftlin: lempli. Uni 
gewand: ain harin hemd. no. 72: vff' der misH (misthaufen). 
krippli. tröpheli. körnli. muterli. tMeli: tübelin. phßästertin. 
fürin swert. no. 74 : wdsserli. menschli. weder Uni noch wullin. 
mättli vs binsen geflöhten. Zweifellos sind ursprüngliche 
Verschiedenheiten wie z. b. cod. theol. et phil. 17: 
der füry himel vnd Mt fürin an dem gesicht lautgesetzlich 
gewesen; doch ebenda ling cappen vnd dar vnder stehlin 
gewand. cod. poet. et phil. 23: fäderküsd (kissen). fölkti. 
cod. theol. et phil. 63: lemly: krönlin. kindlin. no. 144: 
kröntin: kränli: des krötdis. der fürin hymel (: füre in no. 
286). der guldi mund. no. 184: daz krönlin: des krönlis. 
cod. med. 5: Uni tüch: schefßn (vom scliaf) leder. ain wylin, 
bainlin: des baitdis. cod. breviar. 55: hilß mir das ich 
also verhüti rieht vnd endin min leben, liebin, liebi. dü ruine 
nsserueltin mutter, cod. ascet. 78: dü kindlü: kindly: das 
kindlin. lemlin: lemlis. Uebin : lieby. keltin. Abstracta wie t'i'ei/n, 
sterkin werden noch im 15. jh. sehr häufig geschrieben, z. b. 
cod. theol. et phil. 68. Beachte ferner: der haidesch maister 
cod. theol. et phil. 72, ebenda r/c/iswe<, richset: inf. richstian. 
no. 74: haideschen, no. 17: des morgen, cod. bibl. 28: be- 
zaichet ist. cod. poet. et phil. 23: ains Icüngs pfalatz (ge- 
wöhnlich pfallentz, so cod. poet. 30). cod. theol. et phil. 
63 die Optative präs : wir schlaß'en, wachen, essen, tringken, 
sitzen, Ligen : wir stände, wir gange ; ebenso daz wir erkenny 
und minne. wir schwimm y. duz wir komy cod. breviar. 55. 
cod. poet. 29: küchimaister. cod. bibl. 35: aubet (abend), 
cod. med. 15: taget, cod. poet. germ. 3: verwappet (ge- 
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wappnet), cod. breviar. 51: auhHmiil. eod. ascet. 207: 
haidescheit, zwirot : zwirend u. a. Vgl. ferner aus dem 15. jh. 
Alem. XIII, 282 ff: wanna (— wannen), von wanna. rosokrancz 
(rosenkranz). halmoboum (palmenbaum). f/edenk mensch dz 
du aescho si/est vnd widenmh zu aescho werdest, mit bettu, 
fastu, singen vnd lesen, mit grussen frödo. in die höhe der 
sunno. morgugauben. murgustern. sonnoschin. Dagegen halte 
ich die z. b. aus der Mörin bekannten dat. pl. ohne -n 
für die allgemeine pluralform (nach nom. gen. acc.) : mit 
claider 643. mit süben suil 1179, vgl. 975. 1401. 2539. 3421. 
3904. 

Spätestens im 12. jhdt. ist die nasalirung der endsilben 
eingetreten, siehe bereits St. Galler Glaube und Beichte MSD- 
s. 222 ff. 598. In Stammsilbe bezeugen dieselbe zahl- 
reiche Schreibungen seit dem 13. jhdt., es kann keinem 
zweifei unterliegen, dass in beiden Stellungen nur ein 
und derselbe process wirksam gewesen. Während das schwäb. 
mit dem alein. noch darin zusamniengegangen ist, dass in 
schwachen silben die nasenresonanz wieder aufgegeben 
wurde, ist es charakteristisch durch die nasalvocale in ictus- 
silbe von demselben unterschieden. 

4) DIPUTIIOSOIRUSO. 

§ 136. In der geschichte des schwäb. vocalismus ist 
die diphthongirung älterer einfacher vocale das wich- 
tigste ereigniss. Es sind sämmtliche etym. langen 
vocale von diesem process betroffen worden, nicht bloss 
T, ü, in, sondern auch a, e, ö. Der Vorgang ist jünger als 
die dehnung kurzer vocale, da wenigstens einige derselben 
die diphthongirung mitgemacht haben. Die belege weisen 
auf eine besondere entwicklung kurzer vocale in der Stellung 
vor nasal, und so werden wir anzunehmen haben, dass gleich- 
zeitig mit der nasalirung im 12. jhdt. dehnung kurzer nasal- 
vocale unter den § 127 ff. dargelegten bedingungen einge- 
treten ist. Vereinzelte beispiele erweisen, dass auch vor 
auslautendcr liquida die dehnung früher erfolgte, als vor 
den geräuschlauten. Sehr wichtig ist, dass diese ältesten 
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dehnungserscheinungen dem gesammtgebietdes alemannischen 
sprachstammes gemeinsam sind, doch zweigt sich das schwäb. 
in den weiteren Schicksalen der gelängten vocale ab, vgl. 
W. Staub: Ein alemanisch-schweizerisches lautgesetz DM VII. 

A n m. Im Schweiz. -alem. ist die diphthongirung Ton », ü, tu an 
die Stellung vor folgendem vooal gebunden, vgl. YTinteler s. 122 ff. 
Stickelbergor s. 49 ff. u. a. 

§ 137. 1) Bislang ist den vielfachen orthographischen 
zeugen der diphthongirung von d, S, ö kein gewicht beige- 
legt worden, wogegen die entwicklung der mundarten streitet. 
Der process mag folgender gewesen sein (§ 127 anm. 1). 
In taktpause wurde die länge zur überlänge gedehnt, die 
kehlkopfbewegung während der zweigipfligen betonung (§ 
127) ist bei der Zeitdauer des überlangen vocals (§ 36) 
nachhaltig genug, vermittelst des Zungenbeins eine mit der 
hebung des kehlkopfs gleichzeitig erfolgende hebung des 
Zungenrückens zu veranlassen d. h. die aufsteigende tonbe- 
wegung auf dem (offeneren) grundvoeal setzt sich in den 
homorganen geschlosseneren vocal um (vgl. die vocal- 
tabelle s. 14): lös > lö's- > l5''s > lous (heute laos, wie mhd. 
louffen > laoß u. s. w.), ebenso ä > a“, ao; ß > f , ei. Im 
verlaufe hat sich die ausgleichung nach den mehrfach be- 
sprochenen richtungen hin (vgl. g 129) geltend gemacht. 
Mit der statuirten entwicklung der diphthonge in pausa- 
stellung ist aus dem schlesischen zu vergleichen: dr 
niQn ei grouss: der grosse mQn bei Waniek a. a. o. s. 43. 
8. 26 f. 

Anm. Mbd. ä ist im gegensatz zu den Slteren belegen heute 
bis auf wenige isolirtc fälle (vgl. § 60 ff.) durch ^ vertreten. Dass nur 
die länge (nicht die übe r län g e) sieh zu $ entwickelt hat, ist durch 
die entspreohung von mhd. ai, äi (vgl. Germ. I, 445. Wackernagel, 
Literaturgesoh. ’ s. 155 anm. 3) >• ga bewiesen. Reduotion des diph- 
thongen ao einerseits (vgl. in Ellwangen auch äuge, laufen 
u. a.) und Weiterentwicklung der nicht diphthongirten einfachen länge 
d (nicht <i) mögen im verein mit den sich anschliessenden Ausgleichungen 
zur Verallgemeinerung von Q beigetrageu haben, vgl. noch doppelformen 
wie mao (mhd. mäne) mond, in nächster nachbarschaft von Horb md. 
Damit ist gegeben, dass keineswegs sä mm t liehe aus älterer zeit über- 
lieferten ««, o' etc. (für ä) diphthongischer ausspraohe entsprechen, in 
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weitem umfang hat bereits vor Jahrhunderten die aussprache Q gegolten, 
wofür die Orthographie allerdings kein besonderes Zeichen einge- 
führt hat. 

§ 138. 2) Dass l, (in), ü gleichfalls von dieser diph- 

thongirung betroffen worden sind, liegt schon in der natur 
der Sache begründet. Es ist bereits § 12 hervorgehoben, 
dass die zweiten coniponenten in at, au die äussersten quali- 
täten darstellen, zu den geschlossenen t, u, ü ist dem- 
nach ein diphthongisches element mit noch convexerer zungen- 
wölbung getreten ; /' tt" ü“ Man beachte die akustische Ver- 
schiedenheit der für a, ö erschlossenen componenten, jene 
fallen mit diphthongischer geltung nur schwer ins ohr und 
es hat in alter zeit offenbar dasselbe gegolten, was über 
heutige diphtongirung von t, ü, », aus der Schweiz berichtet 
wird (DM VII, 199), im übrigen vgl. Mor. Kapp, Physiologie 
I, 189. 

A nm. Ausgangs des 13. jhdts. (vgl. oben §§ 76. 82. 87 ) herrschen 
die diphthoiige bereits in Augsburg, wie dies von Baumann, Forschungen 
XVI, 269 f. beobachtet und für die nachbarorte gleichfalls nachgewiesen 
worden ist. Merkwürdig bleibt nur die thatsache, dass die diphthonge 
im laufe des 14. jhdts. wieder verschwinden, um erst in der zweiten 
hälfte des 15. jhdts. zu bleibender geltung zu gelangen; Weinhold, 
alem. gr. § 84 86 ff. Die nahe liegende Vermutung, jene frühperiode 
beruhe auf dem einfluss benachbarter bairischer orthographieschulen, ist 
gewiss zutreffend und fernerhin zu erwägen, dass gerade im ostschwä- 
bischen also in nachbarschaft der bair. grenze, die diphongirung bereits 
im 14. jh. platz greift, vgl. Baumann a. a. o. s. 270 ff. Die annahme 
des letzteren, zwei Jahrhunderte lang habe die nouerung mit der alten 
Sprechweise gerungen, ist in keinem fall s pr ach ge s chi ch tlich 
fassbar ; es versteht sich von selbst, dass diese bildliche ausdrucksweise 
nur für die schreibgewohnheit zulässig ist. Wenn es richtig 
wäre, dass die neuen diphthonge wie heimatlose unter der ägide der 
reichsgeschäftssprache über die bair. - österreichischen grenzpfähle 
gewandert, bis bald da bald dort eine kanzlei sich ihrer angenommen, 
bis sie von der kanzleistube aus in der Volkssprache heimatsberechtigt 
geworden, dann allerdings wäre ein ähnliches schwanken auch in der 
lebendigen spräche nicht undenkbar. Dieser allgemein verbreiteten 
ausicht widerstreiten aber folgende thatsachen : 1) Unsere schwäbischen 
diphthonge ai, »u, ui sind in ihrer lautung vollständig von den bair.- 
österreich. ne, ao (aus mhd. t, tu, ü) verschieden ; bei einer Verpflan- 
zung aus dem osten wäre übereinstimmende lautform erforderlich. 2) Das 
gebiet unserer diphthongirung ist in sich vollständig einheitlich, es 
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gibt keine Sprachinseln, das abgelegene dSrfchen ebenso wie die an 
der beerstrasse gelegene stadt spricht die diphthonge seit Jahrhunderten; 
bei den anerkannt engen Verhältnissen des mittelalterlichen Verkehrs 
kann derselbe unmöglich der träger dieses ,modeartikels“ gewesen 
sein und umgekehrt gerade an der vielbefahrenen Verkehrsstrasse des 
Oberrheins werden bekanntlich die alten vooalo bis heute gesprochen, 
ö) Unsere mundart hat auch ä, g, ö diphthongirt. Diese thatsachen 
werden aufs beste illustrirt durch die von Hermann t'ischer, 
Vierteljahrsheftü 18S5 s. 229 ff. angezogene aussprache des latein im 
Schwabenland des 15. jhdts., die unter dem titel „Hechinger latein“ 
sprichwörtlich geworden ist. Wir hören von einem curiae württember- 
gicae cancellarius crassae pronunciationi assitelus: ceilsissimit« et e!lu- 
slreissimua nosterpromceipsci'ji/ctVfeia'eit und Brassicanus, institutiones 
grammaticae 1510 tadelt naos pro nos, deiea pro dies, quei pro qui. 
Jakob Wimpfeling im carmen heroicum 1495 wünscht, dass die 
schlechte aussprache der latein lernenden Jugend ausgemerzt würde 
(u. B. vocales tanquam diphthongos J, noch Konr. Gessner, Mithri- 
dates fol. 42 sagt: non habent illi germani inferiores tarn frequenter 
diphthongos ei et av pro i et u longis, quibus Sueui Bauari et alii 
plerique germani abundant, adeo ut inepti quidam ctiam latine ueinum 
ct ausum pro uino et usu dicere audeant. Man ersieht hieraus, wie 
allgemein im Volke bereits vor ausgang des 15. Jhdts. die diphthonge 
gelebt haben und H. Fischer hat bereits a. a. o. s. 234 den Schluss 
gezogen ; jene aussprache zeigt an, dass damals ein widerstreit zwischen 
der Schreibung des deutschen und seiner aussprache in Schwaben vor- 
handen gewesen ist. Es handelt sich also nur noch um die frage, wie 
weit zurück die entstehung der diphthonge anzusetzen ist. 

Im ostschwäbischen ist um 1470 (vgl. ood. palat. 101.) die diph- 
thongirung vollständig durchgeführt. So auch im liederbuch der Hätz- 
lerin, bei Mynsinger wie bei Ingo Id. Allein noch in der Schm id- 
zunft von Ulm 1505: dry.ze sin: sein, rpeiten. dessglychen. lyhen:Uyhen. 
wyse : leteiss, teyeiss, ysen flysa. sehlyffen : achleyff’atain. murer : maiiref 
hnss. au ff. yotzheüsern. getreulichen. gebeut, nuwer : nenw : ernuyert. Vgl. in 
dem gleichfalls o s t s oh w ä b is chen co d. thool. otphiL 195: liitscA« 
teutsclic. schreyben. rilleucht. saumpl, zeyt. by. lausen! . ich: euch. vind. 
meins. sein, fründ. ivyseii. drei/, leul. aiiff u. n., dagegen ist die diph- 
thongirung durchgeführt in dem ostschwäb. ood. mcd. et phys. 
29: sauranip/er. grausenliche. aus. kreiitter. prauehen. fleisaiclieh. fuir. 
auff. feichlikeit. sein, speibeu. scibertt. leiUeret. guiss. iiuisef. teutsche. 
speis, suitlet. eissen. treibt, pleyrarb. neues, tzeuchi u. a, während die 
Zim. Chronik noch zahlreiche belege für monophthongische Ortho- 
graphie liefert, vgl. auch W c i n h o 1 d alem. gr. s. 84 f. 86 ff. Nach 
all dem ist ersichtlich, wie irrtümlich die bekannte datirung der Augs- 
burger Chroniken, welche die Veränderung des sprachtypus gerade auch 
mit bezug auf die neu entstandenen diphthonge um 1500 ansetzen, vgl. 
Birlinger Augsburg, wörterb. s. 247. Sooin, Schriftsprache und dialccto 
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8. 177. HandsohriftUch begegnen wir einzelnen diphthongirten formen 
bereits im anfaiig dos 15. jlidts. : Tristrnnt: pfin rifalein:kindeli>i 
4“. ; min 5’’. ra’men (las laml66''. mein, sein 148*. reic/i 149'. meinen aid 149*. 
weyssen (zeigen). Besonders auffallend ist aber laymd (leumund) als 
isolirte form, vgl. cod. theol. et phil. 68. {Itimd no. 74.) laind 
cod. asoet. 78. Ferner liegen diphthonge vor in Steinhöwels Aesop, 
bei Ehingen, Ruland, Hermann von Sachsenheim u. a. Kurz 
für die lautgcschichte ist aus dem schreibgebrnuoh gar nichts zu ge- 
winnen, er wird uns dagegen später die etappen für das Vordringen 
der Schriftsprache innerhalb unserer grenzen liefern. 

Äussere Zeugnisse fehlen; nach analogie bekannter neuerer Wort- 
spiele dürfen wir wohl auch in den Worten : besser ist ga' n in das wainhus 
denn in das a inhus im c u d. t h eol. e t ph i 1. 72 diphthongische aussprache 
vermuten, dns wichtigste argument scheint mir jedoch in der entwick- 
lung von mhd. in zu liegen (§ 87 f.). Die diphthongirung dieses vocals 
muss eingetreten sein, ehe ?7 und i zusammengefnllen waren, wofür die 
Zeugnisse noch ins 13. Jh. reichen, und so haben wir denn thatsächlich seit 
ausgang dos 13. jahrhunderts eine fortlaufende reihe von belegen für 
die existenz der diphthonge. Alerkwürdig ist nur die consequenz 
der monophthongen Schreibung im gegensatz zu den reichen belegen 
für diphthongische aussprache von d, ö, die sich nur bei einem con- 
ventioneilen Übereinkommen der schreibsohiilen begreifen lässt. Immer- 
hin ist festzuhaltcn, dass die erste phase der diphthongirung von t, ü, 
(I (s. o.) von ganz anderem akustischem wert gewesen ist als die von ä, 
ö, was gewiss auf die monophthongische Schreibung einfluss geübt hak 

S 139. 3) Da nach der Wirkung des quantitätsgesetzes 
auch alte kürze zur überlange in pansastellung ge- 
dehnt wurde, ist die diphthongirung auch bei etym. kurzen 
vocalen eingetreten, doch spärlich zu belegen: fall (mhd. 
vil) viel ; i spairs (mhd. spürn) ich spüre es, und von da 
auf das verbum überhaupt übertragen s/mra spüren, vgl. 
§ 87, 2; Birlinger A. S. s. 70 führt noch ein ganz analoges 
dei/r dürr (mhd. dür) an und s. 62 fey vieh. Wohl aber 
ist in der Stellung vor nasal diphthongirung häufiger: hnof 
hanf; diüka denken; ffwf (mhd. vünf) fünf; fdlih (mhd. vim- 
len, lat. *femellare) die weiblichen hanfstengel heraus- 
ziehen; etc. vgl. 61 anm. 5. 72 anm. 4. 77. 80 anm. 1. 
83. 86, f . Es entspricht nicht dom Sachverhalt, wenn Staub 
DM. VII, 18 ff. diese diphtongirung vor nasal auf rechnung 
der folgenden Spiranten setzt, da sie ebenso vor Verschluss- 
lauten belegbar ist (vgl. z. b. a. a. o. s. 380 f) und eben nur auf 
dem allgemeinen quantitäts- und nasalirungsgosetz beruht. 
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Wie nun aber bei a, B, ö nur vereinzelt gedehnte längen 
der diphthongirung verfallen, die mehrzahl monophthongisch 
geblieben, J, ü dagegen durchweg diphthongirt worden sind, 
so ist in Horb in einer anzahl von beispielen inhd. in gleich- 
falls monophthongisch ; die numerische differenz kann also 
nicht wesentlich sein vgl. i; 87. 

A n m. Die neu etitstandencn diphthonge sind wesensgleich mit 
den überlieferten ou, ai, öS, ei, mit welchen sie der ausgeprägte musi- 
kalische nehenton auf dem zweiten componenten (im gegensatz zu uo, 
ie, öe) verbindet. 


5) QUAL1TÄT8VERÄNDERUSG. 

§ 140. Während die mhd. kurzen vocale a, e, e, i, o, u 
(von dehnung, einfluss der nasale, der r-laute, diphthon- 
girung abge.sehen) keine qualitätsveränderung erfahren 
haben, wenn auch leichte Verschiebung der articulations- 
stellen eingetreten sein mag, sind dagegen: 

1) mhd. ö, ü in allen Stellungen zu e, i geworden d. h. 
die function der lippen (rundung, vorstiilpung) ist bei ener- 
gischer Zungenwölbung weggefallen. Die frühsten belege 
fallen ins 13. Jahrhundert. 

2) die diphthonge wesentlich verändert worden. Uber 
die zweiten componenten vgl. § 110, anm. 3. 

a) e in ei (= 6, -egi-) hat sich, wie durch wi (§ 06, anm. 
2) bewiesen wird, durch eg (vgl. ostschwäb. ?a) hindurch zu a 
> ae gew'andelt, und in dieselbe entwicklung ist mhd. öä (= 
mhd. ae, öü) getreten (s. o.); 

b) 0 in OH (= mhd. 0, ou) ist nach entrundung durch 
gu hindurch (vgl. ostschwäb. qo) a geworden > ao ; 

c) a in äi (mhd. ei) ist wie a zu ^ geworden ; 

d) oi, mi gehen auf l', ü“ zurück (§ 138). 

Alle diese Veränderungen müssen noch dem 13. jahrh. 
angehören. Die gemeinsame Veränderung besteht 
demnach sowohl in ictussilbe als auch in nebensilbe (-e 
früher t-, jetzt a-haltig) in erweitern ng der mund- 
öffnung (Senkung des Unterkiefers), der eine abflachung 
des Zungenrückens (f > «, a > q, i, ti > a) parallel 
geht; gewiss hängt auch die entrundung von o > a, u 
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> 9 damit zusammen. Der letzte grund der Veränderung 
liegt aber offenbar im musikalischen element (vgl. g 139 anm.) 
resp. in den kehlkopfbewcgungen. Die nebentonigen zweiten 
componenten sind den ursprünglichen werten näher geblieben 
-i > -c, -II > - 0 , die äussersten -i, u, in ai, m haben sogar ihre 
timbres bewahrt, die auf anderer tonstufe gesprochenen 
ostsehwäb. (aus qm) ip (aus q«) zeigen bei der weiter- 
gehenden reduction der zweiten , ursprünglichere lautform 
der ersten componenten in Übereinstimmung mit w, u:> 
(mhd. ie, uo). Die Veränderungen des ansatzrohrs bei den 
ictustragenden tieftonigen componenten stehen folglich in 
(nicht mehr aufzuhellendem) Zusammenhang mit der ton- 
bildung. 

Änm. In der richtung dieser audeutungen ist m. e. sowohl die 
merkwürdige Verschiebung von i‘ > »i, ii“ >• »w, als auch die noch 
weniger fassbare entwicklung von ä >' ui, resp. u (§ SS) zu suchen. 
ui : 3 , 9U : ü verhalten sich bezüglich der lippentätigkeit gerade umge- 
kehrt; ü erscheint aus ui monophthongirt. 


6) CIIROXOLOUIE. 

g 141. Die frühesten belege der verschiedenen quali- 
täts- und quantitätsveränderungen im vocalismus ergeben 
folgende Übersichtstabelle: 

VU. — VIII. jh. Umlaut von a > e; diphthon- 
girung von ö > oa, ua; e> ea,eo-, 
monophthongirung von ai > S 
(im ausl. etc.) ; om > ö (vor dentalen). 

IX. — X. jh. eo > io, ie\ ua > uo. 

X. jh. Umlaut restirender a > q; fl > q, 
S > 0 > ö, u > ü, ou > öii, uo 

> üe; angelehnter umlaut. Tonge- 
setz. Reduction kurzer endsilben- 
vocale (-« -i -u timbres). Syncope. 


XI. jh. ei > ai (resp. ae). 

XII. jh. Nasalirung Quantitätsverän- 
derung. 
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XII. jh. Diphthongirung und qualitätsver- 
änderung von ä > ao (resp. a > ^) 
5 > «e (re«p. qi > ae) ö > ao (resp. 
OH > ao); J > oi, iu > ui (?), « > »«. 

Reduction schwacher ondsilbenvo- 
cale (> 9 ). 

Entrundung von ö > «, ä > <■ 
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CONSONANTISMUS. 


S 142. Auch für die historisch-statistische betrach- 
tiing zerfällt der mundartliche consonantismus in die zwei 
natürlichen gruppen : 

1) G e r ä u s c h 1 a u te (stimmlose Verschluss- und 
reibolauto) p, b, f; t, d. . 1 , s; </, A-, x, x nebst den 
entsprechend combinirten aft'ricaten und aspiraten. 

2) Sonorlaute w, l, r, m, n, r». 

Articulationsform und articulationsgebiet der ersteren 

haben in der sogen, hochdeutschen lautverschiebung funda- 
mentale Veränderungen erfahren. Das resultat dieses lautpro- 
zesses liegt in den heutigen consonantstufen vor. Der ur- 
sprünglich stimmhafte palatale reibelaut g ist unter gewissen 
bedingungen zu halbvocal. j, das ursprüngl. halbvocal. w zu h 
geworden : die beiden einzigen fälle, in welchen die gruppen 
in einander übergegrififen haben. Die Veränderungen der 
sonorconsonanten sind sonst nur accessorischer art gewesen. 

KAI'. I. 

STATISTIK DEK GEKÄUSCHLAUTE. 

S 143. Mit der einschränkung , welche § 24 anm. 2 
gegeben ist, soll der etymologische bereich der articulations- 
gebiete dargestellt werden ; 
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1) Labiale: h, p, p, f, pf. 

2) Dentale: rf, t, t, s, (<s), s, (/s). 

3) Gutturale: g, k\ Je, x, x, (h) (je nach palataler, 
pal ato- velarer oder velarer articulation). 


I) LABIALK. 

B. 

§ 144. Die stimmlose lenis b findet sich an- und in- 
lautend und vertritt: 

1) mild, h: bm (mhd. bin); baes (inlid. boese); baxs 

(mhd. bachen) backen ; ief (mhd. bote); (mhd. bigote) Ver- 

sicherung, im sinne von wahrlich, fürwahr; bus (mhd. buobe) 
bube, junge; bos (mhd. bösche) husch; A^ie(mhd. büne) bühne, 
oberer boden ; bmxe (mhd. buochln) von der buche, büchen ; 
dgbs (mhd. dä oben) droben; tnirhf]be (mhd. wir hebeien optat.) 
wir haben ; halb9 (mhd. halben prädicatlv) zur hälfte ; (mhd. 
abend) abend; klaobe (mhd. gloube ich) glaube ich; (hiu^iba 
(mhd. da eneben) daneben; qrbdt (mhd. erbeit) arbeit; trita 
(mhd. getriben) part. prät. getrieben ; fqadarobii federbüsche; 
braesole (mhd. brfsemlln) dim. zu brosamen; brir/l (mhd. 
brügel) prügel; blqaxe (mhd. bleiche) platz zum wäsche- 
bleichen; »ferse (mhd. über sich) aufwärts; ferfifo(mhd. bröglen) 
braten, schmoren ; bimst (mhd. bluost) blüte. Ebenso für syn- 
copirtes fee- (vgl. § 120, b): brTxf (mhd. berichtet) beige- 
legt; hbiba (mhd. belTben) bleiben; bläns (mhd. belangen) 
Sehnsucht haben u. a. 

Anm. I. Das in den älteren denkmälern die regel bildende swebel 
z. b. cod. med. 5 ist durch Stv^ß ersetzt (gramat. Wechsel), doch 
Sw^bl, sw^abVieltslehei Knaus s. 10; vgl. schutebelhelizlin Reimchron. 
8. 145. schwebelhölzle Zim. ohron. IV, 8, 14. 

2) inlautend te: bi'ln (mhd. nordschwäb. tei'wl), bi'blle 
(ui'tPÜe) dim. (vgl. mhd. interj. wT bei Winterstetten 
ahi : otvi. Schulmeister si : otitoi.) in der kindersprache 
schmerz einer wunde, vgl. o be Hätzlerin 8, 18 u. ö.; 
aifesre (mhd. iuweriu) euere pl. , ebenso eip euch u. a.; 
haoba (mhd. houwen) hauen, hacken; boubo (mhd. büwan) 
bauen; s»ub9 (mhd. süwen) säue, Schweine; kruaba (mhd. 
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geruowen. vgl. Lachmann zu Iw. 8643) ruhen; straehe (mhd. 
ströuwe) .streu ; kwaebardt (wohl mhd. *geweweret) part. 
prät. dem schmerz ausdruck gegeben, gejammert; ^/r6K(mhd. 
kirchwihe. Augsb. stadtr. von 1276. Zini. chron.: kir- 
weilie) kirchweihfest ; farba (mhd. varwen) pl. färben; 
hqrj) (mhd. Horw, Horb zuerst bei Ladislaus Suntheim, 
VVürttemb. Viorteljahrsh. 1884 s. 125 ff.) ; 'aebet (mhd. höu- 
wet) zeit der heuernte; tiaibe (mhd. niuwe) pl. neue; vu'ktaaiha 
(mhd. -kniuwen) hinknien; daebe (mhd. douwe) Verdauung, 
daeba verdauen; ijmha (mhd. splweii vgl. prät. sg. spiiwete 
cod. theol. et phil. 74. spien oder kotzen cod. poet. 29) 
speien ; klqji (mhd. kläwe) klaue ; kn^i genau vgl. Kluge 
etym. wb. ‘ s. 110; pfulba federkissen (mhd. pfulwe). 

Anm. 2. In g{3l ist dip nilid. nominativform verallgemeinert 
{gel) wie auch in hlg grq, Iq, neben biqp' blau etc., die form der obliquen 
Casus ist nicht erhalten. In bu3 (bube knabe Augsb. stadtr von 1276. 
buh. buben Ingold 60, 2. bub uel leker (sourro) eod. poet. et phil. 
23), rä (herab), nS (hinab dagegen ist ausl. b geschwunden, in folge von 
nssimilationsprozessen im sandhi; vgl. (ig/e«!/ urk. 1354. agangeii (abge- 
giingen) Ruland 1. 17; Weinhold bair. gram. s. 130. Ebenso ist m. 
e. für den Verlust von h in den alten gist. gxt gibst, gibt inf. gen geben 
u. a. von der iinperativform gip auszugehen (vgl. Renceke zu Iwein 1597), 
heute gsik. gsit. 1. sg. jrint gebe ich. inf. gei vgl. widergent (reddunt). 
inf. gen. zigendi. git ZBR. gen urk. 1293. 13;4S. 1398 etc. git 1338 etc. 
geist. geit Zim. chron. ctc. etc. Die analogen Vorgänge bei muoz laz u. a. 

§ 152 anm. 1. Dieselbe erklärung hat jedenfalls auch für bäii etc. (gegen 
haben) zu gelten vgl. ZßRhon. hont. etc. etc. Unklar ist mir der wohl allge- 
mein angenommene Zusammenhang zwischen st^l jener und eclp, die be- 
deutungsverschiedenheit macht Schwierigkeit, vgl. Sntlrs(fllr3ir3il unter- 
dessen ; Sn stahm bqrR an jenem berg, sqalatnöl damals, s(^lt dort ; Ver- 
wendungen wie da tcqekqseal (du weisst ja selbst) sind nur aus dem 
ostschwäb. bekannt (westschwäb. sealbr). In Balingen buhS wisbaum. 

A n m. 3. Dieser lautwandel ist auch für qpis (mhd. etewaz, *ctbaz) 
etwas vorauszusetzen. Ibix (mhd. ewec) ewig ist mir aus Horb nicht be- 
kannt, wohl aber aus der umgegend und südwärts bis Spaichingen. Tutt- 
lingen oberamtsbeschr. s. 155 hat bereits w ; eieic, pftilura, enicar etc. 

Anm. 4. Bereits im Augsburg, stadtrecht von 1276 ist ) 
der Übergang von w > b vollzogen, vgl. geerbtiu. graben luches. ein- I 
carbes. ze smerbe. färben. Urk Augsburg 1331 witiben. 1333 
tvUib. 1337 niusnielba, Reutlingen 1307 Tiubingen. Engel- 
tal 1388 Tübinger: Tüu’inger. 1490 erbsen. 1496 Steynhülb. Lehen- 
buch; Sperbersegge. Hätz 1er in: rosenuarber 74, T8. milben 136, { 
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165. Mynsinger meltmellia 71 (vgl anm. 1). acimalben 95; ebenso 
Acsop: mel 174: melbs 312. schwalb 106. färbe» s. 4. wilib s 49. Fremd- 
artig (bair.) sind: s'rytwar a. 146. bald (d . i . wald) s. 230. Mörin: 
enparb : varb 213.5. färb •. garb (gar) 2209. Ulr. Krafft: rüebiger 
s. 343. rüebig 346, rnriebigen 346. Zim. Chronik: riebigclich. 
melbig. bleib (blei) IV, 200, 9: pleie III, 621, 14. In den urkunden 
ist b auffallend selten belegbar, vgl. 1441 Irübii. 1460 gerüplich: 1510 
geruwiklichen. 1649 ebige. gerUebiglichen. 1499 ledergerwer. Horb 1510. 
1513. 1528. 1530 etc.: Horw 1412. 1488. etc. 1514. hlo : gro Keller, 
erzShlungen 206, 8. bloen 18. ploen 24. 30. 

Handschriftlich: Tristrant: schwalben, färb, mit melb. cod. 
poet. 29: varwe da mit sichfrowen cerbend. cod. bi bl. 35: rosrarben 
u. 5. cod. med. 15: hunges mid melbs. farbn. cod. poet. germ. 3: 
riibe (ruhe), cod. med. et phys. 29: milben. lab flau), speiben. varb. 
gelb, plabs tuech. Weiteres bei Birlinger A. S. s. 138 ff. Weinhold alem. 
gr. s. 120. 

3) romanische mcdia b und tenuis j) in frenidwörtern: 
a) trTbtit tribut, budi'/c bilde; b) abä'f apart; tte'bo depöt; 
bpsf post ; hasi'nrg passieren, sich ereignen ; a bar ein paar ; 
babt.ir papier ; br>i>st (nihd. habest) pabst ; barTsrg pariert'ii ; 
»m/ip’/eöNapoleon ; iaroA-a perrücke ; baM' pardon ; ir//p<f/apostel ; 
ebenso vor consonanz : brois preis, der aiisspraclie nach initArais 
(rnhd. brlsc) einfassiing z. b. am hemde, identisch ; hrvilik 
predigt; brfbari»ra präpariren ; blats platz; blök plage; zu 
marbl (aus marmor) vgl. von marbel cod. theol. et phil. 
195. marmidis Ahd. gl. 1, 223. 

Anm. 5. Urk. 1291 btdagogo (Zs. f. gesch. d. Oberrh. 14, 1161. 
Herkommen; ze ben, bene : pene. brobst. batiier. Acsop: barian 
47 vgl. § 147, c. u. a. Ulr. Krafft: abodeckher s. 345 etc. etc. Hand- 
schriftlich : Tristrant: briss. brisst (preisst\ cod. asce t. 86: briester, 
cod. theol. et phil. 72: hülfet-, ebenda btlezrvk: dii port soll be- 
slosseti bleiben, no. 74: balmbo'’m. bulaer. cod med. 5: bappir u. 
V. a. Weinhold, alem. gr. s. 118. 


8 145. Die unaspirirte fortis p ist aus älterem doppel- 
laut hervorgegangen: 

1) = pp, bb aLs resiiltat der westgerm. gemination von 
b vor n, l, r, j (vgl. Beitr. XII, 504 tf.): a) vor n: krapa 
(mild, ge- rappen vgl. rapp, rappen Aesop s. 98, 128.) pl. 
raben; sunpo (inhd. schuoppen) schuppen; liQ/x) (luhd. lulppen) 
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pl. hippen ; dqpo (inhd. täpon) pl. pfoten; nmpj launen, grillen ; 
iop:> schoppen (hier, wein etc.), liiin. sf/j/c; snp;) {inlid. 
suppe); krMup'j knorren (zu inhd. hionf gehörig); luirj (inhd. 
lappe) lappen; snnput schnupfen bei Mynsinger schnup- 
pen neben schnuplfen s. 54; stömpo der stumpf (Halingen 
frstueplt verstünmielt, vgl. urk. Keutlingen IdlO stimpefi. 
bestumbelu verstümmeln); so auch in dem nicht mehr er- 
haltenen, mit grammatischem Wechsel gebildeten fern, die 
wi'ilp (wölfin) Aesop s. 2b2. uin tculpimien cod. theol. 
et phil. no. 74; uäuipa wanst , diknämpul dickbäuchig 
(vgl. mhd. wampe: ahd. wamba Weingarter glossen, dieser 
form entspricht u-ammt bei Walther von Kheinau [Stuttg. 
hs. a. 1388], -p- beruht auf westgerm. gern.). An verben ge- 
hören hierher ; /rs()/>3 (mhd. verschoppen, verschoppet, ver- 
schopte Niclas von Wyle [Nohl s. 54 f.j vgl. t/elobf: züge- 
srhoid bei Schade , Satiren und pasquillen I, 33, 250. ver- 
schoppen cod. poet. 29. verschoppet cod. med. 15.) ver- 
stecken; itgp.t (mhd. stoppen vgl. verstoppe Aesop s. 
113.) stopfen; gömpo (vgl. mhd. gumpe) am brunnen 
Wasser pumpen; s(^ps schief Beitr. Xll, 535 ff; spmnw^is 
(vgl. spyinienwepp Ingold 32, 18. Mynsinger s. 87. 
spinnenweppen Heimchron. s. KiO. ahd. spinnunuueppi 
Ahd. gl. II, 304, vgl. weppilich Zf.) Spinnweben. 

b) vor l: dipl (nach der redensart obm du dipl bq^tv) 
dummkopf (mhd. tübel zapfen, pflock); tsoplo (mhd. zappeln); 
trnpo, trapl (?) treppe, stufe; dqplat (vgl. mhd. doppeln 
paschen) doppelt; baplo schwätzen; bqjd einfältiger mensch; 
so auch in fremdwörtern : Icapl (mhd. kappel) kapelle; t'impl 
(mhd. ampel, lat. ampulla, vgl. ampellen cod. theol. et phil. 
54. 110 . 68: in der amplen. cod. poet. 30: ampel) lampe. 

c) vor r: klcporo (zu mhd. klappern); slapr eine .sorte 
Walderdbeeren ; 

d) vor ;; rip, ri/to (mhd. rippe, ripp Aesop s. 101.) 
auch als Schimpfwort für ein hässliches weih; 

e) roman. geminate in ßap, kap,i mütze. 

2) Assimilationsproduct: a) qpis (mhd. etewaz) etwas 
§ 144 anm. 2 ; qpr jemand (mhd. etewer). 

Kauffmofn. Fr,. Go«rhiohir «I. hrliMiU>. Mu;.(lnrt. J2 
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b) anlautend (zuweilen noch mit anl. 'gesprochen): pepf 
(mhd. gebetet); pota (mhd. geboten); pZoawoi geblümt; pat^t 
(mhd. gebatet) genützt; pax» (mhd. gebachen) gebacken; 
/)!>ur (mhd. gehör) bauer, fern, paire (mhd. gebiurin) bäuerin. 
Doch tritt vielfach analogische Veränderung des anlauts zu 
gunsten der lenis b nach den etym. verwandten formen 
ein, z. b. baut, auch stark bsua (in Aalen) gebaut. Das- 
selbe gilt im satzsandhi : saläpos salatbüschel ; hqappra 
(ahd. heidebere Schiets t. gl. haidbor cod. poet. 30), 
ebenso ^pira kartoffeln (aus erdbir?), in Horb gewöhnl. 
krömhir (aus grundbir); hqpCLdat neben hqbadat hat gebadet; 
itraopeinam brot bei ihm neben Itraobai- •, s(>pfia (mhd. solt 
beten) sollte beten neben spb^'ta-, brqstuft zerbrechlich ent- 
spricht gebresthafft urk. Engeltal 1421. cod. breviar. 55 
u. ö; fpainam (mhd. ihtbT im) nicht bei ihm u. s. w. Ersparung 
tritt ein beim zusanunenstoss identischer articulationen 
z. b. a'ulpfönf ein halbpfund u. a. Gerade in diesem fall lässt 
sich zeigen, wie alt assimilationen dieser art sind, vgl. urk. 
Ulm 1275 drihalphuiit. Augsburg \298 halphimt. Fürsten- 
berg. urkb. I, 291 a. 1287 driozehenhalphuiit. Ebenso kosper 
(mhd. kostbar) cod. theol. et phil. 45. rospar cod. 
med. 15. cod. breviar. 55 wie heute Jxospr-, dem heutigen 
(jr/w (erdbeere) entspricht trp d. i. erper in cod. med. et 
phys. 29. 

3) vor den stimmlosen reibelauten .■?, s, h und / wird 
neutrale Qualität gesprochen (§ 24 anm. 3) : uaipshif Weibs- 
personen ; herpst (mhd. herbest) herbst, hprpsta Weintrauben 
einernten; tMüpiada die stube hüten; Uaipwip bleib heute 
da; a'pfadara abfüttern; abphothographiron, 

so auch in pf § 148. 

Das hauptgebiet bilden composita mit be-, dessen e syn- 
copirt worden ist (g 120, b) : psplse fern, besatz ; piaisa (mhd. 
bescliT^en) betrügen; piada (mhd. behüeten) behüten; psöndr 
(mhd. besonder) abgesondert; pspfa (mhd. besoffen) be- 
trunken; p(lp (mhd. ge-haebe) fest anschliessend; ps& 
(mhd. besehen) part. prät. besehen ; piraia (mhd. beschrlen) 
berufen ; psqri;a besorgen ; pstdb gestehen , bestehen ; psnpt» 
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ärmlich, elend (wahrscheinlich mit mhd. snoede ärmlich ver- 
wandt) vgl. Lexer mhd. wb. I, 221 etc. 

Anm. Dert^elbe lautwert gilt für anl. in fremdwörtern und 
ausl. -p\ das mit inL -6-, ‘p- wechselt § 146. 

4) analog in der Verbindung s/>: sprqate (mhd. spreite) 
ausbreitung; ftripritss (mhd. sprütze) feuerspritze ; qipr 
(t'ranz. esparcette) eine kleesorte vgl. Schweiz. Idiot. I, 571 
f. ; kipas spass; kspilf (mhd. gespielt); vgl. dagegen sbfit 
das beste, nach dem muster von heit u. a. 

Ph. 

§ 146. Aspirirto fortis p findet sich, von den erschei- 
niingen im satzsandhi abgesehen : 1) im absoluten (takt-) 
auslaut als Vertreter intervocal. lenis oder hauchloser fortis: 
hlqhe (mhd. bläwe): hlQp blau; dql/9 : döp droben; hinaop 
(mhd. Immenouwe) ortsn. Imnau; ’nap (mhd. hinabe) gegen 
na'hötm'f hinab und hinauf; 9r'qji opt. er habe: hqbr habe 
er; knip: krapa raben; ump : trsibr weiber; i klaop •. klaobi 
glaube ich; triap (mhd. trOebe) trübe; farp : farba färben; 
slüp (mhd. stube) : stüha stuben ; vgl. noch röiiipbnitömpdi 
rümpf und stumpf hin, d. h. total verloren. 

2) in fremdwörtei n : p(d(i'ii palast ; JmioI Faul; pqr- 
tslä porzellan ; pos>umä posaunen ; pack, packet ; pult 
pult (masc.) etc. 

3) in folge der syncopirimg von voi'tonig be- bei fol- 

gendem h- anlaut: piafeptif behüte dich gott, vgl. Denkni.- 
s. 611; pep) (aus mhd. *bi‘haebe. wofür aber nur gehffibe 
belegt zu .sein scheint, vgl. Schweiz. = katid behend Stalder, 
landessprachen II, 84) fest anschliessend; gehangc; 

fialta behalten. Im benachbarten alem. und bair. schwäb. ist 
hier eine art assimilation eingetroten, wonach der kehlkopf- 
spirant zum (homorganen) lippenspiranten gew’orden ist: 
pfiMa behüten, pfalta behalten (vgl. die ganz analoge er- 
scheinung der /.-reihe im Schweiz k\öra gehören (aus ßöra) 
u. a. bei Bachmann s. 36); ebenso im bairischen nach Wein- 
hold bair. gram. s. 20 12t. 


12 * 
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F. 

§ 147. An- in- und auslautend, sowohl altem f (lenis 
wie fortis) als dem aus p entstandenen entsprechend : 

a) fq3)‘ (mhd. vor); flaots (mhd. vlö:;) floss; pH (mhd. 
vil) viel; fwätr (mhd. vinster) finster; flqkfPke fest nach 
beendigung des dreschens (aufhängen der dreschflegel); fix 
(mhd. vihe) vieh ; frQga (mhd. vrägen); fiep (mhd. vlecke) 
dorf; kfah (mhd. gevallen); tfrüxf die frucht ; tsföl (mhd. 
ze vol) zu voll. Besonders productiv ist in unserer ma. das 
präfix fr- (mhd. ver-) gewesen vgl : frbarm» erbarmen ; 
/rp/a erhoffen; fp»isa zerreissen; frtrhw zertrennen; fr- 
slupfa sich verstecken; frtsip erzählen; frtwis-» erwischen; 
frstQxa erstochen ; frlaoba erlauben ; frsaifa ertränken ; frslQfa 
verschlafen (vgl. Sommer zu Flore 7437) ; frköm» begeg- 
nen u. a. 

b) daefe (mhd. töufin) taufe; /«c/(mhd. vinf) fünf; qlf, 
qlfe (mhd. ailf) elf; rifla (mhd. riffeln) hanf durchkämmen;M>pl/7 
(mhd. wol vail) wohlfeil; kriaft (mhd. gerüeft) gerufen; uf 
(mhd. uf) auf; laofa (mhd. loufenl gehen, laufen; Safe 
(schaffe ich); wirf (imp. wirf ; dqrj (darf); hqlfa (helfen); 
fqlfte die hälfte; frfraora erfroren; mtsifr Ungeziefer; fuft 
der fünfte, über frivtsS, fuxtsk vgl. Beitr. XII, 512; Iqaftsa 
(mhd. lefse) lippe u. a. 

c) in fremdwörtern für anl. rom. v, inl. rom. b und 
V (vgl. Alem. II, 280): fqrs vers; salfe'f (ital. salvietta) 
Serviette; nqrfa nerven; lljara (liberare) liefern; fsidi'ara 
visitieren, vgl. visentieren cod. poet. germ. 3. Ferner 
Sa/oy. Brafant a. 1431 D. reichstagsa. IX, 585 (ebenda 
s. 621 pulver). Saphoye, Safoye, Saiioye bei Niclas von Wyle 
(Nohl s. 55). Feriediij bei Ehingen s. 12. Ruland s. 19. 
Na fern (mhd. Navarra) Ehingen s. 17. hulffer cod. 
theol. et phil. 11. 

Anm. I. / in aushs^ßal abgemagert zu mhd. seruen entkräftet 
werden, ist unbekannten, wohl volksetym. Ursprungs, vgl. Schmeller II, 
324, grammatischen Wechsel zeigt srsuf pl. xraufa (mhd. schrnbe) 
schraube, siehe Birlingcr A. S. s. 143 f. 

Anm. 2. Für gerni. / wechseln./' und » (doch letzteres selten 
vor cons.J regellos bereits in ältester zeit vgl. 'Wirtt. urkb.: fische 
763. 778: vische 786. Volcamanno 772. Viseulfo 778, sonst über- 
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wiegend f. Inl. ; Pachinohoun 758. Patinhova 838. Agylolfu«. Ragynulfus 
776. T.aibulfi 785. Dietolfo 786 etc. Hamulfrid etc 773; GUiaalured 
805. Uualiiolt 792. 797. Weingarter glossen A: fara. iiifragct. 
kiifruniita ; piuange. missauoruni. zuiualtoz. ungavori. navigo. Augs- 
burger giessen: biualgen. uiunltra. biuilta. kiuollistit; follist. oheuon. 
piuengida : pifahen. feldganc etc. Prudentiusglossen A; soeliua. 
misseuarua. uergeltend: fermeldet. ovgivanun. hanttavala. uirra. fiurgota. 
zesameneferit u. s. w.; beachte tufstein : tubsteina. Zwiefalter 
giessen: fertika. veiziti. felpuzza. fesun. oheuar. ualuer. weual. uegu- 
Iwris. fasge ii. a. Weingarter giessen B: unvesti. geuazedes. 
uelgun. ueltganga. uirdewita. uel. uili. uehest. uiront. uersina. uaren- 
temo. uera. wazeruaz. weuele. euane. hauanares. filz, fueter. flihtast. 
friioja. firimisti. fellaist. flegil. fuilnissida u. a. Schlettstädter 
giessen: filio. vingiri. volgunga : felgnnge. fei : uel. wulvina. cheuon. 
plauaruer. pifangnn. prustfanin etc. Prudentiusglessen B: finf. 
lozfaz. felsine. unibifart. unuertigen. kevon. zicleucne. Weingarter 
reisesegen: fünf: fniivi. vor. Im Schwäbischen VerlSbniss: 
fri : vri. von. vollen, ouzvart. invart. vurbnz. ze vrnmmenne. frowen. ze 
hove. vogel. vingerlin bevilhe. So nnn auch weiterhin in den denk- 
niälem aus mhd. periode, vgl. ZBR: vrumcliche. vride : frid. vragen. 
uristunge. ulieude. ulais. vlizziclig. vunfzigust. uunui. hohuart u. a. 
häufig ist w geschrieben (vgl. im schwäb. verlöbn. wolwerde): erwllen. 
wvbringen. wrhten. wiirwcsen. wunwen. wolkomin. wirzemd u. a. vgl. 
Weinhold, alem. gram. s. 125 anm. Grieshabers predigten: fredo. 
dafon. for. fercht, furchten, ffir. faters. ferdient. fliessen. finden : vinden. 
Weingarter predigten: vlaiz. givr5midint. uielen. voller gevuret. 
vinger. fivre. fröde. furben. des wolfes. Herkommen: friden für. 
versigelt. uolgent. anfange, fanden, souil. visch. uordern: fordreti; 
fronwag. flaisch veruallen : verfallen. fayl:vail. vass : fass u. a. 

Urkunden: Liehtenvelt 1281. in velde 1292. 1296; mit fclde 
1296. uries. vrilich. vrihait. festenunge 1296. brieve. wolfen. hove. vaz- 
n.iht. vollen, vogt. vest. brief 1298. viumf 1302: fivnften 1305. vier 1307. 
fier 1327. 1335. fünf 1314. 1348. fierzig 1848. faissen 1362. fierndail 
1368: vierndail 1463. fordran 1426. vlyss 1510 cto. 

Man erinnert sich der werte des Niolas von Wyle (vgl. 
Müller, quellenschriften s. 15): ir vil schrybent das wort flyss durch 
ein V daz na'ch vndcrwysung der ortographie durch ain f vnd nit durch 
ein V recht gcschribon werden mag danne daz v goet niemer in crafft 
ains f im folge dann ain vocal, sust so oft ain consonant hin na'ch geet 
so belyps es am v vocalis. (Ebenso in Köln, schryfftspiegel, bei 
Meichssner u. a.) 

Pf. 

§ 148. In pf vereinigen sich eine reihe im gründe 
gleichartiger entwicklungen : 
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1) anl. für p- in fremdwörtern, inl. für wostgerm. -pp-: 

a) pflöim pflaumen ; pfäw pfanne ; pfänf pfand ; pf<>if 

pfeife; pfund; pfifs pfütze; pf(ll pfähl; pflii^ß pflüg; 

nn'rpflömpft hineingefallen (kräftig) ; flaumbett 

vgl. pfluw federn cod. med. 15 (lat. pluma). 

b) a) rupf9, ropfs (mhd. rupfen, ahd. ropfön Ahd. gl. 
II, 18. beropffet Aesop s. 258.) ausraufen; sarpf (mhd. 
scharpf) scharf; ßopf (mhd. köpf); htoopf (mhd. knöpf), 
dim. ht.i(pfle klöse (in Horb auch statt des nordschwäb. 
ipqtsh ) ; tsopf9 (mhd. zopfen) die haare kämmen und 
flechten; .siup/» (mhd. stupfen) stupfen, stechen; ßap/ (mhd. 
kapf) hoher punct mit aussicht; supf9 (mhd. supfen z. b. 
cod. med. 15) intensiv, zu saufen. 

ß) westgerm. gern, -pp- vor /, l, n: strqgpfs (mhd. 
streifen, streipfen) abstreifen ; (got. *slaipjan) schleifen; 

irep/a (mhd. schrefifen, schrepfen) schröpfen ; düreUupfa (mhd. 
slupfen) durchschlüpfen; stupfl (mhd. stupfel Aesop s. 95. 
cod. poet. 30) Stoppel; siapfl (mhd. stapfel cod. theol. 
et phil. no. 11: Staffel cod. theol. et phil. 195) staffel, 
treppenstufe; snipfh (mhd. snipfen) klein zerschneiden vgl. 
snefb KM Winteler s. 237 ; 'opfa (mhd. hopfe) hopfen; sapf 
(mhd. schapfe) schöpfgefäss ; krapf» (mhd. krapfe) gebäck; 
inepf (mhd. snepfe); sqapf (mhd. seife; seipfe), doch findet 
sich -pf- nur im südwestschwäbischen, sonst sqef, suaf. 

2) inl. und ausl. für f nach vorangehendem m: hamp/ 
(mhd. hanf), däpf (mhd. dampf) ; ^thnpfl (mhd. stempfel, 
Stempel vgl. gestemphet im Augsb. stadtr. von 1276. 
stempfel cod. poet. et phil. 23. gestempfte gerst cod. 
med. 15.); itömpf (mhd. stumpf) adj. stumpf ; _/ewiy>i/ (mhd. 
fünf) meist in der kindersprache; iümpfld (mhd. schimpfen) 
spielen. 

Die Schreibungen sind vielfach ungenau vgl. z. b. bei 
Mynsinger: dampf: temffig: tempffen u. a. 

3) die inlautverbindung -ntf- ist zu -mpf- geworden: 
hämpfl (mhd. hantvol); ömpfrüxt und die fiTicht; ämpfem- 
an die finger, auch an dem fingcr; sempfrhrent sind ver- 
brannt; ömpföumtam und von weitem. Ebenso kf :> pf vgl. 
junkfroH > jömpfr {Jumpfrau ist mir nur zu hand aus dem 
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aleni. ritter von Staufenberg 1055 hs. anf. des 15. jhdts.). 
Ferner im sandhi -tf- > pf: epfail {et- fall) nicht viel; pfias 
die fUsse (d-f) ; pfrao die frau. 

Anm. 1. Sulir häufig sind die bekannten: enphrommet (ent- 
fremdet) urk. 1298 ßebenhnuscn. enpßfl Aesop s. 85. enpfallen Tris- 
traiit. t'inpflog Hätzlerin u. s. w. vgl. Zs. f. d. ph. II, 254. III, 316. 
Zuerst in denAugsb. gl. inphahin, vgl. in der ältestenAugsb. urkunde 
vom jahr 1070 (bei Hassmann, abschwürungsformeln s. 189) Oumpret: 
Ciiiidpreht urk 802. embem im Herkommen etc. kiinpet (kindbett) 
Zim. ohron. schampere Aesop s. 343. hinper kraut Hätzlerin 
68, 15 ; dagegen noch teiiifpra'’» 220, 69. 

4) pf erscheint an stelle von anl. f-: pfU.kl (mhd. 
vlegel) dreschflegel; pflhnt (mh^. er-vlemmen) leichtgeröstet. 
In anl. p- steckt wahrscheinlich die partikel ge- wie in pf'qtia- 
kend (vgl. ahd. diu yiuassre [ligamenta] Ahd. gl. II, 200. 
cod. med. et phys. 29: pind in mit ainer kindes fetschen 
icol zä.) Wickelkind aus lat. fascia (got. faskja, mhd. vasche 
binde), bair. fatschen Schmeller II, 779, Schweiz, fiisch, fätsch 
auch gfäsch Idiot. I, 1097. Ks. Zs. XXII, 136 ; in der helle 
pfresüLövin 3212; pfetreirh{d. i. gfottrig gevatterschaft mhd. 
geveteride) Zim. chron. III, 136, 24; vgl. pjetter, pf etterin 
gevatter im Wolfdietrich D VI (hs. ac:göte, götin hs e.); 
pfana fahne; pfloz floss bei Schmeller, Maen s. 93, 454. 
pfrau ischt du Stalder, landessprachen s. 76; i d pjr'öndi 
(in die fremde) s. 291. i pfremde s. 313; pfar farre wie 
cod. theol. et phil. no. 72: wild als ain pharr, vgl. 
Mannhardt Mythologische Forschungen s. 61 anm. 1. Aus 
Altheim (bei Horb), Eutingen und Tuttlingen u. a. 
orten, kenne ich pfüas füsse, ebenda pfaar, fern, farari 
frau pfarrerin (oder fanneri?). In Ellwangen fläna; ge- 
meinschwäb. pflena (mhd. weinen). Weiteres bei Birlinger 
A. S. 8. 144 ff. 

Anm. 2. Das hauptgebiet für anl. /)/- an stelle etymologischer 
f-laute' ist heute das bairisch-österreichische, vgl. Weinhold, bair. gram, 
s. 132 r. 


2) DENTALE. 

D. 

§ 149. Die stimmlose lonis entspricht mhd. d (aus p) 
und t (aus d) und wird gesprochen ; 
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a) anlautend: dit (nihd. dert) dort; (few (mhd. dü) 
du; sdaorst (mhd. donrot) es donnert; </fÄ‘ pl. tage; dötn 
(mhd. da undnen) drunten; dür (mhd durh) durch; detah 
(mhd. tongelen) hämmern, döma (mhd. düine) daumen; daefe 
(mhd. töuttn) taufe; ddhsl (mhd. dihsel) deichsei; dmt (mhd. 
dünne) dünn; dqi darfst; dolaordt (mhd. toi-) taub; dws 
(mhd. tuost) thust; dakst die axt; dmlle die mühle; drn^^bsf 
(mhd. dar eneben) daneben; 

b) inlautend: qed^lix (mhd. ordenlich) ordentlich; 
itadl (ostschwäbisch) scheuer (mhd. stadel); snaida (mhd. 
snTden) schneiden); wlda (mhd. widen) weiden; tscnd^ (mhd. 
zünden) leuchten ; li9d»rix (mhd. *liederich V) liederlich ; klads 
(mhd. geladen) ; ;/ulde (mhd. guldln) gülden ; bqds (mhd. 
boden) boden; kfönd» (gegen mhd. vunden); hendaram (mhd. 
hinter im) ; wiTondarl (mhd. werdent ir ez) werdet ihr es ; 
Sraoda (mhd. schroten) aushauen; tcaeddgaf (zu mhd. weta- 
ge) verflucht ; krqda (mhd. geraten) gelungen , gediehen ; 
Iaido (mhd. Hüten) dat. pl. leuten ; aehaldo (mhd. ehalten) 
dienstboten; fedix (mhd. vertec) fertig; <jädo dim. <ßdU 
(mhd. garten) gärtchen; kendrse (mhd. hindersich) rück- 
wärts; saldo (mhd. schalten) schieben ; vgl. auch ableitungen 
wie dmibode das freien, verbalsubstantiva w'ie plural. tragodo 
trachten, kqxodo gerichte u. a. Birlinger A. S. s. 148. Wein- 
hold al. gr. s. 208 f. 

c) in fremdwörtern: dün türm; jüdo Juden; dätso 

tanzen; c/iVfo Türken; dile (aus agnus dei)medaille Schmeller 
I,^ 53; kantine ; sä'H(/or»L> gendarmen ; debg depöt; 

btidi'ß boutique; bändi'do banditen; adS's adieu; doifl teufel; 
du tswit (mhd. tout de suite) sogleich, schnell etc. 

d) als übergangslaut zwischen dentalen consonanten: 
n) spendi (mhd. spinnel) wie nhd. spindel; pfendle 

dim. zu pfanne (mhd. pfenlin, pfendlin cod. med. etphys. 
29, vgl. bründlü [brünnleinj cod. ascet. 207.); mendle 
dim. zu mann ; dagegen Jc&le dim. quendelein (vgl. mhd. 
quenel). Balingen: Audi dim. zu Anna. 

[■!) dcnde (mhd. dünne) pl. dünne; fsmnlo (mhd. zeinnc) 
korb (got. tainjö) ; irändo (mhd. schianne); Icando (mhd. kanne. 
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[doch ahd. chanta] kandel p]rec 3496 etc.); in der Baar l^hids 
können; nßntets (nihd. flect. nieniannos) niemand, ebenso in 
den flectirten inlinitiven: tslp»s9f (mh,d. ze lesenne) zu lesen; 
fiafnf (nihd. ze schaffenne) zu schaffen (über den ausfall 
von n vgl. g 110, 1). Belege hierfür sind zahlreich. ZBR: 
ze beraitend (: ze scafen). ze ahtend. ze gchorsaniend. ufzi- 
gand etc. etc. 

■/) tturehvt^ag^ (mhd. minwegen) meinetwegen, bezügl. t 
vgl. 150, 3; ömVratwil» (mhd. um iren willen) vgl. vmb 
irent willen im prosaroman von Tristrant und Isalde (ed. 
Pfaff) 195, 14. 199, 18. vmb seinen! willen 12, 1. u. a. 

ü) frtlaeiiB (mhd. verlehenen, Heusler s. 109 ver-ent- 
Ichenen?) entlehnen, ausleihen ; (mhd. verweneii) ver- 

wöhnen ; frtwm (mhd. verwischen) erwischen ; frtläb (mhd. 
verlän) verlassen; frthiof» (mhd. verloufen) entlaufen, fehl- 
gehen; frtlqids (mhd. verleiden) entleiden ; übertragen in 
frdönuero verunehren. Vgl. Winteler s. 48. 

,>■) dißtle dorsche (dim. zu mhd. torse) Balingen; wohl 
auch draoitl (mhd. dröschel) drcssel, doch vgl. mhd. drostel. 

^) döiidrilqxtix, döndrmqsix (mhd. donre-) Steigerungs- 
wörter; vgl. Icerndr aus carnarium bei Schmid wb. s. 311. 

j;) mnts» (mhd. raus) wanst ; vgl. die Schreibung ßnst, 
ßnstu (mhd. findest) cod. theol. et phil. no. 17; 

(mhd. lefse , Icfczen Aesop s. 225) lippen; u t>»ftsg^ wespen 
(vgl. wefczen Aesop s. 211. wefzen. wefzennest Zim. 
chron.); vor s: met)ts9 menschen, kuhitit gewünscht u. a. 

!)) möglicherweise ist unter analogen bedingungen wie 
bei den vorhergehenden fallen im Satzzusammenhang -t ent- 
wickelt bei ; (mhd. crno) ernte; tiq9l9t (mhd. enebcn) 
neben; s«s< (mhd. sus) sonst; /Mit (mhd. husch) bausch, 
wulst ; andrst (mhd. anders) ; büst (mhd. burse vgl. burst 
Zsfda 16, 438) bursche; gfsirt (mhd. gester) gestern; l»ix( 
(mhd. iTch, lycht in der Schmiedezunft von Ulm 1505) 
leichenbegängniss ; slaoff schleife für schläufe (mhd. sloufe)- 

Anm. 1. An alteren belegen für diese entwicklungcn kann 
ich folgendes bcibringeii: Augsburg 1288: khündcn (können J. 
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aiiderstwo. 129.5 vmb sunat. 1296: zn wisaciuie, zo geznichent 1298: ze 
ko'fendc etc. cod. thcol. et pliil. 54: zc konicnt. ze uersflnend. Im 
Augsburg, stndtrcoht von 1276: umbcsust. sust. einest. Vgl. 

dann ferner Lex er, glossar zu den Chroniken 5, 451: Andlin. Andlein. 
günden. künden, kornsohrnnd. Mynsinger: ünatlit a. 29. ämdgesellen 
(sohnitter) s. 94; nber gern : ern Mörin 4221. ärnd Engeltal 1421. 
Herkommen: uiemant. schrnnden. sust. Mörin: künden 364. 

gunden 965 u. ö. kant, kantten .5096. 2831. Ruland: kanttengiesser 
s. 34. 35. meintwegen. seintwegen. s. 12. 13. Ebingen: dar nebent 
8. 8. Aesop: seihest s. 41. akat s. 160. günden s. 48. günder s. 43. 
vergündet 8. 90. gundent a. 217. vergünden s. 218. kündent 271. 72. 
die indersten rüt s. 181. minder 8. 201; vgl. Reimebronik 8. 144; 
erinnert: verhindert. Ulm 1431 fDeutsohe Reichstagsn. IX, 620): erin- 
dert sölte sin worden. Reimchronik: ain mcndlin s. 49 u. ö. fendiin 
8. 50. u. ö. fDecamerone 8. 551 nündlein nönnchen). Ul. Krafft 
khinden 8. 14. Zim. clironik: donder ( Ropfingen 1431, Deutsche 
Rcich8tngsa. IX. 547 dunderstng). kenden. fendli. mendle. sohranden. 
hurst (burschel II, 581, 3. 607, 4. kante, kanten, umb sust IV, 218, 27 
fvgl. sonst IV, 221, 8. umbsonst IV, 232, 9). mentsch. wOntsoht. 
Ulm 1428 (Deutsche Reichstagsakten IX, 158) mentsohen. a. a. o. s. 206: 
cristanmentschen. sunst : lust Hätzlorin 221, 51. Handschrift- 
lich: Triatrant: günden. inf. sust, sunat. nieinant. Hierher gehören 
wahrscheinlich auch die abatracta auf -nüat , dem heutigen -nisa ent- 
sprechend, die anscheinend in der unflectirten form -t angenommen 
haben vgl. o o d. theol. et phil 54: ainer vinsternüst: in der vinster- 
niase. zügnüst etc. cod. bi bl. 22: bis zu der erndc vnd in der zit der 
erne. cod. theol. et phil. 63: günder (gönner). kündent (können), 
cod. breviar 55: kinden ald wissen, cod. a sc et. 78: mentsch: ain 
jeglicher meiisoh das z5 dem himelrich wil körnen der müs etc. 
Weiteres bei Weinhold alem. gr. s. 140 f. 145 f. 349. 

Anm. 2. Durch falsche abtrennung im Satzzusammenhang ist -t 
abgefallen bei r/mn^die niagd ; inf. firxs aus part. kfirxt gefürchtet; raeh 
rösten, roes (aus renst = roestet) gut geröstet, ebenso raos (mhd. röst) 
rost;/o(r fast, hoi hast, icoas weisst etc. Wahrscheinlich beruht auf 
ähnlichen aandhiprozesaen (vgl. § 155, 6) der Schwund von d in der 
flexion von „werden“ vgl. : * «-ür. inf. w^ra. part. xrqara-, dos alter dieser 
formen bezeugt Hätzlerin 133, 219 werden : geren (gern), inf. wem, 
part. worn, häufig im Decameronc. 

T. 

§ 150. Die unaspirirte fortis vertritt: 

1) tt, dd als resultat der westgerman. consonanten- 
dehnung: imite (mhd. smitto, Aesop: schmitte s. 158. 
Hätzlerin: schraitten 146, 68) schmiede; sprqata (ahd. 
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"'spreitti) das ausbreiten ; lat.i (nihd. latte) latten ; hite. (mhd. 
bütte); h^täh fdini. zu mhd. hatele) ziego; ts<jth (mhd. *zot- 
teln, zoten) schlendern, synon. trofb; hqtb (mhd. beteln) 
betteln; Hufb (mhd. kutel) kaldannen; <tete masc., fern, 
(mhd. tote) pate, patin; krtif.) (mhd. *krette, kratto) korb; 
web (mhd. wetten) ivetten ; irefe (mhd. wette) pferdeschwemtne ; 
t\te (mhd. vet) pl. fette; pl. hliife (mhd. blutt) bloss 

vgl. Beitr. Xll, 585 ff. u. a. 

ln consonantischer Hingebung wird meist neutrale 
qualität gesprochen, wie in tn (mhd. driu) drei ; trek» (mhd. 
trenken) tränken etc. 

2) Assimilationen. «) H in wi'Un (mhd. wilt dti 
vgl. du wilt ZBR, du wilt; schilt VVinterstotten 19, 1.) 
du witt cod. ascet. 87. willst du; snti (mhd. solt ich) opt. 
sollte ich vgl. Weinhold al. gr. s. 395 ; wfb (mhd. weit 
in) opt. wollte ihn; gelt du? 

b) bt in opt. prät. von haben ; z. b. hftis hättest, 
hfbt hättet; und part. prät. kef gehabt (vgl. gefiept urk. 
Ulm 1293; urk. 1301 gehöbt. 1436. 1440. 1453 etc. gefiept, 
gehet neben gefiept Zim. chron.); vielleicht auch s<^t (aus 
mhd. selbt ?) dort. 

c) gt in sgtd (mhd. so gitän, urk. 1323 sogtan) solch, 
flectirt masc. sgtdr, fern, sgte, neutr. sgtis. 

3) ge anl. </-, t- (selten noch mit t ) ; uyiakt (mhd. ge- 

dunket) getunkt; (mhd. getrapt) getrabt (geräuschvoll 

einhergehen) ; tciö (mhd. getan) gethan ; tr^» (mhd. getriben) 
getrieben; noch seltener bei substantiven oder adjectiven 
durch ver.schmelzung des artikels: ’tünb die daumen; 'trik»ne 
die trockenen; 'Vüw.tar die Tübinger; Vöife die türmchen etc. 

4) assimilationen im sandhi: hqtaurdt hat gedauert; 
hqtq)r hat der; hqtefc hat die egge; na'tiib hinabgetan; 
raotenis rottannenes ; sentsOlt sind bezahlt vgl. sen czalt bei 
Ruland s. 2. 

Anm. Vgl. bereits handruhin (al. manicis Weing. 

gl. (»ye/Ws/ (damnabis). (respondere) Sohletst. gl. gebrotlenen 

(au8-/>ror/-) Prud. gl. B. 

5) an exspirations-intensität wie -dauer zwischen lenis 
und fortis liegend: 
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a) in den Verbindungen f (§ 151), 152), tü: HPtiix 

schwammig, nicht consistent ; (nihd. hentscliuoch) hand- 
schiih ; «v7sfi/f (mhd. wirthschaft) ; nicht trächtige 

Schafe (§65, l,a); titma» die stangen; 

ff: tfdsnat die fäsnacht; ttc: twaihr die weiber, (ausser- 
dem § 149, d, y.) 

tl: b^lbida abendgebetläuten : etlixe (mhd. etelTche) einige 
vgl. noch § 149, d, d. 

b) sf : ddbstix (mhd. durnstac) donnerstag; faestr (mhd. 
vinster) tinster; IcoHslno kommst auch; «qs/i.T" Nordstetten ; 
itut>f( (mhd. stupfel) stoppol; itniebe (mhd. ströuwe) streu; 
irsle schönste; fistlixr für.stlicher; ebenso M in hqastet heisst 
nicht; wqast<i3r weiss er; ffraistüäm zerreist einem; 

ft: faft(e) fünfte; kriaftöwivolat (mhd. gerüefet) gerufen 
und geholt; 

kt : in satzziKsammenhang krhkt bekommen, ä ts'iekt 
angezeigt, fp’.kte todte pl. ; 

xt: ilaxt» hopfenranken (§ 81, 2); mlxtuf nacht auf; 
xt: ksixia (mhd. geschichten) : mSxti möchte ich. 

Anm. Wie allgemein auf alem. bodeii, ist in der 3. pl. prät. 
nach analügie der iiidiu. präsensformen -t angetreten ; den ältesten beleg 
bietet spieneu: dntenderunt) der Weingarter glossen. ZBR: s liiir. 
tutint etc. etc. Im 15. jhd. dringen die gemeinsprachliehen formen 
ohne ausl. -t ein, vgl. z. b. im Aesop; 3. pl. präs. bedürfen, tragen, 
stellen, werffen. müssen ; müssendt. tötend, schwjgent. redent. lebent etc. 
3. pl. prät. : fürten. betten, sandten, erhörten, mainten. frnssen. zerrissen, 
waren, kamen, giengen. besorgten, betten; warent. aaeztent. hettent. 
fiengent. grilfent. besehowtent. fundent. aprachent. lachtent. sahent. 
maintent u. a. 2. pl. inipcrat. : wellen, werden, fliehen, koren, merken; 
vgl. auch warumb kriegen ir : beschirmend, behaltend etc. c o d. b i b 1. 
35; sächent : gesächen. gehörten, giengen. fanden, kament. vielcnt. 
ta’ten. bra’chten. kertten. u. s. w. da die vogel singe vn die plnmen 
springe vnd die pründlii klinget vnd die bächlu rinnent cod. ascct. 
207; vgl. Weinhold al. gr. s. 344. 

In der 2. sg. präs. ist der antritt von -t noch nicht vollzogen 
(vgl. Weinhold al. gr. s. 334. 340. Braune ahd. gram. § 306, anm. 4J 
inZBB; rhws. inphluhes : vliest. züniniis. widergibis. anvahist. du has : 
hasdu. du bis. waisdv; ebenso wenig in den opt. antwurtes. gangis, und 
den pluralformen ; 1. pl. varin. garnen. vragen. horin. biten. 3. pl. 
bogrifen. redin. geben u. a. Auf schwäb. gebiet ist auch an die 3. 
sg. H’«i» das -I der regelmässigen verba angetreten, vgl. bereits Mein- 
loh von Sevelingen; alremaist; er waist 14, 23; belege sind sehr 
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häufig doch mir erst seit dem 15. jh. zur hand, vgl. Mörin 2423 u. ö. 
Schade, Satiren I, 29, 77. Rei m c li roni k 8. 1.5U u. ü. Zim. chron. 
Handschriftlich: Tristrant: das waist crist eto. Urk. ülm 1414 (D, 
Reichstagsakten VII, 272). 

Für das 15. jh. sind als durchgangsfurmen für die jüngere fest- 
setzung der 2. sg. prät (die bekanntlich westgerm. aus dem optat. 
entlehnt ist, mit anderer vooalstufe als 1. und 2. pers.) formen auf -t 
charakteristisch, die offenbar nach dem muster der prüteritopräsentia 
gebildet sind (vgl. du mäht etc).: Mörin: ilu gebt, irniikt. yieugt. 
Irnegt. sprecht, /und. bezteengt u. a. (Martin zu v. 539) ; bereits 
Tristrant: ilii sächt. cod. thcol. et phil. 72: du ßühd (flohest I. 
no. 74: uu irerf du (warst), kümd. cod. bibl. 78: du viengd. cod. 
breviar 12: du enip/älcht. trugt, sprächt. 56:(/u gebärde, anseht, kempt. 
51 : du esst, sprächt, leyd. stund, giengt. fundt. vielt, gäbt, anseht, 
enpßengt. cod. theol. et phil. 63: du wert (warst) no. 144: teärd. 
cod. breviar. 55: empßingt. trügt, yeherd. erzüyt. bestund etc. Vgl. 
Bii'linger A. S. s. 195 (woselbst weitere litcratur.) Weinhold al. gr. s. 342. 

Th. 

g 151. Tennis aspirata erscheint auslaiitcnd für inl. 
lenis und fortis oder im sandhi : 

a) hyf (mhd. bote): ilonnf (nihd. tuont) 3. pl. thun; 

(mild, ernde) ernte; könsf (mhd. kumestj kommst; /lerf (mhd. 
herte) hart adv.; yät/ef (mhd. jugent) jugend ; «rtxC (mhd. 
nacht); ksaef (mhd. geseit) gesagt; wtf (mhd. wirt masc. und 
mhd. wide) wirt, weide; önC (mhd. und); in/C (mhd. schulde); 
»rtf (mhd. wilt) willst; (mhd. gehebt) gehabt; n/C (mhd. 
alt) alt; hat (mhd. hant) hand; kstrihtf (mhd. geswinde) 
schnell; ö/wf (mhd. abend) abend; (mhd. ze späte) zu 

spät; swtf (mhd. smit) schmid; säf (mhd. schade) schaden; 
pföt (mhd. pfunt); insit (mhd. snldet und sniet) schneidet 
und schneit; sihiapmrä'tit (zu mhd. ande) ich habe Sehnsucht 
nach u. a. 

b) tdnt die hand; feml die hämmel; fisf die hufe pl.; 
fillfta die hälfte; tgpfa die hopfen; fqrhar die einwohner 
von Horb; önfdet und heute; srtifalf sind halt; e,ti» nicht 
hier; krtv-stuat grösste hut; waifqsn Waldhorn; rqfsiis rat- 
haus. ln schwachen Silben fällt die aspiration weg. 

c) in gelehrten frerndwürtern : tü thee ; ätl titel; telq'kf 
dialekt u. a. 
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A n m. Die frago nach der herkunft diescg aapirirten lautea 
lin übereiiiatinimung mit der acliriCtdeutscheii aussprache) iat eehr 
Bchwer lu beantworten. Daaa derselbe bereits im 16. jabrli. gesprochen 
worden’' sei . iat möglich , darf aber nicht aus dem unzulänglichen 
nachweia Alem. II, 2HÜ geachlosaen werden. Ich vermute, daaa unsere 
schriftdeutaclie aapirirte aussprache von anl. f aus Niederdeutschland 
stammt (f =- hd. t»), 

s. 

§ 152. In dem s- laut, mittlerer intensität. i.st mhd. 
s und ; zusammengefallen; 

a) dbs (mhd. uns); haes (mhd. boese); gqafl (mhd. gaisel); 
klQf9 gelesen S 78, 2; smt (mlid. sus) sonst; ssttha (mhd. 
süwen) Säue; ks(S- (mhd. gesin) gewesen; (mhd. segense) 
sense; kwasd (mhd. gewahsen) ; ä»! (mhd. ahsel) Schulter; 
morkss, naxfn» morgens, abends; irtshtTm (mhd. wisbouiii); 
fnm9t (mhd. vasnaht) fastnacht; kwls (mhd. gewiss); fqrx9 
(mhd. Versen) ferse ; p^of» (mhd. besoffen) betrunken; furipsj 
übertünchen. Ebenso in der affricata tn vgl. (§ 1.50, 5 a).' 
(mhd. zajhe); tsvg» (mhd. gezogen); iwejss (mhd. swetzen) 
schwatzen; 'actsilc (mhd. högezit) hochzeit; metK (mhd. merze) 
März; partslt (mhd. vierzec) vierzig; hfltsle (mhd. hölzlln) 
dim. zu holz; axtse (mhd. ahtzehen) achtzehn; kiits (mhd. 
kurz); swats (mhd. swarz) schwarz; metKlc (mhd. metzige) 
Schlächterei; tsu-r^ fstriif», t.swq» (mhd. zwene, zwuo, zwai); 
tstrql (mhd. twehele) handtuch; isirilür (mhd. zwilh Augs- 
burg. stadtr. von 1276. zwen zwilichin seck Mörin 4802. 
Zwilch cod. poet. .30.) zwilchtuch; g^its, gnitsix etc. (mhd. 
git, gitig) geiz vgl. gycz Aesop s. 289, doch reimt im Schau- 
spiel von Schiltach (a. 1654) noch geit : seit; bra/sls, hratslt 
vgl. prastlen (ostschwäb. hraith) neben pratzlen in der 
Zim. chron. pratzlett cod. med. 29; im/s» (mhd. wancze 
cod. bibl. 28) wanzen; tsteqfiß zwetsche; .fsUipneti (mhd. 
ze libe nemen) zu sich nehmen ; tsdoof zu todt; tfiukr (mhd. 
ze acker) zum acker; rqtM (ahd. rezzön) ablautsform zu reitzen; 
brqtsef (ahd. brezita) bretzel; blqt^ (mhd. blez) lappen; 
frtxiratslo verzweifeln (vor Ungeduld). Ebenso im Satz- 
zusammenhang: hqtsi hat sie, öntsi und sie; tsae die see; 
Milse&ni mit seinem; wlti»ns Wirtshaus; in rtnils» (mhd. 
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raus) wanst ist -t- übergangslaut vgl. t) 149 d. in Isire'tak» 
syringen ist der syncopii te artikel fest geworden, vgl. tuasau 
diin. txmulf Susanna, so auch ilo'tilK- Ottilie (vgl. Weinhold al. 
gr. 8. 142); (///.(srfp/e ipsdecke,plafond. FernerÄ/»//9^s schleife auf 
dem eis; ielfsfx (nilid. schelve) fruchtschale vgl. S 1(0 anni.; 
tifmufs niemand ist ursprünglich genetiv (aus mhd. nie- 
mannes) jetzt aber für alle casus verwendet, wie schon Zini. 
chron.: niemandts als nom. IV^, 203. 40; als acc. IV, 242, 44. 

b) mhd. ?; (mhd. hae?e) kleidung; dus (mhd. da 
uz) drau.ssen ; wq»x-< (mhd. waissen eod. theol. et phil. 
72) weizen ; der alte Wechsel zwischen westgerm. I : tt 
spiegelt sich in gqxx ziege: junge ziege; W,<!» heissen : 

hitsh, bisle bisschen; qpis (mhd. ötewa?) etwas; rfs (mhd. 
rae;e) scharf, unvergohren von most und wein; c(rj/»^(mhd. 
drirec) dreissig; ;/qs» (mhd. ge;;en) gegessen; gqsle (dim. 
zu mhd. ga;ze) gässchen; ittldis (mhd. sculthei;e) schnlt- 
heiss; vq»xt (mhd. wai; + t) 3. sg. weiss; srer.P>f (mhd. e? 
regnet) ; xurjr das weiter ; /aas man es ;, oas eins, erste zahl 
beim zählen, sowie uaxulxu'äiitxk 21 etc. vgl. urk. ains vnd 
drissig 1307, ains vnd nünczig 1391, dagegen ainen vnd 
zwainzig pfennig 1333. 

An Dl. 1. g ist gcBChwmidcn in wortlflgungen wie niuanir, mSmr 
(münz muu) vgl. die nlem. wir mun. »i munt (Kggenliet) Birlinger A. 
S. 8. 190; l<i»:r (l»z midi ) z. b. lumeyun (lims midi gehen) aber stets las- 
blaiba, lasyao. In Griesbabers predigten: lau mich. Rüg ge nie: 
verlie 100, 15. hie : lie 105, 16. (spricht gegen Er. Schmidt a, a. o. 
8. 70 lieg : stieg 194. 2H I, bei W i n t e r s t e 1 1 e n: la mir, la mich: laz 
et 21, 19 u. n. Ebenso in (Zma, oatiratn irgendwohin aus naizwa, naizwa 
ze (= ne waiz wäl vgl nayssniii (irgendwol cod. theol. et phil. 
6S. iiaisswaa, naiswan Zini. chron. naiswan urk. 147.S. ncisman 
Reim chron. ». l.'iS (neizwie, neizwaz im Lanzelet, Erec u. a. Haupt zu 
Ercc 7990). Weinhold al. gr. R. 301. DM. III, 217 anl. «- ist im 
RatzzuRaminenhang zur vorausgehendeii silbc gezogen ; (der umgekehrte 
Vorgang hat zu formen wie tiait ast geführt). Wie schwab. gtvea (an 
der oberen Iller gtcnxs) gewesen zu erklSren ist, weiss ieh nicht; 
gneet) bereits Liedersaal I. 615, 3; vgl. ferner Schnieller, Ma. Bayerns 
8. 147 f. 356 anm. 

A n m. 2. Da« im grammatisdien Wechsel mit r stehende » ist in der 
mhd. Periode aufgegeben worden : /)"tara(mbd. iriesen ), /r/isra (Verliesen ), 
noch ZBRverlivsit. Ehingen: verlieren, erfriern : jubiliern M ö ri n 2179 
appeliern : verlierii 2403. Tempel 530 Verliesen. Tristrant: verlöss 
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im reim ; im iiinern des Verses verlor; so auch inf. Verliesen : verlieren, wir 
verlieren cod. theol. et phil. 45. inf. verlieren cod. theol. et phil. 
no. 54. 74 u. u iras (warj hat sich lange gehalten, (auch sind neubil- 
dungen im plural erfolgt vgl. wir, sie tcaseii neben waren Augsb. chron. 
5, 479. ÜM. VI, 407, 22. cod. med. 5 sie wasseni : warent.^ war 
bei Ehingen s. 14. Die ursprünglich nur dem fein, zugehörigen, dann 
aber auch ins mase. cingedrungeiien -rr- formen bei dem zusammen- 
gesetzten Pronomen dieser (vgl. Grieshabers pred. in dirre weit : disem) 
sind nufgegeben, vgl. aus Balingen und Tuttlingen: dlssrjifiir der 
vorige pfarrer. disadaH übermorgen Birlinger A. 8. s. Ibä. 

s. 

§ 153. » vortritt mhd. sdi (alid. sv) und nihd. .s vor 
t, p, u-, l, m, 11 und nach r (in die.sein falle aiicli für 
mhd. 5); 

1) piaisa (mhd. beschl;en) betrügen ; s7f (mhd. scliütt) 

getreidemass, korb (vgl. Schmeller II , 488 f. s. schoett) 
spx (mhd. schoche) heuhaufen; sary;/ (mhd. scharpf) schaii; 
frSops (mhd. verschoppen) verstecken ; (mhd. scher) 

maulwurf; slr (mhd. schiure) scheuer; srais (mhd. schiTen) 
weinen; kum-it (mhd. gewünscht); 6ps (mhd. bösche) busch; 
frsrok» (mhd. verschrocken) erschrocken; sw (mhd. schiere) 
beinahe; ärai was zum dreschen ausgebreitet liegt; ks-iit 
(mhd. geschlde) schlau, verständig; kirk-Bt (mhd. scheckeht) 
bunt; gos (mhd. gosche) mund u. a. 

2) a) stod (mhd. stain); uostdrü (mhd. östern); f/iikist 
(mhd. guckest) schaust; moSt (mhd. most); iiriäe (mhd. 
misten) misthaufen; suM (mhd. .sus) sonst; biM (mhd. bist); 
is(tj (mhd. ist); wisst (mhd. wüeste) hässlich. Ebenso voi- 
-k in dem fremwort mu'skstnus mnskatnuss; = 5 in scimstir 
(mhd. samjtac) samstag. s ist bewahrt, wenn die Verbin- 
dung -st- nicht ursprünglich: drsekst (vgl. noch urk. 1292 
sehtehalbe. sehst 1296 sehsthalb 1421. etc.) 

b) spreiss (mhd. springen) laufen ; spt-its (mhd. sprütze) 
spritze, aus Ellwangen und Brackenheim wird ein 
etym. wohl gänzlich verschiedenes stritss spritzen belegt 
vgl. Birlinger A. S. s. 126; spijf (mhd. späte) adv. spät; 
fspr wilder klee; kspus spass; fi-spr (mhd. vesper) nach- 
mittagsgottesdienst , Vesperbrot. 
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c) swän,') (mhd. swane) schwan ; (mlid. geswinde) 

schnell; swQp (mhd. Swäp) Schwabe; 

d) slenkl schlingel ; slqspfa (mhd. sleipfen) schleifen ; 
s/ac‘3 (mhd. sieben) schieben ; sfo«x (mhd. slüch) schlauch ; 

e) smite (mhd. smitte) schmiede; imdtio (mhd. smelzen) 
schmelzen; ksmisa (mhd. gesmi 55 en) geworfen; 

f) imldi) (mhd. snlden) schneiden ; siiub (mhd. snalle) 
schnallen pl. ; iuarxb (mhd.snarcheln).schnarcheii; (mhd. 
snuor) schnür, kordel ; 

g) «) }hrse (mhd. über sich) aufwärts ; /iV^e (für sich) vor- 
wärts; ‘milrse (mhd. hindersich) rückwärts; imdrse (mhd. 
uiuler sich) abwärts ; vgl. Zim. chron. undersich ühcrsichlll, 
10.^, 34 wie heute tsöiidrietsihrie (das untere zu ober.st, durch- 
einander), ebenda hündcrsich. übersieh. Hätzlerin: deine 
äugen würff nit über sich 231, 86. Mynsinger: über sich 
sehr häufig s. T>. 7. 22. 34. 63. 79. 86. 88 etc. vndersich 
s. 56. 64. hinder sich s. 68. 91. Ingold: hinder sich 

27, 19. über sich 84, 7. Niclas von Wylo: linder sich 

28, 17. Aesop s. 264: für sich nit hinder sich (vgl. auch 
obsig, niedsig DM VI, 400). Handschriftlich: Tristrant: 
linder sich, hinder sich. cod. med. 15: hinder sich. cod. 
breviar. 55: linder sich u. a. Zur beihmtiingsentwicklung s. 
l*aul, principien- s. 195 t. Zarncke, Narrenschiff' s. 317, 4. 
m/rskdür die einwohner von Wittershauscii ; ebenso Isciiirsmmr 
von Sigmarswangen ; psötidrs besonders; u'xitrs weiter; ü'fsit 
(mhd. kirsen) pl. kirschen ; üsl Ursula (ausfall von r s. u.) 

li) iftZiiidri werdet ihr es; ändri (iiihd. andere;) anderes; 
his (mhd. hir;) hirsch ; (mhd. grdf. erjen, aiidd. crit u. 
a.) erbsen. 

3) assiniilation von ; daufris (mhd. fri;;est) 

du frisst; wq'asfRt weiss schon u. a. 

4) In der Verbindung tx: 

a) in /ict.si.r (mhd. hentschuoch) haiidschiih, durch compo- 
sition entstanden ; ebenso im sandhi : tsimaa die stangen ; 

Ktiuffmann. Pr., <1. srhwSb. MumJurt. 
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tsrstc die sdiüiislen ; tvilf die selnild ; (mlid, ze späte) zu 
spät; nach syncopirung des ableitungsvocals in liaits deutsch. 

b) inhd. rntia {nihd. rutschen) vgl. stainrut.sche 

cod. poet. gerni. 3; bitsch (nihd. butsclie) wa.ssergefäss ; 
iiiutil, plur. niitlih {die inuttschelfresser Keim ehren, s. 81. 
mutschel Zini. cliron. nmtschellen Germ. 17, 89. mutschla 
urk. 1362. mutsclieln cod. poet. 29.) gebäck; rfij/se tappen 
vgl. tättschet er her u; in Motzen hochzeit Lieder- 
saal 111, 413, 576 vgl. tascht Hiitzlerin 262, 282; (fidi 
pl. ffutsa kutsche (gutschen Breuning s. 5. 15); ;pidsa 
schaukeln (gautschen Zim. chron. II, 464, 8. in Balingen 
gaetfa.) 

c) aus sk ; jifqtsa (mhd. fascia vgl. Weinhold, bair. 
gram. s. 163) wickel § 148, 4; r^tSa (mhd. retschen Zim. 
chron.; ahd. raskizein scintillare Schietstädter giessen) 
schwatzen, raisonniren, vgl. auch Zarncke, Narrenschiff s. 
375, 16. Beachte snuifxka schmatzen aus mhd. smackezen 
u. a. vgl. Winteler Bcitr. XIV, 455 ff. Weitere etym. un- 
klare formen : tsu'i^tikv zwetschen , bt^tsnas durch und durch 
nass, gleichbedeutend pffftsnaft; frt(‘tia durchpriigeln, zu- 
sammendrücken ; gehört hierzu vertökzen bei Seifrid Hel- 
bling XV, 410. tökzen : weckzen (= wiitMa?) X\\ 235? vgl. 
Schmeller- I, 489. o.stschwäb. //•(/rfs/a verschwenden; dfls, 
(lofs (vgl. DM 111, 11, 10.) plur. kuchen ; pfidti unförm- 
licher lappen, tuch; blct^a (vgl. DM 111, 11, 22) krautblättcr 
u. a. 

A n m. I. Unklar ist mir aunh die licrkunft des -t- in dr IflSl 
(mhd. leate z. b. bair. lest Schmeller, Ma. Bayerns s. 159, 688) der 
letzte, im 11 e rk 0 nun en ; letzten, letzsten ; wahrscheinlich ist das substan- 
tivum diu letze (abschicd> von einfluss gewesen, vgl. «n der letz (— zu- 
letzt) Augsburg 1430 (Deutsche Reichstagsakten IX, 490). Ulm 1426 
a. a. 0 . VIII, 493 letste. 1427 a. a. o. IX, 12.5 zületste, Augsburg 
1428 (s. 205) letete: 1430 (s. 492) testen, (s. 486) letzsie. Bopfingen 
1431 (a. 586) lest. Ulm 1431 (s. 614) letste. T em p el bGl : det' lest :yest. 

Handschriftlich: Tristrant: ziiletst. eod. herm. 24: zu dem 
letsten. cod. breviar. 55: testen, letste». 

Anm. 2. Über die entstehung von« aus sA- wird unten gehandelt. 
Die entwicklung von st > k ist für den inlaut früh bezeugt, wenn, wie 
ich glaube, Notkers ivunstu neben iciniscta (wünschte); mista neben 
misctu (mischte), icista neben triseta (wischte) u. a. nur unter dieser 
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annahnic befriedigend zu erklären «ind, vgl. auch Jirmusli (al. lirmusketin) 
nttritlis Weing. gl. Dafür bpricht besonders, dass gerade diese Schrei- 
bungen äusserst zäh sich in unsern aufzeichnungen gehalten haben. 
Bekannt sind aus alcm. dichtwerken z. b. Lnnzelet: gemisten 163. wunste 
270: wünschte 1114. vleiste 1174. briuste 11)27. icMsle f wischte) 2208 vgl. 
hünsfen : iriinslen 3151 W. \i. a. wunst : wünschen cod. theol. et phiL 
,54; bereits im Lehen buch einen wald heizzet der Vorsehst. Vgl. noch 
in der Möriii: «ist (^heiseht): nllermaist 3151 vgl. Anz. XI, 108f 
lascht 4214. hübsche : hiibsle 2223, alkrhübste 2189. Hätzlerin: ge- 
wunst 279, 31. erwunsl : jiruiisl 132, 125. wüst (wischte) 128, 71. ge- 
mist 148, 94. Mynsinger: vermisl : vermischet, ungelest s. 66. west: 
wescht cod. m e d. 29. Bei Stoinhöwel: lest, ungelest, geni ist (Karg 
8. 29); Ni das von Wyle (Nohl s. 60): zulelscht (so auch cod. med. 
5). gemaitescht. gespenscht. Ziin. ehron: gelest. gemüst (gemischt). 
wünst. erwüsf. Vgl. ferner urk. 1293. 1295. 1303. 1314 u. ö. gaiseh- 
lichen. 1305 guischelichen. Dasselbe besagen wohl Schreibungen wie 
gnislichen ZBR (öfter), goischlichni bereits in Grieshabers pred. 
8. 87. 90, ebenda feste, guischlich cod. theol. et phil. 5 u. ö. Urk. 
1423 ernschlieher. Hätzlerin: vast : taschl 262, 281. vast : erloscht 
in Kellers erzäblungen 326, l.Riilnnd: faschten s.l.bnter noschter 
s. 2. misehtlin s. 2. 5. 6. Ingold: mischt 40, 29: mist. rerluseht 50, 
23. Reimchronik: gefischt (gerüstet): gemischt s. 92. 93.: ist s. 
113. tausch : fauscht s. 148 (vgl. füst : getuscht Morin 3575). nascht 
8. 118 (astj. Zim. chron. : bischtum. angetascht. Vgl. ferner hand- 
schriftlich T ri R t r a n t : lischte 7*. lischt neben list, ebenso teste (löschte) : 
weste (wusste); doch auch enwüschten (wussten nicht): lishn (heute 
nicht reimend). Schwaben sind demnach wol auch mit den werten 
Albert Ölin ge rs (bei Socin a. a. o. s. 279) gemeint: s apud Hel- 
vetios et ulios effertur sicut sch : fasten, stand, fürsten legunt laschten, 
schtand. fürschten etc. 

Urk. 1287. sc/iice/ier. 1288 schwehren. 1295. schwere, schweren. 
1:108 geschlwhte. 1326 schlahte. 1327 abschluhen. 1285. Stollzhirsch ; 1295 
Stolzhirs. Engcltal 1421: anderschwa". 1467 geschwestran. Ferner 

Ulm 1431 (Deutsche Reiebstagsakten IX, 614. 620): anschlege. an- 
schlahen. slachen. verschlossen, sw&rnüsse. ratslagunge. einslags. ver- 
slossen. Herkommen: uerschwigeu. abschlahen. schniden. Hätzlerin: 
schmuragkt 220, 37, ebenso schmaragten bei Niclas von Wylc. 
schmariigd Aesop s. 176. schmarackh bei U 1 r. Kr afft s. 123. 
Mynsinger: hirschhorn s. 76: hirsshorn s. 77. instlif (unschlitt). 
mustgatnuss. Ingo Id: muschgatlin. anderschwa. erseh (er es) 53, 33. 
dirsch (dir cs) 68, 23. Ehingen: perschonen s. 8. Jschpanien s. 12. 
16 u. 0. Damaschgo 8. 13. Ruland Schpir (Speiei) s. 2. Aesop 
hirs : hirsch s. 168. flaisch: gaist Aleni. 14, 113 u. a. Weiteres bei 
Weinhold alem. gr. s. 155 ff. 


13 * 
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3) GUTTURALE. 

(i. 

§ 154. Die lenis (palatovelar und palatal) findet sich 
nur an- und inlautend, der alten media entsprechend (über \ 

y > (/ siehe unten) : 

1) anlautend : a) gCits (mhd. ganz) ; gae (inhd. göu) 
gäu; (mhd. gät) geht; </rw (mhd. gän) gehen; r/ü» imp. 
geh; ypf (mhd. got); gulde (mhd. guldfn) gülden; gniil pl. 
gail (mhd. gfil) gaul, gäule; //(Xf/a (mhd. garten) ; ;/(jö.sV (mhd. 
gaisel; gafa (mhd. kalten, vgl. gaffen Mone Schauspiele I, 160, 

485. nachgafter Hätzlerin 49, ,3. gaffen cod. ascet. 207) 
u. a. 

b) gfstrt (mhd. gestern); gh (mhd. gense) gänse; gilt 
(mhd. gilt); g?a (mhd. gen) geben inf. ; gi^dle dim. giirtchen; 
g(^r gar (vgl. i; 123); g^ (mhd. gezzen) gegessen; g(^as!a 
(mhd. gerste) u. s. w. 

2) inlautend : bei der Stellung zwischen vordem und 
hintern, oder hintern und vordem vocalen ist für die ex- 
plosionsstelle stets der folgende vocal massgebend: 

a) jügat (mhd. jugent); faöga (mhd. gezogen); aoga 

(mhd. ougen) pl. äugen; mdga (mhd. magcn); frgga (mhd. 
vrägen); fntqrcp (mhd. erworgen) ersticken; kriaga be- 
kommen; ömegm (mhd. umbegän) umgehen ; laiga liegen; ergar 
comp, ärger ; kinga (mhd. gestigen) gestiej^m ; UgoC hei 
gott; 1.1/ ■(/«)• cigarre ; söiuhgrdrat Sonntagabend; (mhd. 

herro got) ; 

b) fq'igqr fast gar, beinahe; rge instandset.znng des 
ackers; sägi sage ich; urpgis (ndid. scgense) sense etc. 

A n III. Die inf. su sngeii, irü tragen, s/ü »otilagcn, ebenso pnrt. 
prüf, ’/nt getragen, AsW gesoliingen, ferner («I«, (rfrf« ich mag sind 

mir nicht ganz klar. Ich vermute, dass auch hier -fl bei auslautatellung 
im Satzzusammenhang in folge von assimilationswirkung ge.sehwunden 
ist (wie in ostschwäb. genugj, vgl. ilie analogen fillle § IH2 anin. I. 

Die alten mhd. Hut, lU faus ligist, ligitj entsprechen den heutigen i/a 
hist, 'i'lall du liegst, er liegt und haben auch die kürzere form part. 
prät. Wf» gelegen nach sieb gezogen. 
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K. 

S 155. Die f'ortia h' (unaspirirt) wird gesprochen: 

1) für nihd. -kk- (genieingerni. wie we.stgorni. genii- 
nation) : 

aj lok-<> (mild, locke) locken pl. ; hokihayqss (inhd. boc) 
hock (und gais); rok» (mhd. rocke) Spinnrocken; ßqkd 
(mild, vlecke) Hecken, dorf; Stqkömlwa (mhd. stoc) stock 
(und hein); rikMe, rikle (dim. zu mhd. ric) heftel faden; 
hiik^ pl. aufbiegungen, dazu l/ukl rücken ; hik9 (mhd. bicke) 
hacke vgl. hikl; (Irt^, abgeleitet drqkix (mhd. drec); ilruka 
(mhd. trucken) trocken; heka (mhd. henken); frSrqka (mhd. 
erschrocken); luk (vgl. ags. wliecco) lau (die w'orte ver- 
halten sich in noch nicht aufgeklärter weise wie hacken: 
hauen, keck : lat. vivus, engl, black: blau u. a. | ; (mhd. 
slucken) schlucken sitzen; (mhd. scheckeht) bunt- 

scheckig; sjiqk, siH'kix (mhd. spec) speck, adj. speckig; Slqka 
(mhd. slecken) nebst ableitungen (wie slqkar, Slqkix) naschen, 
vgl. /.arncke Narrenschiff s. 405, 77., Smttka (mhd. smucken) 
anschmiegen ; 

b) haoka (mhd. bouke vgl. boucker trommlcr Mörin 
2308) pl. kesseltrommeln siehe Zarncke, Narrenschiff s. 464, 7, 
inf. baeka trommeln; br^ka (mhd. brocke) brocken; mqkale, 
inqkl (dazu iiwkix unbeholfen) kindername für kuh; baka 
(mhd. backe) backen, wangen; ktqaka (mhd. stecke) stecken ; 
taqka (mhd. zecke) zecken pl. ; (mhd. snäke) Schnaken; 

iiakat (mhd. nacket) nackt; ostschwäb. ilruk (mhd. tracke) 
drache, gemeinschwäb. drax (vgl. Birlinger A. S. s. 111), 
letzteres aus den denkmälern nicht belegbar; i/iika (mhd. 
gucken vgl. Zarncke, Narrenschift' s. 317) schauen; klik (mhd. 
gelücke) glück ; dike (mhd. dicke) pl. dicke ; frrrka (mhd. 
verrecken) verenden; doka (mhd. tocken) pl. puppen; frsirka 
(mhd. verschrecken) in schrecken setzen ; shik (mhd. stucke) 
stück; (tkr (mhd. acker); druka (mhd. drucken) drücken; 
strka (mhd. stecken) einstecken; sak, pl. aek (mhd. sac); 
krk (mhd. kec) mutig; ruka (mhd. rucken) rücken; se frrakara 
(zu mhd. rac straff y) sich abmühen ; wika (mhd. wicke) fern. 
Wicken ; 
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2) für mild, (/r; fdiineben gleichwertige .sclireilmnf; 

versteckte obstansanimlung (dazu se niu/c.) sich 
regen':'): rok^ (mhd. rogge, rocke) roggen ; kloka (mbd. glocken, 
cod. tbeol. et p h i 1. ö4 gloken) pl.; iiiqka (mbd. snecke, 
snegge) Schnecken pl.; //-mAa pl. eulen, habicbte etc. j ur- 
sprünglich in grammat. Wechsel zu w, vgl. huwenloch (heute 
hmkdlnx) urk. 1305; höki (mhd. häkeri); üenkl schlingel 
vgl. schlank! vagabund DM. V, 203. II, 180, 19 ; r«7w (mhd. 
rucke, rugge) rücken ; hiiikd (mhd. mucke, nuigge) pl. mücken; 
äiok3 (mhd. anke, ancken H ä t z 1 e r i n 140, 90) genick, nacken 
(vgl. got. halsagga) ; frmiirklst (zu mhd. murc morsch) zer- 
knittert u. a. 

An in. 1. Ob hrks hexe aus dem älteren hazzesa rcsp. aus ha<i- 
gazussa der giessen liervorgegangen, weiss ich nicht, vgl. Iieklz Aesop 
s. 326 ( lelinwort ?). 

3) inl. nach consonanz für westgerm. k: drhdk» (mhd. 

trinken); dqrkh (mhd. torkeln) taumeln ; (/öwAm (mhd. tunken) 
eintauchen; (mhd. merket) markt; warAa (mhd. marke 

pl. marken; AlmiA/ (mlid. kunkel z. b. cod. theol. et phil. 
54. 72) kunkel am Spinnrad; mkd (mhd. unke) unken; 
sihak», part. ksöt.ika (mhd. sinken) ; kräk, kräkH (mhd. kranc, 
krancheit); Sterke (mhd. Sterke) stärke; <2tverk (gegen ahd. 
äuuirihhi, äuuirchi vgl. mhd. werc) werg; wqrk (mhd. werc) 
werk; dek» (mhd. denken); itqrli (mhd. störe, cod. poet. 30. 
cod. mcd. 15: storek storekn.) storch; (mhd. talgen?) 
kneten, vgl. dalkH was sich kneten lässt, klebrig, weich, 
weichlich; ebenso milk (milch, in Spaichingen und ander- 
wärts vgl. Birlinger A. S. s. 109). 

Anm. 2. k (unaspirirt) ist, wie ersichtlich, auch aus der alten 
lautfolge -kh- in -kheit emstiinden. Die substantive auf -k»l sind im 
dialekt äusserst' selteu. ausser kraksl krankheit, wäre nur fmikjt 
faulheit (mhd. vtllecheit) zu nennen ; die von Paul Beitr. \'I, 556 tf, 
gezogenen Schlüsse sind demnach auch von dieser Seite nicht gut bc- 
g;ründet; vgl. fernerhin Ks. Zs. XXII, 119. Zarncke, Narrenschiffs. 316. 
In Orioshabers predigten bl. 73* ff.: rehtekait. ungestüemkait. 
baremherzeekmt. ZBR. : wie krankait (daneben krancliait') so gilikait. 
rainckait. müzzikait. lutirknit. icirdikail, zithikait. giturslikail, .seltener 
bluchait. statichnil wie swachait. Hierher gehören auch namen wie 
Dürnkein. Horkein. Ilegfikehi im Lehenbuch. 

4) anl. k- vor consonanz doch mit reducirter, neutraler 
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inten.sität: (nilid. kneht) ; ki9ox» (iiihd. knoche); haia 

(mhd. knie) dazu kraibla knien ; krauf (mhd. krüt) kraut ; 
kloa (mild, kleine); klae (mhd. kle); khia (mhd. klle) kleie; 
klQftr (mhd. kläfter); kröm (mhd. krumb) krumm; klqaf 
(mhd. klait); klqaba (mhd. kleben) u. a. 

5) dieselbe reducirte fortis ist aus g, sowie synco- 
pirtem ge- vor r, l, m. ta, w, s, s, f entstanden (über H 
vgl. § 156, 2): 

a) kras (mhd. gras) ; kruaba (mhd. geruowen) ruhen ; 
kria/t (mhd. gerüefet) gerufen; A:rä?(mhd. gerade) gerade und 
grad (gradus); krtSt (mhd. grüene) grün; kruap (mhd. gruobe) 
grübe ; krömhlra (mhd. grundbirn) kartoffeln ; krauaik (zu mhd. 
grüs) grausig, steigerungsadv.; krap (mhd. *gerappe) rabe; 

b) klqax (mhd. gelaich) gelenk; klösa gelesen; kiada 
(mhd. geladen) ; klno (mhd. gelän) gelassen ; klpk (mhd. glocke); 
klai (mhd. gelich) gleich; klaoba (mhd. gelouben) glauben; 
klüf (mhd. gluve) Stecknadel; klentr (vgl. glender Hätz- 
lerin 194, 38) geiänder. 

c) kmiaf (mhd. gemüeto) gemüth; kmaxat (mhd. ge- 
machot, geniachet) gemacht; kmöät (mhd. gcmaint). 

d) ktauaJS, kmia (mhd. genuoc) genug ; haöma (mhd. ge- 
nomen) etc. 

e) kuHS (mhd. gewiss) ; ktvasa (mhd. gewachsen) ; kwlxtik 
gewichtig u. a. 

f) kme (mhd. gesin) gewesen; ksaef (mhd. geseit) ge- 
sagt; mqrksa morgens; gqrksa würgen vgl. gorgsen cod. 
poet. 30; ksaiftsat (mhd. gesiufzet) geseufzt; ksp5 (mhd. ge- 
sehen) schon, das Sehvermögen bezeichnend, vgl. z. b. ZBR: 
dm Ölige nit gcmh vn nit or gehorfh; Mynsinger s. 52. 55: 
erplindet ist vnd nit gesicht, so wirt er gesehen, cod. theol. 
et phil. 54: so gesehent zehen mensrhen; ksötaka (mhd. ge- 
sunken); ebenso ksivfr, ksa'fi:re Xaver. 

g) kslxf (mhd. geschichte); ksria (mhd. gcschrien); 
ksnarxlat (mhd. gesnarchlet) geschnarcht; kslqfa (mhd. ge- 
släfen); kstöb (mhd. gestoln); kspas spass; ksckat (zu mhd. 
scheckeht) scheckig ; kspll (mhd. gespil) gespielin, kameradin; 

h) Ä/fii-f (mhd. ge verte) bespannter wagen ; kfala (mhd. 
gevallen); kfrqgat (mhd. gevräget) u. a. 
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A II m. 3. pe- resp. dessen Vertretung i- begegnet wiederholt bei 
Wörtern, welehe in der Alteren spräche nicht mit diesem prAfix nnch- 
weisbur sind, vgl. oben l-rap, kspas (vgl. der gspass. die gspAss Germ. 
17, 87. 89), kM^r stnnr, kfyqrk storch, kxpatz, kip^lsle Spatz, Sperling; 
kswelnili- schwAlbeben (hat bei vogolnamen pe- die bedeutuiig des Zu- 
sammenseins in schwArmeu ?) ; krihsl (mhd. ringel), ksichidl schwinde!, 
kfafl Saft, kspin spüren, ksmtka schmecken; ksprür spreuer (in Ba- 
lingen), ebenda kfnrfuas der vorderfuss (mhd, vürvuoz), khiel schnell; 
iwteif steif. Vgl. auch an fremdwörtern ; iw/ailsiar» spatzieren, HffniSi'S 
genireii, kstudrirsi studieren, ksläf sklave. Die entstohungswcise ist mir 
nicht klar, vgl. aus der Alteren spräche: mit dem glinggen, mit dem 
gerechten fus Mynsinger s. 34. 65. Ingo Id: glingen seiten 9, 30 
u. ö. den rechten fftss 12, 34. die gerechten glider 12, 35. ebenda die 
glinpen : linppen 13, 5. ilAtzlerin: mit der glinggen 2,11, 85 IT. cod. 
bi bl. 35: so wisse nit die glink hand waz die gerecht tu. zd der rechten 
siten vnd zu der gelinken. cod. me d. 15: zu der gerechten oder lincken 
syten; cod. tliool. et phil. 195: zu der linken vnd ni der gere.hten 
hand', vgl. glenga Alem. 8, 84. Hierher gehört doch wohl auch 
plencz (lenz, frühling) Aesop s. 179. Augsb. chron. 5, 463 u. u. im 
glenz urk. 1466. cod. uscet. 87. cod. poet. 29 (ver plentz). Her- 
mann von Sach 8 0 n hei m , Tempel: diner gnauden glentz. Sowohl 
die belege für glink, gerecht als die für plentz sind fast ausschliesslich 
ostschwnbisch. 

6) die volle fortis entstellt im Satzgefüge durch assi- 
niilationen wie: kltialt (mhd. geklebt), auch mit W- ;8/«'ÄTaiyx( 
stadtknecht; iintkrjtyxe schmiedgesell; tiiukftw. niagd ge- 
wesen ; klekstil’ gelegt gewesen; weikwii.iE weit genug; aokfolt 
äuge gefallen ; iiiiki^g mitgeben u. a. Vgl. bereits gl. K. ki/utii- 
kriffim (.■ kihantcreifoii) Ahd. gl. I, 266; Z B It : wir (/lo'tüi 
(curritur). icir gisant (dirigitur). wir tjangiii. wer gebiti; 
ebenso wir hraht (offertur). haigisant ( = beige i') direxerit. 

A n m 4. Kbenso erklArt sich vercket (fertigte aus 'fertgetl bei 
Ehingen s. 16. 17 neben abge/ertigt s. 25. vercken neben vertigen 
Engeltal 1488, /erA-a fertigen ist heute o 8 1 8 c h w ä b i sc h und im be- 
nachbarten alem. besonders verbreitet. Dasselbe gilt für das ostschwäb. 
»lickten (mittwooh) urk. Augsburg a. 1412. cod. bibl. 35, heute mikla. 
Eür die erklärung ist von dem vielfach belegten midichen mittwooh 
z. b. Augsburg urk. 1295. »litchun 1334 auszugeben (in -ten, -ta steckt 
vielleicht die reducirte form \on tag); kain ans dehein ist offenbar des- 
selben Ursprungs. Neben Lütgardis 1300 bereits 1297 Livggart. 1299 
Livgardis. Wahrscheinlich beruht auf demselben process Stügarlen 
1316, wie heute sluakarl aus Stuotgarten (Stuttgart) assimilirt, vgl. Inder 
Chronik des Ladislaus Suutheim (1498- 1503 entstanden) Stuotgardia 
in tcutsch Stuogurtten (Württemb. Vierteljahrshoftc 1884, s. 121). 
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Kh. 

§ 156. 1) Gerni. k: 

a) im silbonaiilaut wie silbemiuslaiit vor oder nacli 

gutturalem vocal herrscht palato- velare verschlussötthung : 
ßaofj (mhd. kout'eii) kaufen; (nihd. kumt) 6. sg. präs. 

kommt; kin> (mhd. kuo) kiih ; Icon' (mhd. kainr) keiner; 
kil,m (mhd. körn) ; ko/>f (mhd. köpf); Mqrlc (mhd. störe) 
storch; (iuiolc (mhd. dank); lalk (mhd. valke); nmrlc (mhd. 
marke) mark; knVc (mhd. kranc) krank; stark (mhd. starc) 
stark. Ebenso in fremdwörtern wie: kapl (mhd. kappel) 
kapelle; kämr (mhd. kamer) kamnier; kaji (mhd. kappe) 
inUtze; kuls (mhd. kurz) ti. a. Für altes ku-- in kök (mhd. 
kec) mutig; A-eö/c quendel dim. (mhd. (pienol); A'ijiAv quecken, 
Unkraut. 

A II m. An belegoii für die eiitwiekluiig von qn sind anzufUhren : 
Augsburger glossen; queebrunni. zuoqucino. acquemon. Wein- 
gar 1er glosscn: biquam. Schlotstildter glossen; uncerquemo 
inohedin (respondere). ueltchenela (serpillum). kenula (serpilla). cherdir. 
quirnilberi (cornai. Prudentiusglossen B : clienu (anus ). Ich halte 
die formen mit erhaltenem le nicht für dialeotgemäss, sondern fremd- 
wörtlich oder wenigstens rein orthographisch ; wie im alem. dialekt 
überhaupt (vgl. Weiuhold. alem. gr. s. 185 f. Braune ahd. gram. § 1U7 
aiim. 2) ist dasselbe in alter zeit geschwunden, näheres vermag ich nicht 
fcstzustcllen. Formen mit qu wie queckhailber bei Ulr. K rafft gegen 
foksilber bei M y n s i n g e r s. 26. k(Kksilber s. 43. 50. 82. quennel oder 
künlin s. 49. rrqnicket Hätzlerin 138, 54: erkiiek 287, 4. erkickteu 
Aesop 8. 43. keklicb s. 44. erkilkef s. 128 gegen erquicken Mörin 
4647. quintlin Aesop s. 314 quit .Mörin 2112. qiieit Hätzlerin 
50, 16: quitt 58, 10. 193 (heute Cif), sind eindringlinge aus der ge- 
meinen Schriftsprache des 15 jhs. : der dialect kennt offenbar nur A'. Be- 
achte ferner das chit, kit (das heisst) ood. as co t. 86. kecksilber (: queck- 
silber cod. med. 51. erküken ood. p o e t. 29. qrateniber c o d. b i b 1. 35. 
Vgl. auch elsäss. Schweiz, kilt, killgnuy, in dem MUnsterthal yicellp 

spinnstube DM IV, 12, dazu ahd. chwiltiwerch urk. 817. Graff IV, 654. 

b) innerhalb einer silbe mit palatalem sonanten findet 
palatale explosion statt: kirhe (mhd. *kirwe) kirchweih; 
kdte (mhd. kelte) kälte; (mhd. kerne) kern ; kls.) (mhd. 
kirsen) pl. kirschen; kem> (mhd. kennen); kl, 7 (mhd. küe) 
kühe; kedom (mhd. ketene) kette; kendle (mhd. kindelfn) 
kindchen; m$rk imp. merke; drZquk imp. trinke etc. 

2) anlautend als Vertretung von ge -(- h-: a) knio (mhd. 
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geliTen) werfen; Jcoht (niliii. geliolet) geholt: ii/lc.mfM (mlui. 
ufgehnfct) aufgehäuft; t!aeh,i( (nilid. gehüuwet) heu einge- 
heimst; Icaert (inhd. geluert); 

b) (mild, geliebt) gehabt; ^i7/j pl. geliilfen; Rhd.it 
(mhd. gehüetel) geliütet etc. 

3) auslauteiid a) = etym. (j: «) fröli (mhd. vräge); 
IujH (mhd. luog) sieh imp. ; oral; (mlid. arc) arg; ktauaß 
(mhd. genuoc) genug; hiirß (mlid. hure) bürg; w<ialc (mhd. 
wec) weg; da/? (mlid. tac) tag; imp. zieh; 

ß) irrte (mhd. schrege) schräg; li^lc (mhd. laege) ab- 
schüssig; l>itr!e (mhd. berc) borg; ItrJ/! (mhd. beige) bälge; 
ilfH (mhd. siege) .schlage; frdilc (mhd. vertec) fertig; tsu-ailc 
(mhd. zwig) zweig; tiiißs/! (mhd. metzige) Schlächterei; 

h) etym. /Je, gfi : «) so/? (mhd. sac) sack ; itule (mhd. 
stucke) stück; gn/e (mhd. gucke) schau; kh/c (mhd. glocko) ; 

ß) dkle (dicke) dick; /■///? (mhd. gelücke) glück; srtc 
(mhd. secke) pl. säcke; /?e^ (mhd. kec) mutig; pl. rocke; 
ipqli (mhd. spec) speck u. a. 


Ch. 

157. Nach 27 sind 3 verschieden gelegene rei- 
bungsstellen zu unterscheiden, die laute entsprechen im aus- 
laut germ. /i, inl. westgerm. -Iili-, im übrigen verschobenem 
-/e nach vocalen: 

1) haxa (mhd. bachen) backen; lux.) (mhd. lahhen); 
Uiiax (mhd. gelaich) gelenk; mixt (mhd. naht) nacht; r^5xf 
(mhd. reht) recht; so.x (mhd. .schoche) heuhaufen; si.ix (mhd. 
siech) Schimpfwort; diiax (mhd. tuoch) tuch; brQxt (mhd. 
brüht) gebracht; s/ipvx (mhd. storech) storch; dxtsc (mhd. 
ahtzehen)18; fntx, /rnx.i (mhd. truhe, vgl. druhi Prud. gl. 
A. triihun Weing. gl. B. truch : spruch Morin 1197. vier 
truchen, trüchlin Aesop s. 304) Beitr. XII, 524; Vax;/ (mhd. 
hüechen ?) klingen. 

2) shlxt) hopfenranken (vgl. § 81 , 2); umxa (mhd. 
wuchen) pl. wochen; /irauxa (mhd. brüchen) brauchen; sLmx 
(mhd. slfich) schlauch; fiixtsS, /«x/.s^ 15, 50 vgl. Beitr. XII, 
512; /'räx/' (mhd. \rucht). 
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3) '?tsix (mild, hentschuoch) liandschuh; n^xe (mlid. 
nsBche) nähe; nxh (inhd. richten); S(ixle dim. zu sox heii- 
haiifen; fix (nihd. vihe) vieh ; Wirx (nihd. kirche); äSxt (ahd. 
slehit), die einsilbige, heutige form ist aus alter syncope zu 
erklären, vgl. bei Aesop sehlechst s. 52. schlecht s. 56. 
schlecht Ingold 21, 25. Hätzlerin 146, 58. 169, 82. 86. 
schlöchst Georgspiel s. 186 u. a.) schlägt; kl^xtr (mhd. ge- 
lehter) gelachter. 

Anm. 1. Ausl, -g entspricht x in laxf jagJ (aber jaga jagen, 
ostsoliwäb. kjaexi gejagt; in Balingen, Tuttlingen jaixa jagen, imp. jaix); 
sowie in den nord- und nurdostschwSb. (Ellwangcn, Neresheim vgl. 
Fischer Zur gesch. s. 16.) drfXt, sfxt trägt, sagt (3. sg. präs.). Die ad- 
jeotivendung -ig zeigt in Horb schwanken, die verschiebungsgrenze 
scheint hier den nördlichsten punkt erreicht zu haben: suldix, äuldiTl, 
schuldig; Isaidix, tsaidiU zeitig; Icrausix, krausiS grausig. Analog in den 
Wochentagen; mldix, midik montag; duostix, dadätik donnerstag ctc., 
sowie in folge von Übertragung in den adjcctiven auf -lieh : i^Uk ehr- 
lich ; nadirlik natürlich etc. neben -lix', vgl. Itislliker Ahd. gl. I, 306, 

53. quekilik I, 318. 12 (?) 

Anm. 2. ch vor s in auslautstellung ist lautgesetzlich ge- 
schwunden vgl. dciesl (ahd. dlsla : dlhsala) deichsei; wist wächst, daher 
wohl auch gewuohs : suoss M ö r i n 2835 ; Wisla wechseln vgl. verwichsein 
urk. 1430 (Beitr. VII, 195);ösl (mhd. ahsel) Schulter; 6t» büchse; 
buchstaben vgl. bereits ZBR; cod. theol. et phil. 54 biistaben; n^sla 
nächste vgl. Mörin 3706 zuom nesten. Kulaiid nest s. 27. 28; ebenso 
h5st höchst cod. theol. et phil. 72; wäs wachs vgl. was im Augsb. 
stadtrocht von 1276. lass (lachs) Mörin 3724 ; ßäs flachs ; ps, psa ochs. 
Ebenso in unbetonter silbe vor iiet, et nicht; nit urk. 1293. 1305. 
1327. 1333 etc. [i< in der bcdcutung , nicht“ in Orieshabers pred. 
Fürstenberg. urkb. I, 2.53 a. 1276 (Achalm). cod. theol. et phil. 74. 
Aesop s. 58 waist du itt? vgl. s. 60. 106]. Ferner im Suffix -old, 
-eht > at vgl. dikaorat mit dicken, tauben obren, gleichbedeutend 
dglaorat-, drekat schmutzig, in stärkerer nebensilbe ist x erhalten z. b. 
öätsgxt einzeln vgl. urk. Weil 1295 ainzeehtigü. ainzchteclich (gleich- 
bedeutend mit ainlizzig Reutlingen 1310). einzteht Augsb. stadt- | 
recht von 1276. Vgl. bei My n si ngo r: felset. knorret. Zim. ohron.; 
langorct. Aesop s. 153; glaczot. o o d. p o e t. et p hil 23: drieggecht. 
drywinkelleoht. no. 11: ain torete red. cod. poet. 29: winckelct. ecket, 
vgl. Birlinger A. 8. s. 152. Weinhold, al. gr. s. 210 f. Gehört hierher 
helen : beuelhen Tristrant 6‘’? Den Schwund von -h nach ? belegt 
der reim lioln : beiioln Mörin 3031. Au» proclitischer verwenduug ist 
nq (mhd. nach vgl. Zarncke, Narrenschiff s. 293, 1) nachher zu 
erklären , ebenso nS noch , dp doch , wie die bekannten ao auch, 
ini, di, i (mich, dich, ich), sc sich. In der alem. nachbarschaft (z. b. 
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S p a i 0 h i n g e n) ist -c/i- auch in ictn.ssilbo vor t »j-iicopirt, vgl. rf»( recht, 
»mt nacht, Weihnachten, bVi beichten (in Tuttlingen letzteres 

kathol. ; Hayl) evangel.h itnii plur Urp streich in Balingen (und 
weiter südwiirts ) erklärt sich wuhrse.heinl/ch als lautgesetzlichc form in 
der composition vgl. übertim (übertueh): bm Alein. II, 266; ebenda 
dbeü (die bäuche); geiiieinschwäb. ist Ichi gleich, sogleich. Weiteres bei 
Birlinger A. S. s. 124. 

Hicrber gehört ferner der sehwund von j- in der ableitung -lieh 
(§ 108, hl, geineinschwähiseh mir in frsile freilich ; irp'le wahrlich, sonst 
aus dem o .s t s eh w ä h i s c h e n bekannt; rfdle redlich; Sndle endlich; 
frb^rmli' erbärmlich; fiRdle faus feinlich) adv. fein; westschwäbisch 
(wenn überhaupt äeht volksthümlich) -Ii'ar. Vgl. ostschwäb. hSnthi west- 
schwäb A?ts/x handsehuh. 

Anm. 3. Analogische Umbildung liegt jedenfalls vor in den 
substantiven: Hhnix (cnminum) knmin vgl. Ahd. giessen I, 606. 721 
chumich ; ebenso fcäwia; kümincl (aus cuniinum, bereits Myn Singer 
küniich 8. 5.ö. cod. med. 5 kuniich); hovtsix, biwtsik hoohzeit; avslH' 
unschlitt; lautliehcn gruiid hat j: in (six essig (aus *ntecum für acetum) 
und in Hfßx (nihd. kevige aus eavea) käbg; kefit Rotw. stadtrecht s. .53 
ebenso kemit (kaniin) Herrig’s Archiv 38, 341. cod. poet. 29 (kemit od 
bachoffen). 

§ 158. Der ursprüngliche roiholiiut ist anl. vor vocalcn 
zum h a u c li I a ii t e ( ') geworden, der von dem gelianchten 
einsatz der vocale nicht verschieden ist, vgl. § 38: 

1) ‘rw (mhd. hin); ‘oU (inhd. holen) ; ‘ämpli (mlid. hantvol) ; 
‘hsr (mild, hie n;en) hier aussen; 'ö->m (mhd. haiin) ; ‘/a (mhd. hie) 
hier -- in dieser stadt, diesem dort; ttfho ahheben: Mruo- 
‘itte strohhUtte; dq'öthi da dnmten; m'uldr (mhd. ehalten) 
dienstboten; six!''eke lest nach beendigung des frucht- 
schneidens; s'hnat das liemd. 

2) in unbetonter silbe ist h geschwunden (vgl. 

Weinhold al. gr. s. 105) d. h. leiser einsatz des voeals ein- 
getreten: übe (aus mhd. abhin) hinab, vgl. urk. 1407 gen 
Kgelstal abin etc. i) 108, d; Mathilde ; Eber- 

hard ; krätd (vgl. kranckait. schalckafften cod. herm. 24 
u. ö.) krankheit; /»ulckst faulheit; u-qrüt Wahrheit; kirbiiH 
gewohnheit n. a. Weiteres in ZHIl: innertalb. uzertalb. 
allentalbiin. monschait etc. Namentlicli im Satzgefüge: 
iMrmdkse,! wir haben gesehen u. a. 
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3) intervocalisch ist -h- sclioii sehr früli geschwunden: 
s& (mhd. sen) sehen ; ks(v (nihd. gesehen) geschehen (ebenso sif 

з. sg. sieht ; t.sif geschieht); das eindringon dos n in die Stamm- 
silbe (vgl. die sehr hiiufigen sclireibungen wie senhent 1318. 
(imenhent 1333. senhent 1335. 1338. 1358. anscnlienf. verienhen 
1348. vergenhent. senhent 1391 heschenlien 1453 u. a. Hand- 
schriftlich: senhen cod. theol. et phil. 11. gesehienhtn no. 
17. heschienhen ist. gesrhienchn. hesietichn [über io § 70, a] 
cod. med. 5) zeugt für das alter der heutigen formen; ich 
fasse die urkundl. Schreibungen als contaminationen aus der 
sprechform sen (aus sehen) und der überlieferten schrift- 
form sehen etc. 

Anm. 1. kartoffel (Oeisliiigcn) vgl. ahd. herdfiur Ahd. 

gl. I, B02, H2 (neben erdfuir) fiind oompoRitii mit her<i (erde); h iflt 
volksotyniologisch in 'änftverJt nus anlwerk mach hand) vgl. ant- 
wercke urk. 1209. anhverc (arte) ZUR. Filrstcnb. urk. I, 317. cod. 
thool. et 54. 72. humiweyk (kriegsmuschinc) Augsb. cliron. 5, 

463. hanhverk im heutigen sinne cod. med. o. Jac. Orimin^ gram. I, 
156 f. amn. aischett noch urk. 1405 (1). Reichstagsa. II, 735); ich 
nisch Ooorgspiel s. 187, dagegen (wol aus der reichssprache) n. 
142G a. a. o. VIII, 493 haischet. haiachen. 14J8 a. a. o. IX, 185 haischen. 
1430 s. 438 yehaischet. vgl. hmscht l cod. thool, et phil. 72. cod. med. 15; 
doch bereits Ahd. gl. 1,573, 13 expotit gihcschot. ciscot. Vgl. cod. bre vi ar. 
12: so aisch mich vml haiss mich körnen. Wolfdietrioh D VII, 
54, 4 nebst anm. woselbst hoisebont a. 1275 aus Freiburg nachgewiesen. 
In Eli Wangen soll noch ge.sprochen werden. Urkundliche 

Schreibungen auch auf unserem gebiete wie onore, hedejicii». hacohthuH. 
lUsinbertu 773. hurbouitise 785. Auaheim. HauHhdmini 785. hibidon^ 
credift. eredum, hactum, ic f“ hici 786. apent fhabeat) 797. helaho 
Zf. ftrngolufum) Ahd. gl. I, 366, 9. 367, 13. bis fglacies) Schletst. gl. 
hobt Reisesegen. ZBR. : huns (nobis) hahtend, yihath\ umgekehrt ertiu 
(dure). helffenbaiiiinen cod. th o o I. e t p h il. 184. helffand cod. med. 15. 

и. a. fvgl. Weinhold al. gr. s. 193. Beitr. VII, 126 anm.) erkläre ich 
aus der vcrHchicdeiihcit deutscher und romanischer aussprachc unter 
der aimahnio, dass der vocnleinsatz bei otym. anl. h- weniger stark go- 
bauebt al« im deutschen gewesen, seltenere spätere formen wie herbo 
(eben) 1292. haiyenshttft 1293 .sind wohl ohne belang. Damit dürfen 
aber die Schreibungen htr~ für prüf, er- nicht zusammongeworfen 
werden, die auch auf unserem boden als frcindlinge vom Rhein hor(?) 
seit der mitte des 15. jhdts. begegnen: z. b. herkoußeu. herputven. 
Uei'wachsu. het'beiteu (urk. 1412 erhettiu) \ Mörin: hershtoy 1019. /)cr- 
loben 1595. hetduuchlv 1773. hevbn'mt. 2049 u. o. Ebingen hat es 
besonders liäuhg: hfrlohrn. htrhiwb. her^fchlaym. hi'r/arnen, herlnnyen. 
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lierohern. herlaupl. hrrfarunp. herschossen. Zim. chron.: hermessen. 
Han<l8chrirtlich : c o d. tliool. et p h i I. 11: herhüren. no. 63: her- 
schlngen. cod. brcviar. 55 (zweite hand): herlosseii. herh&re her- 
fröwen. herwerbesl. Kerner Holtzmann, der grosse Wolfdietricli (hs A) 
8. X. Schade, Satiren und pasquillcn. III, 239. John Meier, Jolande 
8. 47. Jac. Grimm, gram. I, 188. 437. Birlinger A. 8. 8. 117; vgl. be- 
reits Ahd. gl. I, 714, 27 herbnrmi<la? 

A n m. 2. h zwischen vocalen ist sehr früh hauchlaut geworden 
resp. geschwunden, vgl. Weinhold, al. gr. s. 196 fif. ZBK. : tveler, welen, 
weih, srele, swelr (daneben urk. welherlai/ etc.) formen, welche bereits 
ahd. nachweisbar sind, vgl. Braune ahd. gram. 292 anm. 1. Beachte urk. 
Tenteario 772. Homessingin 1099. Honbiirc 1099. Hohenmma 938: 
Ilonowe 1206. 1219. Ilonberc 1217. ßhlol : keßilolero Prud. gl. B. Ferner 
ZBR. : bischit (contigerit, ouenerit); iiscAe (perveniat) ; uUehen : oliest-, 
im silbenauslaut ist -ch bewahrt: nahuolgen (: narolgeii). beschiht. 
bisiht. uorhte. bihtnn. liht. rehl. naht, lahter. miirhte. gimarhl etc. Die 
Schreibung mit h ist in diesen fällen bis um die mitte des 13. jhdts 
sehr verbreitet: urk. rehte. bishah ebenso -lih, -bah 1296. sehzech, 
rehtez. braht. mähten, mhte (8). na-hsten 1298 etc. schlahte. wehsei. 
beschiht. rillten 1326. sehzehen. roht. möhten 1337. tohtermä 1335. reht 
1348. 1351 noch 1412 reht. ulfzerihten. Engeltal 1433: wehst, flahs. 
wehsei. rehten. sehsten : sechsten tnil. frühten. 

h ist umgestellt in der Schreibung: egidesha Weing. gl. B. 
huosal (1. uohsnl). gelesuth (1. suht). Schletstädt. gl.: chneth. Schwä- 
bisches Verlöbniss immer rethen. rethe. Zwiefalter Bene- 
dictinerregcl: kenethe (knechte), vorth. gerithe. reth. slathunge. slatli, 
lieth. bedruth. washe (proficiat). nishnit. sesh. haten = ahten. gihat 
(consideretur) u. a. vgl. Weinhold. alem. gr. s. 137. 

Sehr häufig ist »icA, vichs urk. 1421 etc.; bei Aesop: rieh, ßch- 
kneeht s. 168; infolge von ausgleichung bei Neifen und Winter- 
stetten: hö:sö, dagegen bei Win t e r s t e 1 1 cn reht; erspeht. spehen : 
gehen vgl. Weinhold al. gr. s. 198 f. In Schreibungen wie zechen- 
den (10) urk. 1296: zenhen : zenhenden 1318, vgl. zen 1297. ich rer- 
ziche 1296 : cerzihe 1298 u. a. ist -ch- ohne lautliche bedeutung ; ortho- 
graphisch übertragen von der auslnutstellung, vgl. z. b. bei Aesop: 
beschicht. : beschehen, beschechen, geschecheii •, ebenso enpfachen. Myn- 
Singer: röche oyr s. 56. ezOfhen taig s. 66. 

In ZBR stehen auch dur neben dnrh (vgl. Braune ahd. gram. 
§ 154 anm. 3), nit für nicht; in unbetonter satzstellung ist h geschwunden: 
inertalb. iisertalb. allentulbun. nienschait u. n. (Doch beachte liet 
(lumon). liete aber auch liech, trrtrnrf (timentes). ii/ritend. brat, cirsut, 
die doch vielleicht lautliche bedeutung haben vgl. § 157 anm. 2.] Dieser 
process scheint bereits Torliterarisch cingetreten zu sein, urk. Schrei- 
bungen der ältesten Zeiten werden sich nicht anders deuten lassen, 
vgl. Blililde 772. 773 (aus-hildc). Malildco 1129. Muhtilt 1296 dagegen 
Liuphilda 786. Hoolzaim 785. Eicheim 1129 (sonst heim). Pirihteloni 
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785: l’irileloni IHR. Peratitoldesimrn 1Ü2: HiTlollespura TS'i. S03. Perah- 
toläes : Periitoldi HÜ5; ebenso in den zulilreictien eonipositis auf -bert 
neben -berhl, -breht (die unter anlelinung an das simplex sicli gehalten 
haben): Imnbeiio 769. fsiinbert 792: Isanpreht 802. 805. Knadprehti 
791. Siiadperl 868. Wolß/erli 769. 778: Uolfbreht 791. etc. eboeuue 
Prud. gl. B. (vgl. tbihouHi. eblioiiiie Augab. gl.) ebenda poseite. Vor 
s fehlt /< in giuasnta (coiiia) Prud. gl. A. vgl. phmreidi (eapillatura) 
Zf. haseneta (1. hahs-) Weing. gl. B. VctuCT chh'wahti (st. chirh- encenia) 
Weing. gl. B. vgl. ehiruuartu Ahd. gl. II, 942. Ebenso ist ch geschwun- 
den in kiitcyh cod. thool. et phil. 66. kirwichin cod. poet. 29; 
analog in dem ostschwäb. und aleni. mit (milch) z. b. gaissmil 
cod. med. 15 (aus milich, kirieh). tswil zwilch. Iliatusfüllend : ir- 
bliihit Weing. gl. B. (ii'oAnnti Prud. gl. B. ZBR: iulie. serihil. sco‘hunt. 
sihen (: sien sunt), niderstro’hit, strohU : »troit. rihiiit. rrihim u. n. 

A n m. 3. In früher zeit ist h an auslautend -/ getreten (vgl. 
Weinhold alem. gr. s. 199). Prud. gl. A: agath. (gispizhtiu?). Zwie- 
falter glossen: inchebisoth. firroth (feria;)? gruoth. toboth. ersmith 
(erarius)? verimöthi. Weingnrter glossen B:houbeth? chebesoth. 
proth. unwilloth. huberlith (al. uberlit operculum). halswerth. zithbuoch. 
(wisanthan ?) Schietstädter glossen; ratli. blatli. uzskeoth. gart- 
leoth. fneschoth. uerith (navigium); doch auch thunst. thiufil. Zwie- 
falter Benedictinerregel: durfth. gluith. laith. zith. maisterscefth. 
rath. nith. gehorth. scriftli. biraith. gibiuth. tnth. santh (misit). noth. 
bihöth. guth. lufth. ko’fth. giwalth. gilupht : gilubd. lopth. sith. bith. 
hfith. Seltener auf den inlaut übertragen: luthun. unsthen. hivthe. 
gtifthe. strithend. gebothin. demuthi. kunfthi. zwcifthe. luthiri. sithe. 
liuthe. dulthe. althin. Dasselbe besagen wol : tohd. scrifht. lopht (por- 
misit). wunfhte: wunfte. senhfti; nach p: loph. 

ZBR kennt /i auch in reichem masse als dchnungszeichen(vgl. 
Jac. Orimm gram. I, 372. Weinhold al. gr. s. 199 u. a.) vielleicht von th 
aus, das mit ht wechselte (oder waren formen wie aiivabt, aiivah 
massgebend?) vgl. ziht. zihte. sihta (latera l, raht(e). obre, eh (he), muht, 
anliht (inoumbit). buhte, ehre (here. erbe), vrih (libera). hozihten. ihle 
(hile). noht. gibt (dederit). gilaht. tobt (vgl. oben tohd). 

Zur zeit der deutschen urkunden scheinen diese Schreibungen 
nicht mehr üblich gewesen zu sein, doch vgl. Bebenhausen 1909 aith 
(eid). Nunmehr tritt die /esetzung bei formen des verbums thun auf : 
1295 inf. thün. 1298 thun. theitin, besonders characteristisch aber erst 
für das 15. jh.: 1483 thün. 1488 thflnd. bisthumb. thun cod. med. 5. 
29. cod. camcral. 1 (ebenda auch Ihier). cod. thcol. 240. (ebenda 
fiirstenthum). cod. brev. 51. In der Zim. chron. dann auch: thal. 
thatt. their. thicr. thurn neben thun. 

Es ist nicht unmöglich, dass sich in th der usus der älteren zeit 
(vgl. th für d § 162) fortsetzt, es scheint aber die vorwiegende be- 
schränkung auf auslautsstellung doch die aspiration der auslauten- 
den tenuis (wie in heutiger spreeliform ) anzudeuten. 
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CAP. II. 

DIE LAUTVERSCHIEBUNG. 

§ 159. Beträchtliclio zeit vop dem auftreten unserer 
Schriftdenkmäler liat sich in eigenartiger abstufung inner- 
halb der Volkssprache der hochdeutschen stamme jene merk- 
würdige Veränderung des consonantensystems zu vollziehen 
begonnen, vermöge deren an stelle von Verschlusslauten reibe- 
laute (oder affricaten) und umgekehrt ; an stelle stimm- 
hafter stimmlose consonanten getreten sind und in deren 
weiterem verlaufe sich eine reduction der exspirations- 
in t e n s i t ä t ergeben hat. Im folgenden soll ein bild 
der consonantenstufe unserer älteren und ältesten denk- 
mäler gegeben und der einzelne typiis in beziehung zum 
heutigen lautstand gesetzt werden. Ich bemerke gleich zu 
eingang, dass es für die beurteilung der Orthographie .sehr 
wichtig wäre, festzustellen, ob sich die Orthographie auf 
schwäbischem territorium als natürliche ausdrucksform der 
schwäbischen laute, oder ob sie sich in den verschiedenen 
Perioden unter dem einduss verschiedener nicht schwäbischer 
sc h r ei b m u s 1 1 ? r entwickelt hat, wonach die buchstaben 
überhaupt nicht direct mit den schwäbischen lauten ver- 
glichen werden könnten. Die aufgabc ist jedenfalls, die 
Orthographie vorerst von der schwäbischen lautgeschichte 
aus aufzuklären. 


I. Die Dentalen. 

§ 160. a) Tennis. Von den zweifelhaften formen 
des P a c t u s und der Lex A 1 a m. Htm, lefus höriger (neben 
/ha, lern); taxara, tuTa;/a (von R. Schröder zu ahd. zaseön 
rapere gestellt); vielleicht auch minoßeilus, winoßidus klein- 
besitzer (wenn fledtis einem ahd. ße^i entsprechen sollte), 
sind unverschobene tenues nicht mehr zu belegen, vgl. be- 
reits im P a c t u s : »te/zia. in der Lex : zurvß , zurf, 
zwfo, (■■urffodi (anord. ödaltoriä. ags. ödeltui'f) ; markzaiid. 

Die Schreibung r für die verschobene affricata ist 
häufiger zu belegen (sowohl vor hellen als dunkeln vocalen): 
urk. ScercitiffoslHi) ff. 843; noch 1099. 1251 Cimberin. Cimmirn 
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1246 Zimmeren. Hoohoim 785. Ceknian 782. Stimzelingim 
797. Stiozarinyas 776. Limgauuia 771. Scuzna 771. Uuolf- 
leoz 752. Beruhtcozus 785. 

Woingarter glossen A: zaupargascrip. za. zalliche. 
zuiunitez. Icuzueiot. az. Dagegen: farslizzana. spriuzzant. 
Huezzistein. 

Augsburger glossen: rin. cinsare leidicit. hiceUen. 
enge (ductu) aber auch zuo. kizuvirnetemo. zoiibar. giziuc. 
gesgizita. flanzara. polz. trizzigkirlgmo. Inntiiz miazzer. nzzen- 
prast. etc. Dagegen chezila. nzcotne. ezichfaz. guz. hinuz 

Pr udent i US glos s en A: rellin. ehncilot.ceinun. cuispal- 
tigemo. enihiziken. zaten. zunga. hazasa. nezen : nazta. gispizhtiu. 
torrezit. mielzit. holz, ritzinte, roz (— rotz) dagegen rozzeger-, 
ebenso giscliz (discidiuiu). stoz. floz. laidaz. himnizena. aga- 
leizer. fiizigo. ßruuazeno. .seuzelim; dagegen ariizze. 

Zwiefalter glossen: hicihti. hecigin. reinnili. zeagal. 
zouher. zuo. thohizunga. polza. filz. hiez. scitirrz. gremizunga. 
mtiniz. chnrbiz. punztrirdigora. chezila : chezzila. veiziti. lozfaz. 
fuzdruho. vzimpanin. pinizze. hornuzzu, folpüzza. angweizzo. 
hurrulazza (prostituta). steinbozzilo. scuzzilun. in rhozzen 
(penulain). 

Weingarter glossen B: ein. cinsare. cisumin. cainun. 
ehurci. suntscace (peculio). giziuchaften. zeinnan. zahl, irgic- 
cazan. spizpratun. filz, phlunzun. neze. buza. anckweiza. chur- 
beza. cliezil. hazist. wazernaz. genazodes. gesliznnge. gisuozte. gnoz. 
reiz (scribebat). gibezernnga. mundafnuz. underlaz. 

derbez. floszim ; dagegen bizzo, mugebiscede (tortura) al. -biz-. 
ginoscaft {flozskef z aus s corrig.) ; man vergleiche dazu Otfrids 
so iinas so. .so mis ser. so iros ses. so nnas siez Kelle II, 867. 

Sclilettstädter glossen: gakiccn. zehonta l ceohouta 
(reficientes). cir-. phephirceUin. chucilonde. chnorcin (nodis) 
zagaheit. wrfzabel. zuiglii (uellit). phlanzuru. emizzigon. 
uberniczziki. fleozze. deozzint. gaizza. agaleizzi. chezziles etc. 
trifeorscozan (triquadruiu). trizigiarikimo. drozinta. scenkiuaz. 
kipüztiro. ruskizein (scintillare). 

Prudentius glossen B: finfceti chinnccene. citigen. 
uilekezalemo. zuhtigen. churzlicho. plezlicho. carazot (1. ehr-). 
bozzon. hazzesa. kecozennm. lozfaz. uunnazig. 

KautTinaiin, Pr., <L »ohwäb. Mundart. 14 
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Noch im Schwäbischen Verlöbniss: (jecmheve. 

In der Zwiefalter Benedictinerrcgol begegnet 
dann bereits s für den reibelaut (neben z, zz, selten sz): 
was. weis (quod). das. bis. dis. hassen, wissag. vlissiger. 
wisze. Für die affricata neben regelmässigem z auch c z. b. 
hercen. Grieshabers predigten: fas, fasse, lies. us. hies. 
haist. es. dis. drisec. wasser. wissen, gro'ssen u. a. ürk. 1265 
(Fürstenberg. urk. I, 218 ff) das. heiscen. teiscenUuh. schulf- 
heisce. gesescen (vgl. die analogen Schreibungen in Weing. 
gl. B.). 1267 kniebüz: äh/c/<äs (Kniebis). 1272 sanisfage. 1280 
swas. dis. schultheisse. 1281 sessehaft. nswendig. hiessen. 1295 
stvas. messes. das. 1296 besessen, wissende, dis. haissif. ginos. 
1305 f&sstapphon. drissig etc. etc. Umgekehrt 1284 
verlinzet. 1285 Walferez. Sifridez. gelfez. 1295 waz (war). 
des gütez. 1296 allez rechtes, waz. 1298 allez dez rechtes, dez 
goftezhns. Eberhartez. vaznaht etc. etc. Etwa gleichzeitig 
erscheinen nun auch belege der Verschiebung von ahd. tw- 
>zw-; ZBll: ziva (lauet). gizwahnen: twailla. twahil; aber 
gizuengit. Augsb. stadtrecht von 1276 noch twanchsal. 
hantweheln (chron. 5, 464 hantzwehl)-, im Lehenbuch Zwerhen 
berge. Mynsinger s. iiberzwerchs u. a. urk. 1427 über- 
zwerchen. cod. med. 5 Hfier 2 irrrr/(. Die gewöhnliche Schrei- 
bung der älteren zeit ist /ir-, in Schietstädter giessen 
kituang neben kiduing. pidvinkit. induerich: durihtuerihi. 
thuerahes; daneben aber auch bereits zuingint. 

§ 161. Die lautlicbe taxirung der Schreibungen ist 
sehr erschwert. Ohne weiteres klar sind die c- Schreibungen, 
welche anl. und inl. an stelle älterer t- resp. -tt- die affricata (ts-) 
bezeugen; dass dieser lautwert auch für z nach consonanten 
gilt, bestätigt chnorcin der gl. Seiest. Zweifelhaft bleiben 
demgemäss 1) inl. -zz-, -z- in fällen wie wezzistein, hazzesa 
(haza.sa), rozzeger u. a. Dass -zz-, -z- den lautwert der 
affricata darstellen können, beweisen chozzen (penulam) Zf. 
7iezen Prud. gl. A. neze Weing. gl. B. hazzesa, hazasa muss, 
wenn auch reibelaut nicht unmöglich ist, unentschieden 
bleiben, um so mehr als nach ags. haegtes.so as.similation 
vorausgegangen ist, vgl. ahd. haggaznssun Ahd. gl. II, 706. 
Für wezzistein, mzzeger darf wohl sicher nach den jüngeren 
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formen affricata angesetzt werden, leidicit Augsb. gl. r/akicen 
. Schielst, gl. sind für torrezit, irgirvazan [l. irgaccizan) Weing. 
gl. ausschlaggebend (Braune ahd. gr. § 159 anm. 4.), bei 
gerakzet in cod. theol. et phil. 54. rakzn cod. med. 15 
ist die affricata durchgefiilu't, den Wechsel zeigen noch ge- 
raisst : geraitzet cod. bibl. 28. raissend : raitzemi cod. 
theol. 5. raitzmig: rnis.s-et cod. ascet 207. glissetit : glkzent 
cod. theol. et phil. 68. waissen (weizen) no. 72. cod. 
bibl. 22. wais, waismimel cod. poet. 30. 

2) ausl. -z. Kögcl’s behauptung (Literaturblatt für 
gerin. und roni.' Philol. 1887 no. 3) -t sei (wie -p, -k) in 
auslautstellung zur affricata verschoben worden, hat auf 
andern dialectgebieten vieles gegen, auf unserem boden 
nichts für sich. Einmal fehlt die Schreibung -c, die in- 
lautend in scace Weing. gl. B. erscheint. 

Nach meinen ausführungen Beitr. XII, 512 ff i.st im 
silbenauslaut etymologi.sch lange consonanz gekürzt worden, 
wonach wir ahd. ausl. -5 (d. i. reibelaut) erwarten sollten 
und ich wüs.ste nicht, was einer Schreibung gm (fususio) 
neben ufruz (strutionem), sloz neben Jloz den reibelaut bei- 
zulegen entgegen wäre. Doch halte ich die frage damit 
nicht für erledigt, nehme vielmehr an, dass in einem falle 
wie sraz : srace (vgl. Notkers hiz ; hizze u. a. Braune ahd. 
gram. § 160 anm. 4) schon frühzeitig die affricata auch in 
die auslautstellung gedrungen ist, so in roz Prud. gl. A. 
blez Zf; vielleicht ist sie auch in floz bereits aus dem 
verbum [fladzen) wie in der heutigen spräche (flaots) fest 
geworden, wie dieser procoss in den bekannten von Kögel 
angezogenen schweizerischen wortfonnen in grösserem um- 
fang sich abgespielt hat. Auslautend -t ist überhaupt unver- 
schoben auf unserem gebiete in antlif, welches bis ins 16. jh. 
als normal form zu gelten hat, die form mit Verschiebung 
ist offenbar durch die gomeinsprache importirt: antlit cod. 
theol. et phil. no. 54 (d.aneben autlicz). no. 68. 72. 74. 63. 
240. cod. poet. 29. cod. herm. 24. cod. med. 29. cod. 
breviar. 51. a7iflüf cod. bibl. 18. cod. ascet. 78. cod. 
poet. 30. cod. med. 15: antlitt plur. anllitfer. antlitz in 
cod. tbeol. et phil. ll. a/itliitz cod. bibl. 35 (neben (nitlüi)-, 

14 * 
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ein reim wie antlüzze: nüzze bei Winterstetten kann 
demnach unmöglich der mundart gemäss sein. 

Anm. st, ht, ft, tr sind unverschoben. Bezüglich des letzteren 
ist zu beachten: Sch 1 e t s täd te r giessen: HjitiV/riHcz (infidum) ; da- 
gegen später sehr häufig try (3). Mt (3.) z. b. cod. theol. et phil. 
11. no. 17: erdrankt. drübsal. verdraib. endran ; als ain rfiiiiec»' her (treuj. 
drü. dribeii. cod. med. 15: drinken. cod. poet. 30: dro’m. draiik. 
drüben, drögliii. drinker. dribeii. dropfe. drurig. drub. drucken (trocken) 
u. a. § 166. 

3) Für den inlaut ist das regellose schwanken zwischen 
z, zz beachtenswert, besonders charactcristisch ist die fast 
allgemeine z- Schreibung nach langem wie kurzem vocal in 
Weing. gl. B. im gegensatz zu Zf. und Schiefst, gl. Was 
den lautwert betrifft, so glaube ich nach dem stand der 
dinge im benachbarten nicderalem. ej 5 en mit langem 

reibelaut), dass auch im schwäb. -f- ursprünglich zu einer 
langen reibelaut fortis wurde, deren articulationstello viel- 
leicht etwas mehr gegen die alveolen verschoben war als 
bei dem rein dentalen s- laute; der unterschied der arti- 
culationsstellen kann aber nur sehr gering gewesen sein; 
bedeutender war die q u a n t i t ä t s d i f f e r e n z (vgl. Braune 
ahd. gram. 160). Für diese auffa.ssung ist besonders 
geltend zu machen, dass die frühsten belege für -s- Schrei- 
bung im auslaut auftreten, (Weinhold alem. gr. s. 153), 
wo quantitative reduction eintreten musste vgl. bei Neifen: 
f/ras : naz : daz 48. 19 11'. Winterstetten: dvz : kör. ; t/rOz : 
genöz'.lilöz 3, 17. 

§ 162. b) Media. In ältester zeit bestehen t, d 
neben einander (vgl. Denkmäler'- s. XV’Il); in den glo.ssen- 
sammlungen ist die Verschiebung zu t die regel, d ist sehr 
selten, wird aber in den jüngeren quellen, stetig anwachsend, 
häufiger. Wirtemberg. Ukb.: (iodafridus : Gotefridnr. 
Avtomarus. üonstat 708. Mofliuri. Alf statt : Altstadi 752. Nort- 
stati 760. Krfstetim 805. Autunuiro 758. Tailo. Aotahar 769. 
Autmaniio 7T2. ütker 786. Roadharto. Fateri (?). Luiitulfl 769. 
Hartker 771. Ruthergam 772: Radhergane 782. Baturihe 778. 
Bertolti 7S2. Perahtoltus : Perahtaldi 7Hl. PerahtoldesjMra 792. 
AUhaim 785: Aldingus%()2. Talahusuii 786. Emhilt79(i. Liiiphil- 
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da. Plitilde 773. Hiltihreht 797. Hiltirih 806 Lantlieida 790. 
Uualtharii 797. Steinharto 797. Taur/indorf 805. Liutpold 
(etc.) 838. Hartmoati 838. Theoterat. Ortleib 868. Thiefinya 
882. Deotingun 786. Teotinga.^ 792. Theotinc 805 etc. Da- 
gegen die Schreibung mit d: Diiringas 7b2. 786. Wichardo 
769. Valdulfo 773. Hildiherga sive Hitta 776 (vgl. Livgge 
koseform zu Lieggart, beide beisammen urk. 1362). Diadoldo: 
Dietolfo 786. Umldram. Liidimar (?) 786. Harioldus 806. 
Hardhiisa 882 u. a. Vgl. auch die lateinischen: eteficiis 
797. Langobartorum 806 dagegen : pradis. peditus. Musdro 
752. capud. rogidi. pedimus 776. repedit. dradicione. adque 
785 u. a. 

Lex Alam. laiti, laidi, laitihmid. hanti, handi, henti. 
mortlUando, morttodo. tautragil? 

Weingarter giessen A: gipreitit. topentes. katre- 
tan. nuotenter. skuntan. aruuintot. 

Augsburger giessen: kiuntirsieitoter. tuncli (caligine) : 
dimclor. gichnetin. hinter, altat. kistatogs. herter. kitigi. potiscaf. 
lentipraton. kinotit. simtigosto. suntirikiz. gitarnti. piscoltin etc. 

Gemini rt: petti (theri). 

Frudentius giessen A: rosgarton. touuegun. zaton. 
gertun. ateile. rintun. otaga. snitelonc. anigiteta etc. Dech 
sind die wiederhelten t- aus p § 165 zu beachten. Bereits 
vndvr. 

Geminirt: eittriga. eittir. gotopeti (pulvinar). 

Zwiefalter giessen: fertika. schafhirti. scolti. hintir. 
giwntan. lantfrida. unkientoten, plintirve. sitoloso. tuckari. 
witihoppha. tuillilin. brotbeiccerin. gitua. gota. militou. tarn 
(dammula). toboth. 

th ; thobiznnga. wennätlii. d .• lendibruton. undir. linda. 
niulendin. 

Geminirt: kiwitpreittan. kirottaz. ßrmeotton. betti. lation. 

W eingarter giessen B: tobeznngu. rotenio. tuchil. 
harten, gisoten. icitehopha. antiourta. turila. snitelin. tageroti. 
irbutes (afferes). butila. protpechan. poten. petelunge. pluotigon. 
tinctihum (atramentarium). noHgunga. 
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th : houhethloch . wirtli. proth. zithhuoch. imicilloth. uber- 
lith. wisanthan. 

d : damili (vgl. tarn Zf), sculda. underlaz. hinder. 
niulende. sundirbare. hundesfUuga. wurdet (würde), sundiriga. 
wen delstei n . gebundelin . 

üeininirt: (regulani). lettigaerdu. mitti: mitita- 

golichemo, vgl. pispoteton: spotten, betichamerare. latlono. hutta. 

Sclilettstädtor glosson: fakisterue. tunst, bitunkiltir. 
ünterquemo. hantprahti. ougpente. herti. ratfraga. kitigi. tod- 
leod. truhtsaizo. kituost. tiuffer. stiuphater. stiufm&ter. choronie- 
chosonte. tobonte. tokina (o = on). utakkar. vreta (kröte)" 
petahus. ptetir. zi trenchin trip (potum age). 

th: uzskeoth. uerith. rath. bhith. tliunst. thiufti. ethisweo. 
d : sculdig. arwindot. churJlonde. iudiilonde. Haffoude : 
claffontero. zuizzirond iu. cheosindo. hinder. dobend. scindilun. 
üeminirt: slegibatta. kisrutta. chiitte (agniino). pette. 
Frudentius glosson B: eteilo. citigen. seiton. sluntan. 
huntfuz. houbetpant. partnnberc (Apennin), snitelinc. lutro. 
tuten. Iure, huota. ingetuo. uuuertigen. garabinti (exsciilpen.s). 
d; handegen, undarzaltun. dribit. 

Geminirt: gebrottenen. 

Weingarter Keisesegen: sendi. hindir. uudi. gisundi. 
(sigidor. wagidor. wafindor?) sandi (St.), gidan. Daneben 
mit. got. gut. guotiu. Dagegen iin Schwäbischen Verlöb- 
niss: getaniu. hüte, steten, hantseuohe. munt. gewaltigen, stuot. 
swert. huot. antwurtet. 
d : unde. 

Geminirt: wette. :wete, erwete. bit iiteh (bitte euch). 

§ 163. Für die historische betrachtung muss hier 
gleich die verschiebungsstufe von p angeschlossen werden, 
c) Beibelaut p. 

Wirtemberg. Urkb: Gotefridus 708. Deothado 752. 
Beffindoraf. Operhidoraf. oborosten doraphe 769. Oburindorf 
782. Sedorof. Wildoro/ 786. Odalharto 778. Uadalhart. 
Uadalrih 797. Ruadolf 797. Ruadingo 778. Hruudoni 782. 
Ruadprehti 791. Ruadger 792. Ruadker 786. Roding. 
Rodulfo 773. Rodperti 785. llruadheri 797. Rundcunt. 
Ruadmunti 809. Dagegen: Rotmuiulus. Rutperto 782. Rot- 
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perti 758. Ruatfridi. Ruatmanni 797. Rmthart 802. Drud- 
bert. Hadumar 782 : Trudbert 806. Adalbert 786. Hadii- 
bertus 763. 802. Deutperdi 771. Deotlwh 782. Dietolfo. Dia- 
doldo. Difitinpo 786. Deoto 797. Deotburga. Deotbertus 802. 
Deotlind 803. etc. Baldmunt 778. Paldeberti 790. Reginbald 
786. Biddila. Pald 790. Fridiril 786. Am ul f rede 772. Heri- 
frido 771. Wolffrido 769. Heidcaime 805. 817. 

Die Schreibung th findet sich: Tlieotbald 769. Theothoh 
778. Theotinc 778: Dheotinc 805. Dheoluuic 809. Theotherti 
817. Tlieoinand. Theothold 827. Theolpert 868. Thiotburuch. 
Thiotfrid 838. Theothart 839. Theotmarus 846. Theotpert. 
Theoterat 868. Thietinga 882. Rothfrid 813. Rothwüo 1158. 
Thrutberti 797: Truthertus ; zu beachten Thalahaim 776. 
Dieselbe ist demnach die jüngere und offenbar gleichwertig 
mit t, ausser den bereits genannten in : Trudolfo. Teutrude- 
Teutolfo. Teiiteario (nach Teutonicus ?). Trudlmde 772. Trid- 
linde (1. Trud-). Rigtrude. Teutberto 773. Teotperga 776. 
Teotingas 792. Geroldistor/ 1099. 

Lex A\a,m: morthtaudo. zand. Weingarter glossen 
A: odo. iiuerde. uuiderort. uuinUeod. Augsburger glossen: 
erdchegil. -phuir. dicvho. ßrmeldat. dinc. irdiges. drisgiußi. 
bidenchin. baldi. dar. hegidriisi. deckest, kidiomotit. 

th.’ thisfiles, aber auch itlislahtigi. ithsiaht, t in magit- 
heide. trizzigiarigmo. 

Geminirt: feddah. 

Prudentius glossen A: distüin neben tistil. drubi. 
umbedrangont. dann. dara. uuidahe. o^halden. fermeldet. durich. 
ioucederemo. dicchi. 

t: ttmrt (wurde), tulten. tanches. torrezit. 

Zwiefalter glossen: erdleim, -fiur. durich. pilidpurch. 
waidiburigi. innadiri. innodili. westnordroni. in kidulte, derrest. 
darama. fledermus. gundfano. bisundan. redinondi. goldo. füz- 
druho. droa. 

th: thinge, aber auch thobizunga-, vgl. thornstuda neben 
tornstuda. ersmith. 

t: atimblast. brutgeba. 

Geminii t: fetdacha. 
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Weingartcr glosscu: diirri. wider, dahiner. dienest. 
gedrai<jun<ja, dagegen truhim. dechi. danche. dichi. pildebnoch. 
erdephil. federuch. padeyuant. uburgnldes. demo. dinrhuse. 
dicke, durich. dwerwen (obliqnis). dehsala. handndiin (hantdr-). 
gidulti. hulda. drati (tornauit). goltsmide. werda. ladata. 
t; atam. triskelin. Irester? ertpruste. 

Schlettstädter giessen: kiduiiigctc. (§ 160).heiflebere. 
dingman; tinanun. hegidrüsi. todleod. dionot. liodirsazo. deoz- 
zint. dnris (anord. ags. Jmrs). darf, decchest. danckis. dreschot. 
dreskunge. baldi. piliden. durihdihan. 

t: trizvinilingo. irifeorzcozan. trizigiarikimo. pitacte. 
magitheit. 

th: thcochscenchil. gartleoth tkiganheit (emeritum). thone- 
wengi. thunst. manoth. u. a. (vgl. g 158 anni. 3), aber ebenso 
thruenti (fidns). thuruh : durik. thnerak : durihtuerihi. 
Geminirt: cleddun. 

Prudentius giessen B.- kedigeiiin. anchutiden. uuida. 
leides, uohaldan. dolesf. werdent. drahandi. 
th: tnit then listen, thuresa. 

Geminirt: cletto. 

Deutsche giessen (XII. jh.) Diutiska II, 71 f: tkarre 
(torrorium). ^ 

Weingarten Reisesegen: dir. dich. diz. du. daz. 
fridi. Schwäbisches Verlöbniss: da. der. dem. den. des. 
Waide, oder, gedinge. widembnoche. werde, gtddin. muntadele. 

t: mit teil. golt. (th = ht: rethen. rethej. mit ten auch 
in den Weingarten pred; ebenda oon ten enden, cod. 
herni. 24: haust tu. waist tu. 

§ 164. Dass bereits bei beginn der urkundlichen be- 
lege der reibelaut zum Verschlusslaut geworden war, geht 
nicht bloss ans deft.^berwiegenden majorität der d- resp. 
t- Schreibungen, Sondern ganz eclatant auch ans den erst 
später anwachsenden </t-formen, deren nicht spirantische 
geltung durch den Wechsel mit t sicher gestellt ist, hervor. 
Die von Braune gegebene datirung, wonach das alem. den 
Umsatz von th zu d in der zweiten hälfte des 8. jhdts. 
vollzogen habe (ahd. gram. § 167 nebst anm. 2.), trifft 
nicht zu, um so weniger als das (nicht eben sehr umfang- 
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reiche) material unserer urkunden, die namensfonnen, bei 
denen sich eine historische Schreibung zähe festzuhalten 
pflegt, die Verschiebung als abgeschlossen zeigen; t für th 
als Schreibfehler zu betrachten, wie Braune a. a. o. anm. 9 
will, kann ich mich nicht entschliessen. 

§ 165. Um die wende des 7. und 8. jhdts. oder noch 
früher mag die Verschiebung des reibelauts erfolgt sein. 
Zu dieser zeit muss aber die verscliiebung der westger- 
manischen niedia vollzogen gewesen sein; andernfalls wäre 
die Verschiedenheit in der schriftlichen widergabe der resul- 
tirenden laute nicht zu begreifen. Dass der heutige zustand, 
wonach etym. d und p nicht mehr zu scheiden sind, noch 
nicht geherrscht haben kann, ist ohne weiteres klar; dass 
der buchstabe d nicht mehr den stimmhaften Verschlusslaut 
darstelltc, lehren nicht bloss die t sondern auch d im schwä- 
bischen latein vgl. pradis. pedltus. dradicione. inlusdro u. a. 
(s. o.) Man möchte danach acustische gleichwertigkeit des 
roman. t mit schwäb. d vermuten. Es fragt sich, wie sich 
dazu altschwäb. t verhält, th darf nicht verleiten eine aspi- 
rirte tenuis (wie heute in der schriftdeutschen Umgangs- 
sprache) vorauszusetzen, da ja th in der regel das zweifel- 
los unaspirirte d vertritt. Es bleibt demzufolge nur die 
annahmo einer qualitativen Verschiedenheit, dass d einen 
weicheren, t einen härteren laut bczeichnete. Die mannig- 
fachen Vertauschungen der beiden Zeichen seit der ältesten 
zeit lassen ahnen, dass die differenz nicht gross gewesen 
sein kann, namentlich scheinen die lautqualitäten in der 
Stellung vor consonanz vollständig identisch zu sein vgl. 
Hartker. Rottmindus : Hardhusa. Ruadmimdi. u. a. Ich bin 
der ansicht, dass noch in ahd. periode eine weitere Ver- 
schiebung etwa im 9. u. 10. jh. (vgl. Kögel Beitr. IX, 313) statt- 
gefunden hat, welche nicht auf nt >nd, It >ld und ähnl. 
eingeschränkt zu werden braucht, vermöge welcher that- 
sächlich auch in den übrigen Stellungen / und d in (heutiger) 
lenis zusammengefallen sind, vgl. tundi neben dundor in 
den Augb. gl. tistil neben distil in den Prudentius gl. A. 
Furentouua 875: Furindave 1228. Tuzzilinga 888: Duzelingen 
1181. Tuwingin 1092; Duingen 1139. Muntingu 854: Miiii- 
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dingen 1208. Trnlitol/iuga 949: Truhdoluingeii 1161, doch 
umgekehrt Dagolitinga 793: Tugelfingen 1113 u. a. Der- 
selben Verschiebung mag auch eine reduction der geminirten 
laute zur heutigen fortis zugehören , wie der Wechsel der 
Schreibung zwischen f und tl z. b. in den Weingarter 
glossen andeutet, beachte auch Schreibungen wie nuhtnrfte 
ZBR noturft urk. 1310, sowie die analogen 1c: kk, g : gg, 
b: hb, wie sie unten folgen. 

§ 166. Diese Vorgänge vorausgesetzt, ist die Über- 
lieferung in den jüngeren denkmälern verständlich, vgl. 
Rugge: behalde: befalle: icalde: manigcalde 110, 27. winter-, 
A/wt/cr bei Winterstete n 7, 23. In der Zwie fal ter Bene- 
dictinerregel zeigt sich einerseits reduction alter geminate 
in er bitet. trir biten wie gesvtin, andererseits doppelschrei- 
bung in gibotlen, zille, offenbar entstanden aus dem über- 
lieferten Schriftbild (z. b. bilfen) im gegensatz zu der aus- 
sprachsform (biten) und danach auf die überlieferten schrift- 
fonnen mit einfachem t übertragen. Hier die ersten ver- 
boten der seit dem 13. jh. wuchernden schreibmanier, 
vgl. urk. 1281 retters. 1284 goltes. vatter. stette. bette. 1287 
Stetten. 1293 gottes. bette, etc. etc.: beachte bereits 1298 
livtte. uortten. 1314 zinsttug. 1319. 1348 stette (mhd. stiete) 
u. a.; ganz vereinzelt ist 1276 goddis. godde Fürstenberg, 
urkb. 1, 252 f. Eine besondere lautliche bedeutung hat die 
doppelschreibung nicht, wie dies Heusler alem. cons. s. 37 zu 
begründen sucht. Dass auch für den auslaut keineswegs eine 
strenge regel bestanden hat, mögen aus der grossen fülle von 
material folgende formen belegen : ZBR: mund: munt. tohd. 
vierd. end. iroullend. sprechend etc. ahtod: ahtot. sculd. red. 
hend. wort. kint. wilt. brant. wirt. wirt. gnat. lit. brot. u. a. 
Den lautlichen Zusammenfall von d und t bezeugen: ZBR: 
waisdii. bekerd. bisihd. tritte (tercium). mitten neben tniinder. 
totin. Vgl. urk. Ulm 1277 dohterman. dag. 1292 Tünowe. 
1296 tusent. Reutlingen 1296 dage. dagen. Hausen 1297 
iar und dak. samsdag. dag. Bebenhausen 1309 der eldest. 
dün. dag. 1327 dorhterman. 1336 trisecke (30). ducke (tag). 
1368 fierntail: 1463 viernduil. 1402 gutem dage. 

ürieshabers predigten bl. 73“ ff: du^t. des dodes. 
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alle (läge. dräc. det. do" genhuch. richdum. triten dach: drilen dac. 
däent, gedaiin, dun. diefel. Schon in den Weingarter pred. 
ist wie später betioten die regelmässige form; dol,dijtxünd: tot- 
siind. was dästn. cod. tlieol. et phil. 15: dochter. zwSlffden 
cod. theol. et phil. 50: dot. danczen: täncz cod. theol. 
et phil. 54. Augsh. chron. von 1126 — 1445: loneret. 

(taten). L e X e r , glossar 4, 366. 5, 450: drat. drenkeii. 
dett. dochter. dinth (tintc). doil. deifl. dieff. Morin: endrüwen. 
endrii. diinckel. Tempel: diirne (türme). Spiegel: turnen; 
dämmen, drnrens. dal. dag. dieff. drug. Aesop: track: druck 
s. 5 (drache). gelichtet: gedichtet s. 5. betiitte s. 6. techern 
8. 106. 250. det s. 170. tuest, tiech s. 202. tubphus; dubphns 
(tauhenhaus) s. 386. trüworten s, 90. tröu eii (drohen) s. 130: 
gedretten s. 142. trometen: drometen s. 249, vgl. Augsburg 
1405 (D. Keichstagsa. 660) pfiff er n und dromuttern. dür- 
hütern. Kn 1 and: schribdafel s. 1. dafflen s. 7. dochterman: 
tochterman s. 25. duot s. 14. tuczet s. 15: ducet s. 23. 
Ehingen: ains dails s. 3. (lisch, dilrkisch s. 7. deglichen 
s. 12. dochter s. 13. dantzen s. 15. dotten s. 23. duoch s. 28. 
Dunnisz (Tunis), dod s. 26. Diitschland (das adj. ist mir aber 
in unsern denkmälern fast nur mit anl. t- begegnet z. b. 
Ulm 1430 (I). Keichstagsa. IX, 437): uff saut Johanns bap- 
tisten tage genant in Tütsche sunnwenden. cod. theol. et 
phil. no 17: gen tütschUind : diitzschenlanden. no 195: tütsche. 
teutsche. cod. me d. 29: tentsche (deitsch). cod. ascet. 207: 
Uitsch etc. etc. Doch urk. 1317 in oberen duschzen landen 
(vorderösterreichisch synonym mit Obroswaben 1314, in 
obern Swaben Augsb. urkb. I, 313 a. 1336). Ingold: 
tochter: ddehtern. det. dönt, dSnent. Georgspiel: dochter: 
töchter. H ä t z 1 e r i n : getroschen 49, 47. trynn (drinnen) 63, 3. 
tannen : dannen s. 171. Schneider: drew. det. dieffel. vndat. 
drinckt. driben. dot. Mynsinger: daig s. 76. duncken 
s. 95 etc. (vgl. auch Nohl, Niclas von Wyle s. 57). Zim. 
chron: dag. dut. daub. dauschen. dechterle. disch. dodt. dor. 
gedraumet u. a. Handschriftlich: Tristrant: tegen. 
truckt. tumm. tunck (dünke). Beachtenswert ist die in unsern 
denkmälern ziemlich constante Schreibung lach (dach z. b. 
cod. theol. et phil. 54. 74. 240 u. a. tachfensler cod. 
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poet. 30. CO d. ascet. 78, vgl. W i n t ü r s t o t te n 37,27. 
Ebenso tiisent (1000) cod. theol. et phil. 72. diisseiit cod. 
bibl. 22. dusent cod. theol. et phil. 17. dusent: fiiseiit no. 63. 
cod. phil. et theol. 68; tri/ (3). dochteren. cod. theol. 
et phil. 11: u-h tere (dörre), no 17: daij; tug. dor. ver- 
dilcken. du (imper.). das maist dail. dochter. no 63: do’gen- 
büch. dugend. däglich. no 195: den tnlmät sehen, cod. med. 
5: tiech, diech (schenkel). cod. poet. 'dOdieeh. Weiteres bei 
Weinhold, aleni. gr. s. 141 f. 

II. Die Labialen. 

§ 167. a) Tennis. Wirtenib. Urkb.: «) Unter den 
Ortsnamen findet sich anlautend /- an stelle vom heutigen 
pf-: Faffinga 793 (Pfäffingen). Friimaron 838 (lat. pruna). 
Fninstet 842. Dagegen Fphliiiiwr 1227 (Pllummern). Phora 
(Pfohren) 856, ebenso Phisginu (Fischingen) 1005. 

(i) Beffindoraf.Operindoraf. dorapheldd. Apfulaga769. 
Obarindor/ 782. Sedorof. Wildorof 786. Sedurf. Essindorf 
797. Erfo 786: Erfstetim 805. snesleiphi, snesleip’ 1099. 

Augsburger glossen: a) glnotpbanna. rostphuimnn 
erdphtiir. phal. fellol (palliolum). inphahin : untfanchlich, fian- 
zara. phuluvuili. phetinare. 

/?) uua/an. werfenne. anagwurjido. eraffon, crafjilin. cof- 
philin. 

y) crof. potiscaj. rmph. unarph, giuuerpf: giuiierafon. 
Beachte: grephti. chulupt: ein ft der Zwiefalter glossen. In 
der Augsburg, urk. (Massmann s. 189) a. 1070: phruonde. 

Prudentiusglossen A: citerpfin (plectrum). /««re/j/mw. 
saphes (saft). slaffi (socordia). irsca/faner. 

Zwiefalterglossen; «) erdp'iir. gluotphanna. 
phedimi, vgl. phasreidi (capillatura). 

ß) schafhirti. kiscaffoten. ehoufscalg. choppha. ehrnphin, 
crajphon. witihoppha. stiu/inäter. ziwrßdi. tinf/i. icidir- 
chramfero. ehiffun. affen, affaltirinen. opphirfaz. bisouftit. 

y) stuf, gelph. crof. warf: waraf. ßozsceif (l.-scef). rif 
(pruina). 

Weingarter glossen B.; n) phant. phister. phellole. 
phawou. rostphimna. phlanzun. pfederare. pfosotin. 
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li) zermo'Jes. irro’^feut. offlna. wafenhus. choufent. ciphini. 
offani. slaff'en. cefmanna. stamplia. sarpho. smaphes. scurpha 
(exentera). Beachte: stiphUi, stiphtit (machet), trophizunga. 
cappho (gallus) aus lat. cappo verschoben, opher. stoupha. 
tritehopha. aphel. erdephil. schafesfalla. 

y) croph. warf, chramph. uzicirf. uf. ucef, genoscaft. 
Schlettstädter giessen: n) pharafrid (equus).p/j«/«»7(. 
phlaiizara. phannun. phurzeich. phat. phephir. phala. pliaiti. 
jihanf. flegil; pflegil. flük: flükis, pftogiahoubit (dentatia). 
flnmo (prima). 

ß) mplialiit. uiiirjit: zirtrirphit: vndmporphina. hel/iut: 
kiholfau. Hufl'er. gruiffotifen. chuufun. dnß'onde. dorj. har/phari. 
epphiht. skepphin. imlvpphit. srep/ariin. stamphon. sfiuphafer. 
Hfiefmider. wipphou. oppher. .‘fkephdi. woafjatdi. trippliila. 
p/capphatite. pchepfUe upphol. gilimphliclio. sarapphiii. 
y) miph: napphe. chohf. 

P r u d en t i u sg 1 OS sen B. : «) phannun. 
ß) iiuiphelon. scare/i. harfu. srhefacalrhen. trnlnce/te. 
y) utiof. 

Schwäbisches V^erlöbniss: enphahet. phennich. 
sraphe. scharpf. auf. herschepte. gegen trutsceffe der Prud. 
gl. B vergleicht sich mit rhidupt der Augsb. giess. 

§ 168. Kögel, Beitr. IX, 317 ff. hat die ansicht aufge- 
stellt: im alemanischen, wenigsens in St. Gallen, Reichenau, \I 
Murbach habe die anlautende alfi icata eine weitere Verschie- 
bung durchgemacbt, indem sie zur reinen Spirans J vorge- 
rückt sei; die wiederum begegnenden pf können in alom. 
denkmälern nicht dem dialekt der Schreiber angehören, 
welcher lautwert den Zeichen ph beizumessen sei, wissen 
wir noch nicht. Braune (ahd. gram, 131 nebst anm. 4) 
beschränkt ,die weitergehendc Verschiebung des ph, pf zu 
/“ wesentlich auf den hochalem. dialekt. Das material für 
das altschwäbische ist leider dürftig, allein es ist von vorn- 
herein festzuhalten, dass anl. pf- erst in den aus dem XII. 
jh. stammenden Weingarter glossen in pfederare. pfosotin 
neben überwiegendem anl. ph- und ausserdem nur noch in 
den Schlettstädter glossen neben / in fluk-. pßugis und ganz 
entsprechend ßekel: pßegil auftritt, im letzeren fall liegt 
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etym. f- (lat. flagellum) zu grund. Noch in Kugge’s 
leich (MSF. 98, 18) haben die heransgeber inf. Hegen 
(neben yflegen 102, 14 u. a.) der Benedictbeiirer hs. stehen 
lassen, ebenda 98, 38 fiu= pfui. Dabei halte man sich 
gegenwärtig, dass unsere denkmäler inlautend wiederholt 
(mit ph, pph wechselnd) die Schreibung pf verwenden. In 
der Zwiefalter Benedictinerregcl, um die ent- 
wicklung der Orthographie zunächst weiter zu verfolgen, 
finden sich: pßiigistln. pfründe. pfistri neben phingistev. 
phrüiid. phaiin, wie neben zahlreichen inphahin etwas selte- 
ner inpfangin. inpholhin : inpfolhen. surpkis neben serpfir. 
Mit dem ausgang dos 13. jhdts. wird in den urkunden 
anl. pf häufiger, ph hält sich aber noch bis ins 16. jhdt. 
Z. b. 1298 pfafe. 1293 gepfenf. pfandunge. pfinchstrochen. 
1302 pfunde. pfeuninge neben phiinde. 1307. 1309 pfimde. 
Pfeffer. 1310 pfund. 1327 pfarre aber phniit. pheiininge. en- 
phangen. 1347 piaffe. pHegern. 1559 pfteger. 1345. 1362 
pfaffe etc. Vgl. 1314 philip. piwphen. 1326 phajfen. gcopherot. 
phleger. phaiitnatze. Noch 1421 Engeltal vro'‘nd (pfrUnde) 
Zs. f. gesch. d. Oberrh. 16, 124. Aus dem 15. 16. jh. stehen mir 
dann auch einige belege von pf für etym. / zur Verfügung: 
pflege! wie in den Schlettstädtor glossen so in der Morin 
des Hermann von Sachsenheim v. 5138, ferner (elsäss.) Zsfda. 
V, 415, 53 pHegel (tribula). Dichtungen des 16. jhdts. (her- 
ausgegeben von E. Weller, lit. Vor. no. 119) s. 2 ca. a. 
1510. Schade, Satiren und pasquillen: in der göttlichen 
müle V. 209. 213. im neuen Karsthans II, s. 9, 33. 12, 
32. 14, 16. III, 178, 5. 281, 13. Zim. chronik. III, 225, 
30. cod. theol. et phil. 23 pflege! (tribula), no. 27 
no. 29. 30 pflege!. Analoge fälle sind : pfarre (farren) 
Herrigs archiv 38, 332 aus Rottweil. cod. theol. et phil. 
72 : ivHd als ain (farre). nüts als ain phärit. cod. poet. 30: 
;j/rtrrstier. cod. med. 15: (ahd. uiualtra) papiliones. 

Hätzlerin 252, 18 vf meres pHüt. Rul and s. 23 sand Pfilipps- 
tag. Niclas von Wyle s. 277, 16 zu ahn pfensier hei'vs. 
Schade, Satiren und pasquillen II, 6, 29 uf pflaumfedet'ii 
vgl. flim Birlinger A. S. s. 100. urk. a. 1315 in den 
phufzehenden iar. Schweiz, pfimniend (fiindamentum) wie bei 
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Walther von Rheinau u. a. pfüiidmunf. Ahd. gl. II, 327 
p/ragenuru (nilid. vragner). Weiteres bei Weinhold bair. 
gram. § 128 s. 131 ff. alem. gram. §157. Dass diese Schrei- 
bungen der aussprache gemäss w’aren, erheben die § 148 ge- 
gebenen belege aus der mundart Uber allen zweifei. Folg- 
lich kann heutiges pf- aus vorausliegendem f- entwickelt 
sein. 

Der annahme p sei überhaupt im silbenanlaut zu f 
(nicht pf-) verschoben worden, letzteres nicht eine reduc- 
tion aus älterem pf, stehen die zahlreichen ph- entgegen, 
deren lautwert mit pf- identisch sein soll. Dass ph zu- 
weilen auch mit /gleichwertig gewesen sei, ist zugestanden ; 
geht für unser gebiet aus den oben gegebenen materialien 
schlagend hervor, von anderem abgesehen zeugen unsere 
häufigen sehr deutlich, vg\. fernev doraf : doraphe. erd- 
pliuir (sulphur vocatur) : erdfuir. grephti. stiphtit. phasreidi u. a. 

Nach dem stand der dinge wäre cs vorsichtiger, in 
der älteren zeit im allgemeinen ph = / zu setzen, die Ortho- 
graphie der späten Weingarter glosscn lässt bereits ahnen, 
dass ph die affricata darstellt; hier fehlen namentlich die 
-pph- und treten bereits einzelne pf- auf. Wenn es mög- 
lich wäre, nachzuweisen, warum in der ferneren ontwick- 
lung etym. p - durch /- hindurch in fast allen fällen zu 
pf- geworden, für etym. /’- nur in einzelnen fällen pf- ein- 
getreten ist, könnte man es erst wagen, die alte ansicht 
zu stürzen und für den silbenanlaut die Verschiebung von 
p > f anzusetzen. Sehr belangreich ist in dieser frage der 
stand der Verschiebung in heutigen ostfränkischen dialecten, 
in denen anl. f neben pf- besonders hervortritt. Allgemein 
ist /- in fiaum (lat. pluma), schwäb. flöm neben pflöm u. 
a., vgl. Franck, Anz. f. d. a. XI, 19. 

Vermutungsweise darf an folgendes erinnert werden: 
Bekanntlich finden sich nicht bloss in mittel- und rheinfrän- 
kischen, sondern auch in oberdeutschen denkmälern unver- 
schobenejfi, die wie Kögel Beitr. IX, 312 meint, nur „aus 
einer Vorlage fränkischer herkunft stehen geblieben sein 
können“. Braune ahd. gram. § 131 anm. 2 sieht darin 
unvollkommene Schreibung für ph. 
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In Pa ist p 7 mal verschoben, 4 mal geblieben ; in 
Kb kommen unverschobene p vor in Worten, die sonst die 
Verschiebung mitgemacht haben : phlamare neben planzunka 
etc. 8 : 8. Voc. St. Galli ; pin. plastar. pnrtun. pharm, pha- 
latiza. fhlopreost. In Ha 4 mal unverschoben, in der Bene- 
dictinerregel findet sich weder ph noch pf, die einzigen 
belege sind fünf, furra (Beitr. I, 420). In den Murbacher 
Hymnen ist entweder zu / verschoben oder unver- 

schoben {p'ech etc.). Weiteres bei Weinhold alem. gram. 
§ 157. Zu paut bei Notker ist noch zu vergleichen pant 
Ahd. gloss. I, 318, 41. plaster I, 350, IG. I, 558, 18. 617, 
37. plumari neben phlumari I, 421, plamun : phlanziiu 
II, 193, 18. etc. vgl. Franz die lat.- roman. demente im 
ahd. s. 12 ff. Weiiihold alem. gr. s. 117. Braune ahd. 
gram. § 133 anm. 1 ; unverschobene j) in den schwäb. donk- 
mälern und in der mundart § 144, 3 nebst anm. Es ist 
nicht ohne weiteres abzuweiseii, dass die Schreibung ph- 
gleichfalls den unverschobenen laut vertritt, wie bereits 
Kögel a. a. o. s. 313 f sich gefragt, ob es nicht, wenigstens 
in fränkischen gegenden, eine tenuis mit nachstürzendem 
hauch ausdrUcken sollte. 

Auf diese thatsache, da.ss teilweise in densclhen Wörtern 
innerhalb desselben dialectgebiets verschobener und unver- 
schobener laut nebeneinander existirten, musste hier hin- 
gewiesen werden. Wenn, wie ich glaube, die verschiebungs- 
stufe von anl. p- nicht pf- sondern f- gewesen, kann eben 
darin ein fingerzeig gesehen werden, wie es gekommen ist, 
dass die entwicklungen von etym. f- und etym. p- nur in ver- 
einzelten fällen in jüngerem pf- zusammenfielen. Ich 
sehe in dem anlautenden pf- eine compromissbildung aus 
anl. p- und anl. /-, nicht in dem sinne wie Kögel a. a. o. 
dieselbe auf dem pergament sich vollziehen lässt, sondern 
als ausgleichungsprocess in der gesprochenen rede, faul 
neben pntU > pfant. Dass die anl. pf aus etym. anl. /- 
auf sandhierscheinungen beruhen, geht aus g 148 hervor; 
gewiss kommen dieselben auch für etym. p- in betracht und 
bilden eine zweite quelle für heutiges pf-. 

Ich glaubte diese Vermutungen über die geschichte von 
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anl. pf- nicht zurückhalten zu sollen, hier will ich nur noch 
daran erinnern, dass bis in die heutige spräche sich einzelne 
/ = lat. p gerettet haben : Schweiz, feich = lat. panicuni 
DM VII, 335 (oder feniciumi' vgl. Graff, ahd. Sprachschatz 
III, 526) ; facht (neben pfarht), f ächte, f achter u. a. (aus lat. 
pactum) Tobler, Appenzell. Sprachschatz s. 173. finnig, 
fenkal, fad bei Winteler Ker. nia. s. 43. 83 f. Wie die 
Schreibung pf-, ist die affricata im silbenanlaut für voraus- 
liegendes p eine jüngere erscheinung, sie ist mitunter auch 
für etym. f- eingetreten. Die tenuis ist entweder zu /- 
oder überhaupt nicht verschoben (lehnwörter), diese doppel- 
formigkeit meist in der lautcontamination pf- aufgehoben 
worden. Sowohl etym. f- als auch /- aus p- hat sich im 
Satzgefüge (folge von assimilationsprocessen vgl. ent- fahan 
> empfähen u. a.) zu pf- gewandelt. Ich nehme an, dass 
im 12. jhdt. diese Verschiebungen zur ruhe gekommen sind, 
in der mhd. periode scheint der stand der dinge wie heute 
gewesen zu sein. 

§ 169. Inl. -pp- (über dessen herkunft vgl. Beitr. 
XII, 504 If) ist zu pf geworden, die gewöhnliche ältere 
Schreibung der altschwäb. denkmäler ist -pph-. Vielfach 
ist noch der Wechsel zwischen einfacher und doppelter 
consonanzan der verschiebungsstufe zu erkennen: snesleifi, 
snesleiphi urk. 1099 gegen heutiges verb. sloc^pp schleifen. 
craffon, craßilin : chraphiii, crafphon vgl. Beitr. XII, 525 
(heute krapfa); aßaltirinen: aphel, erdephü ; apphol, epphila. 
(-ph- = pf noch in cod. theol. et phil. 54: enphahet. 
opher. schöpher. geophfren). Ebenso ist vielleicht in naph: 
napphe gesetzmässiger Wechsel zu sehen; vgl. crof, croph 
gegen chobf nach den inlautsformen, älteres *chof steckt 
vielleicht in chof philin. -pph- zeigt auch durchweg oppher, 
opphirfaz-, dass der in den ältesten denkmälern belegte 
Wechsel (vgl. noch ZBR oß'rei 43*'. cod. b i b 1. 28 offrent 
das Opfer) zwischen -ff- und -pf- auf lat. offerre resp. 
*obferre beruhe, ist sehr unwahrscheinlich, vortrefflich 
fügen sich sämtliche formen zu lat. operare (nach Wacker- 
nagel), vgl. oprod neben opfrodon Em. gloss. bei Wüllner, 
das Hraban. glossar s. 91 f. 

K«uffmaao, Kr., Ueichichte d. schwSb. Uuudart. 15 
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§ 170. a) Audi liier bestätigt sidi dcnmadi Kögels 
ansicht nicht, wonach ausl. -p zur attricata hätte werden 
müssen (s. § 161) vgl. potiscaf. slaf. scef. rif. uj. imof 
u. a; nach dem früher erörterten kann es folglich keinem 
bedenken unterliegen, den einfachen reibelaut auch in 
formen wie: ruoph. cropli. naph zu erkennen. 

b) intervocal. wird nach kurzem vocal in der regel 
ff plO geschrieben: irnmffaner, nach langem vocal f: 
uua/an. clwii/ent, seltener f: greiffonteu. tiuffi. hisoufpt u. a. 
und ph in stuupha. scupht u. a. in ZBK ist / durchaus das 
gewöhnliche: getcafin. hegrifen. anrüfmt. lo' faule, scafeniln. 
helfende, scafend. sc&fen. scaßf. grifit. snrfiu etc. Ebenso aus- 
lautend: vf. Serif th, seaf. refsut. umto'f. bischof etc. ff': slnff'e 
(somno). offenun. irafßn : waffn. bigriff'en. offintm. griffU. 

Anni. bidurfvn 17*. 37*. 46“. 2 i«>et/e 18* {zicelui 24*J in übureiii- 
stiinmung m\t giworfen. helßnd. {acafentin : scauetidri) etc. in ZBK bezeugen 
bereits den lautlichen Zusammenfall von etym. / und dem aus -p- ent- 
standenen. Vgl. auch neben lef esen : leuesn, leues. reuessend :reßisut,ijiref- 
sut. sleeclic (tepidej etc. in Übereinstimmung mit wiuieen (5) neben 
vunfzigust. brieiie. zuiuil. urk. 1295 briefpe. Herkommen; zu hoffe, 
hofe u. a. Im allgemeinen ist aber doch die Schreibung intervocal. 

ausl. -/ festgehalten z. h. urk. I‘i9ö/ro'’»houes::fro'’>ihof. 1292 brieve: 
brief 1295. 1296 etc. 1298 brieve. hove. irolfen. brief. 1327 fronhof : 
ividemhöre; vgl. auch bei Walther von Rheinau brief : lief 217, 21 
etc. etc. Noch Zim. chron. hof-.hove, neben an hoffen. 

Dass die Schreibung -ff- nichts anders als -/- (also nicht etwa 
fortis gegen Icnis) besagt, bezeugen parallelen wie urk. brieff'e 1295: 
ufertdug 1299. 

c) eine ähnliche controverso, wie für die verschiebuiigs- 
stufe im aiilaut, gilt für die Stellung nach liquiden (und 

I nasalen). Zweifellos ist einfacher reibelaut entstanden bei 
! svarabhakti ent Wicklung, die bereits vorliterarisch ein- 
getreten ist: duruf, doruphe; dorof. harephan. uaraf. scareß ; 
die Verschiebung ist genau dieselbe Avie zwischen vocalen 
vgl. sinaphes. 

Affricata ist überliefert in: gimierpf neben gimterufoii. 
riferpßn. siirplw (A\'eingart. giessen B) wie sarapphiu (gegen 
scurep Schlettstädter giessen) und scharpf (Schwäb. Ver- 
löbniss). 

f: darf. Erfo. uerfetme. unugicurpdo. ziterpdi. zer- 
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Wurfes, nuirjit. hdfint. kiholfan. widirchramfero. ustcirf. har/a. 
ph: nnurph. yelpli. stamphu. svurpha. chramph. unrphit (neben 
wirft), undirworphina. stamphm. gilimphlicho. fph; harfphari. 

Affricata nehme ich in anspruch 1) für die folge 

-mph-, da hier jedenfalls verschiebungsproduct -pf- ent- 
standen, bei der lautfolge m -r / lippenverschluss eingetreten 
ist. Die auch in schwäb. mundart begegnende Schreibung 
-nf- z. b. cisaminachunfla VVeing. gl. B. besagt zweifellos 
dasselbe, z. b. ken/o neben kempfo, -nf- ist nur schrift- 
sprachliche auflösung der lautfolge -wi/i/-, vgl. infahati 
(intfahan), impfahan (bei Braune ahd. gram. § 12b anm. 1 
gegen § 123 anm. 1). ZBR: schimfilitiu. lo'fscinpß. scun- 
fiihti. senfte. widerkenfe (rebellio). cod. theol. et phil. 
74; kunpf soll kdnphen. urk. 1302 viumf (b): 1305 fivnften. 
1314 fmf etc. Weingart, pred.ifünf. inpfromidit. Singulär 
ist die Schreibung emiand (empfand) cod. theol. et phil. 
54. ent])Jintlicliait. entpf alten cod. med. 15. 

2) für die formen von scharpf, sarpf, ebenso mit svara- 
bhakti sarupphiu, für welche ich Beitr. Xll, 505 etym. -pp- 
nachgewiesen habe, der Wechsel zwischen p und pp ist durch 
searefi belegt; über gelph s. a. a. o. s. 505. 518. harfa, 
harephan, harfphari a. a. o. s. 525. 

Soweit affricata von der Überlieferung nicht direkt, 
wie in scharpf bezeugt ist, kann ich sie nicht anerkennen, 
sehe also in der Schreibung ph, ebenso wie in f, den ein- 
fachen reibelaut. Der annahme, dass ursprünglich p nach 
liquiden zum reibelaut f verschoben worden sei, steht die 
Schreibung giuuerpf entgegen, denn citerpfn ist ein com- 
positum cifer- pjin , für welches bei Graff III, 339 eine reihe 
wechselnder Schreibungen belegt sind, pfin ist aus -phone 
entstellt, vgl. mhd. antiphin (antiphone), wie häufig in der 
Zwiefalter Bencdicitinerregel. giuuerpf wird nach den be- 
legen bei Gralf I, 1039 nicht der aussprache gemäss sein, 
wie schon giuuerafon derselben hs. beweist. W'enn nicht 
giuueraf zu lesen ist, möge aut innuuerpf talpa Ahd. gloss. 
I, 354, 31. nmuuerf 1, 355, 28 hingewiesen sein. Pa, K‘, 
K" zeigen pf nach r nur für etym. -pp- (sarpf, helpfa) ; 
R'' entweder svarabhakti oder f, seltener ph ; Hymnen nur 

15 * 
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f, Beiiedictinerregel /, zweimal ff. Die Schreibung -pf- ist 
ein characteristikum fränkischer Orthographie 
(Tatian. Otfrid VP nicht F), für Isidor hat bereits Braune 
ahd. gram. § 139 anm. 4 den laut wert von pf als (bila- 
biales?) ff erkannt (vgl. ferner Beitr. IX, 159. VII, 118); 
in Hrab. gl. uuerphan, uiierfanf aber elpfantpeinum (!) bei 
Wüllner s. 17 f. scharpff : gewarff Mörin: 5887 beweist 
nichts , cs ist scharf zu lesen, wie aus dem reim scharpff: 
hedarff u. ö. Hätz 1er in 42, 3 hervorgeht. 

Die Verschiebung von p nach /, r zu / ist also nicht 
durch pf hindurchgegangen, sondern der heutige stand ist 
zugleich auch der ursprüngliche. 

§ 171. b) Media. Die Schreibung wechselt zwischen 
h und /), ohne dass eine regel sich aufstollen Hesse, wie es im 
allgemeinen bei der dentalen media im gegensatz zum 
alten reibelaut möglich war: Wirtemb. urkb: «) an- 

lautend: liiberhurgnm 708. Pachinchona 758. Bcffindoraf 
709. Polo 770. 802. Blitilde 772: Plitilde 773. Burichingas. 
Bemone 773. Bertocddus 776 : Perahfolfus 791. Baturihc 
778. Bertoltipara. Buchilesperc 782. Britihaim 783. Beracht- 
cozus 785. Perihtilinpara . Petarale. Purroni. Ptiolo 780. 
Biioso 780. Piirilidinga 791 . Bald da. Paldeherli. Bald 790 : Bald- 
mmd 778. Paldeberti 809. Berahttoldi. Pebo. Bernuuic. Petilo. 
Pcrtdo 797. paumariis 797. Potingas 802. Bollo. PertoUes- 
para 802 : Bertoltespara 803. Pertfrid 800. Pabo 838. Pines- 
dorf 843: Binzdorf 1240. Purron 850: Burrun 1163. Pisin- 
gnn 780. Bissinga 861 : Pissingu ÜQi. Blorhingin 1146: Plochin- 
gin 1157. 

inlautend: 1) intervocalisch: 763. 

786: Hadnbert 782. Operindora f 769: Obarindorf 782. 783. 
oborostin 709. Ekipert 771. Leubino. 773. Kbarhart 776. 
hborini. Chnniberti. Laibolii 785. Hilliperto. Diripihaim. Heri- 
perti. Akipcrt. Sikibert. Neriberf 786. Eburbdjah 780. Ebur- 
hardo 790. Paldeperti 790. Dirhoheiin 791. Hugiberfi. Pebo 
797. Nibalgauge. Laubia 820. Pabo 838. 

2) nach stimmhafter consonanz : Harinperti. Vital- 
perli 758. .Mbniwinns Isanberto 709 : Isanprebt 802. Lutinbah 


Digitized by Google 



U. TEIL. C0NS0NANTISMU8. 


229 


769. UHalj)erti 771. Eniienherfo. Haniulhero 773. Reginbald. 
Uuolperto. Huunperti 786. AmaWerto 790. 

3) nach stimmloser consonanz: Rotperto 752. Rot- 
perti 758 : Rodperti 785. Fisvbiihr 758. Rihhold. Hroadbertus 
763. Enlineshuruga 769. Tlieotbald 769. Wolfberti 769. Deot- 
perdi 771. Ratbergnne 172. Leutpaldo. Radbergane. Leutberto 
773. Teotperga 776. Unaldbert. l uolfbert 778. Lantbert 
782. Rihperti 786. Asbrnnt 786. Hartberti. Ruadprehti 791. 
Vuitberli 797. Liutbert 797. Trudbertus. Thrutberti 797. Deoi- 
bertus. Rothertiie. Jjeotburga 802: Thiotpuruch 8d8. Cundpreht. 
üeotperti 802. Ratbertus. Rihberttie. Riepret 803. Suuind- 
preht 805. llelidpreht 809. Ruadpaldi 817. Rodpret 842. 
Ruadpert 868. 

y) auslaute nd: Uuolalaup 778. Louphaim 118. Liuphüda. 
Liupunara 786. Herliup 809 vgl. Leupagde. Leubo 772. LiupUh 
778. ManaliubSSS. Uuolfieip 80b: Uuoltieibi 820. Ortleib 868. 

Assimilirt: Hupertus 172. 773. 797 vgl. Hugiberti 
797. Liutprandi 790 : Liuprandus 1255. 

Geminirt: Abbo 786. Lupponis 790. 

Dieselben Schwankungen spiegelt das schwäbische 
1 atei n Wieder vgl. stibulatione 708. 758 (in derselben urk. als 
isolirte ausnahme ovitim = obitum). bago (= pago). deperem 
771. nehutes. nebotes (= nepotes) 776. mmheubantes 785. 
bresbyter 790. apeat (= habeat) 797. culbubilis. scribsi 797. 

Der laut war demnach sicher stimmloser verschluss- 
laut, unaspirit wie die romanische tenuis ; in den folgenden 
glossenbelegen überwiegt anl. p, so häufig wir auch b ge- 
schrieben finden; letzteres ist intervoc. besonders beliebt. 

Lex. Alam. raupa: raubu. morgungeba. stuba. puUslac. 
bulcbrust. bar. biiric ; möglicherweise steckt in bisont neben 
uesont (vgl. wisant Zf.) noch ein letzter rest ursprünglich 
spirantischer geltung desi-zeichens. drappo desPactus 
vgl. Beitr. XII, 526. 

Weingarter giessen A: heimprunc. piuange. zaupar- 
gascrip. piuuerienne. liupliho. apuhera. gipreitit. ampuht. to- 
penfes. kiriban. 

Augsburger glossen: innipurro (vernaculus). 

pinpom. prust. peri. palla. prunna. potismf. pret. preiti. petti. 
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pleh. lentipraton. prustpem : chinniheini. polz. para. pezziva: 
güjezziron. pouga: armhouga. giporgenm. unalliapuh. drupilin 
(acinuni). upirlit: ulirgarauui. arpalctos. Dagegen hinuz. 
heinseggon. bla. baldi. burigen. bidenchin. piftdien etc. fir- 
biiit. gilabot. übida. gitiueban. grabas. gioborota. labol. cor- 
bilin. halibe. ebono. naba. stabon. zoubar. ebihonni: ebhouue. 
liiib : kiliupti. Ferner anadeip. lop wie lopis. lopin neben 
kilobot: lobäre. 

Prudentius giessen A; pere. pinesug. plauue. goto- 
peti. polz. pose. prtic (paludes). cholpuu. stap u. a. bete- 
biira (sacellum). hlehc. boUon. arsbelli. dureeboront. bleccina. 
labal. liuhi. tubsteina etc. 

Zwiefalter giessen: puttikilare (l sceinka). nikiirit- 
preittan. pmzwirdigora. pilidpuoh. pinizze. plintirre (cecutiat). 
polza. kiplumoter. püdiinin. palawig. rephuon. bitrokiniv. 
atimblast. armbouga. ubirladinen. liuba. kiunsubirU. thobizunga. 
ivaidiburigi. umbihang. lendibraton. kitubila. habidi. basu. 
blez. bara. heribo'’ch(in brotbeiccerin (paniticas). brutgeba. trib- 
garauui. hintkalb etc. 

Geminirt: weppilih. 

Weingarter giessen B: pildebiwdi. annpoug«. pi- 
tnigi. padeguant. pinezen. selpoum. pohtare. pasa. plasent. 
pH. proth. prusUveria. protpedian. putilin. tepicha. spizpratun. 
potm. purgen. prunia. pluotigon. halsperga. pesima. praiit. 
para etc. chorp. lop. bediare. büzu. irbluhit. bolz, butila. 
bodicstuhon. halsbouch. beinperga. gebundelin. biqnani. bruoch. 
gibure. gibranta. houbeth. wamba. halba. unsiibire. ubermorgene. 
tmbzeirda. spilhviba. uzßrtriben etc. 

Schlettstädter giessen : pifangan.kepetanaz.purigo. 
kiparido. petahus. parafuozzi. pirit pluomin. paldi. kiptiztiro. 
piliden. pletir. ougpente. piost (lac neuum). kiripan. priistfani». 
pret etc. nbir. baldi. belliz l pera. irrfzabel. tohoHte. ribeut. bi- 
sp'echin. lobin. bal. irburient. tnbstain. dobilouch. blauaraero: 
plauaruer u. a. ausl. ; ewederhalb. scelb l dreh (fernice). liub- 
lidio. reib, pideiptiu aber kiliubti. trip (age). 

Geminirt: kisippoto. deino scappare (tenuia uellera). 

Prudentius giessen B: pinesuga. pemdndon. pinzinu. 
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pogeite. plezlirho. prafoii. poroton. hiilpoitniine. hoiihetpanf. 
partunberc (Apennin), hechare. gehrotteneu. bolz, bolzou. bozzon. 
cbolbo. eboeuiie. intbiz. nmbihanga. skebit. zegebiuiv etc. An 
stelle des geminirten lautes: gilubiu (niedicamenta). 

Weingarten reisesegen: bislozin. hobt (= obe). 

nebin. 

Schwäbisches Verlöbniss: palemunt [nit geht 
voraus), beoilhe. geborn. curbaz. widembnoche. habe, siben. 
Swiiben etc. Swab, Swabh. ob. herschepte. 

Anm. Braune ahd. gram. § 139 anni. 7 sieht in -schepte und 
analogen fällen ungenaue Schreibung für -pht d. i. -ft. Dafür spricht 
chulupf der Augsburg, und truiscefte der Prud. gl. B. maislersce/th etc. 
der Zwief. Bciied. regel. — Vielleicht ist p vor Verschlusslaut 
überhaupt nicht verschoben worden, wie dies jedenfalls für t in den 
bekannten prät. xnttc gesät (z. b. Krec. Flore. Gute Frau vgl. Lach- 
mann zu Iwein 58.3) angenommen werden muss; es entsprechen für p 
die iiitslupta. scaptin bei Otfrid V, 10, 26. I, 9, 8. stoptun Hildebrands- 
lied 65 (?). 

ij 172. Anl. p- neben b bleibt auch in mhd. periodo 
bestehen. Zwiefalter Benedictinerregel: propist.-brobist. 
(p- ist geschwunden in satter, salm). hvpit (capite): ho’hit. 
Im auslaut: hvp. gip. lip. liplich. hat lopht (permisit). lop^ 
loph (laus) : lob. aplaz. werdi gihapt (teneatur). czertalp ; 
ullentalbun etc. Inlautend wie anlautend ist b durchaus die 
regel ; interbe. vblen. gehe, leben, bin. brudir. berge. Imze. 
bitcert. bedunkit. inhlasnnge.mbiz sibende. gilnbed (sponsionem). 
allerliebste, bot. bredege. ab. divbstal. iirlob, urlop. ib (si). trüb- 
zurne u. a. 

Geminirt: abbit. ttpig. 

Dagegen urk. Augsburg 1283 pecken (bäcker). pro- 
thus. pnrgner. purchgraren. prot. prirhet. peckenknechte. 1299 
hecken. Ferner 1305 prisgött. 1315 gelobet: 1295 gelopten. 1291 
(Zeitschr. f. gesch. d. Oberh. 14, 116) bedagogo. 1296 abt: 
1292 abbet: 1298 apt. 1296 gehept. 1292 gap. 1287 baidü- 
hulp: 1335 baidanthalb : 1347 nnndehalp. lS2ty babstes. iirlup 
etc. etc. ln der späteren zeit , noch 1483 puwe. erpuwen 
u. a., möglicherweise wieder unter dem einfiuss der Ortho- 
graphie der reichsgeschäftssprache vgl. Ulm 1430 (Deutsche 
Keichstagsakten IX, 391); gepuret. hoebgepuren. a. a, o. 438 
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verpunden. s. 484 pund. s. 491 prüjent. a. 1431 s. 615 pindeu. 
gepunden. Augsburg 1430 a. a. o. s. 399 pottschafft. 1431 
8. 612 pumeister. potteHlon. s. 613 pett (bitte); doch auch 
schon 1388 (a. a. o. II, 46 f) pitten. potten. prande. 1390 
(a. a. 0 . II, 358) prkf. prewknecht. Für das ostschwäb. 
ist überhaupt wie bereits in ältester zeit (vgl. Äugsb. gl.) 
anl. p- characteristisch vgl. cod. palat. 101; prächen 
(aber brüder). pin. die hund idlten. pa‘m. pett. plind u. a. 
cod. med. et phys. 29: prauchen. gepett. piechern. 
plettlen. plütt. pesser. perg. pringen. poden u. a. Weinhold, 
bair. gram. s. 124 (einfluss bairischer Orthographie?). Her- 
kommen: bene, pene, ben (poena). brobst. banier. badstub. 
gepunden. gepidet. geprust (mangel). hecken, diepstal. visch- 
panck. Aesop: pinen. plümen. bavian. belcz. pureti, purisch 
s. 48. 55 (wahrscheinl. aus gebnren) vgl. in Kellers erzäh- 
lungen aim pauren 324, 4. paur 324, 27. bloen 206, 8. 18; 
ploen 206, 24. 30. Mörin: plon 4887: blon 4936. Ehingen 
blatz s. 20: platz s. 23. Hätzlerin zeigt wiederum zahl- 
reichere p: verpunden. pringt. pcdd. püd. plick. prüstlen. 
pleiben. gepain. plüd. primnen. plämen neben baradeis. Baris. 
Weitere Zeugnisse für Augsburg bei Lexer Chroniken 4, 
361 ff. Ruland: bater noschter s. 2. ain bar (paar) etc. 
Noch in der Zim. chron. bapeir. bilger. bocken, bracht, 
bulver. bleib (blei) IV, 200, 9 pleie (plumbea) III, 621, 14; 
ebenso paur. pruck. pei u. a. 

III. Die Gutturalen. 

§ 173. Die Untersuchung hat festzustellen, ob die 
Verschiebung der tenuis sich ursprünglich auch auf den 
anlaut und die gemination erstreckt hat, und wie dieselbe 
im einzelnen bei der media verlaufen ist. 

a) Tenuis: 

Wirtemberg. urkb. a) anlautend: Cansfat 708. Ciinzo 
763? Ohnuz 771. 786. CherUo 776. 778. Chuniberti 785. Karlo 
797. Chrezzingun. Crezzingun. chuuiltiuuerch 817. Chiriheim 
764. 960. 974: Kirihheitn 1003. 1007. 1059. Chilicheim 1092. 
Chiricheim 1122: Kyrcheim 1215. Nunchilcha 1120. Karamanni 
817. Karaman 838. Kern 838. Chunibret 839. Chuniberti 
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846. Chresbach 1075. Cho'no. Cho'nradus. Chuuechnn 1099. 
Kimkhun (5 mal). Kaltohrunnin (2 mal). Cunradi. Cüno 
1125 — 1127. Kirichpen'h. Kirirperch 1129. chernin 1129. 
Custordingen 1142. Kuonradus 1126 — 79. (Mnrwliis 1183. 
Conradus. Caltiwil 1220. Chirichberk 1116: Kilhberg 1237. 
Kücperch 1240. Kilperc 1246. Clinijinnfain 1255: (Hingen- 
stain 1220. Keminuta 1258. 

ß) inl. g e m i n i r t : Nevvarum 708 (2 mal), Isehhepurc 
793 (?). Gundachar. Ginidachri 770. ('undachar 7U7y Fuccone 
778. Buchilespere 782: Bukelsperc 1179. Hacco 797. 834: 
Hakonis 820. Friccho 797. 805 (?). Recchutndi 809. Reckin- 
heid 797 (V). Otokar. Erakar. Nekkargaiiiie 861. L'eccenhusu 
902. Uekkenhusa {iOb. Steccbendenberc 1099. Rotinakkir 1116: 
Rolenacher 1173. Stokka 1229. Weckineldin, WechinMtine 1241. 
Stokerim 1253: Stochurius 1254: Stockurius 1255. Tecke 
1232: Teche 1249: Tecche 1227: Tekkdie 1251. 

y) inl. nach cons. : Sctdcoinannns 7HD. Folhrato. Fran- 
chorum 771. Volcamanno 772. Volcamaro 773. Marhcthala 
776. Francorum 778. 786. 792. 797 : Franchorum 778. 782. 
785. 790. 797. Franghorum 790. Erchanberti 790. Erchan- 
ured 797. Ercanpoldo 797. Marahtale. Folcholtespara. Antar- 
marhingas 805. Genchingu. Ercanberti 806. Antimarchingun. 
Marahtale. chuuiltiuuerch 817. Imidanc. Marcfrid 838. Folcha- 
rat. Starachol/' 839. Starcholf 112ö. Thanchinga. Thanchingas 
846. marco. Dancholf. Folcmar. Erchendrnd. Thenka 861. 
Marchelingen 861. Maracha. Erachanharti. Hunidanc. Dancmar 
868. Schälkalingin. Schelkaling 1127. Ttcnschalkingen 1258. 
Frankenhoue 1152: Franchenhouen 11,55. Marctrurdun 1116. 
1125. 1129. Murchwardi 1126 — 79. Marquardus 12.53. Volc- 
tnarus. Marquardus 1258. Blankcnstain 1228. 

(1) inl. und ausl. nach vocal: Pachinchoua 7h8. Rih- 
bold 763. Takarichi. Huolderich 769. Rihgaerio. Waltrihho 
769. Gundachar. Gnndachri 770. Cundachar 797. Ebrachar 
827. Rigtrude 773. Rihheil. Hadarico 778. Fiscbahc. Baturihc 
778. Rihperti 786. Sikirihc 786. UuiUirih 790. Rihpertus. 
Sigurihi 791. Rihpert. Helmrich 792. Uadalrih 797. Rihhart. 
Rihbertus 802: Rihhart, Richart. Rihbertus, Ricpret 803. 
Paldnrih 838 u. a. auf -rih. Rihchinbah. Buachihorn 839. 
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Enichanhurti. Rarhahohi. 0/lalrirlio 868. Kirirhju'vch: Kiric- 
perch 1129 ii. a. 

Das zoiclien h ist demgemäss mit der einen aiisnalime 
Folhratn 771 nur nach vorangehendem vocal verwendet, 
im übrigen gehen die verschiedenen kategorien durch- 
einander. 

P a c t u s : iiiarcha. caticha. Lex Ham: iiiarchzand, 
murkeund. niarczuti. marach, march. siniscalc. marmcalc, 
-scali'h. 

VVeingarter glossen A.: chinninti (conquestus). 
Z(dlirhc. liiipliho. ijilih. uiigalilio. mahoid. 

Augsburger glossen: n) zuoquemo ucquemon. 
qucrhnimii . uircoufa. craffon, i rafßUn. cronuil. gicantot. una- 
(jidehis. crof. curagar . criffa. diriffov. corl/iliii. cofpliilhi. daffon. 
uzrome. aaadeip. dagon, clagof. clhiiia. aacambi: adtumbi. 
cidleiitar: dudlentar.kanali. Dagegen: dtimiiilihes (l. diHiiinc-). 
diidupt{emumtm'm). chezila. cheVa: kdla. erdchegit. gkhnetm. 
dwnihus. dieiior. dieosinte. irdiuolant. chtienon. chebisod. 
dineht. dieoton. chinnibdni. dinri. bidiomint. kidios. chainera. 
chreftigo. diredemin (scatcre). ziawhrese (subrepat). urdmude. 
wldiirgregilinimo (ostinato). uugeglagutar (inlamentus): dagon. 
giglendik (conseris). hintergriogigi. (tergiveratione) vgl. hin- 
derdii iegi gl. Seiest. 

/<) sakkari. locca. quecbriiuni. fioccan: fioedto. fada: 
fadiila. gihacta (percussi). diccho. blirchi (fulmina). secchil 
(.saccnlimi). anagibicdiit: anagipidiant (inpetunt). stacchil. 
xacchinten (statt hs. succhinten exigentibus) vgl. ,<iadi- 
chinteii gl. Selcstad. priiiinirodie (torace). itiruchdiit (riimi- 
nat) V derhesf (operies). dechon (sudes) ? 

y) gitrandu: gitrnuchenemo. tiiiidi , dundor. hinter- 
skrendidw. stcndiif, dinvhen. amiirchi, ßrmärdien. pemlii 
(/iildira d. i. tiilcra). daiidie. bidenchin. kimurchot. kitrendiK. 

(V) dinniidibes. pleli, plecli. kisprah. esichfus. irredddo. 
fi'ddah. kimudiar, gimadio. unulhupah. bisprerhin. kihilekheii 
u. a. Vgl. /urihen. durih. aiiaki/olohiieu u. a. mit germ. h. 
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Prudentius glossen A: «) rl'mgelonten . deinen, 
dibon. gierinnoler carcare. clobelouc. ercradichoin, dagegen 
cheiniiiatun. diamari. diudlot. dieldut. dielh. vndirnt. choipun. 

ß) lUcchi. 

y) iiiercat (foriini). tnindins. tundies. scalch. schenehif. 

J) kiringilirhez. hedlhora. lustlidier. cuoUdn. blehc. huohc. 
riliisodd. vuedti. leih, spaidione. hellilorh. Gleichwertig sind 
jedenfalls: snitehmc. dobehuc. prnc (paludes), vgl. durec: 
duridi. lo'’c (flamnia) siehe Weinhold, bair. gram. s. 180. 190. 

Zwiefalter glossen: «) diülin. chouf. diunig- 
lidier. uochtnniilinga. dutrbiz. diielon. ehoddli. diiiUiuter. 
dwppha. chezila. eheUili. ehruphin. dieuar chezzile.. kidinet 
(massa). widirdiram/ero etc. crnfLcrof. dnger. crafphon. calc,. 
fpiitiloiida. hintkalb. Beachte zeltgegil (paxillum : zeltdiegil 
Graff IV, 362). 

ß) brofheiecerin (panificas). secdiil. floreho. ■ 

y) scalg. fiilcho. stodc. calc. srehichit (propinat). fleing- 
mardiat. 

J) kimachida. niih. rechare. durichsticliit. puoch. brnoch. 
heribo°chan l zaichin. wodiir. fetdacha. hnbich. tuchari. lericha 
u. a. 

W e i n g a r t e r glossen B. : «) dwrp. diragun. chid. 
gerhendenu (— gechn-). chanzelare. chrntril. chezil. diuine- 
linge. diurci. chrnmph. Jirdion/it. chellari. chuinin. urchnnde. 
II. a. Dagegen: unchcahcer. croph. crowila. cascwazer. ciphnii. 
crostila. carrun. curbez: dindieza. eappho (galliis),. kinnezan. 

ß) dechi (decke), intdedienter. didii. protpechon. Itichun. 
irgaccizan (hs. irgiccazan). 

j') aceiucha. scendmn (pincerna). holzrcercha. tcerdmeider. 
hinderxcrenchiger. wairhato (mercato.) nnrctdn? tarda, dandie. 
chaldie: gicbaldiu. naldiu. scindiiin (tibie). Gehört hieher 
andmeiza : angweizzo Zf.? 

J) gibadianan. Imoch. tuchil. loch, bechare. dnrichstachen. 
bo'iicstabon. nmnliha: manlidie. 

Sc hlettstädter glossen:«) chenon. diiesin. piche- 
rin. ctninni.diuiifan. dterdir (viscariimi). diorn. dioronte. kaut 
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l ilirchojit. chumeu. rkiuiJci. churi. chntte. cliehiiph (athleta). 
chuoli. kichos. züchrese. hinderchriegi. chrumbinaso. chra. 
chnordn. chneth (knecht). bkhnata : bignalata? cholbon : 
kulbon. fhicherun : kirherra (cicer). cheuiin : kemia. caü- 
irazzer. ktmdinne kamera. restinun (castanee). unterquemo. 
quirniWere ; inchedin (rcspondere) von anderer hand. dajfonde, 
duff onttro. dobiloiivh. dagut, bidagoter deino. deinimu. diua. 
deo. deb. deddun. pideiptiii. creftdoser, creftidicho. creta. 
graniche. cnift (cripta)? 

ß) decchest. zmpicdio: unugipiccint. rocdieii. Üocdiizin. 
inlucchon. screcchut. iukchit: iwdiititi: iuchilunde. sachdiitden. 
stecdio: Mechche. stekkin. sediil (sacculum). gismachen, wickiliu; 
wicchiliu. Otakkar. pracchin = brackin. stukke. hantzukilinga. 
gakicen. pitacte (tegeret). 

y) kimarchot. danchis. umndnliger. kitrendiit. theodi- 
scenchü. pidenchin. slinchen. kistorchenen. marhstaine. autir- 
china. scenchil. scenkiuaz: scendiiuaz. bitunkiltir. slegitnelc. 
melckuhile: ci melechadjilin: niilicki. 

d) dich. aichUlon. sich. mich, machont, ungalicho. tceolichi. 
stariche. etc. etc. tcecdiiller (iuniperi) vgl. z. b. wediilter- 
bottm Zf. 

Prudentius glossen B. : n) cheva: kevon. chubolo. 
anchunilen. chinnecene. chiirzlicho. chust. chenii (anus). chirit. 
(gemit). cJiolbo. chellu. pechunanter. chleibere (hs. dehibere). 
clegon. dennan (gracili), deinen, cletto. zidonene. dobelouch. 
inkfiehta. caruzot (aus er-). 

ß) stechelen: stecchelon. iiichit. slucun (crustio). 

y) auurcha. wintrunchenen : trandms. kescalchta. schef- 
scalchen. niarcat. 

d) stichst, giuuidi (cede). gilodiitemo. laichin, leich. 

Scliwäbisches Verlöbniss; dmniges ; knni ges. 
chuorichen. chuozal. chorler. cunzelare. buoche. ich (nach : 
nah) u. a. 

Die mannigfaltigkeit der vorhandenen formen, kann 
erst ini Zusammenhang mit der (jr-verschiebung beurteilt 
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werden. Ohne Schwierigkeit der deutung ist die Verschie- 
bung von inl. k nach vocalen, wobei nur hervorzuheben ist, 
dass nach dem zeugniss von formen wie schwäb.: r^xt 
(recht), wie w(^k‘ (weg) u. a. die im heutigen alem. noch 
bewahrte velare articulation (vgl. alem. ix, schwäb. ix ich 
u. a.) für Verschluss- wie reibelaute auch für unser gebiet 
vorauszusetzen, die Verschiebung ins palatale gebiet in der 
nachbarschaft palataler vocale jüngeren datums ist. 

§ 174. b) Media. Gemeinwestgerm, ist dieselbe jeden- 
falls spirantisch gesprochen worden, nur in der gemination 
und in der Verbindung -ng- herrschte Verschlusslaut. Es 
muss in erster linie festgestellt werden, wann und wie 
weit die Verschiebung zum Verschlusslaut erfolgt ist, die 
beschaffenhcit des letzteren kommt erst in zweiter linie in 
betracht. 

Aiim. 1. Für -H.e/- begegnet widerhoU -(/jf- : siggtUos 1S5. sigculis 
797. Conttiggan 79H: Conningo 797. liggeti (= linken) Qriesh. predigten 
1, 23; vgl. Zsfda. 20, läS. 

Folgende Schreibungen sind zu constatiren: 

Wirtemb. urkundenb.: n) anlautend: Gote/ridun, 
Godafridus 708. Lntgcj-us. Uualfiaero 758. Gramami 709. 
Cotannivvi. Ragingaerus 769. Gmidachur 770. Cozherio. Hari- 
ker 771. C(dh. Crinberlo 773: Grimberto 776. Carfdiuha. ('tind- 
poldo. Rammackeuui 77S. Liuzcaiiiiia 778. Ceizman. Otgaer 
782. Bei'dchtrozus. Nandgeri 785. Kericho. Cuudoloh 780. 
Ruadker. Otker. Limgaitginse 786. Ceroldiis. Gerolto. Helniroz 
786. Cozbertus. Geraldo. UuHigautnto 790. Gersinda 790. Keba- 
mnda 791. Cundhartus. Ruudger 792. Keilo 797. Heidkauge. 
Ctmdachar 797. Gnersoinde. Nandhker 797. Cundvni. Kiigim- 
hart. Kerboldus 802. 803. Cutidpreht. Nidger. Otger 802. Crua- 
ningttn. Ghisalurvd. Cundhart, Gaerhart 805. Gewkluga. 
Alpker 806. Mahtcunde. Vuiligund. Ruadrunt 809. Gerhnrti 
817. Kmdfridi. Kistdnuiri. Cwidpaldi. Uuolfcoz. Heidcauve 
817, Nibalgauge 820. Cundi>ret. Heriger 834. Keroldo 838. 
Cotalinde. Gerhart 838. Cuntharf. Gerimitit. Cimdram 839. 
Kaganharti 846. Guiidwino. Grimoldi 856. Griubingaro. Vua- 
lahgrim. Oigrim. Gunderun. Gundrud. Adalgund. Engilgart. 
GiseUmmt. Gimthart. Gerhart. Gozbert. Gozhelm. Gistdpert. 
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Geniiiiiit 861. Cutesdegati. KiHaJperli. Cozpert. Heriger 868. 
Kerhiirt. HiUigero 882. Gehehurdi. Geroldistorf. Gote/ridus. 
Gerholdus. Gimigin. Gunfrommus. Grünen Widechen 1099 
etc. etc. 

ß) geminirt: Aekiolt 770. Ecchiardo 790: Eghiharti 
790: Ecehduirt 805. Ereho. Eckihart 834. Eggihart 861. 
Egehart 868. Toneccho 1099: Tannegga 1116. Cruuinegge 
1092. Bngge 1175: Enke 1181: Rucche 1192. Hecvhe 1204. 
Ekke 1229. Biierwereserche 1192: -ecke 1251: -egge 1251. 

j’) in- lind aiislautend: Magidfns 708. Dnringas 
752. Hug. Vuirohaim, Unigaliaiiii 763. Apfalaga. Enthies- 
hurugo. Takariehi 769. Rngingaerus. Wichardm. Eastrniic 
769. Burichingas. Wdlaiiiundiucas 772: Willhnnndingus 773. 
Haghico. Radhergane. Rodiiig 773. Agylolfvs. Raggniilfns 
776. Tlieotinc 778. Sighiman 782. Woldregi 785. Lancoharto- 
ruiii 785. Ekino. Ekilperti. Reginbald 786. Rekinhüt. Akipert. 
Sikibert. Sikirikc 786. Aglnu. Kkilolf. Ekibert. NuguHnna 786. 
Ratinli 790. Reginberti 790. Reginharti, Reginfrid. Signrihi. 
Uuinburc 791. Agiiwne. Uiiirharto 792. Hugiberti 797. 
Ilartunic, Bernuuic, Rnntnuicim . Kngunha rt. Vuugolf. Regin- 
heri 802. Uriaghigas. Rafiuc 802. Vuaga. Sendnninianc. Agi- 
nouis. Reginoldi. Reginger: Hngibold 805. Vagnnd. Dheotuuic. 
Palduuie. UnilUburc. Regiidiardi. Meginhardi8()9. Ingoltesunis. 
Uuicharii 817. Tankhidorf. Sikiliarti. Re.ginbaldi 817. Ekilolfi 
820. Sigirum 838. Reginfridi. Egina. Ranlmtirh. Tliiotpuruch, 
Hiltipuruch. Bernitnicm 838 : Bernunigns. Megin/'rid. Sigibert. 
Reginger, Reginhard 839. Kuganhurt. Egilharti, Egilberti 
846. Engilgurt 861. Sieger. Sigimur. Reginger 868. Regin- 
lert 882; dagegen Reiniein. Reinboto 1099. Meingoz 1129. 
Sigeboto 1253: Sibotho 1258. henburk 1191: henbnrch 1246 
u. a. V'gl. auch paco 773. 785. 792. rocnvit 785 u. a. 

Anm. 2. In ältester zeit begogiioii vereinzelt die Schreibungen 
-ag- für -ni - : Leupogde. Wolfagde. Agde. A/ialagde 772. Volfagde. 
Lobehagde. Janogde't 773. (Elsässiscbe Orthographie? vgl. Strnsshurger 
Studien I, 226.) 

Von anderem zunäclist abgesehen ergibt sich, dass in 
der zweiten hälfte des 9. jlidts. im anlaut die Schreibung 
g in bedeutender majorität die oberliand gewonnen hat. 
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Inlautend bilden von ant'ang an h\ r die ausnalmien. Die 
seltenen yh : Glumlured b05. Huyhico 7/3. ISiyhitnov 782 
sind aut die Stellung vor i boscliriliikt V\ ir beobachten über- 
haupt, dass c, k nur sehr selten vor den primären palatal- 
vocalen e, i (charactoristikuni einzelner vielleicht fremder 
Schreiber) gesetzt worden sind: Kehasinda 791. Kisal/'ridi, 
-niari. Taukindorf. Sikiliarti 817. Ekino. Ekilperli 78ü. I{<- 
kinltiU. Akipert. Sikipert. Sikirihc 78Ü. Ekilol/'. Eki/ert 78ü. 
Ekilolfi 820. Das normale ist durchaus -y-. 

F actus: cuHcha. Lex Alam: uniriyild. imereyehl 
vgl. urk. Dveregeldos 78b. vreregeldo 817. moryaugeha, -ghihu. 
pulElar, -lach, palcprust. Imric. tautruyil. 

\V e i n g a r t e r g 1 o s s e n A. : kdt. ya-, ka-, yi-, ki-, 
heimpruHc. crimmor (seviu.s) dagegen piuanyuti vel pimyet. 
uitayanleha. htfruyef. fholoyo einiriyi. mtoiyo. mhunya. 

Augsburger glossen: a) ki-, yi-, ye-. arylituil. 
yrhutii l glilon. ylutinar. ylitutphaniiu. ylostut. yermizzunya. 
yastivisiii. yenio. yrepidi. yriidilu. yrubus. yrint. yuz. iwyiyiirtit. 
feldyaiic yocutari (maleticu.s). Dagegen: eruamwsate (uirides 
sationes). cabolrind (circiuno). 

(i) rucldlhiyun. 

y) ynayotemo. yeleyen troymi. tniyi. smdiyusto. iiiyuyen. 
bitrogen. yislayan. nayal, nvyil. eyaliin, iyit. irbelgen. mayo. 
auayan. niunonya. rinyu. erdclieyil. curnyur. irdiyes (inpc- 
trabis). yidiyino. luyi. inayithvide. Jirseyiter. trizziyiariynio. 
kidiiviny etc. bitroachiu (fefellit cum), anubonch (braciale) : 
poiiya. antfanchUrh. riidicit (inpetiginem). kinuhsamen (steht 
wie in den Schlettstädter gloss. und ZlUt ynuhsamir für 
kiiiüldsameH). Dagegen: stiidirikiz. uiicitikenio. aniki. haruc: 
liarcu (nemiis, iiemora). s^ecotun (secuerunt). dim- : dinyonti. 
urpaictos, erbidc sich: irbelyen. yilaiicsumot. yizivc. feldyanc. 

Frudentius glossen A: yi- fast allgemein, ki- sehr 
selten: kirinyHkhcz. g- die regel, ansnahmen: cuolichi. kuoti. 
kirit. froiiakelt. cuibizikim. yelroc (portenta). aciiziluic. Ebenso in 
den \Veingarter glossen B: y allgemein, nur: kizalo. 
kibrachotas. kulstnndes (incautantis). kiuhter. fivkebin. crepil 
^paxillum). 
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Beachte hwh (bug). hiiorlhirh. osterf msginch. dinchuse. 
uzganch. ouchsiimger (euidens). halsbouch, armbouch: orm- 
houc. slac. nrsprinc. 

Geniinirt: in gewikin (in conipetis). miigtin: mnggun. 
eitiougen. 

Zwiofalter glossen: «) gremizzimga. gelph. grau in. 
greffi. gigleiftu. graaiirrm. gnmbrer. gullin (tinniebant). bnit- 
geba. u ingariin. gekwi u. a. kurauuu : garawi. ki- allgemein : 
gimaht (uitalia). gitua. giuntun. kebile. unkikurtiv. kerno. kiftl. 
i rint : grindila. 

(S) surouger (al.- ongker). unkiwikkin. 

y) fertika: ensHgiv: ahvnstiga. bitrokiniv. kisegiti. anlse- 
gitu: sekitin (retulerint). bitegit. ekisen (nionstra). undiruigi- 
lolu (intorrasilem) vgl. .Jac. Grini. gram. I, 157 : underuiliilot, 
vgl. keßelohro. ßhlot Prud. gl. B. fukilon (aucupio); iiogu- 
l(fris. ateikd. neiki. ubinnorkiue. stcnkila. fdku. zuobrtiiikitii. 
tkinge. hamirslagure. rluiniglicher. trogun. unnbouga. wuginare. 
Iieigr. folgari. becigin. kibugta (perussi). puozwirdigora. waidi- 
biirigi. hiigan. kislagan. umbihang. palawig u. a. 

Scblettstädter glossen: «) ga-, ka-, ke-, gi-, ki-, 
girrit. graiß'outen. griiniiclior. gelt, gnudigor. gähn, ingeiltist. 
gaizzn. gnrtleulh. ungrade, gnokint. wolgu (age). uzgat. gekaru- 
mm. ktront. kelesuht (al. kliela-). kahi. forebikoumit. kitigi. 
irkeuzzint. dexinen (uitreum). 

ß) wegkin, wekkinten (motantibus), wekit, kiwekita ; trecke 
(cunei.s). piuulkinf (vendicant)? zi rugge. eggerinch (gurgulio). 
girigge (serta). uggtin (spicula). 

;') dinghux. dingman: tincnwn. tnanigfultikiz. stungta 
(impulit). znigta (uellit). sorgsami. langsami: lancmiht. taga. 
fogü. slegibatta. daringegine ; inkekin. egila. egidehsa: ekideltxott. 
riutsegensa. hegidrusi. hekitiibin. egislicliu. kiiegit: iagont: 
iakon. /irsekiter. ubir.xekit. bilekito. rutfraga. degen. zagaheit, 
magilheit. kin&g. kiziug. snildig. ougsunig. kitigi: übennezziki . 
trizigiarikimo. debirik kitrugida: trukinot (mentitur). taki- 
xterne. iunkislin. ankin: nngo. nbirfenkida. bidvinkit: kiduing, 
kituang. prinkintn. piuunkiniu. vingiri. volgunga. kidwngin. 
ki/uokiila. Introkin. akileizzi: agaleizzi. heihdra: heiger. irhu- 
klta. arttki. truk. Hak (aratrum) : pflogis. tolc (ulcus). 
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Prud entiusglossen B: ke,ki:ye,yi. kalsterare. kei- 
selon. kebanoto. 

ingiltet. zegehiniu. garubiuti (exculpens). citigen. un- 
uertigen. zuhtigen. finfceniurigin. zunga. bihugit. intsigütu. 
arigu. uurmazig. handegen, hantslagota. zageh. urspring. 
nmbihanga. berc. snitelinc. Beachte anelit (-- ligit). 

Im W e i n g a r t e r li e i s e s e g e ii ist g allgemein (doch 
f iinfzic), ebenso im SchwäbischenVerlöbniss ausser : 
schillinch. genadich. Geniinirt: egge. 

§ 175. Die sprachgeschiehtliche bourteilung dieser 
ältesten Schreibungen ist ausserordentlich erschwert. Was 
zunächst den an laut betrifft, so wird es nach den urkund- 
lichen formen, den fast alleinherrschenden //-Schreibungen 
der Augsb. und Weingarter gl., für ausgemacht gelten können, 
dass die k- der übrigen jüngeren glossenhandschriften ihrer 
älteren Vorlage entnommen und restweise sich der Um- 
setzung in modei'neres g entzogen haben. Im 10. jh. 
wurde bereits anl. g- geschrieben; für den in laut bilden die 
Zwiefalter und Schlettstädter glossen mit zahl- 
reichen k neben dem sonst regelmässigen schwäb. g merk- 
würdige ausnahmen, die vielleicht auf ursprünglich nicht- 
schwäbische Vorlage zurückweisen, vgl. die zahlreichen inl. 
k in bair. denkmälern, der ahd. St. Galler Benedictinerregel 
und in K'’ (Kögel, über das Keron. glossar s. llü). Im aus- 
laut ist die Schreibung -ch für Augsburger und Weingarter 
glossen gleichfalls characteristisch, -c findet sich nur in Zf. 
nicht, -k ist eine besonderheit der Schlettstädter glossen. 

§ 176. Zur feststellung der lautwerte für verschoben 
k und g ist als von einem festen puncte von der verschie- 
bungsstufe der betr. geminirten laute auszugehen. So- 
wohl für -kk- als -gg- begegnet die Schreibung -erh-, vgl. 
blicchi. dierho. floccho. deechest u. a. wie Ecchiurdo. Eevki- 
liart. Taneceho u. a. Auf keinem dialectgebiet kann aus 
-gg- > ceh (d. i. kch) geworden sein, die Übereinstimmung der 
bezeichnung ist nur erklärlich, wenn -erh- = kk = gg gewesen 
ist (auch auf fränk. boden vgl. MSD - s. XXV. 293. Tatian 88, 7. 
Braune, ahd. gram. §§ 143 anm. 2. 149 anm. 7. Holtzmann 

KaulTuitton, Fr., Geschiehle <1. KChwSb. Mundart. lg 
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altd. gram. I, 266. 272. 273. Strassburger Studien I. 23.^ f). 
Dass dies thatsächlich der fall, beweisen mir vollends die 
Parallelschreibungen -ce-, -kk-, -k-, resp. -gg- -cg- (vgl. auch 
rnhd. reime zwischen gg und kk bei Jac. Grimm, gram. I, 
374). -cch- hat also sicher auf unserm boden den wert 
eines vorschlusslautes ; naeliLden oben verzeichneten Schrei- 
bungen darf schon für die ältiSuTHiÄÜi^dentität von -yg- 
und -kk- statuirt worden: in beiden fällen fy^t l ^gc gu ttu- 
rale verschlussfortis ein. 

Nun findet sich aber auch -ch- vgl. Rofinakkir : Roteu- 
ucher. Teckc : Tecche: Teche. deckest Augsb. gl.; decchesf. 
Schlettst. gl. dicchi Prud. gl. A; dichi Weingart. gl. B 
u. a. Auch hiefür wird nach dem obigen dom ch der 
wert eines verschlu.sslautes beizulegen sein, doch ist zu be- 
achten , dass wahrscheinlich in alter zeit noch vielfach 
doppelformen bestanden haben, die jetzt beseitigt sind, 
vgl. fada: fachila Augsb. gl.? Es ist z. b. an sich un- 
möglich , für formen wie sechil, achar, deckest u. a. affri- 
cata resp. verschlussfortis zu erweisen, nach den regeln 
über den eintrit.t der westgerm. consonantendehnung war 
in denselben der einfache reibelaut regel, die heutige lau- 
tung kann nur aus andern zugehörigen formen übertragen 
sein {achar : akkres etc. ; für die ch- Schreibungen bei Ot- 
frid, die ebenso aufgefasst werden müssen vgl. Holtzmann, 
altd. gram. 1, 274). Die möglichkeit der geltung von ch 
als Verschlusslaut betrachte ich doch als erwiesen. Folglich 
ist dies ohne Schwierigkeit auch auf den etym. k- anlaut zu 
übertragen. Datür sind geltend zu machen 1) der durch- 
gehende Wechsel der Orthographie zwischen ch-, <■-, seltener k-, 

2) die allgemeine Schreibung cl-, wofür nicht 
ein einzigesmal chl- begegnet. Diese merkwürdige 
Sonderstellung ist bereits für das fränk. gebiet von Wil- 
manns-Nörrenberg Beitr. IX, 385 anm. 1. hervorgehoben; 
sehr häufig ist auch er- neben ehr-, dagegen bildet chii- wieder- 
um die regel. Es ist undenkbar, dass etwa kl- hätte unver- 
schoben bleiben können, vielmehr liegt hier ein sehr treffendes 
inorkmal für die allgemeine verschiebungsstufe, das mit 
allen andern zusammen unwiderlegliche beweiskraft dafür 
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besitzt, dass anl. k- auf unserem gebiete unverschoben 
geblieben ist. Hier kann gleich angesclilossen werden, 
dass diese Schreibung cl- auch die verschiebungsstufe von 
anl. (/- sicher stellt: vgl. nngeglayotar : clagon Augsb. gl. 
umgekehrt clesinen (uitreum) Schlettst. gl. rritamiosate 
(uirides sationes) Augsb. gl. u. a. Die anlaute müssen schon 
in dieser alten zeit sich so nahe wie heute gewe.sen sein 
(neutraler Verschlusslaut § 155, 4. 5). 

Nachdem diese Positionen gewonnen, bleibt vorerst nur 
noch für inl. k nach cons. die verschiebungsstufe festzustellen. 
k ist in dieser Stellung zum reibelaut verschoben, 
wenn svarabhakti-entwicklung stattgefunden hat, 
ohne dieselbe ist k erhalten. Vgl. u. a. Marcfrid: 
Marahtale. slegimelc (Jac. Grimm, gram. I, 150 anm. 158. 
Sievers, Beitr. IX, 212): milichi. icerc: werah. calr: calah. 
Stare: slarah etc. stark: gemeinahd. storah ; storß hat nicht 
bloss die heutige ma, sondern ist auch durch Steinhöwels 
A es 0 ]} stark, starken s. 111.126. Herman von Sachsen- 
heim, Tempel starcken: marcken 583 bezeugt vgl. Germ. 
17, 80 starken. Augsb. chron. 5, 450 storggen. Zim. chron. 
stark u. a. Nach n ist in allen fällen cli = k; letzteres ist 
wiederholt geschrieben. Nur für den hochalem. dialect gilt 
auch hier die Verschiebung von -Ik, -rk, -nk > -Ich, -rch, 
-nch; in den fällen mit germ. oder westgerm. -Ikk- etc. ist 
-Ikch- etc. entstanden, im niederalem. und schwäb. sind 
beide categorien in Ik etc. zusaminengefallen. 

In- und ausl. nach vocal ist k zum reibelaut ver- 
schoben, wie dies die Schreibungen ch, h (auffallend selten 
-hh-) darstellen. 

Anm. 1. Die verschiebungestufe anl. k-, inl. -kic-, -Ik, -rk, -nk 
intervocal. und ausl. -ch bat seitdem als merkmal frSukiseber diaiccte 
gegolten rgl. Braune abd. gram. § 143. Aus Ilcusler der aicm. cons. 
8. 51 ff. (wozu die vorsebiebungsstufe in K'' bei Kögel, über das Keron. 
glossar 8. 83 ff. zu vergleicben ist) gebt bervor, dass mit dem schwäb. 
auch das elsäss. und niederalem. zusammentrifft. Die seitherigen nn- 
nahmen lassen sieb nur für das hochalem. aufrecht erhalten. Vgl. Bacb- 
mann, Schweiz, gutturall. s. 16. 40. Winteler, Ker. mo. s 50. 60 f. DM. 
VII, 333 ff. u. a. Braune abd. gram. § 144 anm. 4. lloltzmann altd. 
gram. I, 270 

16 * 
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Anm. 2. Nirgends tritt so klar wie bei dieser ^-Terscliiebung 
die bedcutung der Orthographie hervor. Die von Kögel über das 
Keron. gl. s. 71 gegebene direetive trifft meines erachtens nicht das 
richtige, weil unsere handschriften vorwiegend copieu sind. Sie stellen 
meist kreuzungen zweier verschiedenen einflüsse während der sehreib- 
thätigkeit dar : der Schreiber steht teils unter dem zwang eines fremden 
schreibusus, behält eine Orthographie bei, die in anderem district mit 
ganz andern lautverliültnissen ihre heiniat gehabt (für unser territorium 
hat jedenfalls St. Gallen das vorbildliche muster gegeben), teils wirkt 
das natürliche streben in der eigenen Zunge zu schreiben, die an dem 
fremden Zeichen haftenden fremden laute zu vermeiden, und die indivi- 
duelle Schreibung bricht durch. Eine dritte möglichkeit ist gewiss auch 
eingetreten , dass iiemiich einzelne Wörter in fremder lautung aufge- 
nommen wurden sind (lehnwörter; dialectmischung), nur lassen sie sich 
meist nicht mehr coustatiren und vom stammheitlichen material sondern. 

5? 177. Für die Verschiebung von g ist bereits inl. 
-k- fortis ini geniinatioiusfalle und anl. Verschlusslaut, wenig- 
stens vor consonanz, festgestellt und auf eine Unterscheidung 
zwischen g vor hellen und dunkeln vocalen hingewiesen 
§§ 174. 175. Dass die letztere berechtigt ist, geht daraus 
hervor, dass vor i der nebensilbe g geschwunden ist, urk. 
seit dem 11. jh. nachweisbar, die glossen zeigen -egi-, 
-eki-, -igi jedenfalls in überlieferter Schreibung gegen die 
aussprache. Beachte indessen nnelit der Prud. gl. = anliht 
ZBK. ürk; tiebiwm. Reinhoto 1099. Meingoz 1129. Sibotho 
1258. Vgl. ferner Ahd. gl. I, 328, 29. 352, 28. 331, 14. 390, 
26. 420, 40. 699, 49. 706, 36. II, 135, 70. Otfrid F gileiti 
I, 11, 33. V, 20, 108. Dieselbe entwicklung ist in den 
optat. formen der ursprünglich schwachen -ön verba einge- 
treten vgl. maclioge u. a. S 182. ln alter zeit haben be- 
reits abgeschwächte formen wie niarhege, machegi (Beitr. 
XIII, 471) bestanden, und darauf beruhen die fälle der 
ZBR: uiüdei. volgffi. negeiiei. viasei. ircoUei. ttmperei. hezzirei. 
rüwei. plur: diemin {ahteigen. segeneigen nach den singu- 
lären); doch ist nicht ausgeschlossen, dass optat. ohne 
resp. -g- entwicklung (vgl. Braune ahd. gram. «; 310) zu 
gründe liegen: mavhoe > machee, machei. Dazu kommen die 
widerholten -gh- vor i, die sich aus andern gebieten leicht 
vennohren lassen, vgl. Weinhold, Isidor ausg. s. 87 f. Socin, 
Strassburg. Studien 1, 194 ff. Henning Vocab. St. Qalli s. 131 fl". 
Kögel, Beitr. IX, 303. 
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Ich nehme an, dass palatales 7 vor i sich überhaupt 
länger als reibclaut gehalten, und später als vor andern 
vocalen sich zum Verschlusslaut verschoben hat. Diese 
Verschiebung hat auch der zweite palatale reibelaut j, der 
vor hellen vocalen mit etym. g vollständig identisch ge- 
wesen, mitgemacht, aber erst, nachdem derselbe vor guttu- 
ralen vocalen, in welcher Stellung er zum unterschied von 
f/ gleichfalls palatale articulation bewahrt hatte, (vgl. ags. 
geirf gegen geoc u. a.) zu / geworden war. Der palatale 
reibelaut existirt heute noch in der endsilbe -ix und vor 
cons. wie in Sfxt, jaxt u. a. 157 anm. 1. 2. Vor i in 
schwacher silbe nach palatalvocal ist dieser reibelaut ge- 
schwunden: iTt aus ligit wie btchf aus blüht, bigiht, vgl. auch 
brldle dim. zu Brigitte (Tuttlingen). Dagegen vor i in 
ictussilbe ist sowohl für; als für stimmlose verschlusslenis 
eingetreten, wie bereits in älterer zeit für g vor den übrigen 
vocalen sowohl im an- als im inlaut ; der Wechsel zwischen 
g und k der Schreibung, wird jetzt um so mehr begreiflich, wenn 
für g noch spirantische aussprache gegolten hat. Möglicher- 
weise erklärt sich so auch die auffällige Schreibung -g- in (nhd. 
feige ficus) vigeffli : ßcheffele Ahd. gl. I, 481, 18 (lapastes 
caricae) Augsb. Vgl. gl. figono (caricarum) Ahd. gl. I, 394, 

6. 404, 20. ficus 711, 13. 787, 33. Jigboum Otfrid II, 

7, 64: fchbourn Grieshaber’s predigten II, 39. fichbotim: ßg- 
bouni Ahd. gl. I, 516, 57. uuilda fiepovma, al. uich- Ahd. 
gl. I, 439, 7. 600, 19. 634, 50. 672, 56. Ich glaube, dass 
im silbenauslaut spirantische aussprache in der ältesten zeit 
allgemein gewesen, erst allmählich nach den inlautsformen 
auch im ausl. Verschlusslaut sich festgesetzt hat, vgl. arm- 
bouch : poiign Augsb. gl. ebenda bitrouch : bitroghinvirdit 
(fallitur). riidieh. Prud. gl. A: büch, halsbouch. armbouvh. ottch- 
sinnger und jedenfalls besagt, was wahrscheinlich noch 
viel weiter auszudehnen ist, c in derselben hs. (§ 173 
getroc. armbouc. slac) dasselbe. Man erinnere sich der 
zutreffenden formen: wech Lanzel. 414, ebenda krac: slac 
4775. burch : durch 5523, vgl. Pfeiffer Freie forschung s. 
416. Dagegen scelige: sige 4569, Iw ein mach 4098 (vgl. 
Lachmanns anm.) Armer Heinrich 1264. 1274. swcich: be~ 
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streich, pßach: (jeschach Iwein 8473. 4431 (Paul Beitr. 1, 
375. 382. 539). Der Wechsel zwischen -iic und -ik beruht 
gleichfalls auf der Verschiedenheit der silbenstellung vgl. 
palawig: fertika Zf. sculdig; manigfaltikiz etc. Schlettstädt- 
gl. Danach ferner formen wie clebirik resp. kitigi etc. 
Nach n ist aber zweifellos auch im ausl. Verschlusslaut 
[aspirirte fortis] gesprochen worden. 

§ 178. In den späteren denkmälern ist der heutige 
Zustand überwiegend auch in der Schreibung ausgeprägt 
vgl. Z B K : kunc. kirnt, kamen, ktischi. hikeret. kint. kurze, 
kuchi. kornin. cappiin. acust : achust ; mit svarabhakti in 
kenethe (seruos). i'/n/ire (genibus) ; kniv. Dagegen chor. tciile- 
kur: willichur. inkain, [in)kaine , inkaini etc. sind bereits 
sehr häufig, vgl. urk. 1292 dikains. dikainer. 1296. 1298 
dekainen neben ketiner 1287 dechainio; noch 1530 dehain. 
werke: werchin. gedenke, hedunkit. gisterkit: slercher. kranken 
neben einmaligem kranckin 36*. trinkindn etc. neben trinchins 
39'’. nierchit , merchind. c im auslaut: alrstercstiu : ster- 

chirm. wereman. gidanc. volcs. kranc. Stets closter. claine, 
clainstem, clainem etc. clagen, auch crone. trist, criege neben 
kraft, krankait. knistungi. Geminirt." weckind. dicke: dich, 
(lieche, erscrocchen : irscrecht, screchnnge (terror). accher : 
acher (vgl. urk. 1297 accer. 1310 aker). zü locchunt; für ch 
in ; wocchen. siecher, sücchen. bricchit. iocche u. a. roc neben 
roch, röche, rocche ist zweideutig, da -c auch -ch vertritt 
vgl. zaichens: zuienunge. sprac: sprah. noc (adhuc). vuzt&c. 
gesac. sic: sih. ic: ih. deeluc (lena). büc (codicem). bückumer, 
bücliv. mugelic, vrauillic, unverzuglic, gemainlic etc. Demge- 
mäss auch sicher mit reibelaut: hailic. bedahtic. gaginwertic. 
unwirdic. manic. vberic. hohvert{c. scnldic vgl. ainich neben 
ainic. underlivh (subi&ceat). widerwartichiu; widerwartic, doch 
auch -g: hovertig. üppig, hailig. wirdig. trurig. sculdiegen 
etc. wissag : wissah : wissach : tcissac. munich : munic: 
munih. og : oh. dog (tarnen), degan (decanos) : dechini 
(decanias), folglich strig (laqueum) = strix, ebenso sind 
wahrscheinlich die analogen fälle bei Notker (Braune, 
ahd. gram. § 144 anm. 4) zu deuten. Spätere Schreibungen 
wie unglig (z. b. Aesop s. 60) bezeichnen aber sicher den 
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versclilusslaut. Danach scheint es, dass auch c neben g in 
wec: weg. swaic: swigh (silui). tue: tag. tnac: mag: mach 
noch unverschobenen reibelaut darstellen ; nach n ist ausl. 
-c die regel: ganc. dinc. gienc: giench. gisanc: gisange. anuanc. 
Geminirt; Übereinstimmend lauten in Grieshabers 

predigten: wirdic. gencedic. Jutilic dac: dach (tag), drisec. 
mac u. a. dinc. gienc. künc: künige. ganc etc. Ebenso anl. 
k- : kindelin. ker etc. gegen clainer. clainaden. dämm, cranc. 
creft. rnet (knecht) u. a., die nicht schwäbische masse hat 
häufiger anl. wie inl. nach cons. ch {chom ; körn, wolchen. 
volch. merchen etc. aber claget). Für ausl. -g gleichfalls 
-ch: gelobich. mach, zornech. spizzich: spizzige. künech : künege. 
mrdech hihtich. fach, lach: lack, phlach: phlag. manech: 
manger. toech. berch etc.; ebenso dinch. ganch u. a. VVein- 
garter predigten: cham. erchüle. gedenchen. chlaidern. 
crchennnit. cho'ft. chrumben: irkennent. clage. verkiesen. kinthait. 
chaizer: kaiser. charchccr: karcher. 

Im Augsburger stadtrecht von 1276 für -g: 
trüch. geswaich. tach: tage, wech: wege. dinch. manich: 
dürftige etc. (im Lehenbuch: burch, burchgraben: burk- 
lehen : bürg). Ferner kauflüte. kumf. kamphe kirchen. 
schenket, anhenken etc. gegen chunt. chomen. bechante. chint. 
chorn: körne; beachte clagen. clager. klainen: chlainer, mit 
historischer Schreibung, die sich in Augsburg und Ulm 
(urk. 1294 chunt: kunt) unter dem einfluss bair. Orthographie 
(vgl. Weinhold bair. gram. s. 186) sehr lange gehalten hat, 
vgl. noch aus den Augsburger rechnungen D. Reichs- 
tagsakten II, 358 ff (a. 1390 — 1405): chomen: körnen. 
Chüntzelman : Küntzelman. a. 1417 (a. a. o. VII, 330) ver- 
chünden: verkünd ent. Im liederbuch der Hätz 1er in ist k- 
durchaus die regel, doch beachte : ich bechenn. chain. ver- 
chünden. chiuder. chomen. chavffen. chofR kofH vnd choffi 
behennd 192, 95 etc., dagegen auch hier clagen. claffern. 
clainen. dingt, dopff. claidt. crefften. So auch bei Mynsinger: 
dain. clainer. clairen. clafter. clug. dar. clee. dopffent. duft. 
crafft doch chomt. chuiner. erchennen. Ebenda kalch, kaum 
gleichwertig kalg Aesop s. 71 sowie balg s. 231: balk 
8. 220. zuken: zugt s. 220, vgl. verdegt Ehingen s. 11. 
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Zim. chron. Jceglich = keklich Aesop s. 44. Bei dem üliner 
Kuland; ckauff, chnuffen: kauffen. srhickii ; srhikchen: 

schikhen. geschickt: schickcht. vermerkt: vermerkht: vermercht. 
markclit. ousschenkchen. Handschriftlich: Tristrant: 

clug. clainet. chiin. Das ostschwäb. anl. ch- ist besonders ver- 
treten in cod. palat. 101: chüudig. chaiser. chuinen. cham. 
rhreüter. keuschait. kranckhait. k'i''m. cluine. clug. henckt u. a. 
cod. tlieol. et pliil. 54: chron '.krön, cerflekkent. sniakkes. 
schuldik : zornig, dink : ding. no. 68. cloyder. rlagen. duntg 
dich (dünkt) ebenso sengt (senkt); geminirt trocken drachen 
(verschoben -ch- ist mir in unsem denkmälern nirgends 
begegnet), no. 74 : clagent : khhiu. leketen. gedrukket. keklich. 
cod. bibl. 28: (iinhlig(g). strigg. erkigg mich; ebenso dii 
mugg (fliege), cod. poet. et phil. 23: hmiggen (hacken). 
ling hand, lingsitig. drieggecht. cod. theol. et phil. 11: 
schickest: geschigt. ruckin mell (roggenmehl). no. 17 : clog. 
claid. clain. 

Ausl, -g erscheint im stadtrecht in der regel als 
-k: mak: mag. schuldik: .schtddic: schuldich. fotslach: tosclnc: 
totslak. houik; honiges. drizzik. zwifeltik. ledik: ledic. scehzik: 
smhzigen. tak ; tages. burkreht : burchreht ; hurcreht. wenik, 
diulrik: diubigez u. a. Vgl. noch in den Weingarter pre- 
digten: mailich, huortich (gebürtig), künic: küiiige. ledich: 
ledic (sowie auch essig: essich Aesop s. 54. 55. kcffic käfig 
s. 174) ; anl. k- wechselt auch hier mit ch- : kurnet ; chume etc. 

Herkommen: bekante. karren, korhern etc. costen. 
clain. cläger. beclagen. kranck. knecht ; im stad t recht von 
Uotweil ist dagegen die Schreibung kh- üblich: khinder. 
khünftig. verkhünden; vgl. bei Ulr. K rafft: khomen. khinde. 
khundtschafft. starckh. zuruckh. fleckhen. volckh. In der Zim. 
chron. ist k, c allgemein, doch an einzelnen stellen noch 
chraft. chron. chuudig | ebenso fremdartig sind auch : ang, 
äugen, zaichten. megte (möchte). schercheu\ dagegen sarch 
wie arirh (arg), gefetterich neben -g; zu beachten clug. clafer. 
clafter u. a. 

Anm. Siehe HarsdSrfcr bei Schottelius ausführl. arboit s. 
206 (vgl. e. 214); nonnulli literam c tanquani peregrinam in ch sch et 
peregrinie vocibus tantum retinendam exietimant in pure germanicis 
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T6TO k substituunt et sio nostro quidcra judicio recte scribunt Cantzeley. 
concert etc. perperam vero clayen. dar. caal loco klagen klar kaal etc. 

Aus dem urkunden material führe ich auf: kvnt. du ge. 
gedeget. werche. dtovfen. geurkundot 1287. ze chovfende. nah- 
dwmendo. vrdtunde : geurkundot. march 1292. edieren, nah- 
eomendo 1293. ze korfenne. verkoufel. dkkern 1295. künden, 
agkir 1296, vgl. uker 1351. 1362. aiker 1345. äckerli 1412. 
acker. adiker 1483 etc. agger 1427. nacltkomen. dosier 1296. 
scheuche 1296. shenke. gehenkef. zeko'ffene. aÄ^•er 1298. krunch. 
werken, ko'fende. ko'fe. marke, eekern 1298. erkennen. Main 
1298. duncket 1299. Chiinrut 1303 (sonst k-). dtinche. kunt- 
schaft 1305. chovfende. kvnt. choufe. kint. verchoufen. closters 
1315. navhcomende : nach omen den . kitvler 1315. hockeli 1317: 
bSgkeli 1330: bökli 1336. Neker (Nekers 1413). chainer, 
chaine 1318: kain 1322. nahkomen. erkiesende, kur. he- 
krenken. dekainer : dehainer. dikke. cerstrikken 1326. werke, 
ägkern 1327. kernen 1333. burchort. nachkotnen 1338. kupfer- 
smit 1358. crüces. kirchen. karfritage. dvnket 1362 etc. Für 
g sind nur die auslautsformen bemerkenswert': Ü 1 m : shuldik. 
vierzek. zweimek. geziuk. geririk 1270. Hedeidk. geziuch 1275. 
tak: tage, ahzik. dink 1289. tach. nünzeg 1294 u. a. Dahs- 
berc 1292. zewuinzeg. nünzeg 1296. -ig. burc. tag 1296. tag. 
-bürg 1298. ewich : künftigen, kriec. nunzec 1298. nicnzedi 
1296. wirfenberch mack (.• mark 1293 vgl. macht du : du 
machst, magst A e s o p s. 63. 64. 69. zwergs = zwerchs 
s. 184). gezivch 1298 : gezivgen 1296. ledic. mac. trisecke (30). 
ducke (tage) 1302. zwainzek. drizek 1307 : drisig 1335. drissig. 
fierzig 1348. ledig 1314: ledic 1317. zinstage: tak 1347. 
Pfennig, tag. ansprächig 1333: tak. nnsprächik 1337. kilberg. 
tag 1338 u. s. w. Nach n: hornunc 1296. dinch 1298: dink 
1330. schillinch 1307. lanch 1352. 1365. agieng 1354. nnder- 
gang 1427 etc. 

Geminirt: roggen 1295. 1307. 1337. 1338. 1348 etc. 
egge 1298. 1334 etc. Elzun der gugglerinun. Liuggart 1362. 
brugg 1413 u. a. vgl. ruggen Mynsinger s. 43, ebenda 
schnäggenhäser. vieregget s. 47. hauggen (= h^ko) wie 
roggenkorn s. 63. Z i m. c h r o n. : rugken, ruggen. wegken. 
(Aesop ruken s. 101 wie inf. weken s. 113). feurwerggen. 
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Vgl. Scb. Helber, syllabierbüchlein (Koethe s. 7): ge- 
tloppletes y lautet wie k: hay-yen. ey-yen. roy-yeii. hury-yraf. 
buy-yel. hinweyy. 

Verschlus.slaut hat im ausl. jedenfalls gegolten in hin- 
iceyk (Herkoinen) vgl. Iihiireyk: dreck Hätzlerin 136, 
163; ferner hierher gehörig tay: xmay fgeschmack) Mörin 
431. yesniukt: yesayt 337!). tay: sack 2941. Schalk: baly 
589: klick 1000. arck: marck 6073. Dass im ausl. nach 
der Verschlusslaut auch auf unserem gebiet selbstän- 
dige geltung lange bewahrt hatte, beweisen reime wie 
Rugge lanc: yedanc MSF 102, 25. sanc: yedanc 99, 35. 
Neifen: sanc: danc. umbevanc: krunc. Winterstetten: 
sanc: krunc. dinc : sprinc : sine: twinc : winc. sanc: blanc u. a. 
Mörin: tanyk : dunyk 115. dunck : yesanck 579. kranck: 
sanck 1159: sanyk 3716. dunck: 3895. Junck: trunck 

4839 {trunck: hunck honig Germ. 17, 88). dunck: yanck 5439 
u. a. Zim. c h r o n. /(iwi/ .• blank. Aus der heutigen spräche 
wüsste ich nur noch das aus Balingen bezeugte läkwdüiy 
als bestätigung beizubringen. 

8 179. Für die Verschiebung von sk liegt der stand der 
Überlieferung, wie folgt: Wirt. Urkb. : fische 763. 778. 
786: fisco 785. frischiyu 758: frisyinya 763. 770. 778. 782: 
friskinya 802. 8l3. Semna 771. Visculfo 773. Fischahe 778. 
Scnitolf 790. Scarcinyas 791 etc. Fhisyina 1005. Schamern 
1127. 

Augsburger glossen: fuske (fomenta). kimiskit. 
hinterskrenclicho. skine. yimisyen. fronisyeii. forsjoiiti : fors- 
cont. erscar. bisceriyin. kisciintido. kiuntirsceitoter. potiscaf. 
yesyizifa (oscitauit). drisyhifili. unruisyi. yesyizunyu. inhurs- 
yido. sheerrunya. schimbi (erugo). schelta. scherot. 

Frudentius glossen A: skabit. scuzelun.. sceliua. 
irscaffuner. ersceinnen. scalch u. a. schenchit ; beachte yiscliz 
(discidium). 

Zwiefalter glossen: kiscaffoten. scolti. scerm- 

scuuula. scarsah. mustascon. scuzzilun. scultsucho. scitwrz. 
scaly. nuoskin. fasye (malagma). fleisymarchat. schirnon 
(scurris). 
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Weingart er giessen.- mmfascun. scihim. sienchuu. 
scef. suniscace. scripmeeere. sdnchun. scencho triskelin. oster- 
frusginch. 

Schlettstädtor giessen: sciddig. sceozzin. scenchil. 
scenkiuaz. scip. scilaf (uncus). kiscoltnn. xrepfarun etc. ske- 
phili (lintres). kunterskeitot. chuski etc. hischerit. fneschoi. 
dresehot: dreskunge. losgen (delitescere). fasge: funke (tempe- 
ramenta). 

Prudentius giessen B: searefi. nkeUf. sciboten ; 
skibahten gescalchf.a. sralchen. tnitsceffe. 

Schwäbisches Verlöbniss: hantsemhe. scaphe. 
ncaz. scharph. schillinch- herschepte. Strabesrhen. 

ZBR: scrigind. sciif. sceltwort. hesc&'de. scafendn. scül. 
bescaidenhait. irscrecht. maisterscepfh. scare. srerun. gescriben. 
Serif th. mennesc, mensceu. unmensclich u. a. uulsre : fahgen : 
valshen. tisgis, tisgen ; tische, tissche. gemisgiz (mixtum). 
Dagegen: uische. mennische: mennish: men sehen, mensh, men- 
nislic, mennes ebense idais: ulaische. besrhiht. schimpf iihtin. 
schnndnd. bischirmen. irschine. irischin. schäme, bisrhof. himel- 
scher vgl. noch wasscin : wassche aischut ; aisschut. Urk. 
1270 Ullm: aigenshafte, bishoffes shafenne. shuldik. 1293 
shriber. 1296 bishah. 1298 shenke. 1298 menstih. 1315 shajfun. 
shidthaiz; noch 1314 gescriben. torgeseribenne. 

Ein vergleich mit den denkmälern aus verwandten 
dialecten (vgl. z. b. Braune ahd. gram. § 146. Weinhold alem. 
gr. 158 ff.) ergibt als die natürlichste annahme, dass in der 
Verbindung sk die Verschiebung des gutturals gleichzeitig 
mit der A:-verschiebung nach vocalen eingetreten ist; ich 
nehme mit Braune a. a. o. an, dass zunächst sx entstan- 
den. Dieser lautwert ist bald durch sch, sg (g als spirant 
bereits § 177 nachgewiesen) bald durch se, selten sk dar- 
gestellt worden. Zur zeit, als s vor l m n w (vgl. § 153) 
zu s geworden, ist dieser Übergang auch in der gruppe sx 
erfolgt > sx, möglicherweise hängt das verklingen von x 
mit dem von eh (§ 177) zusammen. 
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CAP. III. 

STATISTIK DER SONORLAUTE. 

J. 

§ 180. 1) Anlautend: jüg^f jugent) Jugend; 

jötä (inhd. jung) jung; (nihd. jämer) Jammer, Heimweh; 

(mild, jär) Jahr; Jüihkrusp (ttuiname); /<?/$' (mhd. jä ja) 
verstärktes ja; pixf (mhd. jaget) Jagd; J^kr (mhd. jeger) 
Jäger; fast (mhd. *jast, synon. gest) das aufbrausen, in Ba- 
lingen auch fqsf; frjqora (mhd. *verjorn, dafür vergesen) 
ausgegohren; pixtsh) juch! schreien u. a. 

2) inlautend: kufu' (franz. coyon, cujon Zim. ehren. 
II, 531, 35 u. ö.) Schimpfname. 

3) anlautend aus ahd. mhd. silbischem i ent- 
standen in: jedr (ahd. iowedar, mhd. ieweder, ieder) jeder; 
jets (mhd. ieze ZBR, ebenda bereits iez [wie urk. öfter] 
neben iezo, Augsb. 1209 yeso später gezunt) jetzt. Wann 
diese lautveränderung eingetreten ist, vermag ich nicht 
genau festzustellen, da die Schreibungen nicht verlässlich 
sind; trotz des regellosen Schwankens zwischen i und y 
werden z. b. im Herkommen yeglicher. yeman. yetweder. 
yeder (wie yeiteii). M ö r i n : yecz. ye. yemen. yetlich. yeder- 
man u. s. w.; vgl. auch urk. 1490 yedes. ijetlichen cons. j 
bezeugen; zur Vorsicht mahnt der reim: nye : ye vnd ye 
Hätzlerin 280, 141. ye tieffer rnd ye tieffer cod. theol. 
et phil. 68, doch ebenda nye. 

Anm. Din alten formen üts jetzt, Mr jeder sind gleichfalls 
noch heute erhalten, ausserdem kommen (ts jetzt, edr (vgl. urk. 1298 
eder) jeder vor; siehe auch § 96 anm. 4. Ich nehme an, dass diese 
formen ohne anl. -j- sich in nachdrucksloser satzstellung gebildet haben, 
aus der heutigen spräche ist nachdrucksloses q neben jq unter dem 
ictus directer zeuge z. b. sindqnSnfiq (sind ja doch nicht da) u. a. 

Ebenso scheint g vor /, e geschwunden zu sein vgl. schwäb. ilg», 
bei Hebel jilg» (wie im thüriug. DM II, 500; mhd. gilgo), schwäb. ips 
(ipsr, ipsa) zu mhd. gips (lat. gypsum) gips ; hä'ns(rlt (Hansjörg, -georg) 
aber jerß Georg; Balingen: ^ara gähren (mhd. jesen); dagegen 
yata jäten; in den von Birlingor herausgegebenen Volksliedern 
B. 13 «/ e,>n3 wisa auf jener wiese. 

§ 181. Vor primären palatalvocalen ist / zu g geworden: 
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1) anlautond: (nilid. gern) gährcn vgl. oben 

pari. prät. frjqmi, dazu giH (nihd. gist) synon. mit just. 

2) inlautend; (aus nihd. giligcn) lilien; g'tilga 

Ottilie (Germ. V, 374); indsit, md^kr, mdskn (inlid. metzie, 
metzige; metzicr, inetziger; inetzien, nietzigen) schlacht- 
raum, Schlächter, schlachten; gesät, kmnekt gemäht 

u. a. § 6t) anm. 3J. Analoge bildungen sind : soiftska seufzen ; 
blitska blitzen, klitsk./ glitzen, smatska schmatzen (beim essen), 
krdbtska ächzen vom holz u. a. \ g\.plitzget Augsb. chron. {blifzken 
Walther von Rheinau 72, 20). blitzge cod. poet. 30 plitzgen 
Zim. chron. ; ebenda pfutzken III, 121, 10. statzgd (stottert) 
IV, 252, 10, vgl. Aesop s. ‘SH ain Überträge zungen, dartimh 
er ser starzget ; iuchtzgen Hätzlerin 262, 205. Zarnke, 
Narrenschiff s. 399, 19. juchtzen Mörin 3371. galzgot (von 
der henne) Ingo Id 44, 22 heute gakska- dem heutigen 
gqkska (rülpsen) entspricht gichsgen cod. poet. et phil. 
no. 23, vgl. gichzen no. 29. faigale (aus mhd. vTjellTn, dim. 
zu lat. viola) Veilchen, ebenso oberschwäb. baigl (aus mhd. 
bijel, bigel) beil. 

Anm. 1. Weckhorlin hat noch «/iVffc lilio (mild, gilge. ood. med. 
5: rosen rml ffilie», ebenso cod. breviar. 55), verhenjer (zu mhd. 
verbergen, ahd. -herijen) verheerer. 

Anm. 2. Vgl. noch br(;tsgj (iiioderschwäb.) neben bretsst» 
bretzeln (hreciliin Zwief. gl. ; braizcen Augsburg, stadtrecht von 1276). 
leiftsgo Uppen; tceiftsgo wespen; offenbar angeicbnto formen vgl. 
Winteler Beitr. XIV, 465 ff. 

§ 182. Es ist bereits unter g (§ 177) bemerkt worden, 
dass die beiden ursprünglich identischen palatalen Spiranten 
(nicht erst wie Braune ahd. gr. g 115. 118 anm. 3 meint 
nach jüngerer entwicklung) etym. g und,/ vor e und i entweder 
geschwunden oder in demselben palatalen verschluss-jr zu- 
sammengefallen sind. An material aus der älteren periode 
gebe ich : Wirt, u r k u n d e n b. ; Vninthurius 763. Linz- 
gauuiu 771.778. Teuteario 772. Isaiihario 77H (-.Asfltari 778. 
Mothari 752. Hariman 773. II ruadlieri 797 etc.). Hurlohlus 
806. Luitlda 820. Luimaugavcilare 769. Linzgauginse 790. 
Nibelgauge 820 (Leupagde 772). 

W eingarte r glossen A: za piuuerienne. kaierilin 
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(eonfecta) vgl. kaff entiu- Schlettstädt. gl. Alid. gl. 
II, 93, 50. 91, 1. 85, 7. 97, 1. 105, 3. 

Augsburger giessen; kiatatoge. loboige. ßr.tuigoge. 
ahtugen. intuuonagen. Intrigen, erburigmt, irburigint (efl'erunt) 
wie waulibiirigi (urbes inansionuni) Zf. biscerigin, vgl. giiugu- 
temo (venatu). 

Prudentius giessen A: iagonte. 

Zwiefalter giessen: heigr l lericha. 

Weingarter giessen B: prustweria. prunia, vgl. 
prunige Ahd. gl. I, 536, 32. beriungu. cherio (scopabo) vgl. 
rhergo Alid. gl. I, 602, 38. fruoja, frouge.^ (antelucanum) 
Alid. gl. I, 557, 39. gedmigunga (tornaturas). purgeu (vades) 
vgl. Ahd. gl. I, 537, 6. 540, 20. 22. 562, 4 u. a. gigeten 
werdent (purgabiintur) , dagegen rsegegetfen cod. theel. et 
phil. 45. 

Schlettstädter giessen: ingont, iakon : kiiegif 

uuarf (vgl. zu dieser form iirk. 1307 <iegt klagt), beiger, 
heikira (ardoaV). kistatoge. ahtogen. /irenikage. machnge : keroien 
(versenius). piscerigin. irburient (elferunt). purigo. pisueriginte 
(contestando). nninhdttn (inpunitas). stia (oiiile). 

Deutlich sind die älteren formen mit inl. -/•. Inl. g ist 
offenbar den Schreibern der betr, glossensammliingen gleich- 
zeitig. Wenn die ersteren sich im verlaufe lange gehalten 
haben, liegt entweder traditioneller schreibgebrauch oder 
die gerade im vorliegenden falle auf allen dialectgebieten 
herrschende ersparniss vor, wonach der übergangslaut zwi- 
schen i und e etc. nicht zur darstellung gekommen ist, obwohl 
er gesprochen wurde, vgl. bei Notker ferien : verigen, eben- 
so wie in Gries habers predigten sundien (sündigen). 
suH<lien tfgin u. a. Z B R : nldeigen. ordimigen. ecrigind, scrige, 
scriget. bliges (plumbi). wir sigen (simus). fuge (vgl. dieg 
Zarncke, Narrenschiff s. 315, 24). mügit (afficimur), müge 
(inquietet), niügen. virgehit (pronunciet). bigehende, bigetid; 
begehin, bi gibt (confitcbitur). Weingarten predigten: 
schergin. Urkunden: ich vergicbe 1296. 1298. 1305 etc. 
vergeben 1302. 1338 etc. fügen 1281 : fvien 1287, vgl. die 
zahlreichen bredier : brediger z. b. 1320. 1347 predier. 1348 
bredier : 1335 prediget-, friges 1305. 1322. vrigen. füge. 
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rigeiit 1326. geuner (januar) 1298 (ebenso Augsburg 1284). 
frügm 1330. uiger 1336. tilgen, maiger. sigin 1412. lügen, 
maigerinne, metzge. muiger 1426. agger. iciger 1442 etc. Vgl. 
noch Esslingen 1292 sante Gergen tag : Gorien tag 1338. 
1295 zwayger. Herkommen: sig- metzger. gener : ijenen, 
ebenso Mörin genem 2003. genes 3646. genen 4284: yen 
party 2297. yenem 4887. jener 4971. Letztere formen über- 
wiegen durchaus als gemeinsprachlich, sehr selten sind 
solche ohne anl. cons. : urk. 1413 ensit. 1496 ennend (lieut- 
lingen 1310 iennend), möglicherweise gehören die.se einem 
andern dialect (benachbartem alem.), doch vgl. g 180 anm. 
Rotweil, stadtr.: segen (säen), übennaigte. cod. tlieol. et 
phil. 54 prät.: sägte, säget end. nägen. näget. später oder früger. 
blügend. glägenden. optat. sige. no. 72 : gesägef. blügent. ich 
schrige. no. 74: wügte (mühte), der <dt rigent. cod. bibl. 
22: säget (prät. sa"fest du. gesa"t). vssgetten. getten das vn- 
krut US. cod. ascet. 78: getten. glüegend. cod. theol. 
et phil. 17: magestat. letzgen (lectiones). no. 63: sigest (sei- 
est) u. ö. cod. herm. 24: mit dem wind angeiräget. cod. 
med. 29: glieget (glüht), cod. theol. 240: in ir bliegenden 
jugent. in giener weit. cod. breviar 55: hlügenden. cod. 
theol. 146: vergehen, vergieht. Mörin: nit kregt der han, 
kret die kenn 5200. ewangeliy : sirilg 2179. als man gicht 
3042. grogiern 4891. Aesop: meczig s. 53. meczg s. 54. 
meezger s. 117. wa man me.czget s. 131. abtilge s. 64. Hätz- 
lerin: giligen : vertiligen 76, 6 u. ö. Ingold: icäget 13, 33. 
Mynsinger lefftzgen s. 63. Ru 1 and sandt Gilgen lag s. 8. 
sand Jorgen tag s. 10. 22, nebenformen Jori, Jorig, Jörg. 
Vgl. noch gichtig Herrigs archiv 38, 335 u. a. Weiteres 
bei Weinhold, al. gr. s. 182 tf. 

g ist vor nicht primär palatalen vocalen anl. in alter 
zeit zu j geworden : vgl. iagon. iahen : gehen. ia"mer etc. 
etc. (davon au.sgehend vielfache ansgleichungen). Vor e, i 
ist Verschiebung zum Verschlusslaut erfolgt (ausnahme | y] 
yemier januar, so auch cod. ascet. 87. cod. theol. 146) 
vgl. vergehen, gichtig etc. Unter nicht bekannten bedingungen 
ist g vor i geschwunden, vgl. gi'gen > ilgv. 

Inlautend ist g überhaupt nur intervocal. (-ng- -rg- 
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nach kurzem vocal sind zu -nij- -rij- geworden, vgl. Lach- 
manii zu Iweiii 8131) erhalten, auch in diesem fall ist vor 
e, i Verschlusslaut eingetreten: pluoijentiu (fiorentia) Ahd. 
gl. I, 465, 27; in gedruigunga Weing. gl. B ist -aig- nur 
unter eiiiHuss der zugehörigen verbalformen zu erklären. 
Zwischen /' und endungs-c ist g als übergangslaut zu be- 
trachten (vgl. btiges. aiger etc.), der zu g geworden, aber 
nach den zugehörigen einsilbigen wortformen auf unserem 
dialectgebiet durchgängig aufgogeben worden ist (anders im 
alem.). Die reime bei Neifen meigen : leigen (wenn sie 
auch 11,6 tf. mit eigen : erzeigen nicht gebunden sein 
sollten, vgl. Uhl s. 25 f.) .' Iteigen : reigen : zweigen; meige : 
manigerleige sind demnach jedenfalls dem dialect gemäss, 
jedoch wahrscheinlich -g- ohne phonetische geltung, da die 
thatsächlich beweisenden reime für g als Verschlusslaut fehlen, 
vgl. Winterstetten reigen : leigen, meigen : reigen : zneigm. 

Anm. Der Basler Kol ros s im Enchiridioii (bei Müller, quellen- 
sebriften s. 68) sagt: / vor den e würt zum dickermal glyoh einem 
g das lind gesprochen würt als Jesus, ieger etc. s. 75: Jesus. Jerg. 
ieger. Jericho, es würt das h zwüschen zwei i artlich geschriben in 
den Worten, do das erst » zum halben g würt: Jhilg. JhUgeuwurtzel, 
So das lang y zwischen zweeu stimbuchstubon gesetzt würt;, so thut es 
ein * vnd ein halb gi meyer. beyer. schieyer. eyer. säyen. fuäyen etc. 

w. 

§ 183. Anl. hu- ist mit u - zusammengefallen ; w findet 
sich nur in etym. an laut: waui'tnu (mhd. wag wilt du) 
was willst du; wU (mhd. wirt); (mhd. wec) weg; ugßsa 
(mhd. waisse) weizen; wue (mhd. we) weh; uelr (mhd. welher) 
welcher von beiden ; woinqit Weihnachten ; « kx (mhd. wuche) 
Woche ; (mhd. wert) werth ; wetss (mhd. wetzen) ; ua'e- 
dag^t (zu mhd. wetage) verflucht; frtwena (mhd. ver- 
wenen) verwöhnen; tswiia (mhd. zwuo) zwei fern.; tsuqtsß 
zwetsche; fertikuepr fertig werde; a'kwisht abgewechselt; 
tsemriumar die bowohner von Sigmarswangen; frwqrgat 
(mhd. erworget) erstickt; mistwagen ; A-strewf (mhd. 

geswinde) schnell; qwqrk (ahd. äwirchi) werg u. a. 

Audi. 1. Übergang in »i uielic §§ 144. 188. Assimilation liegt 
Tor in e'teai/ immer (aus mhd. elliu wlle, elwlle). Balingen ober- 
amtsbeschr s. 14U: tr in ivän^ orduuug; tvaier eier; wurgel orgel; 
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iDilfe elf. ir vertritt cotis. n wie / cons. J in ia — p (§ 70 anm. 2) 
vgl. jnss9 (aus eaasa) essen wie walfe (aus wlfe) elf (sog. acccntver- 
schiebung). 

Anm. 2. Als ursprQnglicIi in grammatischem Wechsel zu hw 
stehend, begegnet w für späteres U der zugehörigen formen in : ungisewiner 
(invisus) pisewiniu (spectataj Schlettstädter gl., ebenso nngiseuner 
(invisus) Augsburger gl. dwerwen (obliquis) Weing. gl. nah- 
winchi (propinquitate) ZUR, vgl. Ahd. gl. I, 4H3, 9. Möglicherweise ist 
von solchen mustern aus w eingedrungen in: hlüu'i'tnien rosen cod. 
theol. et phil. 68 u. älinl. (regelmässig ist -g- § 182J, Wein hold 
alem. gr. s. 128. 

L. 

§ 184. 1) Inconsonantischer function: 

a) an lautend: u) Ino (mhd. län) lassen; l(\ts (mhd. 

letze) verkehrt (vielleicht ist mhd. lerz link damit zusammen- 
gefallen vgl. § 188); l^r .1 (mhd. leren) lehren, lernen; 
(mhd. laege) schief; Iqatr (mhd. laiter) leiter; bito (mhd. 
liuten) läuten: (mhd. linsen) linsen; bmlr (mhd. luoder) 

Schimpfwort ; lep (mhd. lewe) löwe ; lös (mhd. los) imp. höre 
(ostschwäbisch) u. a. 

Anm. 1. Altos hl- (vgl. Iqatr, laits. ISp') ist in der artioulation 
von altem l- nicht verschieden. 

ß) blöp (mhd. bläw) blau; pflümo (mhd. pflumen) pflau- 
men; paots (mhd. vlöz) floss; p/iPlcI (mhd. vlegel) dre.sch- 
flcgel; klöS9 gelesen (s. S 78, 2); khjp (mhd. klaine) klein; 
tlab die latten (mhd. latte); fbif die leiite (mhd. Hute); 
frtlaeno (mhd. vei lehenen) ausleihen ; tslnls (mhd. ze iTse) zu 
leise ; slaoft (mhd. e? loufet) es läuft , slqopfo (mhd. slaipfen) 
schleifen; Mae Musst (mhd. slehenbluost) schlehenblütc; 
kMqfa (mhd. gesläfen) geschlafen; kslaxt (mhd. geslaht) 
mild, zart u. a. 

b) in- und auslautend: qadolix (mhd. ordenlich) 

ordentlich ; tV(S;b (mhd. wineleii) wiehern ; hraessh (mhd. 
broesemlln) dim. zu brosame; pfenth pfändchen und pfänn- 
chen; dhab (mhd. tengein) sonsen, sicheln hämmern; rifta 
(mhd. rifeln) hanf durchkämmen; Miipfb (mlid. stupfein) 
stoppeln; tsapb (mhd. zabeln, zappeln) zappeln; smtrxb 
schnarchen, vfr\. sclmnirhln cod. med. 15; fenster- 

chen zum kuhstall ; sämb (die ältere form summn ver- 
schwindet im 15. jh.; schon im Herkommen samlen, 

KaulTmunn, Fr., U. «chwäh. Muudari. 17 
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aamblen. urk. 1423 samlen. cod. ascet. 78 samten, cod. 
theol. et phil. 68 samlet: samnen no. 74. no. 17 besamelf. 
cod. poet. 29 samten) sammeln: gleiclizeitig schwindet auch 
ald = oder urk. 1299. 1302. 1327. 1330 etc. atde 1296. 
1314. «Wer 1287. 1292. 1293. 1315. 1334. older 1358. 
1359; vgl. ald noch im 15. jh. Ulm 1430 (D. Reichstagsa. 
IX, 437). cod. breviar. 55 u. a.; ja sogar noch Zim. chron. 
z. b. I, 206, 4. Alem. XV, 85; es entspricht dial. ol D. M. 
VI, 409. oder bereits urk. 1295. 1296. ader 1298. Auf 
schwäb. gebiet ist kilche (Birlinger A. S. s. 89 ff.) für 
kirche verschwunden, das benachbarte alem. z. b. Spai- 
chingen (oberamtsbeschreibung s. 112) hat küge-, vgl. bei 
Hieronymus Wolf a. a. o. s. 322: scribat Heluetius templum 
chitch, Sueuus kirch. cod. ascet. no. 86 hat kilhe, chilche. 
cod. theol. et phil. 54. 74. kilclien, ebenso no. 63. 144: kirehen 
no. 184.286 (vgl. § 186, b). 'üdlo übereilen vgl. hudlen Zim. 
chron. ebenda hürchlen > 'irxlo röcheln u. a. kfah ge- 
fallen; salabos salatbusch; eJ,ow;>il (mhd. eile wTle acc. sg.) 
immer; snltis (mhd. schulthei^e) schultheiss; frsemht (mhd. 
verschimmelet) verschimmelt; kseM (mhd. geschellet) ge- 
läutet; dglaorot (zu mhd. dol) taub; g<^l (mhd. gel) gelb. 

Anm. 2. In fremdwörtern ist l aus r entstanden („lautdissimi- 
lation“ vgl. Braune ahd. gram. § 120 anm I); butbi'sra barbieren, sal- 
fH’f, salfgne't Serviette, taschentuch, zu nifasi (mhd. mörsel) mörser vgl. 
mhd. mörtel (aus mortarium); ebenso Wurmlin;ien u. a. (ortsn.) aus 
Viirmen'iinum »eit dem 12. jh. (vgl Uhland, Germ. I, 304 ff Bir- 
linger A. S. 8. 88 f.}. Gelegentlich auch burß pulver; vgl. franell, 
kri/stier bei Schmeller Ma. Bayerns s. 113. Zu mnrnil marmor vgl. 
ahd. murnmlis (marmoris) Ahd. gl. I, 223. cbrpel (körper) Aesop 
B. 297. kSrpel Zim. chron. ebenda bnjbiereii, balbirer; mersel. 

Anm. 3. Die form kar keller (mhd. ker) vermag ich nicht zu 
erklären, vgl. bei Nielas von Wyle kerr , gen. des kelrs. Ziiu. 
chron. ker, keer cod. oameral. 1. ns ist alte neben form von als, 
wie heute, so ns urk. ülm 1303. cod. breviar 55 u. ö. 

§ 185. 2) In sonantisclier function: stapft (mhd. 
Staffel, stapfel) Staffel, danach wohl trapl (mhd. trappe) 
treppenstufe ; ast (mhd. ahsel) Schulter; ddiisl (mhd. dihsel) 
deichsei; (g'ß arm voll; ßontl (mhd. vierden tail) viertel; 
hnmpfl bandvoll; slenkl Schlingel (sclieltwort) ; wglß (mhd. 
wol vaile) wohlfeil; häml (mhd. hamei) schaf hanimel ; klbl 
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(inhd. kilbel) kübel ; mishml (nihd. mistbengol) niistgabel ; 
hisl (mhd. büschul); söfl (mhd. sö vil) so viel; lokifl (mhd. 
wie vil) wie viel; epfl (nilid. eptel) apfel, äpM; durml (mhd. 
tunnol) Schwindel); tsöndl (mhd. zundel) Zunder u. a. 

Anm. 1 Die im iiordaohw. die regcl bildenden pari. prät. 
(gehämmert), HwffWt fgesohnäbelt), t.w 7 >/t(gezappeltj, tmpßl (gezupft), 
frijtll (faul an etwas herum hantieren), SfWf (kegel gespielt), brjlt (ge- 
bettelt), l-Stirll (auf jemand sticheln), kSitll (geschüttelt) u. n. sind im 
Schwarzwnid in der rogel nicht syncopirt: Asit/af, kkirhl , tmpßat, 
diK>ht etc. (§ 119 anm. 5). 

A n m. 2. Assimilatiunen sind eingetreten bei treäiit (mhd. weint) 
pl. wollen, vgl. die älteren guv (sollen) urk. 1305. soni 1326 u. a. non 
Gries habers pred. min. sunt Weingarter predigten, ewoil 
(mi’d. ’elwllo) immerfort, wi(, reff, sof u. a. vgl. § 150. 

R. 

§ 186. 1) In CO n so n an t i sch e r function; a) an- 

lautend: r(ßxf (mhd. reht) recht ; rixü (mhd. rillten) 
richten ; rrunv (mhd. riusen) reusen (vgl. 87, 3) ; rö (mhd. 
räm vgl. g 94, 2) rahm; ros (mhd. ros) pferd; r,ntr (mhd. 
riter) sieb; ripda (mhd. reden) sieben; rats (mhd. ratze) 
ratte; hrif (mhd. bret) brett; drt (mhd. driu) drei; struehe 
(mhd. *ströuwTn) die streu; sprqstj (mhd. spraiten) aus- 
breiten ; sroia mhd. schrien) weinen, part. prät. ksrio ge- 
weint; kras (mhd. gras); kfrqipt (mhd. gevräget) gefragt; 
triiko (mhd. trucken) trocken; tsfrlda (mhd. ze vride) zu- 
frieden; krinbix (mhd. gerüewic) ruhig; kristle dim. zu 
Chnstian ; iiiroile, maile dim. zu Annamaria etc. 

Anm. 1. Ursprünglich anl. /ir-, icr- sind von altem »- nicht 
unterschieden; vgl. noch urk. Wolfhrnmno 763. 771. Hroadbirius 
763. Hramberhis 778. Hrnadhoh. Hrondberlo 778. Hruadoni 782. 
Hrammanc. Urundlieri 797. Hniodininga 886. 

b) in - und auslautend: hir» (mhd. birn) blrnen; 
sdnoral (mhd. ez donret) es donnert ; dnr (mhd. durh) durch ; 
fire (mhd. fürhin) vorwärts; nar.d (mhd. narreht) närri.sch; 
siirpf (mhd. scharpf) scharf; slr (mhd. schiure) scheuer; 
tf/r/" (mhd. wirf) imperat. ; (ahd. merkat) markt; fiartse 

(mhd. vierzehen) vierzehn; fqadara (mhd. vedern) pl. federn; 
storak (mhd. störe) storch ; kirix (mhd. kirche), die alem. 

17» 


Digitized by Google 



260 


III. I.AUTSTATIHTIK. 


form kilche ist in älterer zeit wiederliolt überliefert z. b. 
urk. Tübingen 1293: kilrhsazze der kilchmi vgl. 5; 184, b. 

c) syncope einer vorausgebenden silbe ist eingetreteii 
bei: ra, rap; röm; rem; raus; rlp; ruf; riT her-ab, -um, 
-ein, -aus, -über, -auf, -an, die zuweilen noch mit voraus- 
geliendor kehlkopfexplosion als rest des geschwundenen 
vocals, meist aber ohne dieselbe mit vollständiger syncopiruug 
gespi’ocben werden (A'gl. ^ 120, 2). 

d) unbekannten Ursprungs ist r in: i duar ich thue, 
iinperat. duar tliu, vgl. Zim. chron. her uf IV, 239, 31. 
opt. prät. (Her, de^ar (tbäte) pl. dtre, d^re. Vielleicht ist in 
Verbindungen wie dnara, diara (thu ihr, thäte ihr) falsch ab- 
geteilt worden (duara, vgl. fälle wie w^ra \wrr-a^ wäre ihr) 
oder ist es sog. , hiatustilgendes“ -r- w’ie häutig im bairi- 
schen dialect nach mustern wie mtr i werde ich, würde 
ich (vgl. S 149 anm. 2) u. ähnl. 

Anm. 2. Über diphthongirungäerscheiimngen vor r vgl. § lio 
iiiim. 5. El 1 w iin g e n stSpf, B all n gen ätiibpf^X. keifpf etruinpf, Strümpfe 
entspricht inhd. stumpf : ziröJff paar slimpff B r c u n i n g s. 49 vgl. 
Sclimeller, ma. Bayerns s. 141 (synon. mit Strumpf ~ unteres stück • 
der hoso): sp»isa gegen gemeinsoliw. spraisa (nihd. sprlzej Splitter 
ist wohl unter einfluss von mhd. spiz Splitter entstanden (in E 1 1 w a n g c n 
speltr [mhd. spelter] Splitter). 

§ 187. 2) In son an tisch er function: selW selbst 
vgl. bereits ZBII si selber (se ipsum). im selber (sibi); 
äbsr (mhd. unser); britr Imhd. *britor) pl. zu hrett; J'hor 
(mhd. vinger) finger; hetifrse (nthd. hinder sich) rückwärts; 
trönderlix (mhd.- wunderliche) eigensinnig; nqxbr (mhd. näh- 
gebfir) nachbar; tsirawr (mbd. zuo mir) zu mir; Wr/r (mhd. 
beider) comp, zu bald, früher; klQftr (mhd. kläfter) klafter; 
önrfrwv’, 1 ^ (mhd. under wege) unterwegs; smS-dr (mhd. snldantO 
Schneider; ^bp ob er: ?:hrao ob er auch; ‘(jff hat er: 'qtrau 
hat er einen ; drukp der acker; nqdrqant nach der ernte : 
dptrail derzeit, unterdessen ; i hletp ich blättere : i blftretuemm 
kede'ndr ich blättere in meinem kalender ; ufr aut ihr ; rseyC 
er sollte; fpreikflynhA. verrecket) tot ; /)rt‘sa (mhd. *verri;;en) 
zerrissen; fprakarat abgeschunden; ebenso fpripsa mit gips 
fiherstreiehen , wie frfraora erfroren, frlaida ertragen, frsenf 
schindet etc. 
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Anm. I. Dos indef. man lautet in Horb wo, daneben, wie nord- 
schwäb. allgemein, mr, nur ebenso urimr niemand, herb, iiejim. 
Wfibrend im letzteren fall nordseliwäl). vielleicht beciiiflussuiig von fpr 
(nihd. iitewer) jemand vorliegt, wird mr für wo sich durch vielfache 
8yntnctis<'ho berühriiiig dos indef. mit mr, mar = wir erklären. Un- 
bekannt ist mir, wie sich aiiäiid und anändr (einander) verhalten, schon 
1313 (Herenberg. Ern.) mit enand. cod. med. 5 mit nimmd (Sie- 
vers vergleicht selb : selhr). 

Anm. 2. Zu der orscheinung ft/y : «hrao .sind mhd. Schreibungen 
wie andr einander, andr ir, lastr und schände, sinr amien u. a. (Sommer 
zu Flore 181. Lachmann zu Iwein 6514) zu vergleichen. 

g 188. r ist gos c li w u n (1 0 II vor dentalen con.so- 
nanten (ßirlinger. Volkstümliches s. 78): (mhd. 

kerne) kern; ßean (mhd. körn); fsqim (mhd. zorn) ; wtpnf 
(mhd. wernt aus werdent) werden 3. pl.; ebenso ßmtl 
(mild, vierden tail , urk. ßerutail 1368. 1163) viertel ; 
ilroiile (zu mhd. sterne) sternlein; ihftrsnJ (mhd. dä vorne) 
vorn; dln (mhd. türne) türme; frlclnat (mhd. erkirnetp) 
verkirnt [hustenreiz | ; (idbilix (mhd. durnstagc urk. 1317. 
dunstage 1293) donnerstag; Nordstetten (vgl. urk. 

1347. 1488 Norstetton); t/casl (mhd. gerste) gerste; äst 
(mhd. erst) eret; häst (mhd. burs) bursche; tjs» orbsen 
vgl. drsen Horb urk. 1399. ersen Engeltal 1433. ersim cod. 
med. 15. en(ssan urk. 1352? daneben eriresseti 1336. ärwes 
1430 (mit alter suftixabstufung vgl. skand. ertr); ßiS» 
kirschen (mhd. kirsen) im benachbarten alem. (z. b. Kavens- 
burg u. a. vgl. Birlingei AS. s. 96) krma ; faitir (mhd. 
vTrtac) teiertag; ‘et (mhd. herte) hart ostschwäb;, in Horb 
stets »«('(.vinihd. merze) März; kstitst (mhd.gestürzet) 
gestürzt ; suats (mhd. svvarz) schwarz ; def (mhd. dert) dort ; 
(jata (mhd. garten); w(lU (mhd. warten); trU (mhd. wirt); 
q»t (mhd. ort); mqan (mhd. monie) morgen, vgl. wtor» ; zorn 
Mörin 323. 2593; wqai (mhd. wert) werth; ßnt (mhd. vort) 
fort; Uiita (mhd. hurt) hürden u. a. 

Anm. I. Der scliwuml des r bei di^aja dürfen, iiga/ ich darf etc. 
stammt, wie der unilaut beweist, aus der 2. sg. jiräs. de;ai du darfst, 
eine form, für welche einwirkung von 2 sg. darst (von türren) anzu- 
nelimen ist. Zu beachten ist wohl urk. Jiurehat (zweimal) neben liur- 
cliarl urk. 1314 u. ö. u elt ijill bereits bei W i n t e r s t o 1 1 e n 51, 60. 

Vgl. bezüglich des alters der erseheinung die reime bei Otfrid 
iirnvii :korn II, 14, 109. nort •. t/isnnmiwl IV, 19, 9. iridarnrt {vidarnt 
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I, II, 21 V; im reim 111,8,7 P. I, 22,29 P) reimt 4 mal auf »üf, 2mal 
auf 7 eiö<, 1 mal auf hört; imbot-, wort I, 13, 2; vgl. Zgfda. 16, 120. 

Anm. 2. Rednction alter doppelcoueonanz nach langer silbe 
begegnet u. a. auch in dem compusitium orinya Augsb. gl. Diutieka 

II, 71. Weingarter glosaen. Analog sind für /; das mulin (maul- 
thicr) Mörin 2952 u. ö. ain will (weilchen) 3384. sitz dich ain wiyU: 
Keller, erzählungen 326, 20. 


M. 

§ 189 m fungirt in der regel als consonant, seltener 
sonantisch : 

1) consonantisch: a) anlautend; medu (inhd. 
majntacj niontag; tiiq;m (mlid. inorne) morgen, am folgen- 
den tag; wiost (mild, most, lat. mu.stum) (apfel)most; 
mtidtr (mhd. muotcr) mutter; mnikaf (mhd. muskät) muskat; 
merkt'' (mhd. merket) markt; mlle (mhd. niülin) mühle; nu'ts.i 
(mhd. merze) März; nmd (mhd. mfd) mund; smite (mhd. 
smitte) schmiede; Asw/.wlmhd. gemizzen) geworfen; tsmihl'k 
(mhd. ze mittage) mittags etc. 

b) in- und auslautcnd: pßöm9 (mhd. pflumen) 
pflaumen; dömd düngen Schmeller wb. I,- 509; jhnr (mhd. 
jämer) Jammer; äomtt.m (mhd. ämaije) volksetym. ameise; 
sema (mhd. Schemen) schämen; pflömhqt (mhd. pflumbette) 
bett mit flaumfedern; kömist (mhd. körnest) du kommst: 
‘Ö9m (mhd. haim) nach hause; nvmiues (man mü 05 ) man muss; 
wt'sbcm (mhd. wisboume) wiesbäume; n&nü (mbd. nieman) 
niemand; frsömt (mhd. versumet) versäumt; lo;>mkrusp (mhd. 
laimgruobe) flurname Leiingrube; mitatm (mhd. mit aimc) 
mit einem; dtiram (mhd. derme) därme, gedärm ; durtmlix 
(mhd. turmlTch) schwindlig, slämpare nachlässige Weibsperson 
vgl. Schmeller wb.- II, 50B f.; lömp (mhd. lumpe) lumpe, 
hader, davon lömp, pl. lömpo Schimpfwort, verb. lömp.) un- 
ordentliches leben führen u. a. 

c) mhd. tr erscheint als tn: mQ (mhd. wä) wo; mi.ir, mr 
(mhd. wir) wir; ksu'cjimle (mhd. swelwelTn) schwalben; ma 
(mhd. w’az) bei Birlinger, A. S. s. 99; Qtmta (mhd. nai?wä) 
irgendwohin (g 152, anm. 1) vgl. Weinhold, alem. gi'am. 
s. 132. Die belege für mir treten verhältnissmässig selten 
und spät auf, hauptzeuge ist Ehingen; pahtti mir. 
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haben mir. kamen mir. f&ren mir. wurden mir. vnd mir. 
mir zufien. mir bef/erten. wie mir. er mier. das mier. Dass 
die enclitische Stellung bei vorausgehendem -n des ver- 
bunis (vgl. z. b. wijr^mr wären wir, semr sind wir u. a.) 
für den lautwandel erforderlich gewesen ist, zeigt noch 
schön bei Ni das von Wyle 336, 31 f, : daz wir aber 
... so finden mir. cod. theol. et phil. no. 11: werdent 
mir : werdent wir. A e s o p s. 204 mir (fänd. Dazu bei 
Fabian Fragk (Müller, quellenschriften s. 108) ; Die 
Franken und Schwarzwälder haben in jrein schreiben wie 
auch im reden diesen sonderlichen misbrauch, dass sie das 
«»für w setzen; ebenso bei Konr. Gesner, Mithridates 
fol. 40\ 

An ni. 1. In Eel'jm (mhti. keten) kette, pl. (vgl. noch 

Iftt. votn bei Birlinger, Kotw. stndtrecht a. 68) erkläre ich -»» auf 
analogischem Wege: nom. sg. gaden (aus gadem): flect. gademe = keten: 
‘keteme, ferner ts^sim pl. dim. ts^simle fasern (nihd. zesem, zesen). 

Ausl, mhd. -m ist zu -« geworden (vgl. anm. 4) z. b. gaden, vaden, 
baden, besen (mH besemen cod. breviar. 51 ), dagegen diin. : f^dlinle fädchen, 
b(d3mle, b(s3mle (Balingen), rimii» Sommersprossen Winteler s. 74. Vgl. 
auch e (imme) pl. emj. blüi (bluome) pl bläama dim. bleale blumc. 

d) a s s i m i 1 a t i 0 n e n : «) mhd. -mp-, -mb- ist zu -m 
geworden: kröm (mhd. krump) pl. kröme krumm; röm, iiöm 
(mhd. herump, hinump) herum, hinum; seldöms (mhd. dä 
umbe) da drüben, ömosust (mhd. umbesus) umsonst; döm 
(mhd. dump) dumm; semore (mhd. sümbrln) .simmri, ma.ss für 
früchte; emo (mhd. imbe) immen. 

Anm. 2. ZBR.; timinet. unUin (v^l. amma/i Ulro 1281; «,umge' 
kehrte“ Schreibungen sind wahrscheinlich urk. 1293 Ulm tmber (iniiiior). 
1297 nimber). um. darum, umhalsin. umtvelze. ina'ummit. hikummirt. 
kumh't neben umbi. der tumbe. urk. 1305 darumme. Aesop s. 5 hat 
Stcinhüwel noch krump aber krumet. a. 40 um unsihuld: s. 56 umb 
Unschuld. 8. 45 unhekümeri. s. 81 lamj). lemliu. Umplhi. s. 221 lemmer. 
Mo ri n 4417 tum \ kumm. Hä tzl er i n schreibt bereits die überschüssigen 
b in tra^mb 67, 21. reichtumb 89, 22; vgl. auch schyUml : yezynibert 
180, 5. Handschriftlich: Tris tränt: tumm : daremb cod. theol. et 
phil. 11: Hirn dumer miit. cod. bi bl. 35 im reim auf //c/mun*. 

d) m für n vor labialen: 'ämpf (mhd. hanf); wem'/ 
(mhd. wenn man); wehmir (mhd. wellen wir) wollen wir; 
d<B-m (mhd. *dTnme, dTncme) deinem u. ähnl.; cm3 (mhd. 
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aineme) einem; (mhd. ainmäl); »lämaf (mhd. manmSt) 
flächonmass = was ein mann mähen kann. 

y) für -«(/- vor labialen: brämplats brandplatz; kröm- 
hlr (mhd. grundbirne) kartoffel; ömpfrüxt und die frucht; 
ämpfetar an die finger; liämpfl (mhd. hantvoll) eine hand- 
voll; äm (mhd. *andm). föm (mhd. *vondm), em (mhd. *in- 
dm); semr (mhd. sindwir); hömr (mhd. häntwir) haben wir; 
gaomr (mhd. gäntwir) gehen wir; ämgrksa am morgen; cm- 
brQx (mhd. in die hräch) u. a. 

Anm. 3. Don ausfall von iii in erß, ißfile (dim. zu armvull) wcias 
ich nicht zu erklären. Assimilation liegt bereits vor in staimaizelen : 
stainmezelen Weing. gl. 

2) w» wird sonantisch gebraucht: ufm (mhd. uf 
im, uf dem) auf ihm, auf dem . . ; loirfms imp. wirf es ihm 
u. ähnl. 

Anm. 4. Ausl, -tu war in alter zeit zu -n geworden (vgl. Bir- 
linger A. 8. s. 99 ff. Wein hold al.gr. s. 172 f.) und ist danach wie 
dieses gesohwunden ; vgl. urk. Dorinhein 1099. Westirhein 1101. 1236. 
Aichain 1187. Kirchain 1200. Durrchuin 1284. Durnkain 1291. Jjal- 
hain 1295. fitainiuiin 1302. Altlutin 13.30. 13.58 > alte; dagegen in der 
flexion ist -m- bewahrt z. b. 3h /iltmi»r bewohner von Altheim u. a. Be- 
sonders häufig im Lehenbuoh: Ilorkein. liepfikein. Hainshein. Ost- 
hein. Talhein. Sahsenhein. Kyrchein. Hohenhein. Dürnkein. Vgl. ätinzuhli 
(spiramenta) Schlettstüdter giessen, ferner die gleichfalls gemoin- 
alem. formen aus Z B R. ; nan. aniian (aoeepit). kon (uenit). hainlicher 
(secretius). hainliches urk. 1314. kan (kam) Kürstenberg. urkb. I, 268 a. 
1280. urk. Wileheln 1295. Wolfran 1288. 1302. {^hilgrin {f) 1302. Aesop 
s. 189). 6hain 1299. laingruhe 1433 vgl. Neifen kan:gran 14, 25. varn: 
arn Winterstetten 44, 18. arntersparn Schulmeister, turn im 
Herkommen; Georgs piel; hain ; stain s. 180. Mörin: an : gran 
125. arn •. farn 5515 u. ö. claint hain 2053. haim : nain 5913. Hätz- 
lerin: warm : erfaren 169, 65. clain-.hayn 221, 45. vaden 279, 14 da- 
gegen prosem (gen. pL) 277, 114. 162. eod. thcol. et phil. 23 vadeti 
•.fedmen. Aesop s. 160 bodem-, ebenso urk. 1310. Mörin 6060 besem. 
(Wol f d i et r ich B: arn: varn. warm -.bewarn. /rum: sun. tuon:ruom. 
vaden : laden, sagen : gaden DH b III, LIX ; nach s. LXIX bair. ?) T r i s - 
tränt; hain, und sonst häufiger fälle wie gran : man. eod. as o e t. 86 rtim : 
getan, ood. theol. et phil. 54 hain. hainlicluUt. a'‘ten. Die heutigen 
'ö5 heim, '^ia- heimlich, traulich setzen wahrscheinlich hain, hainlich 
voraus, vgl. d/öern (daheim). Ebenso beruhen die ostschwäb. ära (arm) 
wära (warm) wie das gomeinschwäb. dura (türm) auf den unflectirten 
am, warn, durn etc., die sich im verlauf nach dem eintritt der vocal- 
dehnung zu aren, waren, diiren entwiekelt haben. 


Digitized by Google 



11. TKIL. 0ON8ONANT1SMUS. 


265 


N. 

S 19Ü. 1) Als consonant: a) an lautend: nqxe 
(inhd. melie) die nilhe; mixe (inlid. nächlnn), comp, nqre (aus 
mild, näher hin) vorwärts; noo (nihd. nain); «wxtr (nihd. nüoch- 
ter) nüchtern; n^bl (mhd. nebel); fsnaxtsi> abends; inaedn 
(mhd. snfden) schneiden; ksnUa (mhd. gesniten) geschnitten; 
sn(iksmql das nächste mal u. s. w. 

b) inlautend: pfmtle dim. zu pfand, pfanne ; 

(mhd. tuont) pl. präs. thun; Iwntiix (mhd. hentschuoch) 
handschuh; iixiii^xt (mhd. |ze] wrhcnnechte) Weihnachten; 
stcäm masc. (mhd. swane) schwan; öntnisidr llurname Unter- 
weiher; emare Schwiegertochter (mov. feminin zu mhd. sun); 
famiat (mhd. vasnaht); hänafias (mhd. hanenvüezo) unkraut; 
mitämJ (mhd. mit inen) mit ihnen; slhaimmetslc 97; rqxttä 
(mhd. rcchenen) rechnen; kreäiie (mhd. grüeniu) pl. grüne; 
bene (mhd. büne) oberer boden im hause, mansardon; 
frsenf (mhd. verschindet) schindet 3. sg. präs.; ni'othiis 
(mhd. rotteniünez) von der rottanne; f/^ldane (mhd. guldiniu) 
pl. goldene, goldige; mänä (mhd. mannen) männer; frnrtm 
hart machen u. a. 

Nach g 135 ist ausl. -n geschwunden, im Zusammenhang 
des .Satzes ist es vor folgendem vocal erhalten geblieben: 'opfa 
hopfen: ‘opfoneant hopfenernte; lömpa lumpen: lömpanarbada 
luinpenarbeiten ; köma gekommen: Kömmiü gekommen i.st; 
dafb davon: ßn'oQ von ihnen; da bf.sfa dqal den besten teil: 
da hcitanä'dqal den besten antcil; ihm ich bin: /Kumi bin 
ich; idua ich thu : duani thn ich; Icä kann: Mne kann 
ich; i(w ich habe: Vi/wi habe ich (mhd. hän); a bua 
ein bube: aiiqat ein ort, anqsa ein essen, annoklUc ein Unglück 
etc. Nach solchen mustern wird -n- auf fälle übertragen, in 
denen es etymologisch nicht vorhanden gewesen ist (vgl. Paul, 
piincipien der Sprachgeschichte- s. 97): bainam bei ihm; 
tsuatmia zu ihnen; söna so ein; mqtüs wo ich es; triani wie 
ich; wiatia wie ein; mQnrse wo er sie; wd«<magich; kshii 
sehe ich; yahmns gib es ihm; shXnan schlag ihn imp. etc. 
Doch kommen daneben die etymologischen formen: haiam 
bei ihm, ap so ein, mö 7s wo ich es u. s. w. vor. Heachte fälle 
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wie: da saiiiiSt du seiest; mr, xe saim wir, sie seien; mr tsvme 
opt. wir ziehen; friattär früher; nicuar mehr. Vgl. dazu tuon 
ich Mörin 4189 u. ö. irh tunn es 4471; ich tuon doch 5250. 
Hutzle rill ich tti: fril 19, 8. ich tu: zu 85, 44. 89, 7. das 
tun ich 89, 82. 91, 178. ich tun nur 19, 17. ich Ul recht 136, 
206. ich tä an in dencken 146, 92. Urk. 1407 (D. Rcichstagsa. 
VI. 207) das tun aber ich von mir selb. Zim. ehren, thun 
ich IV, 241, 45. urk. ich tün 1295. 1296. 1305 etc. tiln ich 
1298. (Lachmann zu Iwein 2112. 3.581. Haupt zu Erec 4968 
9848). nähner näher im H e r k o m m e n. 

Handschriftlich; ich tun cod. thool. et phil. 54 w'ic 
tän ich. ne. 74: tun ich. cod. breviar 12 ich ermanen dich 
und danken dir. cod. ascet. 78 ich suijen lieh u. ö. Win- 
terstetten 84, 19 ich tanzen und reifen : meijen. Weiu- 
hold al. gr. s. 884. 864. 

Aus ähnl. verhindungeu haben sich festge.setzt : nust ast 
vgl. Zim. chron. nast, pl. nest 1, 318, 5. ni;:)br eher (Tutt^ 
lingen). Über analoge erscheinungen in anderen mundarten 
vgl. DM V, 451 ff. VI, 400, 3. VII, 21 anm. 2. Wie ferner 
ödmn neben nödam athem, so (Vr (aus näter) natter; ost- 
schwäbisch: neue, nana grossvater, grossmutter : vgl. 
Birlinger A. 8. s. 108 f. 

Anm. 1. Ursprünglich aiil. Im ist von anl. «- nicht verschieden, 
z. b. nusj misse. 

Anm. 2. Nach synoopirung des Vorsilbe hin- (vgl. her- § ISO, c) 
sind die bildungen entstanden: na, nup hinab, nä‘ (hinan) hin, 
hinein, niii hinaut', nüm hinum, nlhr hinüber, die zuweilen namentlich 
bei emphatiseher hervorhebung noch mit anl. spiritus lenis (kehlkopf- 
explosion) gesprochen werden : 

Anm. 8. Ober den Schwund des nasals in starken und schwachen 
Silben und die nasalirung der vocalo vgl. § 138 ff. Das verhültniss 
von /'{&/ fünf zu fuTLtse. /uxlsk, re.sp. /«//, fujtse, fufUk {dm fuftail 
llcrrcnb. Krneucrung fuffczehenthulb urk. 13S0) ist aus vorhisto- 
rischen Inutgesetzon zu erkennen, vgl. Beitr. XII, 512. In futsau^le, 
fa sanuetie (ital. fazzoletto vgl. Alem. III, 184) taschentuch erklärt sich 
«wahrscheinlich aus volksetymologischor anlchnung an nasc, vgl. 
lellhi. falzenelliii. Jutzanelle Zim. chron. 

c) a s si 111 i 1 a t i on eil : «) inuop ortsii. Imnau (mhd. 
Inimenouw'ü) ; //) -ndn- ist zu -n- geworden : se'no sind noch ; 
önQ (mhd. und nach) und dann; ebenso önä (mhd. uiidenan. 
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undnen) unten, dönS drunten (mhd. da undnen), ‘öw.7 (mhd. 
hie undnen) hier unten, so muss auch dahinten aus 

duhindnen (iirk. undnan 1389. undnen 1436. hindnen 146.') 
u. a.) als analogiebildung erklärt werden, vgl. "ädrse (mhd. 
hinter sich) rückwärts, ötititv./L'tr ilurnamc, nordschwäb. 
'euda hinten, öiicb unten etc. ln /iönit, tcönf 1. 3. sg. präs. 
kommst, kommt ist vor den dentalen -s-, -t- der labiale 
nasal ni dental geworden : ktmt (3. sg.) bereits in Zwie- 
f a 1 1 e r B e n e d i k t i n e r r e g e 1. Fürstenberg. urkb. I, 
291. a. 1285. Reutlingen 1307. cod. theol. et phil. .54. 
72. 74. cod. bi bl. 35. Dieser Vorgang ist allgemein ale- 
mannisch, vgl. swanden (zu swemmen) Lanzelet 7520. 7659, 
wie bei Walther von Rheinau ründen. aUnder. sihirnde. 
hunt : stmid (vgl. V'oegtlin s. 3), ebenso ist nannte, (jeuunnt 
zu nenimen (nennen) zu erklären, vgl. urk. neinmel 1305. 
1365: hemtnt 1314: benempte 1348 u. a. nannte cod. theol. 
et phil. 74 u. a. , von welchen formen aus sich all- 
mählich -w- verallgemeinert hat. Wie stand : Icunnnt Mörin 
3939, so Itand : alle .S(wdl[895, doch auch gemeinsprachlich 
alle samt : ampt 1975; vgl. Schade, Satiren und pasquillen 
II, 360 ff. Hätzlerin hannd : allesamht 267, 2(i7. Georg- 
spiel alle saut ; erkant s. 173. Reimchronik alle sannd: 
IoH(/ s. 82; im Wülfdiefrich B: (DHb. 111, LIX. LXIX) samt 
: zehant : haut : ^eiount u. a. sunt cod. theol. et phil. 17, 
auch noch streckenweise in der heutigen spräche mitsäntmn 
mit ihm. zü gutem livnden (leumund) Ulm 1431 (D. Reichs- 
tagsa. IX, 614). 

Der lautwandel ist aber nicht specilisch oberdeutsch, 
vgl. z. b. an der Xab. : ich hum, du leinst, er kint bei 
Schmeller, Ma. Bayerns s. 117. 

Anm. 4. Über assimilation vor labialen und gutturalen vgl. 

189. 191. - Kntwicklung von -)•«- § 188. -itl- ist wnlirseheinlieb in hilix 
aus llnlachen leintuch (cfr. lilaclien Alid. gl. II, 488, 78), aus uilf, 
(uinlif urk. 1459 u. ö. nilif 1352) zu -II- > -l- nssiniilirt; für <jU Hesse 
sich aber auch auf annlogiewirkung von lsw(l/ recurriren, vgl. z. b. 
Augsburg 1418 (D. Rcichstngsa. VII, 368) zicidchen ailijen und zuülij'tn. 

2) s o n a n t i s c h e s n: se 'öutn sie haben (mhd. hänt) 
ihn; 'öntsn haben sie ihn; mitn mit ihnen; ann an ihnen, 
ihn; ufn auf ihn u. s. w. 
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Anm. 5. Die präterita krexnt fmhd. gcrcohent), ls(pxiil fmlid. ge- 
zaichent), fr'ertiit imhd. ’verhortent) , ktviisHl (woiss angostriohen), 
triknl (mild, getrückent), getrocknet u. n. sind nordschwäb. Horb: iriktiM, 
fr'crln^t. krexudt etc. (g 18.1 anm. 1). Diese bildiingon mit ableitendem 
-)i sind sehr beliebt z. b. frU^axm (mhd. vcrlecben) vertrocknen; sich 
waidncH Aesop s. 272. Tristrant: vtrcUiynen : yedayeii u. a. vgl 
Scb melier, Jla. Bayerns s- 425. 

j 5 191. Der gutturale nasal to erscheint vor den gut- 
turalen consonanton <j, k, ß, iin silbenanlaut nach (j, k; in- 
und auslautond ist -mj durch w vertreten; den zusaninien- 
fall dieser lautverhindung mit dem gutturalen nasal be- 
legt auf verwandtem gebiet die Schreibung iranküssm (d. 
i. wangeküssin) Lanzelet 886, vgl. cod. theol. et phil. 
lÜ: imitffküsüi. 

1) slevjkl Schlingel; drhak) (mhd. trinken); 'cr.iko (mhd. 
henken); abgeleit, subst. ‘hdke, 'änkr; drcv)(/qlf trinkgeld; 
ksöwk .1 (mhd. gesunken); 

ebenso im Sandln: \mkild liandkühel; ötayär und 
gar; 'ö'nksait haben gesagt; tsemjäw.i zu ende gegangen etc. 

2) knmkimhd. gemioc) genug; Awörna (mhd. genomen); 
hixpxf (mhd. kneht); triknat (mhd. getrückenet) getrockent; 
ktMl knall ; 

vgl. dazu Angnes urk. 1292. resingnavi üllin 1254 u. a. 

3) (jäian (mhd. gegangen), imper. gCm (mhd. gang) gehe; 
kipröta.) (mhd. gesprungen), imp. spreio lauf; ebenso rhda 
regnen ; 

doch läkwsiliy (Halingen) : InmimUx langweilig (gemcin- 
schwäb.), ebenso das durch jönipfr vorausgesetzte mhd. 
junefrou; ein im heutigen alem. dialekt noch erhaltener 
Wechsel spiegelt sich in cod. med. 15 lumj, Imujen : tnnck, 
I, Micken wieder. 

In der Verbindung stellt sich als iibergaiigslaut 

gutturale explosion k ein: ArrwAf (mhd. bringt); /V7wA< (mlid. 
*vangt) fängt; 

vgl. eine Schreibung Avie bedinpkt urk. Engeltal 1421, 
die den häufigen urk. Ulm 1294 knmiiffii/. 1295 heiieiiipf. 
Tristrant: knmpst ftrhampsfu etc. etc. durchaus analog ist. 
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Aiim. II ist auf alem. gebiet von der 3. pl. auch in die 2. 
pluralis sämmtlichcr tempora eingedrungen, vgl. im SchwSb. Ver- 
lob niss: ir fifwinneiit. icerdeiif. ZBR. : 3 pl. präs. wirlersaffeiiii. icidei- 
gmt (reddunt). irenient. zHchint. hieieiil. irelleiil: 2. pl. horint. lauf ent, 
hnhint.'lanril/ent. im p erat: horinl. hihtunt. 2. pl. prät. ir nahint. ct<- 
namint. leurßut etc. etc. imperat. 2. pl. sof/eiit mir Tris tränt. 
S'hrihmd vergnasent cod. theol. et phil. 54, vgl. Wein hold al.gr. 
s. 338 f. 346 u. a. Ebenso beim verbum substantivum ir synt (seid) 
Aesop 8.65. ir $it : lH bei Ncifon 42, 11. 20. ir tiiol : hnchiieniuot 
4,5.15 (unecht nach Uhl s. 169). kint : sint bei Winterstetten 14, 
169. ir sint Weingartor pred. Tristrant 11“. cod. theol. et 
phil. 74. cod. bi bl. 27. 


C o n s o n a n t e n a s s i m i 1 a t i 0 n. 

g 192. Die Sandhierscheinungen der inuiidart be- 
herrscht ein umfassendes, bereits aus den Veränderungen 
des vocalisiniis bekanntes gesetz, das nicht in einzelne, etwa 
für consonanten und vocale verschiedene prozesse aufge- 
löst werden darf. Der schwach geschnittene accent, der 
unsere vocalartikulation bestimmt {§ 39) und die spaltende 
Silbentrennung im gefolge hat (,g 42), erzeugt im innern der 
Sprechtakte stets offene silben (g 127) und hat in takt- 
pause zur dehnung etymologisch kurzer vocale geführt 
(g 127). Diese selben Vorgänge prägen sich beim consonan- 
tismus auf eigenartige weise in den sandhierscheinungen aus. 
Silbenanlautende consonantenverbindungen im innern der 
Sprechtakte erleiden combinirte articulation. Ausschlaggebend 
für das resultat der sprechformen ist stets der schall- 
kräftigste consonant (Sievers Phonetik g 26 f.) d. h. 
der unmittelbar dein vocal benachbarte. Da wir nun in der 
mundart im taktiiinern stets offene silben haben, consonan- 
tenverbindungen also niemals eine silbe schliessen, sondern 
dieselbe eröffnen, gibt es nur regressive, niemals pro- 
gressive assimilatioii der consonanten; d. h. eine lautfolge 
(schematisch) -aidu- kann im schwäbischen vermöge seiner 
constitutiven sprachfactoren niemals zu -allu-, muss viel- 
mehr zu -a-ddu- werden {-ddii aus -Idit silbenanlautend). 
Dieses gesetz der regressiven consonauten- 
assimilation im taktin ne rn ist ausnahmslos; 
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e.s findet .sich ini schwäbischen kein einziger fall, bei welchem 
der auf den vocal folgende consonaiit den ausschlag gegeben 
hätte. Dieses gesetz ist anscheinend geineinaleniannisch und 
eines der wichtigsten inerkmale gegen Franken (vgl. >5 52). 

Weil im taktschlu.ss vermöge der Verschiedenheit der 
aussprachsbedingungen die consonantenartikulationen selb- 
ständig bewahrt bleiben: wrikfar.i : kfanmiV (wird gefahren, 
gefahren wird), u. ähnl., entstehen im sprachmaterial eine 
Unzahl von wortdoubletten, mit welchen sich das gedächtniss 
auf verschiedene art ablindet (analogiebildungen). So hört 
man vielfach sprechformen wie wütkfdn, bei denen wie in 
der wortcomposition etymologische Zusammenhänge die 
mechanische sprechform wükfärn zerstören. 

Belege aus alter und neuer zeit für die assimilations- 
crscheinungen sind bereits unter den einzelnen consonanten 
gegeben, im folgenden .sollen die verschiedenen formen noch- 
mals zusammengestellt werden: 


Verschlusslaute: 

hl.vhfdij bleibe nicht da. 


A) 

duakoksiU- tut keinen zug. 
rPksw- rede gewesen. 
sfd'p/l^/c stadtpflege. 

sof sollte. 

ma'kütS’. magd gewesen. 

hefpskf befestigen. 

br'klr.dp bett gelegen. 

'qk)ur»l hat gedauert. 
kisksfp kiste gesehen 
mii'/tihl mistgabel 
te!>ikm<.ßß weit genug. 
sfnkstß; stadt gewesen. 
trüßqrp tragkorb, 
fipsr nicht besser. 
seitdrk sind drei. 


smlku Mxt sc h in i d kn echt . 

'aepß kopfkissen (vgl.ho’ptpfulb 
cod. poet. et phil. 30). 
(jd.vt gelt du (nicht wahr-'). 
nKKtp'nkleko mein längstes 
denken. 

tsU:>X(jm (wörtl.) zu licht gehen 
(spinnstube). 

(juuklöiM gut gelungen: gut 
geklungen. 

‘qfsioti» hat zwei. 
frknksiu; verheiratet gewesen. 
miibcnl mistbengel. 
wikämPl mit kameel. 

Starkme stark gewesen. 
trnageJt trinkgelt. 

'qpüdot hat gebadet. 
uokf(d3 äuge gefallen. 
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frslelial-.h versteckt gehalten. 
ätasK-ef angst gehabt. 
dr>cbß thäte davon. 
hikscv leute gesehen. 

(jQ bis geht bis. 
rpis etwas. 

B) dauerlaute: 
mipmaxa mitmachen. 
epfM nicht viel. 
semp/rbrhit sind verbrennt. 
ämpfrt,»- an die linger. 
ünstömhÜM angst und bang. 
'ömheji) hund bellen. 

'qpma hat man. 

ÖD'ois und mäuse. 
sftiq sind nah. 

eniftsd im märz. 
öfiKjar und gar. 

‘äwk'ff hand gehabt. 
dr'hjksfie drinn gewesen. 
BuHncHd» ausschneiden. 
ist ist sie. 

9stqt es steht. 
sii es sei. 

frii du frisst (aus frij^est) 
titii»krf zu Stuttgart. 

(’w»il allweil. 
fdihit viel leute. 
kse.9n3 geschehe ihnen. 
niBH man ihn (-»«a »«), 


■inikmlm:» mitgenommen. 

'qdakst hat die ackst. 
tsnikönh) zurückgekoinme n. 
Jnieksiie freude gewesen. 
stiukft Stuttgart. 
ßoiitl viertel (aus tierdenteil). 

emIjrQx in die brach. 
pßifs die füsse. 

ömpfow.nUnn und von weitem. 
bra'oh,)iu;>m brot bei ihm. 
hnite in die mitte. 
khnbeC kindbett. 
du.tpim tnt man. 
ömq und wo 

önq und nah, vgl. ö;w unten 
(aus mhd. undnen). 
ömhh und bis. 
imgqf und geht. 
tsciäpäm zu end gegangen. 
‘öhoksaet haben gesagt. 

(tknae als schuce. 
miwsw muss sein. 

/•9MSM9XC aussuchen. 

dPsi'f dieses schiff. 

rs Saatfeld (aus mhd. e;;isch). 

tscimvha» zu Sigmaringen. 

kqar keller (?). 

firaitr feuerreiter. 

wialrp wie ein löwe (: wl> » Ifp). 

de kia den kühen etc. 


Ursprünglich ist das resultat der combinirten conso- 
nantenartikiilation fortis gewesen, wie auch heute noch in 
zahlreichen fällen. Es muss indes.sen festgehalten werden, 
dass vielfach nach analogie der sprechformen im absoluten 
anlaut oder in consonantenverbindung lenis resp. neutrale 
qualität eingedrungen ist. 
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.Anm. Ferner soll noch besondern darauf aufmerksam gemacht 
werden, dass sogenannter „consonantenausfall^ wie z. b. r vor dentalen 
consonanten f§ 18bJ mit den sandhicrscheinungen durchaus wesensgleich 
ist. Solch besondere regeln beruhen, wie schon ihre ausuahmeu be- 
weisen (beachte namentlich 'gt neben '(r1 hart) nur auf w illkGrlichen 
dispositionen und neigungen des ged acht nisses, durch welche der 
umfassendere, gesetzmässige lautprozess zuweilen verdunkelt wird. Für 
den letzteren ist allein massgebend , dass die ihn constituirenden pho- 
netischen factoren in Wirksamkeit sind, ohne von psychologischen ein- 
ilüssen gestört zu werden. 


Chronologie der Consonanten. 

f 

S 1«3: ^ , 

V’I. jh. t-, d- Verschiebung 160). 

VII — VIII. jh. Verschiebung von k nach vocal (§ 173) 
und s (§ 179). 

Verschiebung von p > f (§ 168). 
b>k, p (g 171). 

!>>d (§ 164). 

vor gutturalen vocalen wird; 
velares j an- und inlautend zu p, 
palatales g zu y (g 175. 177). 
stinimtonverlust der medien. 

VIll. jh. Ii verliert das reibegeräusch, schwindet 
intervocal. und in nebensilbe (g 158). 
VIII. — XII. jh. regressive assiniilationserscheinungen 
(g 148 anni. 1. 192 u. a.). 
entstehung von anl. pf- (g 168). 

IX. — X. jh., reduction von t- > d- (§ 165). 

reduction der doppelconsonanz zur länge 
(fortis). 

entstehung der palatalen consonanten 
(g 173. 154 ff.). 

; > s (g 160). 

X. jh. palatales g (= /) vor palatalen vocalen 
in ictussilbe > y. 

schwindet zwischen palatalen vocalen 
in nebensilbe (g 177). 
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s.r > sa; > s (§ 179). 

st; sw-, sl- etc. > st; sw-, sl- etc. -rs 

> »*5 (§ 153). 

XI. jh. ausl. -w > M (§ 189 anm. 3. 190, 3). 

XII. jli. tw > sto (§ 160). 

XIII. jh. w >b intervocaliscli und nach liquiden 
(§ 144. 2). 

-iin- > nd- und ähnl. (§ 149, d). 

-mh- > mm (§ 189, d). 

-ng- > w (§ 191). 

XI\". — XV. jh. ausgloichung des grammatischen Wech- 
sels bei „verlieren“ u. a. {§ 152 anm. 2) 
ie > je (§ 180, 3) 

w>m in „wir“ und ähnl. (§ 189, c). 

Es ist schwierig, diese mannigfaltigen Veränderungen 
unter allgemeinere begriffe zusammenzulässen. Doch wird 
es möglich sein, mit hilfe der § 140 für die vocalischcn 
Veränderungen erschlossenen er Weiterung der mund- 
öffnung (Senkung des unterkiefei’s, abflachung des zungen- 
rückens) auch consonantische Veränderungen wie k x-, 
p > f begreiflicher zu finden. Damit hängt wohl aufs 
engste die herabsetzung der exspirations- und arti- 
culations-intensität zusammen, vermöge welcher t zu d, 
die älteren doppellautc zu einfachen geworden sind {kk > k, 
mm > m etc.) und ohne weiteres fallen darunter assimila- 
tionserscheinungen wie palatalisirung ursprünglich velarer 
laute, entwicklung von j und g u. a. 

Schlussbemerkung. 

§ 194. Seit dem 13. bis 14. jh. ist keine principielle, 
gesetzmässige Veränderung im schwäbischen lautbestande 
nachweisbar. Die mundart erscheint demgemäss im wesent- 
lichen seit 5 — 6 jahrhunderten in der form constituirt, wie 
sie heute gesprochen wird. Wenn auch im einzelnen, nament- 
lich was von der Orthographie nicht dargestelltes oder dar- 
stellbares betrifft, differenzen noch bestanden haben mögen, 
die erst die folgenden jahrhunderte verwischt haben, wenn 

Kauirmaiiii, Fr., «1. scIimuIi. MuiMtan. 
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aiicli erst im verlaufe der jüngsten perioden ausgleichende ana- 
logiewirkungen gewirkt haben, so haben dieselben jedenfalls, 
wie die mundartlichen denkmäler zeigen, im laufe des 15. 
jh. ihr spiel vollendet. In den letzten 4 — 5 jh. hat folglich 
eine continuirliche, constante sprachüberlicfcrung von gene- 
ration zu generation stattgefunden. 


Digitized by Google 



A. N H A N a. 


DIE SCHHIP^TSPRACMIE. 


Digitized by Google 



Niclas von Wyle, stadtschreiber von Esslingen, 
später zweiter kanzler des grafen Ulrich von Württemberg, 
aus dem Aargau eingewandert, wagte es noch in den letzten 
tagen seines lebens (a. 1478) gegen gewisse neuerungen 
der Orthographie, wie sie in Schwaben einzudringen be- 
gannen, üfFentlich seine gewichtige und erfahrene stimme 
zu erheben. Mit dem eigensinnigen festhalten an dem ge- 
brauch der altvordern, wie sie gerade den Schweizer charac- 
terisirt, und mit dem ängstlichen localintercsse des schwä- 
bischen stammdünkels erklärt er sich gegen die änderungon, 
die ,in allen cantzleien der herren und stetten“ platzgreifen. 
Seine gründe sind höchst dürftig. Die änderung sei zum 
einen unnütz und zum andern bringe man eine stammheit- 
liche eigenart zum opfer, wenn man statt -ai-, wie es in 
Schwaben immer brauch gewesen, jetzt -ei- zu schreiben 
anfange (§ 91 anin. 2). Bei anderer gelegenheit (Müller, 
quellenschriften s. 15) eifert er gegen die „rinischen“ formen 
i/eet steet, welche die stockschwäbischen </aut , staut aus 
den Schriftwerken verdrängen. 

Dieses erste zeugniss eines guten beobachters für die 
Umbildung einzelner lautformen der schwäbischen gemein- 
sprache, in der zweiten hälfte des 15. Jahrhunderts ist für 
uns um so massgeblicher, als dasselbe gleichzeitig durch 
untei-suchung der druckdenkmale in vollem umfang be- 
stätigt wird. 

Von diesem festen puncte aus führt der blick rück- 
wärts, in die zeit, da die literarische production in deutscher 
spräche stümperhaft und annselig, fort und foii als bar- 
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barisch bemäkelt, einzig getragen von den anforderungen 
der kirche in deren aschenbrödeldienst ihre unentbehrliche 
existenz fristete. Jahrhunderte lang vermochte die römische 
spräche die hegemonie sich zu wahren, die die römische 
kirche seit dem beginn ihrer mission in Deutschland be- 
gründet hatte. 

So lange das gefürchtete regiment der kirche im volke 
jede lebensregung im banne hielt, w’ar ein aufschwung der 
literatur in der muttersprache nicht zu erwarten. Es hatte 
lange gedauert, bis im ritterstande dem pfaffentum ein rivale 
erwacht war, der zum ersten mal die alleinherrschaft der 
kirche im öffentlichen gcsellschaftsleben bedrohte und dann 
auch siegreich die ausserkirchlichen interessen der laienweit 
in ihre rechte einsetzte. 

Offenbar hängt es mit dieser socialen revolution zu- 
sammen, wenn seit der mitte des 12. jh. stetig anwachsend 
eine deutsche literatur in fluss kommt, anfangs beschränkt 
auf die modernen cirkel des rittertums, bald aber auch die 
bürgerlichen kreise ergreifend, allerdings im ganzen kaum 
so fruchtbar als die schreiblust der klöster. 

Es war aber ein ganz besonders wichtiger fortschritt, 
als seit der mitte des 13 . Jahrhunderts auch die kanzleien 
der Städte, der fürsten wie des kaisers deutsche geschäfts- 
sprache einzuführen wagten. So konnte es nur noch eine 
frage der zeit sein, die lateinische buchsprache allmählich 
auf die exclusiv gelehrte literatur einzuschränken, vollends 
als die Schriftstücke der kaiserlichen kanzlei in einer all- 
mählich gleichmässigeren Orthographie von einem ende des 
reiches bis zum andera cursirten und durch den stetig sich 
hebenden buchhandel die erzeugnisse der einen provinz allen 
andem zugänglich wurden. So kam es in langsamei- ent- 
wicklung zu einem au.sgleich der deutschen Schriftsprache, 
das Übergewicht der mitteldeutschen refoi-mationsliteratur 
lieferte den einschlag: mitte des 18 . jh. besitzt Schwaben 
die heutige gemeinsprache. 

Die ältere literatur ist in ihrer sprachform durchaus 
provinziell gefärbt. Daher empfiehlt es sich, die ausbildung 
unserer Schriftsprache in den einzelnen provinzen gesondert 
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ZU verfolgen, was aber seinerseits erst möglich ist, wenn 
die ontwicklungsgeschichte der lautforin übersehen werden 
kann, da die scliriftform in keiner periode der Sprachent- 
wicklung ohne die lautgeschichto verständlich ist. 

Dieältesteperiode deutscher aufzeichnungen (glossen, 
nainen der urkunden) in Schwaben bis zuin beginn zusammen- 
hängender denkmäler im 12. Jahrhundert erlaubt keinen 
gesammtüberblick , um zu erkennen, wie weit die schrift- 
form der schwäbischen Schreiber von fremdem verbild ab- 
hängig, wie weit sie traditionell (nicht der aussprache con- 
forni) gewesen sein möchte. 

Die thatsache der abhängigkeit steht ausser zweifei. 
Es kann nach Si; 175 ff. keinem bedenken mehr unterliegen, 
dass die bezeichnung der gutturalen verschlusstenuis mit den 
Zeichen des Spiranten eine concession an hochalcm. schreib- 
usus gewesen ist. Die möglichkeit der Übertragung ist schon 
durch die vielfachen besitzungen z. b. des klosters St. Gallen 
auf schwäbischem territorium erwiesen (stiftungs-, schen- 
kungsvorträge u. a.). Ferner wird der traditionelle character 
der aufzeichnungen sicher gestellt 1) durch die allgemeine 
Übereinstimmung der Orthographie unserer denkmäler, 2) durch 
dio wiederholt hervorgehobene, sprachgcschichtlich wichtige 
thatsache, dass unsere glossensammlungen des XI. XII. jh. 
ein gemengsel von sprachlbrmen darstellen, die ganz ver- 
schiedenen entwicklungsperioden angehören. Die wortformen 
sind teils mit der ehrwürdigen schi'eibung der älteren Vor- 
lage übei’uommen, teils in eine dtsr spi'echform des Schreibers 
näherliegende orthogi’aphie umgesetzt worden. Im grossen 
ganzen geht aus unserm inaterial deutlich hervor, dass die 
tendenz der orthogiaphie in der ältesten zeit vorwiegend 
conservativ gewesen ist, die Schreibung sich ahso bereits 
sehr weit von der aussprache entfernt hat. Dazu kommt 
schliesslich, dass das schwanken d(!i' Orthographie in dei’ 
widergabc des qu- lautes (JJ 15(i anm.) am ehesten aus einem 
bestreben sich erklären Hesse, die plumpe sprechform des 
dialects einer eleganter klingenden schriftform zu opfern, 
dass also bereits in ahd. periode eine Verschiedenheit der 
aussprache nach gesellschaftskreisen geherrscht haben könnte. 
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die natürlich, wenn die aulfassung der j?« -Schreibungen 
das richtige trifft, sich noch weiter auszudehnen hätte und 
an der überraschenden gleichniässigkeit der oiihographie 
der vocale eine weitere stütze fände. Aber es lässt sich 
kein sicheres argunient dafür ausfindig machen, dass unge- 
fähr die spräche der herrschenden klasse mit der archaischen 
schi-eibung der denkmäler übereingestimmt, die spräche des 
Volkes dagegen, gerade so wie heute, in der lautentwicklung 
fortgeschrittener gewesen wäre. Wahrscheinlich ist ein 
solcher zustand, da eben zu allen zelten die anerkannte 
Wirkung der Schrift auf die aussprache gegolten haben wird 
(„nach der schrift sprechen“); der kreis der betr. über dem 
dialect stehenden gesellschaftssprache darf aber jedenfalls 
nur wenig Uber die den literarischen Interessen nahe stehen- 
den Individuen hinaus gezogen werden. 

Dialectisch d. h. provincieil ist diese Orthographie und 
sprechform auf alle fälle gewesen, nur werden grade des mehr 
oder weniger crassen (je nach einfluss der schrift) existirt haben ; 
wie ja die Orthographie in einzelfällen besonders deutliche 
fingerzeige für die beschaffenheit der Volkssprache gegeben hat. 

In mittelhochdeutscher periode ist das quellen- 
material für die frage nach einer über das spec. landschaft- 
liche hinausreichenden sprech- und schriftform bedeutend 
mannigfaltiger und ergiebiger. In erster linie wertvoll sind 
die reime unserer schwäbischen minnesänger von Meinloh 
von Sevelingen (bei Ulm) bis auf den ca. ein jahrhundert 
jüngeren dem namen nach nicht sicher bekannten [Hein- 
rich] Schulmeister von Esslingen. 

Die fragestellung spitzt sich dahin zu, ob in den liedern 
durch gewisse reimbindungen eine sprechform voraus- 
gesetzt wird, die mit der heimatlichen, in der geschicht- 
lichen erörterung für die betr. epoche erwiesenen, nicht 
übereinstimmt. Die wichtigsten categorien bilden: 1) die 
reimbindung der etym. und phonetisch verschiedenen mhd. 
ei (§ 93). 2) die reime zwischen langen und kurzen vocaleii 
derselben articulationsstellung (jj 61 anm. 4). Vorweg sei 
daran erinnert, dass die eindringendsten Untersuchungen über 
den Sprachgebrauch und die rcimtcchnik der minnesänger 
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ergeben haben, dass reinheit des reimes strengstes kunst- 
princip gewesen ist. 

1) Es wurde bereits von H. Fisclier, zur geschichte 
des mitteliiochdeutschen (Tübingen 1889) s. ö f. angedeutet, 
dass auf grund von reimen wie hmle : meide Neifen 38, 
26 u. ähnl. eine art geineinsprache für die inhd. dichter 
anerkannt werden muss, da eben nicht daran gedacht 
werden darf, dass der unterschied der klangfarbe vom dich- 
ter hätte vernachlässigt werden können. In schwäbischer 
aussprache sind reimbindungen dieser art, dies dürfte durch 
meine Untersuchung festgestellt sein, zu allen zelten unrein 
gewesen. Wenn rein reimende dichter dieselben zugelas.sen 
haben, kann dies nur folge eines Zugeständnisses an die 
reimgewohnheit bei dichtem sein, denen ln ihrer mundart für 
die beiden -ei- identische au.sspraclie eigen war. Ich habe 

93 gezeigt, dass <llese reime auf schwäbischem boden erst 
auftreten, nachdem eine längere periode der kunstübung 
verflossen und die Stilistik der dichtungsgattung ausgebildet 
war; unsere ältesten miunesänger (Meinloh. Heinrich von 
llugge) bleiben in diesem stücke der mundart getreu. 

2) Wohl aber reimt Mein loh <jetCui: man 13, 23. 2(i 
und 14, 15. 17 (jewan: lau, wenn diese ändorung der hand- 
•schriftlichen Überlieferung zulässig ist. Bei H ugge sind hau : 
kun 103, 31. 33. enkan: stau 103, 36. 38 (Paul Beitr. II, 
494. 511. 527). naht: ijedüht 109, 19. 21 (Paul a. a. o. 11, 
494) in hohem grade zweifelhaft und wahrscheinlich Bein- 
mar anzurechnen (für dessen lieder reime wie la?i : an 189, 9 
sicher gestellt sind); Neifen hat gar: klar (Uhl s. 74) u. a. 
vgl. § 61 anm. 4. 

Die nächstliegende erklärung ist doch wohl die richtige, 
dass nämlich in den höfischen kreisen nach der schritt ge- 
sprochen wurde, dass die Wandlungen, welche a in der Volks- 
sprache durchgemacht hatte (>; 60 f) perhorrescirt wurden 
und in folge dessen nach eintritt der vocaldebnung (g 127 fl.) 
Übereinstimmung herrschte. Es ist aber gewiss nicht zu- 
fällig, dass der procentsatz an Inerborgehörigen reimen bei 
unsern dichtem .so ausserordentlich gering ist. U ngge dürfen 
solche reime wahrscheinlich gar nicht anigebürdet werden. 
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Meinloh und Neifen sind mit je einem (resp. zwei belegen) 
die einzigen zeugen. Vergleicht man .sowohl in bezug auf 
die e/-reinie, als auf die bindung von u : a den sprach- 
und reimgebrauch der schwäbischen liederdichter mit dem 
Hartmanns von Aue, der beide categorien zugelassen hat 
(Erec241. 1605.8305. Iw. 2668. 5522, Lachmannzu Iw. 2112. 
5522), so bietet sich hier eine handhabe, vermöge der nun 
definitiv Hartmann ausserhalb Hchwahens im engeren sinne 
iObermiu) localisirt und schwäbische mundart ihm abge- 
sprochen werden muss; auch Vrieti : ich sten Iwein 4184 (vgl. 
Lachmann.s anm. zu 21 12) ist bei einem Schwaben des 12. jhdts. 
nicht möglich; das prät. liee (z. b. Iw. 362. 1066) lautet bei 
den schwäb. dichtem lie [liez : stiez MSF. 194, 23 darf 
nicht mit Erich Schniidt, s. 70 Hugge zugeschrieben werden]. 
Dainit ist nun aber auch alles erschöpft, was .sich aus unsern 
dichtem für eine gebildetere, über den dialect hinausreichende, 
mit nichtschwäbischer aussprache übereinstimmende sog. 
gemeinspi-ache der ritterlichen gesellschaft beibringen lässt. 
Durch einzelheiten wie anUiizze: niizse VVinterstetten 8, 
68 (unschwäbisch nach 161, 2) wird mein resultat sehr 
treffend gestützt. Dass un.sere dichter für sprachformen 
nicht verantAvortlich gemacht werden dürfen, die ihnen nur 
infolge der unkenntniss moderner herausgeber aufgeptropft 
worden sind, veisteht sich von selbst. Kugge’s leich zeigt 
in MSF eine merkwürdig buntscheckige form, weil man 
sich noch nicht entscldossen hat, die sprachformen der Bene- 
dictbeurerhandschrift der mundart des dichters zu opfern. Man 
tilge ferner <ßt 101, 14 {i‘r(/(it : Idl 98,8), die c- formen sind 
nach g 61 in schwäb. denkniälcrn nicht zulässig, die heraus- 
geber siml gerade in diesem stücke sehr lax geAvesen, vgl. 
bei Neifen 38, 25 staut : stüiit ,50, 36. 36, 14. stet 33, 32. 
37, 14. stüt 43, 27. 40, 25. W in terstetten 6, 16. stün 4(i, 
22. irli steil VVinterstetten 5, 87. 16, 33. 17, 83. 22, 11. 
srliol 96, 3 (gegen sol 99, 4. 100, 16 u. ö.). Unmöglich ist 
iiief: siet 101, 28 gegen iillif : siht 105, 3. 109, 24. 27 u. a. 
Ich weiss wohl, dass durch .Meinloh’s iiiet: lie/i 11,6. iiiet: 
Schiet 14, 6 gegen nilit : siht 12, 36 niet auch für unsern 
dialect erwiesen wird, aber eine form siet ist nicht nach- 
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weisbar, so wenig als tränt Neife'n 25, 11. In fällen 
wie fligeti 98, 18 (vgl. /in 98, 38): pflegen 102, 19. 
pfluc. 103, 25 war gleichinässigkeit angebracht, nimtt: 
zimet 98, 21. 104, 19 gegen nimt 101, 19. hehalde : he- 
zaUie etc. 110, 27 aber soHe : wolte 109, 22 u. a. Doppel- 
formigkeit i.st vielleicht in diesen wie in andern fällen 
dem dialect gemäss: hiuot (: tnot), hliiete (: <jilete) Neifen 
34, 2. 3 u. ö. iemer nie { ; trp), üuier niere (.• sPre); gewesen: 
gesTn (§ 70 anni. 2). har Neifen 45, 2 ist wohl nur ans 
»1er alem. handschrift stehen geblieben, bei Winterstetten 
ist geour:har 4, 50 {her: ger 8, 63 u. a.) ebenso singulär 
als Neifens selnii : gesirin 37, 8 vgl. lln (liegen) : sin Vir- 
ginal 491.' 9. 499,2. Ebenso halte ich in der Volkssprache 
reime wie ir sif : iit Neifen 42, 11, 20 vgl. ir sinf Winter- 
stet»>n 14. 185. 31, 35 u. a. kint: sint 14, 169 (in der Vir- 
ginal ir sTt:ilt: ult neben ir sint: kint, hlint wie ir uizzet : 
3. sg. Izzet 381, 8 gegen ir llent : nndei'ullent u. a.) ir inot: 
IwchgeniiKit 4, 5. 15 (vgl. Uhl s. 169) für unmöglich (S 191 
anni.): ferner herze: snierze Winterstetten 5, 78 gegen 
herzen : smerzen 7, 28 vgl. 9, 121. 12, 106. twinc 15. 13 gegen 
tiringe (vgl. Minor zu 1, 13). certrlp 10, 34. verinide 11, 48 
II. a. Quote: iniiote 9, 101. Uot: Guot : tnot 14, 171. vervM 12, 
111: verodhet 62, 33. munde :kunde R u gg e 102, 28 u. a. gegen 
künde : siinde : hiinde W i n t e rs t e tten 10, 42. ich tanzen nnde 
meijen 34, 19: ich lebe 42, 30 u. a. vertrlben: bellbe Rugge 
119, 35. stunde: gebunden 101, 27 (l’aul, Heitr. 11, 512). herze: 
smerzen 4\' i n te rstetten 9, 121 u. a. sind dagegen viel- 
leicht dialectisch und beruhen auf dem schwund von ausl. 
-n in der mundart (§ 110). Hemerkenswert ist die doppel- 
formigkeit bei den adj. adv. auf -lick: 

Bei Neifen: riche: helfecliche \H. tninuecliche : rlche 
13, 16. Ul inneclichen : entwichen 7, 3 vgl. 39, 27. niinncclii heu: 
geliehen 34, 22 (Uhl s. 126 ff.), inneclichen : wichen 39, 30. 
froiidenrJche : genwdecUclie 43, 6. fröiidenrii h : niinneniiich 37, 
21. eigenliche : fröndenrlclie 50,2 u. a. (vgl. Uhl s. 117. 187. 
Bartsch, liederdichter- zu XXXVl, 77). 

Winterstetten: mich: gerich: ungenienlich 4, 24. 8, 
85. 14, 185. grinimeclich : mich 23,29. 26,14. mich : u uunec- 
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lieh 41, 63. irh: sicherlich 49, 17. fugeiitrich : zühteclich 8,73. 
dich : minncclich 10, 37. mich : minneclich 16, 35. 17, 81. 
37, 22. 46, 19. sich : cröudenrich 10, 38. ich : minneclich 12, 
101 vgl. 29, 47. lieplich : ich 16, 47. mich : vesteclich 18, 21. 
entwichen: herzeclichen : minneclichen : tongenlichen 16, 39 vgl. 
48, 48. minneclich: swldenrich: 16, 59. tugeniriche: herzecliche 
17, 77. minneclich: inneclich 24, 31. gellch: vrüudenrich 25, 
20. minnecliche : gelirhe 33, 38 vgl. 33, 9. gellch : rieh ; niinnec- 
lich 36, 74. gellch : vremdecl ich : rieh AI, 19. Schulm ei.ster: 
dich : sicherlich M8H II, 137 , 2. sich : griusefdich : mich 

138, 10. schnmelich : mich etc. 140, 16. 

I^criior hiiniginnc : ininne Neiferi 18,8. 20,34. künigin 
: bin 41,18. vcgellin: min : künigin 52,29. Winterstetten: 
küniginne : inne : sinne 2, 36. trcestairinne : hrinne : minne 
Neif'en 27, 10. Winter.stetten 2, 39 vgl. 5,85. sinne : 
fru'stmrinnv 31, 55. trmstoirin : schln 8, 81. sin : troistwrin 
25, 30. dln : trwshtrin 46, 14. minne : meistwrinne 8, 92. 
rüegterinne : sinne 61,35. Schulmeister: sinn e: trintairinne 

139, 13. schln : gesln etc.: meistmrin 140, 16. 

N ei feil 46,20: sin : diu vogellin. W i n t e r s t e 1 1 e n : 
diu vogellin : pln 45, 4 vgl. elliu vogelli 59, 5 (lis). Schul- 
meister: kindclin : hin 138, 10. dienerin : shefeli St. Cecilia 
(Zs. 16) V. 205; zahlreichere belege in der Virginal (Dllb). 

Der heutigen mundart sind in all diesen fällen die 
formen mit kurzem vocal gemäss. Es ist gewiss nicht zu- 
fällig, dass Neifen die bei Winter.stetten geläufigen adj. 
adv. auf -lieh meidet (vgl. Lachmann zu Iwein 5522), er 
lässt nur die Hectirten formen zu, bei denen die länge des 
suffixvücales lautgesetzlich ist. Man wird die mannigfaltig- 
koit der adverbialbildung -lieh, -liehe, -liehen nicht der mund- 
art zusclireiben dürfen, vielmehr an hand des materials bei 
Wiutorstetten und dem Schulmei.ster die form auf -lieh als 
die mundartliche anerkennen, die übrigen auf traditionelle 
reimbindungen zurückführen ; ebenso bei den inovirten 
femininen -inne, -ln, der einheimischen mundart gehört ver- 
mutlich allein -in zu. Dass eine pluralbildung vogellin (statt 
vogellin) der alem. dialectgruppe fremd ist, hat Braune ahd. 
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gram. § 196 anm. 3 längst festgestellt, die mundart hat 
im 12. 13. jh. nur ein diminutivsuffix -li, le (sg. wie plur.) 
gekannt, vgl. die materialien § 116. 

Es kann nach dem gesagten nicht mehr bestritten 
werden, dass in die schriftliche form der mundart unserer 
schwäbischen dichter laut- und wortf'ormen eingedrungen 
sind, die auf einen ausgleich mit dem sprachlichen material 
anderer landschaften hinweisen. Aber die hinterlassenen 
spuren sind sehr gering. Wir können nur noch ahnen, dass 1 
die tendenz vorhanden war, von der geschriebenen spräche | 
feiiizuhalten, was im vergleich mit auswärtigen literarischen / 
erzeugnissen den vorwurf des dialectischen zu' erleiden ge- 
habt hätte; dies gilt vielleicht auch für die vollen endungs- 
vocale, vgl. Beitr. XIII, 464 ff. i 

Diesem bestreben wurde die heimatliche lautform so- 
w'eit geopfert, dass reime zugelassen waren, die in dei-l 
mundartlichen aussprache nicht dem künstlerischen prinzip' 
reiner reimbindung entsprochen hätten. 

Es scheint, dass die schwäbische dichtersprache des 
13. jh. hauptsächlich von elsässischen mustern abhängig 
gewesen ist; jedenfalls dai-f unser dialectgebiet nicht da- 
runterverstanden werden, wenn man von der “schwäbischen“ 
grundlage einer mittelhochdeutschen literaturspi-ache redet. 

Wir werden die sprachlichen zustände am besten ver- 
stehen, wenn wir auch für diese periode die natürliche an- 
nahme festhalten, dass neben der dialectischen sprachform 
der kleinen leute eine gesellschaftssprache vorhanden ge- 
wesen sei, welche bis zu einem gewissen grade durch die 
Schrift normalisirt wurde. Wiederum ist die gleichmässig- 
keit der Orthographie dieser annahme günstig. 

Man hüte sich aber sehr, diese schriftliche form etwa 
mit der zu identificiren, in welche moderno herausgeber 
unsere dichter gestockt haben. Hei dem geringfügigen mate- 
rial einer schwäbischen literatur höheren stils sind wir, 
da in Schwaben geschriebene handschriften fehlen, auf die 
reime angewiesen, aus denen die einzelnen merkmale der 
Schriftsprache entnommen werden müssen. Auch für die 
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spätere zeit, so namentlich für das 14. jh. fehlen uns durchaus 
massgebende literarische denkmäler. Man möge nicht vor- 
schnell aus dem greifbarer mundartlichen typus Schlüsse 
auf eine sog. Verwilderung der sprachlichen form ziehen. 
Derselbe hängt damit zusammen, dass niederere Volks- 
schichten (kloster-, und bürgersleute) die iiteratur in die 
hand bekamen. Die bessere tradition des 13. jh. kann nicht 
zu gründe gegangen sein, denn als im 15. jh. die Iiteratur 
wieder von geistern erweckt wurde, die über die grenz- 
pfilhle der provinz hinaus zu wirken verstanden, bricht die 
in gewissem sinn edlere form der spräche in ihren dich- 
tungen durch. 

Es ist von der grössten Wichtigkeit festzuhalten, dass 
für die e;;istenz einer von der mundart sich loslösenden 
bücher- und gesellschaftssprache nicht denkmäler befragt 
werden dürfen, die aus kreisen stammen, welche dieselbe 
überhaupt nicht zu erfassen vermochten, oder infolge eng 
begrenzter localer zwecke nicht zur darstellung brachten. 
Darunter fällt die ganze masse der localen urkunden und der 
sog. Volksliteratur, die für die kenntniss der localen sprach- 
formen ebenso ergiebig als für die frage nach der existenz 
einer sog. Schriftsprache unfruchtbar sind. Für die letztere 
hat man sich stets an literarische denkmäler höchsten stils 
zu wenden ; oder wenigstens an solche, die sowohl für das 
in- wie das ausland berechnet sind. In diesem sinne werden 
wir im verlaufe die entwicklung der Schriftsprache in 
Schwaben seit dem 15. jh. verfolgen. 

Wie heute, sind im ganzen poetische darsteUungen 
sprachlich conservativer als die den neuerungen zugäng- 
lichere prosa. 

Man halte sich aber für das folgende gegenwärtig, dass 
es sich um Veränderungen handelt, welche nur die Orthographie 
betreffen, für die aussprachsformen der lebendigen volksmund- 
art kommen dieselben nicht in betracht. Diese letztere ist 
streng dagegen abgeschlossen, die aus fremden dialectge- 
bioten eindringenden schriftformen berühren die in ihrer 
entwicklung zur ruhe gekommene Volkssprache nicht mehr. 

Es ist, wie gesagt, fast nutzlos, wenn man ausbeute 
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für die geschichto der scliriftspraclio in den localen goscdiiifts- 
urknnden und in der inassouliaft sich steigernden, den prac- 
tischen anforderungon des tages dienenden literatiir suchte. 
Diese niederen Sorten sind, wie meine darstellung auf jeder 
Seite gezeigt hat, in einer verhältnissmässig sehr überein- 
stimmenden schriftform abgefasst, in der wir jedenfalls die 
wenig straffe, aber doch schulmässig erlernte, gegen mundart- 
liche oder wie wir heute sagen würden, phonetische versuche 
nicht verschlossene Orthographie der schwäbischen land- 
schaft widerzuerkennen haben. Alle diese denkmälur zeigen 
eine sprachliche form, die nicht, wie man oft oberflächlich 
gemeint hat, mit der dialectischen aussprache übereinstimmt, 
sondern das gros der Schreibungen geht in einer seit jahr- 
hunderton überlieferten form, es sind immer nur einzeln- 
heiten, die uns die Veränderungen der mundart erkennen 
lassen. 

Von einer Schriftsprache in diesem sinne, die zu allen 
Zeiten vorhanden gewesen, handeln wir nicht, sie ist in 
ihrer cntwicklung in der lautgoschichte zur besprechung 
gekommen. 

Seit dem 15. jh. häufen sich progressiv die anzeichen, 
dass allmählich auch für Deutschland eine allen pro- 
vinzen gemeinsame form der geschriebenen 
spräche erstanden ist, die dank dem geregelten diploma- 
tischen verkehr der provinzen und dem seit erfindung der 
buchdruckerkunst immer wichtiger werdenden buchhändle- 
rischen vertrieb der literarischen erzeugnisse in den einzel- 
nen gebieten ihrem heutigen bilde stetig näher kommt. Für 
die schwäbischen landesteile von Württemberg werden wir 
dies im folgenden darzustellen haben. 

Seit der zweiten hälfte des 13. jh. werden die ur- 
kunden deutsch abgefasst. Das lateinische hält sich zäh 
daneben als geschäftssprache , bis in der kanzlei Ludwigs 
des Baiern (1314 — 47) die muttersprache entschieden den 
Vorrang gewinnt, namentlich seitdem die geistlichkeit nicht 
mehr zur ausfertigung der öffentlichen Schriftstücke heran- 
gezogen wurde, sondern nach dem muster der italienischen 
kanzleien das notariatswesen zu selbständiger berufstätigkeit 
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sich entwickelte. Die Luxemburger haben dem rühmlichen 
verbild Ludwigs gehuldigt, in der Prager kanzlei herrscht 
unter Karl IV das deutsche vor. 

Die deutschsprachliche bewegung hat hier an dem 
vom notar zum kanzler aufgestiegenen Johann von 01- 
mütz einen ganz hervorragenden Vertreter gefunden (A. 
Benedict, Bibliothek der mhd. Lit. in Böhmen III), der sich 
um die ausbildung einer consequenten Schreibung in der 
kanzlei besonderes verdienst erworben hat. Wenzel und 
Sigismund haben sich im wesentlichen derselben ange- 
schlossen. Es konnte nicht ausbleiben, dass im verkehr 
mit dem reiche bald auch die fürstlichen und städtischen 
kanzleien mit der böhmischen Orthographie vertraut wurden 
und so zeigen denn bereits die urkunden des schwäbischen 
Städtebundes (a. 1385) formen wie dorun. eintiemen. fein (sind). 
zeit, hewt (D. Beichstagsa. II, 492), die mit der spräche der 
kaiserurkunden übereinstimmmeii. Von einzelheiten abge- 
sehen ist für dieselben, schwäbischem lautstand gegenüber 
be.sonders characteristisch, dass ausser der im osten längst 
auch in der schritt zum ausdruck gekommenen diphthon- 
girung der älteren t, ü, iti, Augsburg a. 1388 (DK II, 46) 
bereits die concession gemacht hat, dass au = a, vermieden 
wird, welches allerdings in späteren schriftstückeii wieder 
auftaucht, aber stets spärlich bleibt. Ebenso spärlich sind 
(wie zuweilen auch in den kaiserurkunden selbst) formen 
wie f runden, herus (DK II, 358) a. 1390 u. a.; man vgl. DK 
II, 358. VI, 715. VII, 327. 330. 331. VllI, 114. 133. 269. IX, 
48. 308. 312. An K. Sigismund a. 1429 : heiligen, gageiuoor- 
tikeit; kein au — a, ebensowenig s. 326. 329. 338 an den Erz- 
bischof von Mainz, dagegen s. 334. 357 an Ulm: aulend. nauch 
a. 1430, ohne au s. 463. 4 au s. 399 an Konrad von Hall. 
Ulm steckt noch a. 1430 tiefer in der localen Orthographie 
DK IX, 484. 486 u. a. und so ist nicht zu verwundern, dass 
im internen verkehr (Urkunden des Schwäbischen Bundes) 
noch zu ausgang des 15. jh. in Ulm neben der reichsge- 
schäftssprache (z. b. a. 1488) grob mundartliche aktenstücke 
einliefen, wie z. b. der von Hans Ehinger aus Nürnberg a. 
1491 oiiigesandte bericht I, 104 ff; vgl. auch 1, 16 gegen 1, 
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21. 27. Ich betrachte zusaTiinicnfaasonci als Wirkung der 
kaiizleisprachc, dass 1) (ju für ä, ou für o resp. o für ou 
so gut wie völlig aus der schwäbischen Orthographie ge- 
tilgt, 2) die neuen diphthonge, die längst in der Volkssprache 
vorhanden waren, in die Orthographie aufgcnominen, 3) ei 
neben selteuorcm ui zur bezeichnung des alten diphthongs 
der t-roihe verwendet und 4) öu durch eu wiedergegeben 
wurde, so das für heute und frettde derselbe diphthong 
oingetreten, wie analog ei = t — ai, au - ü = ou. Damit 
waren wesentliche züge einer Schriftsprache geschaffen. 

Im letzten drittel des 15. jh. war indessen die bedeu- 
tung der kanzloisprache für die entwicklung unseres ge- 
meinsamen Schriftdeutsch vom buchdruck überflügelt. Ich 
vermag kein arguinent aufzufinden, welches dazu berechtigte 
der kanzlei Maximilians oder gar des kaisers person selbst 
irgend welchen massgebenden einfluss beiznlegen. Bereits 
wai’ diu moderne schreilnmg der diphthonge in die Schrift- 
werke eingedrungen: bei lugold, im liederbuch der Hätzlerin 
und bei Mynsinger sind sie fast allgemein, Hermann von 
Sachsenheim, Rnland, Ehingen zeigen mehr oder weniger 
reichliche belege; man wird doch nicht ernstlich geglaubt 
haben, dass die diplomatischen akten.stücke noch zu einer 
zeit für die goinoinsprache hätten in betracht kommen können, 
nachdem bereits in den hervorragenden druckwerken seit 
beginn der 60 er jahre des 15. jh. ein unvergleichlich wirk- 
sameres Organ für dieselbe geschaffen war. 

Auf schwäbischem boden wurde in Augsburg die 
erste presse errichtet, der erste druck verliess dieselbe im 
Jahr 1468. Es ist sehr zu beachten, dass die ältesten drucker 
durchweg als „Schreiber“ bezeichnet werden, also vor errich- 
tung ihrer anstalten wahrscheinlich notare gewesen sind, 
wodurch direkte Verbindung zwischen canzlei- und druck- 
sprache hergestellt ist. Aus Reutlingen ist nach Augsburg 
der „Schreiber“ Günther Zainer (1468 — 1478) eingewandert, 
und Schreiber ist Johann Schüssler (1470 — 73) wie Johann 
Bäumler (1472 — 93) gewesen; der letztere hat vermutlich 
Zainers druckerei übernommen. Ausser Jod. Ptlanzinann 

Kiiuiriuutiii, Fr., Godchioliie d. Huhwäb. Mundart. 19 
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kommt für uns namentlich Anton Sorg (l lTf) — 92) und Johann 
Schönsperger (1481 — 1524) in betracht. Johann Otmar 
druckt von 1498—1501 in Tübingen, seit 1502 in Augsburg; 
sein sohn Silvan Otmar hat sich neben Heinrich Steiner für 
die Verbreitung der lutherischen reformationsliteratur ganz 
besonders verdient gemacht. Die erste pres.se in Ulm wurde 
1470 errichtet (Joh. Zainer. Conr. Dinckmut u. a.), in 
Reutlingen 1482 (Joh. Otmar), vorübergehend bestand eine 
solche in Esslingen (1473), von wo Conr. Foyner nach 
Urach (1481) übersiedelte, in Blaubeuron 1475 (Coni'. 
Mancz), in Stuttgart 1480 (vorübergehend), in Tübingen 
1498 (Joh. Otmar, Thom. Anshelm, Ulr. Morhart, Osw. und 
Georg Gruppenbach), vgl. Stalin: Die buchdrucker des 
XV. jh. in und aus Würtemberg und Schwaben. 4Vürtb. 
Jalirb. 1837 s. 131. Zapf : Augsburgs Buchdruckergeschichte. 
Zwei Theile. Augsburg 1788. 1791. Mezger; Augsburgs 
älteste druckdenkmalo. Augsburg 1840. Ilassler: Die 
buchdruckergeschichte Ulms. Ulm 1840. K. Steiff: Der 
erste buchdruck in Tübingen. Tübingen 1881. 

Augsburg hatte auch den ersten eigentlichen buch- 
händler in Deutschland, den viel gefeierten archibibliopola 
Joh. Rynmann aus Ohringen („deutscher nation namhaftester 
buchführer“). Seine Verlagsartikel lieferten teils Augsburger 
teils Basler und Hagenauer pressen und gewiss ist nicht 
weniger wichtig zu erfahren, dass die einheimischen drucke- 
reien ihre gehilfen vielfach von auswärts (namentlich Strass- 
burg) bezogen haben oder dass ein einflussreicher mann wie 
Thom. Anshelm zuerst in Pforzheim gedruckt und später sein 
geschält von Tübingen nach Hagenau verlegt hat. Wir wissen 
auch, dass vielfach Tübinger gelehrte in Hagenau und Strass- 
burg haben drucken lassen, es ist nur zu verwundern, dass 
Nürnberg so wenig in diesen geschäftsbeziehungen hervortritt. 

Für die zweite hälfte des 10. jh. muss schliesslich an die 
Frankfurter messe erinnert werden. Der Augsburger Dr. Georg 
Willer ist der erste gewesen, der seit 1564—1592 (jäbrlich 
zweimal) messcataloge ausgegeben hat — kurz das gedruckte 
buch, der neue handelsartikel, der im 16. jh. eine solch un- 
geheure rolle gespielt und den fortschreitenden interessen 
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dos tages gedioiit hat, ist. die heinistiitte der neuen spraclie, 
die urkunde wird im formeiwesen immer mumienhafter. 

Die schwäbischen pressen des 15. jh. liefern neben 
theologischer literatur hauptsächlich helletristik (Volks- 
bücher), weniger geschichtliche und naturwissenschaftliche 
werke, seit dem 2. decennium des Ib. jh. ühernehmen die 
literarischen erscheinungen der gegenwart weitaus die 
führung : Augsburg im dionstc Luthers, Tübingen für die 
katholische suche (Dictenborger. Emscr. Eck) — Schwabens 
typographische industrie bietet so ein verkleinertes Spiegel- 
bild der bewegten reformation.szeit, die, wie wir sehen wer- 
den auch für un.sere gemeinsprache einen Wendepunkt bildet, 
indem seit dem auftreten Luthers bis auf Gott- 
sched alle weitern neuerungen der spräche aus 
Mitteldeutschland importirt worden sind.' Dieselben 
sind nicht von solch umwälzender bedeutung gewesen, wie 
man es sich gerne vorgestellt hat, denn die schwäbische drnck- 
sprache war lange vor der reformation zu schönem ziele ge- 
langt, so dass in einer ausgabe der predigten Taulers a. 1508 
bemerkt werden konnte: neulich corrigirt und gezogen seind 
zu den merern teil auf gät verstentlich Augapurger sprach, 
die da unter andern teutschen Zungen gemeiniglich Jür dir 
verstrnflichste genommen und gehalten wird (Mezger s. 8). 
Es war irrtümlich (vgl. Faul, Beitr. XII, 558 ff.) die Unter- 
schrift der ältesten bibeldrucke : nach rechter gemeinen teutsch 
(G. Zainer 1473 — 75); nach rechtem gemegnen teutsch {G. Zainer 
1477. A. Sorg 1480); nach rechter vnnd gemeyner teiitsch 
(H. Schönsperger 1487. 11490?]); noch rechtem warem ge- 
meynen teutsch mit vleiss gegen dem lateinischen text gerecht- 
uertiget (H. Otmar 1507. S. Otmar 1518) auf eine durch 
das beiwort „gemein“ zum ausdruck gekommene deutsche 
gemeinsprache zu beziehen, oder wie Nast, Litterarisclie 

' Ich verweise für das folgende auf die bekaiiiiteii darstellungen 
desselben gegeiistunds von Fr. Zarncko, Narrensohiff 8.273. Kluge, 
Von Luther bis Lessing 2. aufl. Strassburg 1888. Edw. Schröder 
Oött. geh An«. 1888 8. 260 ff. Die aufstellungen dieser gelehrten sind, 
wie sich zeigen wird, wesentlich zu inodificiren. Ich bin in der gün- 
stigen tage gewesen, umfänglioheros material benützen zu können. 

19* 
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Nachricht von der hd. Bibelübersetzung (Stuttgart 1779) 
8. XXVII darauf, „dass der schweizerische dialect der Züricher 
Bibel in der ältesten Augsburger in das gemeine Teutsch 
abgeändert Avorden“. Dasselbe ist vielmehr nichts anderes 
als über.setzung des lateinischen vulf/aris. Die fassung in 
der Otmarischen Bibel ist nahezu synonym mit der in einem 
lateinisch -deutschen psalter (Augsb. a. 1499. E. Batdold) 
lautenden: cum appuratu culgari pro more germaiiorum con- 
cinniter adiunctu oder psulterium cum appamtu vulguri pro 
more harbarico trmislntum. Man erinnere sich auch, dass in 
den lat.-deutschen V'ocabularien »mA/o, Diilguris nnd feutonicus, 
cernaculus promiscue gebraucht werden z. 1j. im Vocabu- 
larius des .Toh. Altenstaig (Arg. l.')09): lathiv dicitur 
morbus teufoiiice Siechtum, totidem cidgo sovil ; taut lindem 
teutonice gleich so viel. Ders. im opus pro confieiundis epistolis 
(Hagenaw 1.512) fol. 113: primo considerandum non omnia 
latino nostro sermoni germanico vel vulguri quudrure posse. 
sunt autem multi gni orufiones cim/ingerc concinfur rx Ser- 
mone vulguri. dies domiiiicus . . guem vulgares dicunt iuepte 
suntag. materna lingua, maternum idioma . . non satis latino 
sed vernacula lingua u. a. Die bibelunterschriften besagen 
folglich nichts aiideres als Übersetzung in die deutsche 
nuittersprache, wobei der zusatz recht, war sich auf die 
sorgfältige arbeit der correctoren bezieht, einen zuv'erlässigen, 
richtigen deutschen text hcrzustellen. Die äussere gram- 
matische sprachform ist der landschaft angepasst. 

Um den typus dieser landschaftlichen büchersprache 
kennen zu lernen, sei zunächst auf die zu eingang citirten 
Worte des Ni das von Wyle erinnert, der uns belehrt, 
dass zu jener zeit rheinische formen [geet. steet) und -ei 
für -ui- eingedrungen seien. Wir haben keinen grund an 
seinen werten zu mäkeln und werden zweifellos als heimat 
dieser neuerungen orte wie Strassburg und Mainz zu be- 
trachten haben, gerade mit dem Eisass hat ja lebhafter 
geschäftsverkehr bestanden. Diese neueren -e- bei den 
Verben „gelmi , stehen“ im gegensatz zu dem schwäbischen 
a (s. 282) und -ei- an stelle des früher allein herrschen- 
den -ai- (§ 91 f.) sind mit beginn des buchdrucks be- 
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reits so gut wie eingebürgert. Der älteste mir zu ge- 
sicht gekommene schwäbische druck {Chronik der keiser 
und päbste [fehlt bei Hain, vgl. dessen no. 4992] Günth. Zainer 
ca. 1470) hat ein (neben ain). kei/ser. geteilt, frümkeit. meinen. 
Zeichen etc. und ebenso gen, sten, atet (neben gond). Im übrigen 
ist der druck schroff mundartlich mit der bemerkenswerten 
ausnahme, dass au für ä und volle endungsvocale (edlosten. 
.derckosten. mülin. lengin) sehr spärlich vertreten sind. Unser 
text schreibt onch {och. auch), louh. gloubten {ghben. kgfft), 
hat die alten längen rychen. ziten. tusent. brutlouff. ftüsset. 
üitache u. a. Im übrigen treten die nierkmale der Augs- 
burger drucksprache deutlich hervor: ausgleichung im sg. 
und pl. prät. der ablautenden verba der t-reihe: erschin. 
cersehin. trib. certrib. belib. beschrib, zahlreiche -ei- daneben : 
Kchneid. beleib. vertregb u. a.; hcachtc zagen : zohen. fhihe : flöhe, 
sonst halfen, starben, etürunnen etc. pliiral vielfach mit ausl. 
-t: tcarent ; lotiren (sg. fp«;). tenrdent. licsscnt, ebenso 2. 3. 
pl. pi’äs. legend, sprechent. singend vnd sagend. Bald ver- 
•schwinden die rückumlaiitenden: erwalt : erwelt. verdarpten. 
zalt. stackt u. a. Zahlreich sind die nach analogie der 
schwachen verba auf -e auslautenden staiken präterita: 
sähe, regte, flöhe, zohe. kante; im übrigen ist die obd. syn- 
copo reich vertreten: die elte.st. ein kirch. einflam. der nain. 
in sine liend. ein srhune bruck. stuck (stets u nie m). die 
vorgeinelten. frid. beid. jud. fröd (freude) u. a. ; nur ver- 
einzelt begegnen anomale formen wie nachte (nacht), iare 
(jahr). u neben o vor nasal; sun pl. stine. frnin : front, 
sonne; ebenso a:o vgl. one. monat {rmanet). toonden (wähn- 
ten), aber wa (wo); an einzelnen formen sind für lange 
zeit charakteristisch : obs (ohst). zwen ; ztrü : zwei/, verre. 
su,st. gescliach. gesaclt. tracken (drachen). betütet (bedeutet); 
anl. p- wie plnt. puren. — nass, nüss : rinsfernuss. genunck- 
nüss. gelegt etc. (nur noch einmal leit. ggt), immer het, betten 
(hatten). Die Unterscheidung zwi.sclien etym. u : ü. i : ie (ni(v 
mals formen wie geschrieben u. ähnl.). u : ii ist streng gewahrt. 
Die Umlaute sind correct bezeichnet: büehlin. süssen (gegen 
gütten. für etc.), schone, böser, dörffer, gäben : geben, bäbsten. 
darrhärhter : dnrclteehtcr. nttUin. frtind n. a. Dagegen der 
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mundart gemäss rucken, mit trtirkem füsK. brück, atuck. inird. 
Was die Orthographie betrifft, so sind doppelschreibungen 
im ganzen massvoll verwendet, z. b. die bekannten gidteii. 
cappittel. Besondere aut'merksamkeit verdienen die lang an- 
haltenden lannd (land), hunndert (hundert), die mit dem ge- 
brauch der reichskanzlei übereinstimmen, in der letzteren 
scheinen aber die schribeim, sterbeim etc. der drucksprache 
nicht besonders beliebt gewesen zu sein; umgekehrt hat 
unsern pressen die in der kanzlei übliche kürzung -u = 
en {willn. sarhn. hoffn etc. ein sehr instructives kenn- 
zeichen!) nur wenig behagt. 

Die Hystori Eusebij von de grosse knng Alexander 
(Hain 785) a. 1473 bei .Joh. Biimler in Augsburg gedruckt, 
zeigt bereits einen grossen fortschritt. Die diph- 
thonge sind durchgeführt (wdo in dem gleich- 
zeitigen liederbuch und Mynsinger von der hand der 
Hätzlerin) und dies gilt von nun ab für alle erzeugnisse der 
Augsburger pressen. Statt < > ei, ey, e'y. ü > au, atv. 
in > en, eil, ew, eib. ei (ganz vereinzelt ai) ; stets au, also 
gegen die mundart orthographischer Zusammenfall von mhd. 
t, ei; ii, ou; in, öu. Die augsburg. zoren (zorn). geren (gern). 
Steren (stern) halten sich, o für ä bleibt auf die bekannten 
fälle wie on. monat beschränkt, neben .sust tritt sunst auf, 
syncopen wie verschalt, redten. geredt neben verkiinndet, 
nit neben nirhtt, du tregst, 2. 3. pl. seind, geen, hegeen, steet, 
besten (einmal stast du); erschyn, schryb : schreib , graiff; 
anl. th beim verbum thun, vndterthan; clagen; anl. p- häufig; 
beualch, sach, vielt, geschieht, geschach : geschechen. ziechen, 
czechen; auffallend selten bleiben Schreibungen wie hör (beer). 
frömd ; fremd, köret (kehrt), man halte sich ferner werte 
wie dester (desto), erdpide. dürren, törsten. scharpff u. a. 
gegenwärtig; volle endvocale sowie au für it sind beseitigt. 
Diesen sprachlichen typus bewahren die drucke Bäumlers, 
so weit ich sie gesehen habe: 

a. 1475 Das bftch der natur (Hain 4041) 

Ton Ordnung der gesuntheit (Hain 13738) 

(liier schliiuffen schlafen). 

a. 1476 Hät nUczIieh lere vnd vnderweysung (Hain 10006)i 
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1) hystori des kiinigs Appoloni. 

2) geistlich menschen Spiegel. 

3) ein miczlich 1er vtl predig wie sich zwey müschon in dS 
sacramct der hcyligcn oe halten sQllen. 

4) processus iuris. 

Beachte: fratie. beschaue. j>aue. gepaucl. würde, plur. mülcii. ge- 
fande, unuogtjiar. stewrper. gibt, gesagt, beschleiist. sind, zorn : zore. 
s'cen. geen etc. 

a. 1477 Büch der kunst. dardurch der weltlich mensch mag geyst- 

lioh werden (Hain 4036). 

Beachte: wo. on. nichez. dhein. laßt (läuft), verschlinden. würm 
vnd trocken, hirsch. erfrSüet. ich gib. schwebet r» bech. die genad. klagen, 
erwult u. a. 

o. 1482 Regimen sanitatis (Hain 13743). 

a. 1488 Die vi e run d z w e i ne zi g g uld i n h arpffe n (Hain 11852). 

Beachte : iregt. legstu. sind : sein (3. pl. ). lassen. 3. sg. lasst aber 
melt (malt), feilt, fert. ges&et. es schadet, schüt (schüttet), würd. würken. 
verdarb, pürdin : pürde. etwas. Staffel, der tauff. aussre (äussere). 
versäumet, geen (gan), steen. 

Günther Zainer zeigt in Steinbinvers Spiegel des 
menschlichen lehens ron dem hoch würdigen Rodorico von 
hyspania a. 1475 (Hain 13948) durchaus dieselbe sprach- 
forni, nur dass einige on für ü zugelassen worden sind ; 
sUtnl. sprauch : spräche, hanhst. auhet u. a., dagegen on. arg- 
won. Iin übrigen druckt auch er die neuen diphthongo, 
(ausnahinen: f runde : freunden, ntm : neiitre), ferner ei (ganz 
selten oi], un. geen. sfen {gon, sfast du vereinzelt), zoren, 
keren, geren. thün, gethun. geytig. stap/fel : .Staffel, dar, cley- 
der : klagen, hohe : höchin : höhi. ohrist, kürtzist. funckel. 
eyschef. yelick : geltick, öst (äste) , schörpffin. wnnderhar. 
danckher. mit erschrockem herlzen. mit offen äugen, gen. pl. 
der gefangen : gefangnen, einfleusset, beschlenssest etc. uinlaute 
d (e). 6. ü. ü. 

Noch eine stufe moderner sind die drucke von A n t o n 
Sorg. A. 1478: Der sele trost (Hain 14582): krenezlein, 
püchlin, in merkwürdiger Vereinzelung nur in diesem druck 
formen wie hilleich, schirarleich. zornigkleich neben wellf- 
licher, löbliche, kiinigin. honig. höle : holen : hölin. lass onns 
begil allein rechen, huitsfratten, räen. geen, gan. lernot und 
schreib, ritt : reyt. mor, hör, schöpffer, kössel, ebenso gepiirg, 
mülch, hiiez. grauet (grünt), nur. tracken. löchteren : töchter 
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(starke flexion ist schriftsprachlich), thor. thier etc. eischet. 
rüffen etc. 

Die a. 1480 erschienene Summa Johannis (Hain 7369) 
teilt alle neuerungen, bringt kein au für a, wohl aber noch 
tränt : bäum : aufläff. on. inonat. won. vniierton. wo. steen. 
geen. obersten, thoren. ich hab, inf. haben, prennen. verkündet: 
vindt. erdtrkh u. a. Auffallende archaismen oder bawarismen 
in einzelnen drucken sind gewiss auf gehilfen und correctoren 
zurückzuführen. 

Mir haben ferner Vorgelegen: 

a. 1480 Cronica von allen keysern vnJ küni^cn (Hain 9793). 

a. 1481 Von der kindthoit vnd dem leiden vnnsers herren Jhesu 
Christi . auch von dem loben Marie seyner lieben muter 
(Hain 4058). 

a. 1482 Das büch der nlttuiltor (Hain 8605). 

Beachte; versönen. s5ne : müiich. maur ; nuiuer. autem (athem). 
die saul (säulo). das wang u. a. 

a. 1483 Von der liebe gottes (Hain 4062). 

Beachte ; hoß’ ich. weichprime. eil lieber weder ich vor tan linb 
(als ich zuvor gethan habe), so ich für in bitten 
bin etc. 

Conciliumbüoh geschehen zu Costencz (von Ulr. ßoiehon- 
talcr. Hain 5610). 

Beachte : leüte wie freüd. vereinzelt mi = ä. ferner montag. 

monal. on. damit, dohin. niderost, obrost, lernoten, 
gewapnol. ausshin, überhin, abhin, vorhin, einhiu. 
ZV, der gelincken seiten, die äschen. sunniag ; Sonnen- 
tag etc. [alem.] 

Formalari, darinn begriffen sind allerhand brielf (Hain 
7261). 

Orthographia lert welicherley brief man schreybt das man 
mag wissen weliche wörtter vnd an welliehe end man die 
darein mit den merern buchstaben sol schreiben vnd die 
pauss virglierS das man es dester bedeütlioher müg lesen 
des vndersohaidenlicher vii bas verstau (al. verstcen'. 

Von ausgebrannten wassern (Hain 14532). 
a. 1484 Dievierundzweinozig guldin harpffen (Hain 1 1850). 
Beachte: lüge : lüg : lügen : lügin. säumen (samen). 

Die himelstrasse (Hain 9898). 

Beachte; biichlein : heüslin. neuen, thün, thür. zorn : ezoren. 
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a. 1490 Buoh der leben der natürlichen maister (Hain 4125). 

Beachte : hier zuerst geijcz. jr seyt. ich heyscli. Ihiiren, zoreii. 

thor, thorlich, thuth. vingerliii. peghel (heil) etc. 
Regimen sanitatis (Hain 13745). 

a. 1491 Forinalari vnd teütsch rethorica wie man brieten vnd reden 
80 l (Hain 7264). 

Ich getrau ich w6l e« räch in egm yecldichen teätgehi gend- 
brirf, der anders vnaer Inndgprach ist zaigen. freüuilich : 
freiiitlich. schicSreti, rneii, IreBen, pauen. icitib. Stadel, 
heyrat. um yelegnoslen etc. -Ost-, -ist-, -est-, Iiäufig in den 
titulaturon. ziveti, zu’ä, ztcay u. a. 

Ini folgenden gebe ich von einem kleinen absclinitt 
die lesai'ten der uusgabe dos Formaluri von 1483, denen 
ich die Varianten der ausgabe von 1491 gegenüberstello; es 
ist aber bervorzuheben, dass die jüngere autlage sparsamere 
druckeinricbtnng zeigt; durch ( ) soll angodentet werden, 
dass die betr. Icsarten niebt allein gültig sind. 

wil(l) : will. sen{tt)d{t)hrieff ; sendhrief. hesettehen ; 
(jeschrhen. etwen : etwan. fiiiijf : füttj. tjewoniit : t/eirandf. 
wann : wenn, wenn : wann, i/emarhrf : (/eniaclif. denn 
{dann) : dann, nit ; nirldt. ttölen : söllen. die rede : red. yescliri/ß : 
f/esclirift. liget ; li(jt. melduntie : meldiin;/. heriert : herürt . im; 
wo. pittnng : hiUung. heisset : heisst, bitte : bifen. daritnib : 
doäbe, bitet : bit. tliun : tän. t/eren : gern, hat : halt, vordem : 
Dodern. gephimt : gepliinipt. verwandelt : verwandlet, kiinnen : 
kennen, dester : dest. wörtter : wbrter. uermeiden : meiden, war- 
czk : warzü. Irret ilert. bekennt -.erkennt, nottnr füge: notür füge: 
was : tt!^. ze : zu. gesamelt : gesamlet. weliche : wolliehe. ver- 
stau : versfeen. verwechsselten : verwach ssloten. bedeütung : be- 
deütwnge. sind : seind. darftb : daiib. czü : zü. nicht : nit. <ü: 
rzü. nemen : nämen. gemacht : gemachet. besint : besynnt. besser : 
pessern. sol : soll etc. 

Ein und dieselbe buchsprache berrscht auch bei den 
übrigen Augsburger di'uckern. Man vergleiche: Von der 
kintheit und von dein leiden cnsers Herren Jesu ('hristi a. 1494 
gedruckt bei Hans Sc hau r zu Augsburg (Hain 40()0(, 
oder die älteren drucke von Hans S c li ö n s p e r ge r z. b. 
Herbariiis, von alterhandt kreiiteren a. 1490 (Hain 89.%.'i), 
beachte nanicntlich: säckhin. treiiblein. klofclein. henbtlein. 
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Das Büch der cronick a. 1496 (Hain 14511); kirchlein. stet- 
lein. freülein. erfreirh. erdtrich. geyezig. Seb. Brant’s Recht- 
buch in zwei aiisgaben a. 1497 und 1500 (Hain 3729. 3730), 
beachte: mögen, solich : soUch. gegönt : gegiint. geyezikeyt. nur. 
yetronnen u. a. 

Ausserhalb Augsburg’s ist der entwicklungsgang genau 
derselbe gewesen, nur dass die drucker von Ulm, Blau- 
beuren, Esslingen, Urach, Reutlingen in der sprachform 
um ein paar jahre Zurückbleiben. .Job. Zainer von Reut- 
lingen druckt in Ulm a. 1473 Stainhowers Von den sin- 
rychen erlüchten wyhen (Hain 3333) mit a“, o" (neben a, 
o) und lä.sst die neuen diphthonge nicht zu, die dagegen 
bereits in dem demselben jahr angehürigen R e g i m e n s a n i- 
tatis (Hain 13737) auftretcu, in welchem auch « gegen «« die 
regel bildet, daneben aber Provinzialismen wie tracken. 
glencz. ntinhj. geseit. lyf u. a. ' Der ca. 1480 von ihm ge- 
druckte Staiiihowelsche Aosop ist in der geschichtlichen 
darstellung reichlich benutzt. 

Conr. Mancz in Blaubeurcn, bei dem a. 1475 Albrecht 
von Ybu's: Ob e,im man sey zu nemen ein dich wib oder 
nit, erschienen ist, hat bereits zahlreiche diphthongirtc 
formen, ei neben ai, ay, au für d sehr selten, aus.serdem 
OH. kot. Beachte ferner: nersten neben gan, imp. gee, prät. 
gienge. gösse, stürbe etc. und dialektische formen wie 
antlüte. gietig. bieszen. beriefl't. Die modernen : erseüß’cze. 
erquickt, son, sones, sone; söne, sönen gehören vielleicht der 
ostfränk. mundart des Verfassers an. Im Büch der byspel 
(Hain 4028) hat Conr. Foyner noch fast durchgehend die 


* Auf die frage nach der herkunft der Biblia aurea, die 
M. Ilgeiisteiii : Untersuchungen über die früheste buchdruckergoschichte 
Ulms im Centralblalt f. bibliothekswesen 1H84 s. 231.81S dem Job. AViener 
in Augsburg zuschreiben will, wage ich nicht cinzugohen, weil ich die- 
selbe nicht gesehen habe. Der deutsche Vegetius fHain 15916) ge- 
hört jedenfalls nicht nach Augsburg, hier sind formen wie wuuffen. 
gebroucht. gestroußH um 1475 weder nachweisbar noch denkbar, da 
nun dieselben auch in der Biblia aurea begegnen (ygl. Kluge a. a. o. 
s. 31, llussler 8. 41), dürfte auch für sie, wie ich mit Schröder an- 
nehnie, Ulni als driickort alleinige gcwiihr bieten. 
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einfaclien längen; vereinzelt au neben a (so auch gat. verstat. 
qon, beston) wie tröin: tröume», lötigiien dagegen ei, ou. a. 
U77 geht aus seiner Essliiiger presse die berühmte Stella 
Meschiah von Peter Schwarz mit den ersten hebräischen 
lettern hervor, in welcher bereits die neuen diphthonge 
durchgeführt sind, es fragt sich aber, wie weit hier der Würz- 
burger Professor die band im spiele hatte , er sagt am 
ende ausdrücklich: büt alle druker herren das sich keiner 
understee diss buch czii drücken, on einen der das corrigir 
in jüdisch md in deüczsch. Formen wie Juden, stück, büchern. 
licht, t'ried. czuubernoss etc. sind unschwäbisch. Doch hat 
Feyner in seinem Der heiligen leben (2 bde.) Urach 1481 
(Hain 9974) gleichfalls die diphthonge; ei: ai. au: on. -nuss. 
geen, steet: gon, ston. brießin: kindlein. prät. schrg: schreg. 
belib: be'eib. erschin: erschein, ergrijf. srlnvig ; läge. sähe. käme, 
verstünde, versunet : miinich. nur; man beachte namentlich die 
doppelschreibungen : beeten, beetest, gebeeten. ecren. uee. 

Schnee, seer u. a. tlior. thoruart. thuren. 

Ebenso in Ulm bei Conrad Dinckmüt, dessen undatirter 
druck von Stainhowels Von künfftiger pestilem noch alter- 
tümliches gepräge trägt, das abiu- bald abgestreitt wird z. b. 
P/ennri a. 1484 (Hain 67:1H) ai : ei, eg. diphthonge {üch:eucb. 
gytig. trin). geen, geet: gon, gat wie steet: stat. wo. inontag, 
afftermoidag. sontag : suntag ; beachte zoren. icitib. erkückt. 
3 pl. sind: seind: sein. 

Von demselben haben mir Vorgelegen: 
n. 148.5 Erkloriing der zwulff Artikel des C ris te nliclie ii 
glaubens (Hiiin GG6S). 

Hier der älteste belog für die tatiß', sebwäb. bekanntlich 
stets masc. 

Bftch der weissheit (Hain 4033). 
a. 1486 Cronigk (von Tliom. Lirer. Hain lOllG. 1UI17). 
a. 1487 Herbarius (Hain 8952). 

Der sündigen sele Spiegel (Hain 149.50). 

Die guldin bull (Hain 4080) a. 1484 gedruckt in Ulm 
bei Lienhard Holl zeigt denselben sprachlichen typus, 
um so charakterischer ist, dass in der 1493 bei Hans Kegler 
zu Ulm gedruckten Stifftungsurkundo dos Stifts St. Peter 
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zum Ainsidel im Schainbuch (Hain 15083) noch eine statt- 
liche zahl nicht diphthongirter i, m, tt ferner ou, ai neben 
den neueren steeii, geen; son, soniifag, sommer etc. bewahrt 
sind, ein schlagendes zeugniss für die unmassgebliche for- 
niclsprache der kantzleien, die in Job. Hel. Meichssners 
Handbüchlin |Tüb. 1538) zur anschaulichen darstellung ge- 
kommen ist. Sie hat sich von der volkstümlichen spräche 
weit entfernt, wie ein blick in den 1498 bei Hans Schäffler 
in Ulm gedruckten Kalender belehrt (Hain 9798). Mit der 
mundart des Verfassers *hiingt der conservative lautstand 
in dem a. 1492 von Hans Otmar zu Reutlingen gedruckten 
Ciprianus roii i/eu swölff nnsshrüchen (User weit z& teutsch 
trunsjerirt von dem gelerten und fursichtigeti N. Amman tm 
Vogt zu Messkircli zusammen. 

Von besonderem belang ist für uns die Verbreitung der 
vorlutherischen Bibelübersetzung, in deren dienst ge- 
ai'beitet zu haben, ein bcsonderei' ehrenkranz für die Augs- 
burger (Irucker geworden ist. Aus den reichen schätzen der 
Stuttgarter ütfentllicben Bibliothek haben mir Vorgelegen: 

1) |ca. 1473 1 bei [Günther Zainer], 

2) [ca. 1475 1 bei [.lodocus Pflanzmann j vgl. Hain 3131. 

3) 1477 bei [Günther Zainer j. 

4) 1477 bei Anton Sorg. 

5) 1480 bei Anton Sorg. 

(i) 1487 bei Hanns Schonspcrger. 

7) 1490 bei Hanns Schonsperger. (Krster Theil.) 

8) 1507 bei Hanns Otmar. 

9) 1518 bei Siluan Ottmar. 

Aus dem ersten capitel der Genesis folgen unten 
textproben der einzelnen au.sgaben, die wohl das anschau- 
lichste bild von <ler entwicklung der schwäbischen druck- 
.s])rache vor der einwirkmig der reforniationslitteratur 
geben werden. Während die älteste Bibel noch vereinzelte 
au - a aufweist [srhiniff. rauch, gelaiissen), fehlen dieselben 
vollständig in der zweiten, deren augsburgische heimat 
schon durch die bekannten gerecht, gelinck (recht, link) 
aus.ser frage gestellt wird; die Zainer'sche Bibel von 1477 
hat auch noch ganz vereinzelt schaiif, schlau/ und auch die 
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ältere Sorg'sche ausgabe liat uchlau/f, daneben nocli scbrei- 
bungon wie oerlcaß't: verkannt, zersträt; 14H0 schau f. Dagegen 
seit der Scbonspergor'schen Bibel ist niii- kein einziges an 
mehr begegnet. 

leb mache nochmals auf den Zusammenfall von euch 
und frmde aufmerksam und aus.ser den bereits besproche- 
nen merkmalen der Augsburger drucksprache auf das neben- 
einanderbestehen von er anbet, atvjezünt, Derküntten, dürst: 
cerkündete, schadet u. a. Schon in der ältesten Bibel neben 
ruiret: rüet, rue. yebauen, blüen. Woher die bereits bekannten 
2. sg. prät. wie du yahst, si>rarhest etc. stammen, vermag 
ich nicht zu constatiren. Neben der mundartlichen schwachen 
flexion töchtern, muttern kommen die stark flectirten müter 
töchter auf, beachte fälle wie maur: mauer, feür: feüer u. a. 
Während die obd. don (ton), funckel (dunkel), tunken (tau- 
clum), tach (dach) , trackeu (drachen) zäh bewahrt sind ; ist 
th- in thün nebst ableitungen, thüre, thar, thier, tliurm fast 
allgemein, ln der Bibel von 1487 begegnen die ersten dim. 
-lein, versönet ; aber immer noch halten sich sun : sim 
(söhne), erkiieken. yeytiy und unumgelautete 8. sg. säumt. 
inf. verkiuyen. ausserste. nit : nicht, nähnen (sich nähern), 
pari, yewusrhen, eyschen, kümelthier. verr (fern) u. a., wäh- 
rend in der 8. pl. präs. und prät. -t allmählich aufgegeben 
wird (sehent : sehen, hettent : hetten) und gleichzeitig auch 
2. pl. präs. und imp. wie fruyet. erkennet häufiger wer- 
den , bei Hans 0 1 m a r sind die älteren formen fast 
verschwunden. Sehr merkwürdig ist dagegen die rück- , 
läufige bewegung dieses druckers, der zu der längst auf- 
gegebenen Scheidung zwischen ai, ay für den alten diph- 
thoiig und ei (— inhd. l) zurückgekehrt ist; bei ihm ver- 
lieren .sich denn auch die letzten ze und zu, czu gelangt 
zur alleinherrschaft, lange hält sich in seiner presse die dop- 
pelschreibung in beeten yebeet u. a. Sein sohn Silvan 
0 1 ni a r bleibt den traditionen seines vaters getreu, auch 
er untei'scheidet ai, ay : ei, ey, druckt anpeeten etc., dialec- 
tisch said-. schriftsprachlich seid, seiden, icitwe, Staffel : huryffe. 
Von anderen einzelheiten abgesehen mache ich noch auf die 
in den Otmar’schen Bibeln häufiger gewordenen yantzn, 
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mtrfln, (jejulhi, lia/m neben atrdeim, h&riuii, aiidertin etc. 
aufmerksam. 

Mit der letzten Augsburger Bibel (1518) sind w ir be- 
reits an der scbwelle der reformationsperiode an- 
gelangt. Gerade Sylvan Ottmar hat wie kaum ein anderer 
siiddeiitsclier drucker zur Verbreitung der Luther'schen 
scliriftcn beigetragen. Bereits 1518 erscheint bei ihm Luthers 
auslegung des 109. psalms. Es ist hier nicht unsere auf- 
gabe den colossalen umschw'ung zu veifolgen, den der 
sprachgewaltige reformator in der stilisirung unserer mutter- 
spiache inaugurirt hat, man hat meiner Überzeugung nach 
bisher, w^enn von der bedeutung Luthers für die neuhoch- 
deutsche Schriftsprache die rede gewesen ist, zw'isclien den 
geradezu einzigen Verdiensten Luthers um die heutige satz- 
constructioii und satzfügung und den auf ihr gerechtes 
niass zurückzuführenden eintlü.ssen seiner specifisch mittel- 
deutschen lautform nicht streng genug geschieden. Für 
die letztere fehlte den wenig grammatisch angelegten Zeit- 
genossen durchaus der blick. Die einzelnen hochdeutschen 
landschaften w^aren sich in ihrer drucksprache bereits sehr 
nahe gekommen, als Luther’s Schriften ihren flug durch die 
lande nahmen und daher erklären sich die für uns heutige so 
merkwüi’dig auseinandergehenden ansichten der grammatiker 
über die heimstätte des besten Deutsch. So findet bekannt- 
lich Fabian Frangk (Orthographia 1531) das emendirteste 
und reinste deutsch in kaiser Maximilians kanzlei, in ,dr. 
Luthers schreiben neben des Johann Schonsberger von 
Augsburg druck“, was doch vernUnftigerw'eise nichts anders 
besagt, als dass in Wittenberg, Augsburg und Wien ein 
und dasselbe Deutsch herrsche, ln diesem bereits vor dem 
auftreten Luthers in Augsburger, Nürnberger und Strass- 
burger drucken sehr gleichmässig gew’ordenem Deutsch 
herrschten noch mannigfache, aber keineswegs erhebliche 
schattirungen (man denke z. b. an das nüniberg. der- =- er-) 
und es ist characteristisch, dass der ostmitteldentsche 
Frangk sich gerade auf Schonsperger berufen hat. A. 1523 
er.schien bei diesem : Das huch des Neuen Testaments Teiitscli. 
Mit silwiirn fitjuren, nachdem bereits Silvan Otmar vor 


Digitized by Google 



I>IE SCMUIKTHI’UACJIK. 


ihm einen nachdruck der Luther’schen Übersetzung hatte 
ausgehen lassen. Weitere ausgabon von Otmar folgten, 
Hchunsperger hat dieselbe ntir noch einmal 1524 unter dem 
titel Jesus. Das Neue Testament Teutsch in getreuem ab- 
druck seiner früheren aiisgabe aufgelegt. \Vie kommt es, 
dass Fi-angk den viel thätigeren Otmar mit Stillschweigen 
übergangen hat? Der grund liegt darin, das.s Schonsperger 
viel mehr von der lautform seiner Wittenberger voi’lage 
abhängig geblieben ist als Otmar, der seine schwäbische 
drucksprache auch in lutherschen texten consequent durch- 
geführt hat. Schonsperger tlriickt ei/, sogar (jesrliriehen, he- 
schrhben, behielt Luthers elfisfen, äre/isten und was ganz be- 
sonders auffallend, räge (neben räiie) bei. Davon bei Otmar 
keine spur. Ich teile im folgenden Varianten der betr. 
ausgaben mit (Matth. 13. .Job. 6. I Tim. 5. apocal. Schluss), 
indem ich den lesarten Schonspergers die von Silvan Otmar 
ibis ueti Testament (1523), dem auch die zahlreichen Versal- 
buchstaben des ersteren fehlen, gegenüber stelle: 

eyne ; uint. rerkauffte •. verkuuffet. knulfie: knufft . gleich ; geleich, 
suchte : sucitt. da : do. hätte : hei. fahet : facht, tcorde : tcurdfi. vfer : geslal. 
zeenklappen : zäiikltiffen. vollendet : volendt. treyh : trib. Hesse ; Hess, 
slegg : stig. alleyne : allain. belle : beetete. war : was. leyd ; litte, den : dann, 
nuchtirache : -wach, spügnns : gespenst. redte: redet, nicht : nit. antwwt: 
antwortet, herre : herr. schrey : schry. -gläubiger : -gläubiger, schifften : 
schiffeten. leillte : leül. das gantze land : -gantz-. warden : wurden, ynug: 
genug, nem : neme. vnter : vnder. sorile : souil. inan:mäiiner. sainleten: 
samelten. übrig bliben : über biiben. wurde: warden. that-.lhel. sie-.sy. 
nenien : erhaschen, mächlen : machten, entweych : entwich, selb : selbs. jen- 
halb -.jhensit. zwentzig ■■ zwaintziy. nah bey das schiff: nach ztim schiß, 
daselbs : daselbst, gessen : yeessen. sah: sähe, fanden -.fanden, ja : jnen. 
sucht :]suchel. eltisten : eitesten, schelte : schilt (iniper ). die muttere : mii- 
teren. witwe: witlib. wollhan : wollhon. angnem: angenein. gebet! : gebe et. 
zeügnüss: zeügknuss. f&ss-.fässe. than:gethon. lere:leer. dröschet -.treschel. 
straffe: straff, hende : hend. selber : selbs. trincke : Irinck. weines: u’eins. 
ich koffw : ich körn, balde : bald, heit: haltet, bette : beet, rersigele : versiegle 
(druokfehler?)- nahe -.nach. ende:end. der leiste : letsl. haussen:her- 
aussen. käme: käme, vmb sonst : -sunsl. sleenil : sleen (3. pl.). dauon : dar- 
uon. gnad : genad. 

So hat denn auch Schonsperger neben seiner characteristi.sch obd. 
Orthographie : verschlungen, schweffel. uerkündigen (vor Luther ini schwäb. 
nicht ablichj. hatten -.hätten, threnen. auffersteung. mit der («»^(aclnvüb. 
niasc.) u. a. 
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Allein zur lösung dei‘ frage, in wie weit die lutherisclie 
literatur die schwäbische buchsprache uingestaltet hat, sind 
die Schönspergerscheu drucke nicht brauchbar. Sie stehen 
nicht wie die von Silvan Otmar und später die von Hein- 
lich Steiner innerhalb der tradition des landes und sind für 
dieselbe nicht inassgebend geworden. Auch Otmar hat be- 
reits im ersten nachdruck linck {statt ye-), adoptirt prät. icar 
(statt was), bleibt aber consequent bei ai (z. b. 3. sg. wuisst) 
gegen ei = i. Weitere nachdrucke von ihm sind: 

1519 Ausslegung toütsoh dos Vatter vnsers für die nin- 
feUigen laycii Dootor Martini Luther Augustiner zu Witten- 
berg. Nit für die gelehrten. 

1.520 Ausslogungo des heyligen Vater vnsers. 

Die zehen gebot gottes. 

Bcaclite: geitz. liedlehi. erqukl-en. ir aeyt\ zu fraind. fraindlieh 
(hier und spiiter ) ist au die übereinstimmende sebroihung 
bei Inguld fraind 2fi, \'i. frainlachaft 12, 29 zu erinnern, 
vgl. Schröder ausg. s. XII. 

Ain kurtze form der zehen gebot D.M. L. 

„ , , desglaubens. 

„ „ , , vatcrvnsers. 

Ain Sermon von dem neüwen Testament. 

Der zehen gebot gotes ain schöne nützliche Erklerung. Item 
aiii predig von den siben todsüudeii. D. M. L. 

Ain Sermon von dem bailgen boehwirdigon Sacra- 
m ent der T n u f f. 

Neben fern, die tauff auch der etc. beibehalten. 

Ain Sermon von dem Sacrument der Bäss. 

Ain Sermon von dem hochwirdigen Sacra nie nt dos 
h a i 1 i g e n waren 1 e i c h n a m s Christi. 

Ain gtitc tröstliche predig: von der wirdigen beraitung 
zu dem hoebwirdigen Sacrament. 

Ain Sermon von dem w ü c h e r. 

Ain trostlicbs bfichlein Doc. Martini Luthers Augu- 
stiner in aller widorwertigkait ains yeden christglaubigen men- 
schli neülich getoütscht durch Mag. Oeorgium Spalatinum. 
Beachte: leichtern, lindern (inf. I. gefurcht •. gefurcht pl. prfit. 
starben. 

1521 Ausslogunge des hayligen vatter vnsers. 

[1522 - 25] Das n e U Testament. 

152.1 Das ncü Testament, mit gantz nützlichen Vorreden vnd der 
Schweresten Örter kurtzer aber güte ausslegung. 
bl. 1'’ folg. : llieimch seinil die schweren ausslemlischeii Wörter 
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wie man die nach vtiscrm teiitschfi vorateen aol nach ordnung 
dos Alphabets gescUt. 

Nach dem Vorgang des Haslors Petri ist dessen rerzeichniss in 
Uberdoutschland nicht bekannter specif. mitteldeutscher Wörter 
in Luthers Übersetzung aut'genommen worden, jedoch mit kleinen 
Veränderungen.* Besonders verwunderlich ist nun aber, dass viel- 
fach an der bctr. stelle das md. wort gar nicht im texte steht z. b 
Luc. 8. Marc. 5. empfind, empfand (nicht fUhleii). Math. 14. 
Marc. 6. gespenat nicht .'ipiignüs. 2. Cor. II aehlecid nicht nlher. 
Math. 18 erdbidung. Luc .21 erdbidem. Apocal. 8 erdhidmting nicht 
erdbeben u. a. 

152,’) Ain .Sermon auff das Kuangeli Johannis am VI. 

Hier zuerst leügknen ; formen wie jr esset, fritick-el. irerdel 
sind inzwischen allgemein geworden. 

Bei .Jörgen Nadler zu Augsltiirg erscheint 1520 
Kin kurze form dz Fufer iioster zu versteen vnd zü liefen, 
für die /iinfjen kiiider im Christen glnuben . Doefor Martini 
fnither . Aiir/iistiner. Hei Hans Frosch au er 1520 Die 
zehen gehot gottes und 1522 l'om eelirheii leben, wo zum 
crsteniual die lutherischen yhni. i/hr etc. verstehest, gehet, 
ehe. eheli'h in Schwaben auftreton, die rasch gemeiiigut 
der schwäbischen drucksprache geworden sind; beachte 
ferner frurhtbar. dürffen. plur. kinder ii. a. 

' Der von Kluge, Von Luther bis Lessing* s. 84 ff. gegebene ab- 
druek nach Steiner löill (Ottmar 1523 scheint ihm nicht bekannt 
gewesen zu sein) ist nicht ganz genau. Ich gebe kurz die wichtigeren 
varianttm Ottmars: alher : nerriseh. fantesHseh. aiifall ■. ev/all. loss. be- 
fragen : zwilrechtig. bereuen fehlt, bitilngen : tungen. bleben : -sein, darb: 
-leyden fehlt, empören ; erheben, nnfritr machen, enknmen ; eniranen. 
ent ich : gleich, erregen: anffrar. fahr : ferligkait. sorgklich. ßnantzer: 
neu'ßndigir. feil: rersanninnss. freien : eelich werden gehorchen : -sein, 
gelindigkeit : gfUig. senß'l. milt. geriieht : leümde. gesteupt : mit rutlen-, 
getümmel : ungestüm, gichtprüchig : gichtsichtig, grentz : gegent. hauchen: 
blasen, hlilft : halb, hügel : rjBpffel kerich : fuger. klafft : kling, krufff. 
hille. kündig : erfaren. terman : uufßauß. liechtstar : leüchter. malmen : 
zerknischen. Ottergezicht : nater-. pfui : -flaisch. rasseln : raspeln, rüst- 
lag : abenl. schaubroll: gewicht, schnaubet : anschnaufft. schnür ; sonssfraw. 
Splitter : + speit, spügniss : gespenst. Stachel : egsne sjdtz an der Stangen, 
sleupen : streichen. Indien : straffen. Ihrünen : zehern. Irieslern : trüber. 
[/. überraichl\. überluubet : dempfet. verschmachten : fehlt verkamen, un- 
cerruglichkeit : fehlt unerslürlich. ausgerottet : ausgereül. weiland : etwen. 
Von kleineren orthogr. Verschiedenheiten wie ai, ag für ei u. a. ist ab- 
gesehen. 

Kautriuuim, Kr., Uesehtchtu d. rchwäb. Muudsrt. 20 
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AVas ain tlee viid Sie bciK-iitet wird man am Lecli damals 
so wenig wie heute verstanden haben , ist aber trotzdem 
beibehalten. 

Von Heinrich Steiner hat mir als frühester druck 
Vorgelegen: Das Allte Teetument Ikiitsc/i 1527. Hier sind 
yhm. yhnen. ehre, gehen etc. fast recipirt, auch getiininiel. 
grentze. gehorchen, tochter. ruhen, sogar senmet. verkeufft. g<- 
dechtnis. vynsternis. nm ferne u. a. 

LDhrreich ist ein vergleich mit dem Wittenberger druck : ( I 
kOn. 9) Wittenberg hatte. \ Augsb. hett. koiiiti : känitj. erschei/n : erschin. 
yhm-.jm. war : icas jch habe : jch hah. i/epett : (/fbett. eher : ober. ;n - 
horet : geh6rt. für : mr. yebeyliget : gehuiliget. Haselbs : daselbst, sollen : 
sSllen. allewege : allweg. ratet : ralter. gepolten : gibolten. helllist : hal- 
test. nicht : nit. ghr : ir. gehet : geet. Göttern : Göttern, werde ich : würd 
ich. vnter : minder volcker : rSlcker. gethan : gethoii. sie •. sy. reter ■. c&tter . 
furete'.ftirete. zwentzig •. zwaintsig. tennen bewm •. thännen beiiin. da 
do. stedte : stetl. sind : seind. briider : briider. denn : dan. gewonnen : ge- 
wannen. rerbrandl : cei'prcfU. wüsten : wüste, wagen : wägen (plur.J. wo- 
zu : warzü. hirschafft :herr-. eratiff : heran ff', yhr :ir .gebawett gebawen. 
1.')28 erscheint bei demselben Das X e ü w e Tea tarn en t, Recht grünt- 
lich teutscht. Mit schönen Vorreden vnnd der Schweresten örteren 
kurtr. aber gät ausslegung. Vnd Register etc. Darzä der vss- 
lendigen Wörter auff vnser teütsch anzaygung. fol. 3'' f. Anzei- 
zung ausländischer werter auff hochdeutsch ( d i. oberdeutsch |. 

Die md. eustossen. zührechen (— zn-). geheymnis. hehelt- 
nia : -ntts, welche aufgenommon sind, haben nur kurze frist 
gehabt, dagegen können jetzt bereits : mehr, jhn etc. gehen, 
verstehen, aufferstehung. rühe. prät. uar als eingebürgert 
gelten. Dazu stehen die mundartlichen antlit. versrhland. 
wegdent. werdent in schroffem gegensatz, zumal sonst nul. 
elcmente wie trurhe. die schlänge, schweß'el. fieyschern (adj.) 
zugelassen sind. Die Propheten alle Deiidsch D. Mart. 
Luth. 1535, welche bei Steiner gedruckt worden sind, haben 
ein auch für die sprachlichen zustände interessantes gegen- 
stück an Alle propheten nach Hehraischer sprach verteiitschet. 
0 Gott erlös die gefangenen. Gedruckt zü Augspurg durch 
Siluanum Ottmar 1527. flliitzer - Denck’sche Übersetzung) 
vgl. die textprobe. Einen krönenden abschluss findet die 
fruchtbare thätigkeit der Augsburger drucker in der ge- 
samtausgabe Heinrich Steiners: .Gottes wort bleibt 
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ewig. Biblia das ist die gantzo heilige schrifTt Deudscb. 
I). Mart. Lutb. 1535. (Zwei Theile). Am Schluss; gedruckt 
vnd vollendet in der Kaiserlichen Stat Augspurg durch 
Heynrich Steiner , in verlegunge Maister Beter Aprellen 
Bergameter ' Am XVI. Februarij Anno M. D. xxxv. Eine 
probe dos druckes folgt unten im anschluss an die vor- 
lutherischen Bibeln. Das wichtigste ausser den bereits her- 
voi'gehobenen ergebnissen ist dei- umstand, dass Heinrich 
Steiner, offenbar unter dem einfluss der Wittenberger drucke, 
wieder zu dem früheren brauche zurückgekehrt ist, wonach 
ei, ey die rege! bildet, ai , ay nur gelegentlich mit unter- 
läuft. 

Die grosse menge lutherischer .Schriften hatte nicht ver- 
mocht die altgewohnte Schreibung ü oder die eingebürgerte, 
streng correcte nmlautsbezeichnung zu verdrängen. « fürä 
ist zwar in Steiner’schen drucken zuweilen aiizutreffen, aber 
die lutherischen ii, o in der geltung von ü, ü, ö sind nirgends 
nachweisbar. V'om Wortschatz abgesehen ist folglich die 
innere form der spräche sehr w'enig in der reformations- 
periode verändert worden. Am nachhaltigsten hat das inass- 
volle verhalten Steiners, der den mittelweg zwischen Ottmar 
und Schönsporgor eingeschlagen, gewirkt. Die Bibel von 
1.535 kann im grossen ganzen als typus der schwäbischen 
druckspracho auf decennien hinaus gelten, man hat nur die 
feminina auf -nis abzuziehen, die vorerst nicht durchge- 
drungen sind. Bezüglich des auslautonden -e mögen die 
syncopirten formen im gegensatz zur vorlutherischen zeit 
zurückgegangen sein, der sachverhalt ist in folge der bunt- 
heit der Schreibungen und der zahlreichen auch md. syn- 
copirungen (z. b. der ylauh u. a.) sehr schwer festzustellen. 
Der sicherste gewinn sind die formen gehen, stehen, ehe. 
tnähe. jhn. jhm jhr u. ähnl. Dazu ei, umlautsformen wie 
leugnen, gleiihig. prät. war. hatte (das aber noch lange mit 
het. hette kämpft), erquicken, fern. Weitere erwerbungen 
sind nicht nachweisbar, man betrachte von dieser Seite 
einen profandruck wie z. b. Albrecht von Eyb bei Heinrich 
Steiner 1540. Diesen errungenschaften vermochte auch die 
katholische presse sich nicht zu entziehen. Es ist nicht 

20 *^ 
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verständlich, wie 1025 in Tübingen Lutliors Ennaninirje zinn 
frid, auff die zivöljf Artikel der hawrschaßt in Schwuhen ge- 
druckt werden konnte, da wir eben sonst nur von katlio- 
lischen presserzeugnissen wissen. Uns interessirt hier in 
erster linie: Das (jantz neu Testament so durch den Hocli- 
golehrten L. Hieronyniuin Emser verteütscht mit sanipt 
seinen zügefugten Summarien vnd Annotationen über yegk- 
lichem capitel angezeigt wie Martinns Lutther dem rechten 
text (dem Russischen exemplar nach) seins gefallens ' ab 
vnd ztt getlian / vnnd verendert hab ' etc. ttctruckt zii 
Tübingen 1535 (corrigirt von .Job. Dietcnberger). Die 
lutherischen f/elien. stehen, mühe. rähe. (jedächtnis. ferne, oe*-- 
kündUjen, ja sogar zureiss, zurissen (= zer-), vom Wortschatz 
ganz abgesehen, bestätigen auch von der formalen seite die 
abhängigkeit dieser durch den herzog Georg von . Sachsen 
inaugurirten ausgabe vom lutherisclien texte. 

Die beiden läuterungsprocesse, welche die schwäbische 
Schriftsprache innerhalb eines jahrhimderts durchgemacht, zu- 
erst nach dem muster der reichskanzlei, und nunmehr unter 
dem einfluss der Wittenberger drucke haben nicht tief in die 
gestaltung der formellen sprachformen eingegriffen, so dass 
wir umgekehrt berechtigt sind, der schwäbischen drucksprache 
einen hervorragenden anteil an der constituirung unserer heu- 
tigen Schriftsprache zuzugestehon, wenn es sich auch noch 
nicht übersehen lässt, wie weit der einfluss z. b. der Augs- 
burger druckwerke im norden, we.sten und osten gereicht hat. 
Dieser einfluss muss aber vor die reforniation.speriode, also 
etwa rund um 1500 gesetzt werden: in der zweiten hälfte 
des 16., im ganzen verlauf des 17. und 18. jh. verhält sich 
Schwaben Mitteldeutschland gegenüber rein receptiv. Zum 
bilde unserer heutigen schriftsprachlichen form fehlen aller- 
dings nur noch kleine züge: 1) « für ü ; 2) ie für 7; .3) einfüh- 
rung des unilauts in fällen wie schwäb. hruck (brücke), zuruck 
(zurück) u. a. ; 4) beseitigung von -w/s, welches durch -nis 
zu ersetzen ist; 5) diminutivbildung auf -rhen. Die bereits 
begonnene festsetzung der ausl. -e greift allmählich weiter, 
so dass in Schwaben die Schriftsprache von ca. 1550 — 1750 
vollends zur ausgestaltung kommt. Ich habe um chrono- 
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logische ansätze zu erhalten eine stattliche zahl schwäbi- 
scher druckwerke der verschiedenartigsten gattungen auf 
der kgl. öff. bibliothek zu Stuttgart eingesehen, manches 
gerade der nationalliteratur angeliörige, was ich gerne be- 
nutzt hätte, war mir daselbst nicht zugänglich, ich musste 
also mit unvollständigerem material arbeiten als in den 
vorausgehenden perioden. 

Die Schreibungen ü = üe, ü ; <5 ; 4 halten sich bis 
tief ins 18. ja bis ins 19. jh., während die spec. obd. ä im 
laufe des l(j. jh. aus unseren denkmälern verschwinden. 
Schwanken der Orthographie zwischen ü und a begegnet 
in der reformationsliteratur häufig genug. Zuerst finde 
ich die ü vollständig beseitigt in den Sieben bürher von dev 
Fürstlichen Würlembev(jischeii Hochzeit des durchleuchtigen 
Hochgebornen Fürsten vnd Herrn Herrn Ludwigen Hertzogen 
zu Wurtemberg . . . erstlich in Latein beschriben durch 
Nicodemum Fischlinum in Teutsch Vers oder Keimen trans- 
ferirt durch C. Christ. Beyerum von Speir [präceptor in 
(ihringen). Tübingen lo78. Der heimat des Übersetzers ge- 
mäss sind hier eine reihe mitteldeutscher elemente (z. b. 
zahlreiche ie it) vertreten, welche der schwäb. gemein- 
sprache voraus sind, während die übrigen mir bekannten 
drucke vom ende des l(i. jh. in n für ü mit dem genannten 
fast übereinstimmen. Die Lekhenin-edifjt von Bidembach 
auf Brentz (Tüb. 1570) zeigt noch ü, dagegen die Osiander- 
schen predigten (Tüb. 1585. 159(i) sind davon frei. Ebenso 
die in Schwaben gedruckten w'erke v'on Thomas Birck, seine 
Adlerspredigt iTüb. 1590) und sein Hexenspiegel (Tüb. 
ItiOO)'. Ganz vereinzelt findet sich ü noch bei Jacob 
Frischlin: Drey schone vnd lustiye bücher von der Hohen 
Zollerischen Hochzeit. Augsburg 1599; so dass mit rund 
1600 der abgang von u angesetzt werden daiT. Ein sehr 
gutes bild des damaligen sprachzustandes gibt Geogii 
Henischii: Teutsrhe Sprache rnd Weisheit. Thesauims lin- 

‘ Thom. Birck spriclit in seiner Letzen Predig (Speyer lßÜ2) s. 
10 ff. ausdrücklich als Verfasser derselben, und erzählt an dieser stelle 
die interessanten Vorgänge vor und während des druekes, vgl. Sievers, 
Beitr. X, 199 ff. 
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gvae et Sapientiae üermanicae Pars prima. Aug. Vind. 
1616. 

Die ersten -te-, welche ein gleichniässiges verhalten der 
schwäbischen drucke einleiten, treten mit beginn des 17. jhdts. 
auf. Sein den verschiedenen sog. Baden führten Herzog 
Friedrichs (Tüb. 1602. 1603): vie/. dieser. Ein altes Bad- 
buch vnd historische Beschreibung von der wunderbaren 
kralft vnd würckung des wunderbrunnen vnd heilsamen 
bads zu Boll (Stutgarten 1602) von dem gelehrten .Joh_ 
Baudinus „erstlich lateinisch beschrieben, anjetzo aber ins 
Deutsch gebracht durch M. D. Forter“ vgl. f/liedmassen. 
oielen. diese, erwiesen, beschrieben, fried. sieben, (jetrieben etc. 
Ebenso bei Joh. Oettinger: Warhafte historische be- 
schreibuny der fürstlichen hochzeit . . . so . . Herr Joh. Fri- 
derich hertzog zu Würtemberg . . mit . . Frewlin Barbara 
Sophia Marggrävin zu Brandenburg . . . gehalten hat. Stutt- 
gart 1610. Rodolf Weckherlin {Triumf Stutgart 1616) 
und Sebastian Wieland (Urach 1626. Der Held von 
Mitternacht Heilbronn 1634) etc. etc. 

Im Jahre des grossen friedensschlusses 1648 erschien 
in Augsburg unter dem autornamen Gioi. Alemanni ein 
Hauptschlüssel der Teutschen und Ituliänischen Sprache. Die 
Vorrede, unterzeichnet .Joannes Güntzel, civis Noriber- 
gensis, erzählt: die Teutsche Sprache sei im verlauf der 
letzten 800 Jahre Je länger Je mehr geläutert worden, 
namentlich habe die buchdruckerkunst sich um unsere hoch- 
deutsche spräche grosse Verdienste erworben, so dass die- 
selbe keiner andern spräche nachstehe, wie das Jetzt alles 
durch die hocldöbl. Fruchtende Teutsche Gesellschaft 
ans liecht gesetzt werde. Abef gleichwohl haben sich in den 
letztvergangenen 30 Jahren bei dem beharrlichen kriegszu- 
stand wie in kleidung, essen und trincken so auch in unsere 
deutsche spräche viel ausländische missbräuche eingeschlichen, 
so dass man kaum die hälfte ohne dolmetscher verstehen 
könne.* Nachdem Opitz in nicht weniger epochemachender 

* Hoohdeutschlaiid reicht für unsern gowährgmanii nördlicli bis 
zum Thüringer-Wald, der südoston weiche stark von der „teutschen 
redensart“ ab von der kayscrl. kanzlei abgesehen, ebenso der Mittel- 
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und fruchtbarer weise als Luther für die moderne ausge- 
staltung des deutschen stils anregung gegeben, wurde die 
freie entwicklung besorgnisserregend durch die ausländerei 
beengt, die gerade in Süddeutschland willige und eifrige 
huldigung gefunden hat. Um so wohltuender ist das steigende 
interesse, das in Schwaben sich gerade jetzt der vaterländi- 
schen geschichte zugewendet hat. Die Chronica von J o h. 
üinschopff (Tüb. 163Ü), Mart. Zeiller's Chrmicon 
purvum Sueviae oder kleines schwäbisches Zeitbuch (Ulm 
1653), N a r c. S c h w e 1 i n : Würtember gische kleine Chronica 
(Stuttg. 1660) u. a. sind in der muttersprache geschrieben, 
die auch historische ereignisse der gegenwart ins volk 
getragen hat, wie M. Esenwein’s Lobspruch der weitbe- 
rümten Vestimg Uohen-Twiel und Hohen-Twielsche Hochzeit. 
(Tüb. 1650). Hier begegnet nicht nur bereits der reim 
liebt ; gibt (wozu ich z. b. aus Weckherlin’s gedichten 
[Deutsche dichter des 17. jh. 5. Bd. Leipzig 1873 ed. K. 
Goedcke] keinen beleg beibringen kann), sondern nunmehr 
auch zurück: glück mit umlaut, so dass also mitte des 17. 
jh. diese weitere etappe erreicht ist. Wie weit man es 
nunmehr in Schwaben gebracht hat, zeigen die Ulmer 
drucke von E. Gu. Happel ’s romanen: Der Ungarische 
Kriegs-Roman (Ulm 1685. 1688). Der Tentsche Carl (Ulm 
1690), oder ferner die ächten Zeitstücke von .J. M. Erhard 
Mitleydens- Warnungs- und Trost-Zeilen (Stuttg. 1701). Der 
unter dem Ihtus Oesterreich . . . allzeit sigende römische Adler 
(Stuttg. 1705). Trauer- und 7'rostgedicht auf . . . Wilhelm 
III (s. a.). Würtemhergische Pyramide (s. a.). Dass es 
iin lande aber auch kreise gegeben , die sich sei es aus 
princip sei es aus Unbildung den mitteldeutschen, unter 
dem geruch des Protestantismus gehenden sprachlichen 
einflüssen widersetzten und in der provinziellen tradition 
stagnirten, möge man aus stücken wie Himmlische Nach- 
tigall, singend die gottselige begirden der bussendon 
heiligen und verliebten seel. ln Hoch Teütsche Sprach 

rhciii bis zur Mosel. Er uiiter.soheidct in der darstellung drei bezirke 
1) lloelideutschland (Nürnberg). 2) Strii.ssburgisch oder SchwcizerischeB 
Uevier. 3) Moissniseb. 
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Übersetzt . . durch J. Ch. Hainzniann Weingarten 1683 
oder Vimu fhrenx ur fntdipians Weingarten 1725 lernen. 
Die piotestantische literatur steht hoch darüber. Zum 
vergleiche ist sehr gut geeignet G. C. Kieger: ük 
würtemhergische Tahea oder das merkwürdige ilussere und 
inneie Leben und seeligc sterben der weyland gottseeligen 
Jungfrauen Beata Sturmin (Stuttg. 1732. 2. auH.), wo denn nun 
auch die abstracta aut -niss wie erkäntnis, yedäilUniss 
herrschen.' Man halte dazu die bereits auf der schwelle 
dei neuen zeit stehenden Schwälnsclien Gedichte von ü. J. 
Duttenhofer (Erstes Stück. Ulm und Leipzig 1751J, in 
denen vollends die mitteldeutschen luädtjen. liedyen. iidsijen 
u. a. begegnen, so sind wir um die mitte des 18. jhdts. 
am ziele angelangt. Der hitzige kanipf der katholischen 
Opposition ist von Kluge, Von Luther bis Lessing-’ s. 128 If. 
anschaulich geschildert, Georg Litzel der Verfasser von „der 
undeutsche Katholik“ (Jena 173U) stammte aus Ulm. Mit 
Weitenauers Zweifel von der deutschen Spruche (5. verb. 
autl. Augsburg und Freyburg i. B. 1778. Mit erlaub- 
mss der obern) capitulirt die letzte schanze, wenn es 
hier 8 . 13 L heisst: „Eine seite Deutschlands hat sich eine 
geraume zeit her beflissen, die muttersprache zu mildern, 
und durch beysetzung einer grossen anzahl leichter silben 
dieselbe gelinder zu machen. Die andere seite ist bey der 
alten Strengheit geblieben und hat sich nicht entschliessen 
wollen, die kurzen woider ihrer verfahren zu verlängern. 
Die klagen werden täglich erneuert“ und s. 23 f: „Woher 

entspringt dieser unversohnlicho hass wider das unglück- 
liche -e? V’on der Keligioii ist es schwer zu begreifen, 
wie man sie in die rechtschreibiing eingemischet. Dieten- 
berger in seiner bibel hat es tausendmal, ohne deswegen 
protestantisch zu werden“. 


' Ein zu Sohwäb. Qmüiid 1737 erschionenos Orl/iot/rapliieclies 

Schulgärflein von 8. J[. Moritzi verlangt „-miss nicht -nis“. Für die 

grauenhafte verwelschung der höheren gesellschaftssprnche ist typisch : 
Adeliches Bnejbuch zum gebrauche Junger Herrn von Adel. Augs- 
burg 1751 , welches s. 405— 482 (4-spaltig) eine Verdeutschung der 
ausländischen Wörter enthalt. 
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Was an der egalisining unserer Schriftsprache, um 
die mitte des vorigen Jahrhunderts noch fehlte, hat neben 
dem aufscliwung des literarischen veikehrs zwischen norden 
und Süden die emsige, Heissige leistung der gramniatiker 
gebracht. Gottscheds nanie muss in ehren genannt wer- 
den. Gewiss ist, um einzelnes anzutühren, der in Schwaben 
immer schwankend gebliebene gebrauch in den ablauts- 
vocalen der starken präterita, die auch bei uns seit Luthers 
Zeiten vertretene nid. bildung der 1. sg. präs. ind. wie ich 
irertle etc. (obd. ich wird), die ausgleichiing bei den verben 
der in- reihe (giessen etc.) zu gunsten von ie, die tilgung 
von -e im präteritum der ablaiitendcn verba (sah nicht 
mehr sähe etc.) durch seinen eingriff vollends entschieden 
worden. Schwaben selbst hat die grammatischen Unter- 
suchungen zur pHege unserer Schriftsprache lebhaft aiifge- 
noinmen und in dem triumvirat von Fulda, Nast (vgl. Alem. 
111, 61 ff.) und Haug phiJologen besessen, die selbst einem 
Adelung zu opponiren wagten, und ungerechter weise heute 
viel zu wenig bekannt sind. Fulda und Nast arbeiteten zu- 
nächst eifrig an dem von Haug herausgegebenen scliwäbi- 
schen Magazin von gelerteri Sachen (Stuttg. 1774 ff.) mit 
(man vgl. z. b. Erinnerung an die teiitschen Sprachlehrer 
1775 s. 205 ff.), bis sie 1777 ein eigenes organ begründeten: 
Der teutsche Sprachforscher allen Liebhabern ihrer Mutter- 
sprache zur Prüfung vorgelegt. (Erster Tlieil Stuttg. 1777. 
/weiter Theil Stuttg. 1778). „Klopstock, Lessing und 
Wieland zu besonderer Prüfung empfohlen.“ 

Man muss ihnen manchen prqyiiiziiilismus zu gute 
halten, so z. b. ihren widerspruch gegen die längst in der 
Orthographie eingebürgerten „unächten“ ie, ihre laxe be- 
handlung verschiedener, sprachgeschichtlich zulässiger mög- 
lichkeiten u. a., aber ihre, namentlich Nast’s, weit über die 
zeit hinausreichenden grammatischen und phonetischen kennt- 
nisse zwingen iinshochachtungab, und befähigten diese männer 
selbst die heihsaine, wenn auch despotische tendenz Gott- 
scheds und Adelungs in tolerantem sinne abziischätzen. 

Die bedentung jener philologen geht am deutlichsten 
hervor aus den sätzen des Prof. Haug (an der Carlsakademie) 
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über Teufsclie Sprache, Schreibart und Geschmack zu der in 
höchster Gegenwart Seiner herzogl. Durchl. den 4. dec. da- 
rinnen vorzunehmenden öffentlichen Prüfung seiner znhöror 
(Stttg. 1779). Hier lautet die these 42 ; Teutsche Gesellschaften, 
schöne Wissenschaften, wie auch Nationaltheater sind eine 
beförderung der Muttersprache. 44 : Die Teutsche Sprache 
hat alle erfordernisse zu einer vollkommenen Sprache und 
unter den Lebendigen die ältesten urkunden. 49 : Die an- 
hänglichkeit an die Muttersprache ist eine Unterhaltung 
des Patriotismus, der einheimischen Keligion, der Gesetze 
und Sitten. 

Im verzeichniss der respondonten steht auch der name 
Schiller. 
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1. Cod. thool. et phil. 230 (ZBR). XIII. jh. 


Wie slaffen di munich 
Quumodo dumiiaiit nionachi. 

S und'lingU 1 Rund'lingcn bettin si .slaffen di 
INGVIjI per »ingulos lectos dormiant loc 
bettistct nah maze d' wandilunge nab 
tisternia p modo conuersationis secundum 
d’ sazzunge ds vat'» ie’ si nemen Ib er mag w’dii 
dispositioneni abbis sui accipiaiit. 8i potcst fieri 
si alle I ain’ stat slaffen ib ab' di vili 
omnes inuno loco dormiant . si aut‘ multitudo 
nit hengit . zchl od’ zwainzig mit dn eltrcn di vb’ 
non ainit doni aut uiccni cum seniorib ; qui aup 
si sorcsam aicii r'wen. An lietk’ze emizlie in d' scibvn 
eos solliciti aint pausent. Candela iugitcr ineade 
celle brinne vnzi morgin. Ingisloffl sie slaffen vü gurtet 
Cella ardeat usq ; mane. Vestiti dormiant et euncti 
mit gurtilU od' saillin vti di niezz' ir zir sitvn ir 
cingulos aut funib; et cultellos suos ad latus sutl 
nit si habin so si slatfint de nit liht dur dn slaffe 
non habeant dum dormiunt ne forte p somiiU 
si w'dn wundut slaffind. vn de biraitli silic di muuicli 
uuliierent dormientes et ut parati siiit mouacbi 
alliweo vti gita dl zaiche . an twal ufstand si ilen 
semper et facto signo absq ; mora surgentes festinent. 
vnd' an and' sib wurkomin zl w’ke gotis mit all' doh 
inuicem sc preuenire ad opus dei cum omi tarne 
swari vfi senfti Di iuiig'n brud' 
grauitute et modestia . Adolescentiorcs fratres 
bi sib nit babiii di bette sund' uirmisebet mit dn 
iuxta se non habeant lectos s; permixti cU so 
cltirn ufstandi ab' zim w'ke gotis vnd' and' sib 
iiiorib ; surgentes uero ad opus dei inuicem so 
niazziolic seunden dur d' slaffer insculd 
moderate eobortont [ipter soninolcntor, excusationc' 
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2. urk. 1292. 

Wir von gotes genadun margcrauc Hainrich von Bvrgow verielicn 
an di»om brieve allen den in Icsent alder horent lesen daz Bcrhtolt der 
dash von Dahsboro der vnser diensnian ist ze ohovfende gap vmbe vier- 
zeger vll sehtelialbe march Silbers mit vnserg willen den erberen herrun 
abbet Eborhart vn der samenunge des closters Zviwlt'n allez daz gilt 
daz er aigenlich hate besezen in den dorferen ze E. vli ze B. bi der 
Tünowe oz sie so in holze alder in velde in wasun vti in zwien vTi do 
der selbe B. die aigenshaft des selben gttes vfgap in vnser hant alse 
er durh reht solte daz wir do die selbun aigenshaft santun (?) bi 
brvder B. de phistcr aine brfider der selbun samenunge durh die bete 
des selben B. v. D. vfi durh got vn durh die liebi die wir hatun den 
selben h’run de vorgenante goteshuse zviwltvn imer me ze hende vn 
ze bisizende aigenlich ane alle vnser widervorderunge vn ansprah vn 
unserrer herbo vn vnserer nahehomendo vn ouch des selben B. vn einer 
erbo vn siner nahehomendo . . . 

3. urk. 1296. 

Ich Hainrich von Rvthi vergicho ilffentlich an disom brieue vnd 
tiin oveh kvnt allen den die in sehent oder horent losen daz ich minen 
erbneren lieben herren dem abt vnd dem conuent ze Wingarten vnd 
allen ir nachkommen han gegeben minen zehenden ze Stainibach in 
dem dorf baidv klinnon vnd grozzen ze dorf vnd o’ch ze velde den ich vnd 
mine vordem von dem riche ze rechtem lohen han in stiller wer maengv 
iar gehept vnd rv’welich besessen vnde dar vmme han ich von minen 
vornanten herren enphangen drv vnd zewainzeg phunde genaemer 
costenzer phenninge die ich in minen niizze gewendet han als ich hie 
vergiche an disem brieue. Ich verziehe mich o'ch baid<' vvr mich 
vnd alle min erben allez rechtes vnd aller ansprach die ich oder si 
maoehtin gehan an dem selben zechenden. Wir sint o^ch dez vorge- 
nanten zechenden rechte wem nach rechte an allen steten da si ange- 
sprochen werdent oz si an gaistlichem oder an weltlichem gericht . vnd 
daz allez stacte belibe von mir vnd von minen erben so gib ich minen 
liehen herron dem abt vnd dem conuent ze aimme warn urkinde disen 
brief ze gezaiohent mit minime insigel. Diz gcschaeh ze Wingarten in dem 
oloster do man zalt vnsers xpo gebiirto zwölf hundert iar vnd sechse 
vnde ninzeg inr an dd dvnrstage vor saut marien inagdalooen tag. 

4. urk. 1298. 

Wan menslich gcliugcde kraneh ist vnd die liute schiere v'gessent 
suas si vnder ainandor werbont so lerent viis die wisen maistcr das wir 
v’sohriben allez daz wir vnd’ ain ander mit werken vurbringont. Da 
von so tun ich fjlrich von küngezeggo ze wissend allen den die disen 
brief sehent lesent oder horent lesen das ich den erbaren herren dem 
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apt viid der sanienüge dez gotzhiizes ze Wingiirtc hnii gegeben ze 
ko’fende nach rchtcm ko’^l'e vmbe aiiie vnd scbzeeb marke Idtigez 
Silber min rehtcz aigen ze Habchmdze an akern an wisen an wasser an 
bolze an waaen vnd an zwie mit allem dem daz dar zu höret gebwens 
vnd vngebuwens wie ez si genant mit allem dem rehte alse cz mine 
vördern vnd min vatter berrc ülricb aigenlich an mich hat braht. lob 
vergihe o''ch an diesem brieue daz ich daz v'irgenante Silber hnn bewf®! 
in minen nuz . ich v’zihe mich vnd alle mine erben allez dez rehtez suic ez 
si genant daz ich cd' mine erben mähten gehan an dem vurgenantero 
güte ze liabchmfize vnd binde mich vnd o^cli mine erben daz wir dez 
selben gütez sulen wrerer sin nach reht an allen Stetten sna daz gotzhuz 
ze wingarten an gesprochen wirt ez sie an weltlichem od’ gaistliohe 
gerillte. Dar vber gibe in disen briet' ze vrkünde gezaichet mit minem 
wäre insigel. Dize geschach dö man zalte von gots gebürte zweit' 
hundert iar vnde lehte vnd nunzek iar an dem na!hstcn dunrstage vor 
dem zwclften tage. 


5. urk. 1314. 

Alle die disen brief gesehent od’ gehörent lesen künde ich Iler- 
man der kro'wel vnd virgihe daz ich mit rat giinst vn willen ininer 
brdder burebardes vn hainricbes hau verkoufet vn gegeben ze köpfende 
mit aigcnschaft vn aliu minun rohtc die ich het od' haben mohte an 
daz gilt ze Alidorf da der vrie uffe sizzet vn buwet den erbaren vfi 
gaistlichen vro^wen der . . priorinun vnd der samenunge des elosters 
ze kirchp’g ze ainem rehte ko'f vmbe fünf phuiit giiter haller der ich 
von inen gewert bin gar vnd gouzelich vli in minen nutze komen sint. 
vn sol o”ch des wer sin vn gen menlich vertigaii für ain ledig aigen 
swer die vro''wen vmmo daz gfit anspricliet daz vor benerapte mit ge- 
rillte aide ane’ gerihtc gaistlichem aide weltlichem aus od’ so. Ich hnn 
o'oh vli baido min bn'ider Burchat vli Hainrich den vro'wen von K. daz 
vor beuempte gftt mit vnseren banden uf gegeben vn mit gewalt ge- 
antw’rtct rebte vn redelich vli verzihen vns an diesen brieue gemaincli 
all’ aigenschaft aller der rehte vn aller der gerillte gaistlicber oder welt- 
licher hainliclies vfi offenliclies rates vn genminliche aller dinge da mit 
wir die vorgenempten fro''wen von K. an dem vor gescribenine gilt 
muhten geirren aide beswern mit Worten aide mit wercken .... 

6. urk. 1348. 

Ich Cvnrat frfit ain bürg’ vö Horwe v’gihe vn tfin kvnt allan 
den disen brief ansenhent Icsent od’ bflrent lesen daz ich mit gvtem 
willen vn mit gvnst niincr elieher wirtiunC fro AgnesE vö Hvtelspach 
vn aller vns’ erben vfi aller der die darzil notdürftig waren reht vü 
redelich haben geben ze koffenne den ersame frowen der priolinv von 
dem Convent gemninlich des elosters ze kilpberg bredier ordens vnser 
g’vt ze IK'telbrvnne dar di'i ob gnnät min elichv wirtine ze hainstvr zd 
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mir briiht vH Am da buwet d’ scwor vö B. vn gütet iaergelich ewige« 
vnd stetes geltes fvnf malt’ vcsan, zwai malt’ rogg horw’ messes vn 
ane . . dritzenhen sobilling hall’ die sol man gen vf sant martins tag 
nllii iar vn zwai herbst hvnr vh haben in vfi allen iren nach kvme daz 
selb vor benempte gelt gegebe vmb drissig ph^vnd gvtcr hall’ pheningc 
der wir von in gewert sin vn in vnsern nvtz kvme sint vü gcnzklich vn 
sol man in daz vor benempte gcld iergelieh antwurten gen Horwe in 
des closters hus ane allen iren schaden wir v’ienhen och daz egenant 
gilt für reht aigen vfrihten u’tigan vn v’stan nach d’ stat roht ze Horwe 
von all’ nicngclichen wie vil wa sin not ist od’ wirt ane alle gcverdo 
vli daz wir noch kain vnser erbe sv an dem vorgeschribon gelt niem’ 
gcsvme noch geirrcn svn in kain wise weder sus noch so so bezvge die 
hicbi waren ... vn daz diz als wa'r vn stette belibe darv henk ich . . 
v’gihe vn globan vf den ait . . an . . aubet do man zalt . drvzenhen 
hvndert herzig . . ahtoden jar. 

~i. urk. 

Ich Ulrich von Hochdorf ze Utingen gesessen vergihe vnd thn 
kvnt allan den . . vmb daz malter roggon geltes Horwer messes daz 
ich jergelieh gibe vnd geben sol vz minem zehenden ze vtingen durch 
der selan willen in die obrvn samenunge ze Horwe hinder des hailgen 
criiees kirchen daz selbe malter roggen geltes kovfte L<gge selge min 
svoster div in derselbe samenunge was ze ainom rehten selgerete ir 
selbes sele vnd unsers vater selgen sele mit ir aigen phen von den 
aht maltern div hie vor die frowa von Kilperg kouftan vmb Albrecht 
den hvller selgen von dem ich do denselben zehenden ze lehen hette 
vz sinem tail vnd vz allan sinen rehten derselben aht malter roggen 
galt Livggart selge min svester div vorgenant daz ain durch got vnd durch 
der selan hailos willen also vnd mit solchem gedinge daz ich vnd min 
erben ob ich nicht weri daz selbe malter roggen geltes vz dem cgeiianten 
zellenden mit allan rehten iergelieh vnd ewiklich geben sollen den frowen 
in derselben obrvn samcnvnge ze Horwe an dem karfritage iergelieh 
vnd 8<Uent die frowan denne mvtschla dar vmb kovfen als vil si damit 
vergelten mvgent vnd svllent die mvtschla denne geben durch der selan 
hailes willen armen Ivten vnd wa si denne dvnket da ez den seien aller 
nvtzlieho.st si ze ainem rehien selgerete tnines vater selgen vnd Livggen 
selgen niincr vorgenniiten svester .... 

8. cod. ascet. 8B. XIV. jh. 

Div buch sagent vnt haut gischriben. 

Ez sint groze vnt vbele siindo sibene 
diu Schrift haizzet si etswa. 
vicia . septem principalia. 
siben alaster . sprichet duz 
div vordriston noch mahtin baz 
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nit Imizen. wen si iiiii vr.sprinc 
»int alles vkles vnde alliu dinch 
dir noch sint ze vbele chomin. 
hSt von in vrhap ginomin. 

Lucifer mit einen ginözin 
wart von himelriche verstdzin. 

Adam ouoh ze icgliohor wie. 
rnde Eva muston daz paradys 
rvmon mit vil grozir sohame. 
die ir selben svndo namen. 
sint gehaizen superbia. 

Luxuria auaritia . gula. 

ira. accidia vana gloria 

superbia spricht hAchvart 

wil. vTl ist niht wirsir noch nien wart. 

hochvart wil sich selbin furzvchen 

vh ie den andrn drüohen. 

hochvart laidir vil giwaltes hat. 

si ist in armir alse in rieh er wat. 

Luxuria spricht vnkvscher gilust 
vnd ist gar der sele verlast, 
swie wol si dem libe t(ge. 
so ist inhain svnde diu wirs miigc. 
die sele vn so ri’wich seze. 
siv ist rehtc des tivels neze. 
er vahit vil der seien mite, 
vnkvscher gelüst hat blinden sitc 
si de daz er ano laitin si. 
er gat in das fivr e da bi. 

Auaricia sp’chet gitehait 
vfl ist daz ir beste wishait. 
daz si ieman vngorne ihtis gewert 
vnde allez me vnde me gert. 

»wie vil ir gftis immer gischibt 
so chan gitichait maze niht. 
ßula daz sp’ch; frazhait. 
vnde ist alse div sohrift seeit. 
ir reht ist daz si allez zivil 
vnde ane maze ezzin wil. 
noch nihtis so grözze ahte hat. 
so daz dem bvoh wol bi gaL 
Jra div svnde haizet zorn. 
wmre diche gvt v’born. 
emzic zorn ist nieman gvt 
wan er ni’wan vbil tflt. 

KaufTmann. Pr., Ueachichte d. achwäb. Mundart. 21 
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vn BO er ie diclier chvmet. 

BO er laidcr ie minder i'rvinit. 

Accidia ist alsus ginant. 

vrdrvze die selben iroliennint. 

mmnich wip vnd mau. 

wan si wont in vil nahen allen an. 

vrdri’ze lat ohvme 

ieman wol t^n . daz der selc frrmi 

Bol. Swa der sele vbil ane gischiht 

da ensvmet nieman niht. 

Vana gloria haizet also wol. 
vppio erc wan af ir Bol. 
vnde wil nab ir wize Tolgfn. 
der muz die sele vam lan. 
si gert ni'wan der weite rvm. 
vmbe allez daz si ohan getVn. 

Tpio gvlliche missehillet niht harte, 
von hohvart si hant ain arte. 

Von disen hovbhaftigen Binden, 
komint alle ho’bhaftige svnde. 

9. ood. thcol. et phil. 54. a. 1391. 

Der jünger: ich wistc gern weh danczon vnd geselleechaft an 
e.Bsen vnd an trinken todsünd w&ri sidcr man aunderlieh dü zwai wcreli 
an dem firtag tribet. Der maister: du aolt wissen das der lerer mit 
dem guldin mund also sprichet wa t&noz sint da ist der tüfel die 
bösen gaist die fröwent sich in tSnczen vnd all ir diener ha''nt fröd mit 
in doch so solt du wissen well cs todsünd ist das denn dieser vier 
Sachen ainü da mflss sin dü erst ist ob ein gaistlich oder ain weltlich 
es wSr wan von böserung vnd ergerung so mag es todsünd sin dü 
ander ist wen es geschiht zu den ziten so man gebunden ist by gottes 
dienst zc sind dü drit ist so man das thtti an gewillten stetten dü vierd 
aaoh ist wen man es ti'itte mit bösen vnd verlavsseneii geuerden es 
möht ain mensch in sölioher ainueltiger siebter mainüg tfin das es im 
nit sünd wiir den allain tilglichü schuld nun will ich dir och sagen 
von essen vnd von trinken du solt wissen weil ain mensch sich mit 
vbermässigem essen oder trinken mit fliss lullet das ist totsünd ob er 
trunken wirt beschiht cs aber vnwissenklich a'n fürsacz vnd man den 
lust allein a'n arg mainuiig tut so ist es nit totsünd ... du solt wissen 
das etlich maister spreohent es sige vmb gaistlich gut reht als umb ain 
lieht wa das in ainer Stuben ist so gesehent zehen menschen oder me 
von dem lieht als wol als ob ain mensch allain in der Stuben w&r wan 
dar vmb das die andern vss der Stuben ga’nd so wirt es nit dester 
lichter in der Stuben. 

du aolt wissen zft dem ersten wa’ zwai menschen vnder oinC 
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Sternen sint goburii eiler gelicli rermiseliuiig der elcment in der iiutur 
ha'tit oder die seien gelieh sint in Icblicliait vnd t wesen oder zft ninem 
geliehen Io”n hiSrent in ewiger aillikait du raenschen miissent zii en- 
ander von natur genaiget sin ob si sich enander nümor gesehen. Vnd 
wa' die vier Sachen minre oder me ist da ist och minre oder me natür- 
lieher naigung zwuschent den mensohen es mainet ain maister das du 
inenschen du da gehdrent in ainen kur in ewiger stilikait die mdsseiit 
von natur me naigung haben ze saraen denne andrii meuschen ... so man 
an dem gerillt mit dem rechten gerillt aine mensohen tdttet vnd das 
ist nit siind me es ist lonbor so man es tütt durch der gerehtkait willen 
vnd nit anders zu dem andern ma'l so man cs durch libes not ainen 
menschen ertdttet als ob man mich ertötten w61ti in aine wald vnd ich 
min leben zc schirmend ainen totti der mich tfitte wölti das wftr mir 
nit sünd möht aber ich geflichon vnd es nit t&tti raer in ertßtten wölt 
so wAr es totsiind möht ich mich also gewereii das ich in nit toti 
des wär ich gebunden möht ich aber dero keines tön so möht ich in 
a^n sünd ertötten min leben zc schirmend wöltc aber ieman mir min 
gut niemen vnd ich ioch wAre ain weltlich mensoh dar vmb solt ich 
niemau ertötten vnd sölt cs alles mit gut verlieren c ich es werte mit 
kaines mensohen tot es wAr denne das man mir niemen wölt von des 
mangels wegen ich sterben miist das ze schirmen möht ich wol ainö 
menschen ertötten zu dem dritten ma'l wirt ain mensch ertött von ge- 
sehiht als ob ich ain gloken lute vnd der lialm herab viel von dem 
lutent ich och ainen mensehe ertolti das war och nit totsiind . . tiit 
aber ain mensch ain vnzimlich werch als so man soluissot vber ainen 
weg da nieiischen gewon sint zc ga'nd wirt da ain mensch erschossen 
das ist totsiind ob man och ainen stain wirfet ab aineni hus oder ab 
ninem lach vnd die lut gewon sint ze gend an der gussen. 

10. cod. theol. et phil. 72. a. 1400. 

merk so du ainen weg ga'st da’ vil tier hin gegangen sint an 
dem huffslag bewiset sich ain pliArit an dem andern fiissstaphen be- 
kennest du ainen hunt oder ainen wolf vnd also bekennest du an dem 
ffisstritt dii tier die du nit siheat alsus gemainlich liihtet das bild 
gottes in allen ilingen vnd creaturen Aber sunderlich liichtct das bild 
guttes in dem menschen wun nach dem bild gottes ist der ineiisch ge- 
schaffen nit na'ch persönlicher gelichait sunder na'ch ainer gelichait 
des füssstaphens der iunger ; vsscr diser Antwiirt gedenk ich des Wortes 
das Sanctus paiilus sprichet. Der suii in der gothait sy ain bild des 
vatters des bewise mich. 

du waist wol das Saturnus gibet trakait, Mars blftt vnd enziiiidet 
Zorn Venus fröd die ding ha't der mensch von den planeten nit en- 
phangen mer des menschen leben war gancz gezieret gewesen mit 
tugenden das er mit voller wishuit der Sternen herr wAr gesin vnd 
wissest das allü element mit im warint versunipt gesin das den menschen 
das für nit hetti gebrent noch kain niesser nit hetti versnitten vnd wan 
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er itel rai'n was dar vmb wärend im allii ding rain gewesen als in der 
alt vatter bficli sta't gescliribeii das paulus der abt rergiftig wümi in 
sin hant nam vnd im kainen schaden tastend da fra'getend in die 
brhder wie er das vm gut verdienet hett do sprach er wissend brfidcr 
wer rain ist dem sind allii ding yndertn^n als dem ersten monschen in 
dem paradise das er das gebott gottes vbergieng. 


11. cod. palat. 

Der kling gieng von den herren 
in zoren vnd wolt schlauffen gon 
do fand er vor sinem bet ston 
den kilnen trystranden 
er het vmbefangen 
die kdngin die er kust 
vnd zwang sie zu siner brust 
gar myneglich 

do ward der kilnig fraisglioh 
vnd stund ser vnfrow 
zd trystranden sprach er so 
dis ist ain biis minnen 
wie mag ich es überwinden 
an miner weltlichen er 
tiind ir mir also gro'ss ser 
mit liwer valschen liebin 
sid niemen an des anderen wibo 
mit recht sol haben laids noch liobs 
icht 

ich wolt es gclouben nicht 
da es mir gesagt ward 
hett ioh geloubt vff der fart 
so hett ioh recht geto’n 
ir sind ain vngetruwer man 
iniment bald den hoff mir 
got lob sprochent ir 
das ir behaltend den lib 
sülich küssen macht sülich nid 
nun wenn ich das zway hertzen 
gewunnen nie so gro'ssen schmer- 
tzen 

als do sich die vil lieben 
so unbesprochen schieden 
vnd ain ander miden solten 
als trystr. nun wolt 
ziehen vss dem land von dan 
mit sorgen kam er gegan 


346. a. 1403. 
für sin herbergen 
vor laid möoht er sin gestorben 
im ward an dem hertzen we 
in ducht das er ninierme 
überwind ritt er von dannen 
auch was das wib gefangen 
mit gar gro'sem laid 
sie laugen aber baid 
das sie nichtz enbissen 
do ward dem küng ze wissen 
das tr. siech war 
das ist mir vnmiir 
sprach der küng rieh 
sid er ungetrülich 
an mir getan hät 
nun mag es o'ch worden raut 
das dise zway nit Sterben 
mögen sy nun wider erworben 
das sie ain ander nie sehen 
raut nun wie mag das geschehen 
wie wirt in des landes bus 
ioh wen brangenen mus 
sic zo Samen bringen 
es clagt die küngine 
ir maid dis gro'sse pin 
vnd tot ir irn ja^mer schin 
vnd ir gro^sse schwer 
vnd sagt ir sölich mer 
ob sü in nicht sobir sech 
wunder an ir gcsohech 
do must brangenen gan 
als sü dick hett vor getan 
naveh herr tristranden 
kam dar gegangen 
lyns rürt sü an die tür 
kurnewal stäiid da für 
für den herren sü gieng 
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miiineglich er sic cnpflcuj' 

tristrand der siech man 

brangenen fraugen bcgan 

wie behabt sich die frow min 

übel durch den willen din 

haut sü dich besprochen 

vnd wer gerochen 

an den nidercn 

die ir manig schwär 

vnd grorss laid ha'nd geta''n 

80 wer ir Siechtum verga'n 

Tristrand do antwurt 

mit züchtigem wort 

nun sagt mincr frowcn 

durch niemans trbwcn 

will ich sye nit Icnger miden 

wer will der mag es nidcn 

ich will sie noch hinnacht sehen 

ob es nimmer mag geschehen 

ine irem bo^mgartten 

darjnn mag sie min wartten 

wann in dem brunnen 

lob kumpt gcrunncn 

durch die kemmonartte 

so gang sie gar dra'tte 


rnd wart ains sponss daby 
daran gemaulet sy 
ain crütz mit fünff orten 
wan ich sie mit den wortten 
besprechen laider nit mag 
es sy nacht oder tag 
wann sü das crütz find 
so bin ich by der lind 
dü by dem brunnen sta't 
der durch ir kcmnartten ga^t 
das sag du der frowe min 
vnd haiss sie gesund sin 
sü sagt ir froweii so 
des ward die küngin frow 
vnd hies ir ir essen geben 
ilo kam ir wider das loben 
von der gro'ssen armacht 
brang. hett braucht 
ain tranck der ir lieb was 
da von sü zo liand genas 
von der lieben botschaft 
körnen sie zu mitternacht 
in den bomgartten zesamcn 
mit fröden vnd mit gamen 
vortribcn sie die sorgen 


12. ood. bibl. 2S. a. 1417. 

Do sich absolon dauidz svn bi dem ha^r erhieng an einS ast vfi 
dauid vmb in vil gerüffct do machet er dise ps zä got das er sich vber 
in erbarmet. Do ich anrfiffet / do erhört mich got niiner gerehtkalt 
Iminer bcfrfibnüst haust du mir gewittet / Erbarm dich <ber mich vn 
erhör min gebet / kinde’ der mensohe war vmb sint ir swärs hortzen wa'r 
vmb habent ir liep vppikait vh sflchent lugi / vnd wissent wou got hart 
gewundt sine hailge / der h'r erhöret mich wen ich riiff zü im / ztrnet 
vn sündent nit wz ir sprechent I üwerm hertzcn vn 1 üver hainlichait 
werdcnt ir gepingot oil'rent dz opfer d’ gerehtikait vü hoffent 1 got / 
manig sprechent w’ zaiget vns die güten ' beznichet ist eher vns dz 
lieht dins antlütz h'r du ha''st gegeben fröd in mine hortzö von der 
fruht ains korns Öles vn wines sint si gemeret / jn dem frid in dem 
selben schlaff ich vnd rnw / wan du h’r sunderlich in d’ hoffnnng harst 
du mich beatätgot. 

Minü wort mit den oren empfah h'r v’nim minS rfiff / hör zu d’ 
stinie mins hertze min kvng vn min got ' won zü dir bett icb got frü 
erhör min stime / frü stn''n ich zÄ dir vü sihe won nit got wellcnt die 
missta' t du bist /' noch nit wonet bi dir der böss / noch bclibent die 
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vngerehte nit vor diiiS ogen , du ha’Ht gehasset all die wdrkeiit miss- 
tavt vfl v'liisest all die redcnt lugi. 

h’r in dine grim straff mich in ding Zorn kestge mich / Erbarm 
dich <bcr mich won ich bin siech hail mich h’r won betrübt sIt allü 

mini gebain , vn min sei ist betrübt / gar uast svnd’ du got vncz wahin / 

wid’ker h’r vil erlüss min sei erlöss mich durch din erbarmhertzkait , 
won nit ist in dem to'd / der din gedenk vö in der helle der dir 
bekoii / ich Imb gcarbait 1 minem süfzen / ich wasch all naht min bett 
mit mine zehern min legerstat ich befiiht / betrübt ist vö dem zorn min 
o'g ich liab gealtet vnd’ mine vinde ; wichet von mir all die wtirkent 

misstart won got havt erhürt die stim mins wainens erhört ha''t got 

min flehen , der h’r ha^t empfang® min gebett Si werdent sich schäme 
vn werdet betrübt schnell all min vind si werde bekeret vn werde sieh 
crschame gar schnellecklich. 

h’r min got I dich hoff ich löss mich vö allen mine durcheohte’n 
vnd erlüss mich daz nit etweli begriff alz an low min sei won nicmä 
ist der wid’koff noch der hailmach / h’ min got ob ich dz hab geta'n 
ob mista't ist in mine henden / ob ich ha'n wid’gegcben den wider- 
gebenden min bösin ich val billioh vö ming vinde cital / Der vind iage 
min sei vn begriff vü vertret in die erd min leben vn min er zerfür er 
in den stob , erstand got in dine zorn vn erhöoh dich I den enden mine’ 
vind . vn erstand h’r min got in dem gebot dz du haust gebottc vn dii 
samnnug dez volkz wirt vmbgeben dich vn dar vrab gang wid’ 1 die 
höhi / der h’r rillt dz volk / riht h’re nach miner gerehtikait vö nach 
miner vnschuld vber mich / vertzeret wirt dii schalkait der sünd vn 
vffrihtest den rehte / forschent dii hertze vti die lende got / gereht min 
helff vö got d’ erlöset dii gerehte berozen / got riht’ gereht’ starker vfl ge- 
dultig’ wie wirt er zvrnöt all tag Allain ir w’dcnt bekeret sin swert 
ha^t er bloss sinö bogo ha’t er gespaniien vii ha”! in berait / vn in 
dem ha’t er beraittet dii vass dez todz sind pliil ha't brinend gemachet 
/ Sich er liiivt fiirbraht vngerehtikait vn hart enpfange schmeroze vn 
hart geborn misRta’'t / Er vff tett die grub vn viel in die grub die er 
gemachet hott wid’ keret wirt sin schmercz 1 sin hopt vfi i sin schaitel 
sin mistat wird abstige / Ich bckefi got nach sin’ gerehtikait vU sing 
dem name gotz des höhsten. 

13. ood. theol. et phil. 144. a. 1427. 
fvgl. no. 19.) 

Der aller erst alt lert dich iniiinemlen sei vff dich selb’ dz du 
vor an betrahten solt vor allen ding® waHan du kome sigist wer du 
würd in diner mflter lib was du worden bist wz du noch werden niUst 
es antwiirt dir des erste’ alten 1er vn spricht got het dich gemachet 
US üschen zu chiem vnu’niinftige’ meuschS vnd liest dich selber nit 
gemach; den von gnade in schuld vnd vö der mcnschait wider viü ze 
asch vfl darii.s redet hugo in dem dritten büch vö der sei vfi spricht 
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gang in din hertz vn schctz dich selber wäiian du kome’ sigist wie du 
lebest WZ du wirkest wie vil du loncs v'dienest od’ sünde' machest ob 
du täglich zu nemcst od' abnemest mit was gedenken din hertz tag vn 
naht hekümert sigy mit Wj begirde din gemflt gevange sigy wie dick 
du vö dem bösen gaist bekort wirst vn vö der weit betrübt vn vö dine’ 
aigen lip gelitte wirst vn wen du dich vö innen vn usnan betrahtest. 
so bistu dir selb’ vnu'i'ange zü götliohem erkenne vor dir selb’ vn mäht 
got nicm’ erkennen wen du dich selber nit wilt erkSne nach dem mäht 
du niemer begriffen den der ob dir ist wen du nit enwaist wer du bist 
wan der erst vn fdriiemest Spiegel got ze liertzen sehen ist dz der 
mensch sich selber such: vn vindet wer er sigy dis sprich; hugo vö 
sant Victor vnd hill) mit im richard’ vö dem schöwenden leben. Ks 
ist vil besser vn niit^’ dz der mensch lern sich selber erkenne’ denne 
dz er wissen wil der himel lo‘if der krdt’ kraft der odeln gestalt) 
wiirken der tier natur der meschen aitten vfi wis vn tun vn län aller 
dingen sach künne vn wissen will vD himelrich vii ertrieh wise erspüre 
will wan vil mesohe wissent wil sachaii die sich selber nit wisset noch 
erkennst vD doch sich selb’ erkene vn wissen ist der höste’ kunst 
ainy. 


14. ood. theol. et phil. 17. a. 1445. 

Küng Ciinrat ward erwelt vnd gebot ainS hoff gen Spir dar 
kamen etlich fürsten vfi etlich nit er gebot allem rieh das sie nach 
der pfat richten er gebott allen den vögten die iber gotzhüser 
vögt wenn dass sy nit me wen ir recht nome daniach schied sich der 
hoff ze regenspurg was ain bysehoff hies Hainrich vnd was ain güt 
man. Er wass dess ku’ngss ra'tgeb der riet dem küng das er forderte 
das sper vnd die Croii an den hertzogen von bayern der hett es in 
silier gewalt. Er besant in gen regenspurg der hertzog dett als ain 
drüwer her er antwürt das aper vnd die Cron. Der küng dancket im 
des der bysehoff von regenspurg vnd der hortzog ritten vff den hertzogen 
von bayern vnd verlug’ten den küng vnd sy daten im vnrecht weh er 
hett dem rieh wol getan. Der gebott dem hertzogen vngncdoncklichen 
ze hoff den er nit mocht gesftohen. Er dett in in die acht vnd ver- 
dailt im das land mit der fürsten vrtail Er wert sicli ain wil vnd rait 
gen Schwaben in das land er slift rob vnd brand. Der küng besamelt 
sich der hertzog entwaich dem rieh gen Sachsen Er empfalcli das land 
lüppolten der was sin dienstman der brach sin drü am hertzogen liain- 
rich von payern Der starb ze Sachsen ln dem land Gott lies in ander 
siner sünd cngelten weh er hett nit wider das rieh getan wie wol er 
sich wider das rieh satzt Der hertzog lüppolt von Schwaben satzt sich 
wider den küng da er in wolt dannen driben wolff der hertzog ward 
syglos er entran selber kom Lüppolt gewan ain ander samlüg er facht 
aber mit im er ward siglos er entran koiTi danne lüppold kam zü dem küng 
vnd clagt im sin vngomneh vnd sin schaden Er sprach ich rieh dich 
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aol ich leben küng Cünrat hett sin sanilung ze haylbrunen. Er bezass 
winsperg wolff hett des willen erwült in danne driben Er gewafl ain 
samlug er weit die bürg ledigen er facht mit dem küng das rieh für- 
dratf der wolff ward sygloss die sine wurden das inaist dail erschlagen 
und gefangen das was gcricht er endran selb kom. Der küng gewaii 
im winsperg an vnd ander sin festin der stritt was zwischen wolffen 
vnd lüppolten vmb das hertzogdiim zc schwa'ben Von den zitten was 
ain haindenscher küng der hies sangwin by dem lag ain statt hies 
roas ynd was ain grossü statt da wäre cristen jn vnd was ain ertzbisto 
dar schlaich der küng haiden.sch an dem hailigen abend ze wichciiech- 
ten an mitternacht do man mettin sang do ain her die erste letzgen ze 
mettin lesen solt vnd er sprechen solt. do gab im gott in sine sin vnd 
mfit das er sprach die haiden sind hie inder statt wer genesen wel 
der wer sich der maister sprach du lisest vnrecht er las aber das selb 
vnd zu dem dritte mal hies in der maister dennen ga'n vnd hies ainen 
andern dar ga’n der las fürsich als vor im stdnd geschriben Sy sprachen 
der vorig wer vnsinig Er sprach des werdet ir wol jnnen. Da der by- 
schoff über altar kam vnd Cristmess anhüb da drungen die herren die 
hayden zä den düren in vnd erschlügen die Cristan gar dem bysohotf 
schlügen sy das hopt ab das es vif den altar viel das blut zu der kir- 
chon VS ran. Sie giengen in die statt vnd erschlügen wib vnd kind 
Sy zunten die statt an dü verbran gar Da füren sy dannen wider haim. 
Die engel von hymel kamen vnd enpfiengen die Cristen sei. Also hatt 
das buch ain end das vns gott sinen Segen send amen. 

15. cod. breviar. 5ä. a. 1447. 

Sieh in das antlit dins kündes das dir gehorsam was biss in den 
to'd vnd urtail dar yn all min missita't vnd erbarm dich über die drü 
stuk der cristenheit über mich vnd über all sünder vnd über all gut 
lüt vnd über all globig selä yra fegfür o du ward sichrü züv’siht tfl 
vff die port dinr erbermd vnd erlös die baut miner frünt vn der den 
ich sin sünderlich schuldig bin die diu gna*d bevange havt in dem feg- 
für wan an dir allain stat ir fröd vn all ir zu versieht verschwain mit 
dem flamen dfner viitterlichü min all ir schuld vn zerbrich in allü irü 
bant vn erlöss sy von ir grösst] pin vnd laus vns vn sie dir yetz vn 
yme’ öwenklich cnpfolhen sin o du uffbrehender sun der obrostu clar- 
hait du bist der weg dü warhait vnd das lebe büt die hend dinr er- 
bermd mir vn all’ cristehait die vns fürin über das gewild diss mercs 
in dem wir schwimy das wir uss den tobenden welle aller tötlich’ 
ho'ptsünd vü vss all’ irung geriht werdin hin uff den waran weg des 
öwügen lebes ach du vnschuldiges Icndin nini hin vnser schuld vn erkik 
vns von dem to^d der sünd durch din’ hailiga vrstendi wille ach du 
aller wolgesprochost’ her’ vn maister von dem allü warhait vnd wis- 
hait d alto vfidcr nüwa e ussgesprohen wurden ist bis mit mir by 
in minem leben mit din’ wishait vnd in miiie worfe mit din’ war- 
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hait 0 du aller edeleet’ v’süner menschlichen kiinncs versün mich gen 
dem himelriohesen yatter lut’lich vü mach min gebett löblich vli en- 
blös din dwiges wort in mir das ich allü dig zu dem beste kcr’ das an 
mir vollbraht werd ewenklich din göttlich er o du hohgclopt’ wiser 
artzat aller wundä miner sei rnd durch alle die minclichü ussflüs dins 
vatterlichen hertzen so v’hail her din’ sei schmertze o du all’ richost' 
erlöser der pfand des öwigen to''des erlös mich von niinc Sünden vH 
von allen bösen bilden vli hafte frylich vnd bezall all mi schuld für 
mich 0 du aller rehtostor rieht’ lebendiger vü to^der du gewaltiger 
strenger reher aller ding gna’'denklich vnd erlös mich dins strenge 
zornige vrtails erbarmhertziclich. 

16. cod. bib. 35. c. a. 1450. 

Gelobt sy vnser herr got von ysrahel wan er gesach vü tet erlösen 
sin Volk und er rihtet vflf das horn sins hailes in dauides hus sins kindes 
als er spricht dur der hailigen munt die von anegeng sine pfeten sint hail si 
von unsran vinden vn von aller der hant die vns hassoten ze t&nd cr- 
barmd mit unsran vordem vnd das er gedenk ]sines hailigen vrkünds 
den ayd den er swur abraham vnserm vatter das er sich vns gebe das 
wir im dientin aun vorht vü er vns von der hant vnser vind erlöst in 
der hailikait vn . . vor im alle vnser tag und du kind solt haissen ain 
pfet des höhsten du solt gan vor gotes antlüt das du im ainen weg 
maohotist vnd ze gebent die kunst des hailes sinein Volk ze vergend 
vnser sünd durch die audran vnsers horren erbermd in der er vns von 
der höhin gesach als früge erliuhte den die in den vinstrin vnd in 
dem schatten des todes sitzent vff ze rihtent vnser füss in den weg des 
frides amen. 

17. cod. herm. 24. a. 1470. 

Selig ist der man der nit abgieng in den raut der vngütten. das 
ist sAlig ist der da vest staut in gfiten werben vnd da von nit cn- 
gaut wan die bösen zft raut gand wie sy in werderbent an dem libe vnd 
an der scle als die Juden vnd haiden die zfi raut giengent wie sy cris- 
tum vnsern heren vnd sin nachvolge’ verdarptint vnd sin güte werck 
wider iren bösen vind Ain ander glose Er spricht Sillig ist der man 
das ist hailig ist der man der da nit volget dem raut der vngüten da* 
ist den falschen vnd den vnglöbigen wan vnglob kumpt von verkerter 
lere wer sich da von züchet der wirt sAlig vnd hailig an den hymcl- 
schen ereii hie mit sSligem geding vnd dört mit hymelschen fröden- 
Zum dem andren maul der mensch der da böse vnd verkerte 1er dick 
höret der wirt da mit bestricket da von spriehet er der an der sünder 
weg nit gestanden ist. Das ist der falsche lere nit haut gehörtt wan 
by dem ston ist betüttet die sttetikait der bedachtnüsse Also wirt der 
mensch von böser lere stet vnd vest an bösem globen dar von spricht 
künig salonion lieber sun din hertz cnsol nit des bösen wybes schand 
begeren dz du von jrcni wincken nit gefangem werdest. l(y dem bösen 
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wibe ist ketzerlioh ler bctütct der sei iiicmend begcron zü hfireiit noch 
zlilosont Wan ir wortt sind so linde dz ainfaltig lut da von in vnge- 
loben gefangen werden t vnd wcrdont eweklich also verlort! Dar vmb 
sprichot Salomon bcgriffent vns die clainen fiiclissc dz sy vns nit den 
wingarten vmbgrabint. Die klainen fiichsse dz sind die kätzer die elain 
vnd wenig gelcrt sind vff die ere gottcs vnd die den edlen wingartten 
dz ist die hailig cristenhait mit irler dick vmbgrabint dz manig edel 
winstooke verdorent vnd sy werdend glich den abgehowe winstocken 
die da von verdorrent sind vnd werdent geworffen in dz ewig für mit 
aiii ander. 

Vatter vnsor der du bist in den hymeln gebayligot werd din 
num zfi kom vns din rieb din wille werd als in dem liymel vnd jn der 
erden. Gib vns butt <nscr tliglieh brott vnd vergib <ns <nsor schulde 
als wir tfind vnsern Schuldner vnd nit verlait vns in bekorüg siinnder 
erlöss ins vö übel Amen. 

Oegriisset siestu mariu vol gnuuden Der her ist mit dir du bist 
gesegnet vnder den frowen vnd gesegnet ist die frucht dins libs jhus 
cristus Amen. 

Ich gloub in gott vatter almkohtigen ainen Schöpfer hymels vnd 
der erde vnd in jhU oristO sin aingebornen sun insern heren der cn- 
pfangen ist von dem hayligen gayst geboren von der jückfrowen marien 
der magte. gelitten haut, vnder prdio pylato geerütziget getott vnd be- 
graben er ab für zti der helle an dem dritten tage er erstund von dem 
tode vff für zfi den hymeln sitzen zf; der rechte hand gots des vatters 
almiilitigen dar nach kiintt'tig ist zfi richten die lebenden vnd die totten 
Ich gloub jn den hayligen gaist den hayligen cristenlichen toiiff gc- 
meinsami der hayligen ablaus der sfinden vferstendung des flaysches vnd 
des ewigen leben. Ere sy gott dem vatter vnd dem sun vnd dem hayli- 
gen gayst als cs was in dom beginne vnd nun vnd allwegon in der 
ewikait der weite. 

18. cod. breviar. 56. a. 1475. 

(vgl. no. 17.) 

A'^atter vnser der du bist in den hymeln gehailigt werde dein nam 
zu kum vns dein rych dein wil geschech als jm hymel vtl vff dem ordt- 
rich gib vns hüt vnser teglich brot vergib vns vnser schuld als vnd wir 
vergebe vnsern Schuldner’ vn’ für vns nit jn die versiichung sunder cr- 
Inss vns vor vbel amen. 

Gegrüst syest du maria vol gnadß der her ist mit dir du bist ge- 
segnet jn den frauwen vii’ gesegnet ist die frucht dins lybs jhs /ps 
amen, ich glaub jn got vatter almeohtigen schöpffer hymelrichs vn’ ert- 
richs vü jn jhm ^pni sin eingoborne’ sun vnser’ herre’ der empfange’ ist 
von dem fiailigo' gaist geborn vss marin der junkfravwe' gelitte’ vnder 
pontio pilnto geerütziget starb vn’ begrabe er ab für zA der helle an 
dem dritte dag widerumb vfferstünd von den dotten er für vff zu den 
hyinoln da sitzet er zu der rechtö gutes allinochtige vatters danne er 
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künftig ist zu riohtS die lebendigen vn’ die dotten joh gluvb jn den 
hailigen gaist die hailigen kristenlichen kirchen gemaingchaft der balli- 
gen Vergebung der sünd widerufergtendüg dea flaisoli va dag ewig 
leben amen. 

19. cod. theol. et phil. 63. a. 1477. 

(vgl. no. 13.) 

Ich Jörg wölfflin von röttenbach bon die bäch gegchriben minem 
lieben vnd getriiwen vnd begoniidern guten gündern peter rieder von 
OberndorfF der im aelbg fürgeaetzt het gott vfi giner liebe mutor maria 
vnd allen gotteahailigen zu diennCt vnd uaa diaom blich Icr ze niemcn 
dem got krafft vnd aterky vnd vernufft verlih vnd geben wolle zu aller 
zitt dia allea ze Volbringen ala die vier vnd zwaintzig alte in diaem büch 
gelert hond da mit er den hohen guldin trön in dem ewigen leben be- 
aitzen müge amen, nun hab ich den genallte petter gebetten oder nach 
einem ende wer dia buch jnn hatt dae ay gott für mich bitten wölleiid 
Dia buch ward geachriben ala man zalt von gottea gebürt duaent 
vierhundertaübentzig vnd aüben jar. Nun merk in dem jar do 
dia buch geachriben ward warend wild lötf jm land goraa krieg myahel- 
lung vnfrid vnd vntrüw )n der weit vnd ward der hertzog von burgünne 
herachlagC vn vor im vn nach jm vnd mit jm vil tuaend tuaent menachen 
zu töd erachlagen vnd galt ain mnlter roken xxx (5h ain malter veaen 
.XIV ain viertitl kohl v ßh. Maria hilff ung. 

Der aller erat alt wiaet dich minnendi ael vff dich gelber das du 
voran betrachten golt wannon du kumc aigeat war du wölleat wer du 
aigeat wer du wert in diner raäter lip waa du worden biat vn waa du 
nocli werden miiat ea antwurt dir dea eraton alten 1er vn apricht got 
hat dich gemacht uaa eachen zii ainem vernuftige menachen vü heat du 
dich aelber nit gemachet denne von gnaden in achulden vn von der 
menachait widervmb ze eachen worden vn dar vas redet aant Hugo jn 
dem büch der aele vn aprichet gang in din hertz vn achätz dich aelber 
von wanne du kumen aigeat wie du lebeat waa du würkoat wie vil du 
lonea verdieneat oder aünden macheat ob du dSglich zu niemeat oder ab 
nemeat mit waa gedencken din hertz bekiimert aige mit waa begird din 
gemünd geuahen aige wie dik du von dea btlaen gaiat bekdrt wirat vn 
von der weit betrie . . . vn von dinem lip gelitten wirat vn wan du 
dich von jnnen vn von uanen nit betrachteat ao biatu dir aelbe’ vnver- 
jangen zu götliohem erkönnen von dir gelber vn mäht den nymer be- 
griffen der ob dir iat wenne du nit enwaiat wer du biat wan der erst vn 
der fiirncmeat Spiegel got ze hertzen sehen iat das der mensoh sich 
aelber aüoh vfi och vinde wer er aige dia spricht Hugo von saut Victor 
vn hillet mit jm Riohardus von achowendem leben es ist vil beser vn 
nutzer das der menach lerne sich selber erkennen den das er wissen wil 
der himcl löffen oder der krutter kraft oder der edlen atain würken vn 
der tyeren natur wann vil menachen die wissend vn erkennend vn wend 
doch sieh aelber nit erkennen. 
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20. cüd. theol. et phil. 236. XV. jh. 

(vgl. no. 1. 21. 22.) 

Wie die münohe sullend släffen. 

Die mi'inche süllend alle sund’ an sunderlichen betten slafen das 
bettegewand süllend ay nemen nah der maze der wonunge und nah des 
nptes ordnunge mag es sin so süllend si alle an aincr stut släft'en ist aber 
das es dü nienige niht verhengit so süllen si zehe oder zwainczig mit 
den eitern die vber sy sorgsam sin rüwen Es aol ain lieht brinnen in 
der selben celle vncz f'rüe boclaidet sül si slafen vnd gegürtet mit 
gürtelen oder mit sailen vnd süllend niht messer ze den siten han so .si 
slafend dz si in dem slafe nit wund werden vnd dz die münche alle zit 
sin berait so si die zaichen hürind so süllen si gehes uf stän vnd ilen 
sieh an ander vürkomen ze gotesdienst doch mit maze vnd aller gedigen- 
hait die jungen hrüder süllend niht bi einander bette haben sund' si 
süllend mit den alt’en gemischet sin So si ze vns’s herren dienste vf 
stand so süllend si sich ain ander weken meziclich vmbe die enschuldi- 
gunge der tregen vnd der slafer. 

21. cod. theol. et phil. 146. a. 1500. 

(vgl. no. 1. 20. 22.) 

Die münoh silllend al au sondre bütten schlaffen also das ain yet- 
licher allain lige das bütgewand sollend sy empfahen nach der mas oder 
vilc der wonung vnd nach ordinung des abbt mag cs gesein so schlaf- 
fend sy alle an aine’ stat ob aber das nit möcht gesein vö der menige 
vnd vilc der hrüder süllend zehen oder zwitzig ie mit den eitern 
oder aber ligen die so sorg vber sy haben es sol ain liech an derselben 
stat emsiglichen brinnen bis zu tag die münch söllond beklait sclilalle 
vnd bogürdtet sein mit gurtten oder sailern vnd sullend die messer 'nit 
an yn han so sy schlaffend das sy in dem schlaff villücht nit verwundet 
werden vnd das die münch alle zyt berait seyend so das zaichen vff ze 
wecken geschcch so süllend sy behend vffsten vnd eylen wie sie ain 
ander für eylen das ist das ain ietlicher zfi dem gotesdienst cyle das er 
der erst sy doch mit aller zuch vnd beschaidenhait die irigcn briider 
sollend nit by ain ander bet haben sonder sy sollend ligen vnd einge- 
mist sein mit den eitern dar vm so sy zit dem gotz dienst vffstend so 
sollen sie ain ander beschaidenlich vff wecken dar vm das kainer der 
trüg vnd schläfferig seye sich entschuldigen möge. 

22. cod. ascet. 66. c. a. 158.5. 

(vgl. no. 1. 20. 21 ) 

Ein ieder Bruoder sollt in einer besondern Zell vnd Betli schlaffen, 
vnd dz betth gewand nach d’ weiss des ordens, vnd nach dem Geschälft 
seines abts empfahen. Wan es sein kan, sollen sic all an ainem orth 
schlaffen ; wan cs aber von wegen vile d' brieder nitt sein kan, sollen 
zehen od’ zweinzig bey den eitesten schlaffen, die fieissig sorg für sie 
haben .sollen. Vnd in d’selbcn zell soll stets ein liecht brinnen, bis zu 
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morgens. Sie sollen in den klaiden, vnd mit gürteliin od’ slrickon vmb- 
gürtet sohlaffen vnd sollen keine messer an d’ seiten haben, wan sie 
schlafen, auf dz sie nit villeicht im sohlatf v’lczt werd’. Die miinch 
sollen auch allzeit berait sein, so man ds zaichen gibt, dz sie ohn v’zug 
aufstehn vnd eylon einer dem and’n zuo dem dienst gottes fürzukommen, 
doch mit aller dapferkeit vh Zucht. Die jungen brüder sollen ihre beth 
nit bey ain anderen haben, sond’ zwischen die eitern ingethcilt sein. Wan 
sie aber zu dem dienst gottes aufstehn, sollen sie sich vnd’ einand’ 
messigklich ermanen vnd aufmundorn, von wegen d’ sohläfferigen ent- 
sehuldigung. 

23. cod. theol. et phil. 19. XV. jh. 
bl. 27’’ ff. Von aynem gaistliohen krutg&rtlin. 

Ain zartes vines krutg&rtlin 

Do der junkfröwen kind kOpt mit lust darin 

Vnd ich wil hie beschriben 

Das es vns muss belyben 

Aller tugend frucht mit kiinscher zucht 

Wer da well haben ain volkomes leben 

Da wil ich giiten rät zu geben 

Der berait mit flyss das hertze sfn 

Und mach darvss ain krutgiirtlin 

Vnd säge das mit tagenden vol 

So geschieht im cweuklichen wol 

Stätikait sol die mur ain 

So nypt dir niemand die wurtzc din 

Rechter gclöb ist das tor 

So beschhisscst du alle din vient davor 

Das gärtlin düng mit diemttttikait 

50 wachsent alle tugent hoch vn brait 
Zäm ersten soll din arbait sin 

Das du pflantzest zway krütlin 
Wartest du der mit flyss wol 

51 maohent dir dinc garte vol 
Min sei sy dir ain pfand 

Last du ains das ander verdierbt zii hand 

Das erst ist gottes lieb 

Die behflt vor dem dieb 

Das ander den eben cristan din 

Die wöllent ye by ander sin 

Wa dir der aines abgät 

Das ander kain stund bestät 

Der andern wurtzen waz der ist 

Darfstu mit kainer lyst 

Besunder pflantzen noch sägen 

Sy wachsent selber by disen zwainen 
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Nu wil ich fiirbas sprechen 

Diser gart liät grossen gepresteii 

Ob nit nin krut dar inne atät 

Des wurtzel nymermc vergSt 

Sid ich hän v’numen 

Daz es sy vss dem hymel kumen 

Vnd ich wil dir sagen merc 

Din gart h&t sin lob vnd erc 

Ich wil dir es neirien vberlut 

Jhesus ist selber das krut 

Es ist genempt die wärhait 

Alle tugent es ziert vnd klait 

Himel vnd erden müssend v’gän 

Ee die wärhait nit belyb stän 

Din wurtzgart bedarf! nit mere 

Wiltu das jhesus darin kere 

Ain anders ist daz hat als tugetliche art 

Das öoh tragen sot diser gart 

Ich sag dirs mit wavrem gcmfit 

Es wil sin in stäter hftt 

An weihe statt ich ymer kum 

So sftch ich den h’ren Jhesum 

Maria es zum ersten vand 

Vnd satzt es in ir wurtzgartenland 

Es ist von fruchten also rych 

Es ist den hailigen ongcln gelich 

Da got daz krut in maria v’nam 

Zft band er von hymel kam 

Vnd noch in aines yeden hertzen kumpt 

In dem wurtzgarten er es v’nympt 

Das krut ist die künschkait genant 

Von den engein ist es wol erkant 

Vil liit habent das vloren 

Die haben das best nit vss erkorn 

Dise Verlust sy dir laid 

Vnd nym an dich die rainikait 

Vnd setz sy an die selben statt 

Da künschkait z& stan pflüg 

Sy ziert alle den garten din 

Vnd ob du v’loreii hast das krütliu 

Der junckfröwlichen rainikait 

Das sol dir ymer wesen layd 

Noch ain schönes krütlin 

Solt du setzen zu forderst in den garten din 

Das hat gar ain zarten nnmen 
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Es hriisset junckfröwliche scliumu 

Vm] hast ilu daz nit in dem garte diii 

So mag kdnschkait nit kumen darin 

Vnd noch -ain kriitlin inftstu häii 

Sol der iungkfrowen kind jha in dinen garten gän 

Das ist in dem stryt göt 

Vnd hSt vm dich v’gossen mänig bliit 

Wen vmb dich ist v’gosson sin bliit 

Lass es by dem woge stän 

Da du cs stüto miigost hän 

Wen du es ha''st in diner hend 

So sind alle dine vfnd gesobent 

Du solt mich eben mercken 

Es baissot gaistlichc stercke 

Mit dem du den tüfel überwinden machst 

Der an vicht din flaysch tag vnd nacht 

Es ist vberwinden genant 

Setz es in ain gayles land 

Wan ich wil dich es geweren 

Zu volkomenhait machtu sin nit enbercn 

Es haisset ain krut der gercchtikait 

Das diser gart billich trait 

Des sayg vil vnd ege 

Vnd vil barmhertzikait darin inegc 

Es wurd anders dick vnd zu gail 

Daz es viliicht nit werd din hail 

Ain krut haisset miltikait 

Das setz vnder die beschaidenhait 

So ich dir warhait sagen sol 

Es stät in dem garten niena als wol 

Noch ist ain anders krütlin 

Das ziert allen den garten din 

Das haisset gut ebenbild 

Vnd schmecket also wol 

Des setz dinen garten vol 

Noch waiss ich ain ander krütlin also zart 

Das hät so tugeutliche art 

Winter vnd sumer grünet cs geifch 

Von fruchten ist es also rych 

Was man davon bricht 

Es hät ir dester minder nicht 

Du solt es wyt layten 

Es pfligt sich zü brayten 

Es ist güter will genant 

Es ist erlüchten lüten wol erkant 
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Sie pflegen es in die weit 7,ft geben 

\'nd kölfent damit das ewig leben 

Noch ist ain krut so türe 

Es gelich dem fiire 

Niement es v’gelten mag 

Es hät einen honigksamen schmaok 

Vil Idt es nit erkennent 

Doch wil ich dir es nemen 

Inniges gebett ist es genant 

Wol im dem es ist bekant 

Das soltu setzen in den garten din 

Da tugent fruchtbar inne sin 

Nun ist ain anders krütelin 

Das pflantz Sch in dem garten din 

Das hab ich vernumen 

Dos wurtzel ist vom hymel komen 

Das hät gar lieb jhesus crist 

Des diser gart aygen ist 

Also das er dar in nit kiime 

Wen er der wurtzen dar ine nit verneme 

Ich wil dir es nemen 

Das du es mögest erkenne 

Du solt nit affterkosen noch nach spechon 

Sünder sich dich selber an 

So lästu ain yegklichen vor dir gän 

Gottes Sun jhesus crist 

Der diss garten ain maister ist 

Der sehe dar jn gern ain krut 

Das ist genant Vber lut 

Gehorsam die von dem platen gät 

Vnd mit der wärhait bestät 

Die hät ain vind scharpff vnd sure 

Die zwingt dez mentsohen nature 

So bringet sy frucht also vil 

Än mäss vnd än zil 

Ich hob es hervaren in der warhait 

Gehorsam ist ein edel klaid 

Wan gehorsam hät einen süssen wind 

Das sy dem nygen willen ist vind 

So bringt sy in dem garten din 

Vin frucht än sunder pin 

Beharret sy vnd hät scharpffen wind 

So bistu sicher gottos kind 

Wer gott aine söllichen garten machen kann 

Es sy frow oder man 
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Dem Wirt bereit ein gart 
Oar Tin vnd gar zart 
Da er ymer wonet inne 
Näoh Wunsch aller einer sinne 
Da helff Tiis jhs xpt 

Von daz das er einer jungkfrowen kind ist 

Das vns das selb müsse gesohechen 

So süllend ir all amen jcheii 

Hie hat das krutgärtlin ein ciid 

Gott vns in daz gärtlin iiäch rosen send 

Das gärtlin sy üeli gegebn 

Miiryen der jungkfrowen kind send vns siiien segeti. 

Amen. 

O we wir begcrten nit anders daii wär ain niiillstain als brait als 
alles ertricli vnd vnib sielt als gross das er den liymel allentlialbeii aii- 
riirte Vnd käm aia klain vögellin ye über hundert tuseiit jär vnd byss 
ab dem staiii als gross als der zettend tail ist aiiies liirss könilins vnd 
aber über hundert tusent jär so vil also daz es in zehenstiind huridjrt 
tusciit järe als vil ab dem stain geklubet als ain gantzes liirsenkürnlin 
ist wir armen begerten nit anders den so des staines ain ende wSr das 
och vnser ewige niarter ain ende hett vnd das mag nit gesin. Sich das 
ist der jainerssang der niioh volgot den frödcn dieser zyt. 

24. cod. ascet. 78. XV. jh. 

Das himelrich ist gelioh aiiiem man der sautt gäten sünieii vff 
sinen acker vnd do die lüt schliellen do kam sin viiid vnd sät rattlJ vtf 
den acker vnder den gütn sanien. Do nun der gut sam vfl'gietig do gieng 
öeh der ratt vff darviider. do nun das des hcrrti knecht saohri do gieiigil 
sie zü jm vnd sprachen her' sättestu nit gätn siimeii vff dineti ackker 
wä her kompt den der ratte Er sprach das haut recht ain nicnsch 
getän der min vind ist. Do sprachn die knecht h’rc wiltu so gangen wir 
vnd getn den ratten vss oder den bösen säin. Er sprach des sind ir 
nicht tün wan wen ir den bösen sämen vss zugnd so zugond ir villicht 
den güten öch vss dauon latid es under ainniider vffwachsen wini 
wen der schnit kompt so sprich ich zu den schiiitterii rüttnd den rattn 
vnd das viikrutt von erst uss vnd bindent cs zesamen ain bischelü 
das man es verbren aber das gut körn das samlent mir zesain vnd legend 
das in min schür das sind die wort des hailigli ewä. 

25. Formalari gedr. bei Ant. Sorg 1491. 

Ir wisst wol das die leüt vil vnd mangerlej miteinand' zü hädlen 
haben vnd das yecklichs land auch yeckliehe herrschaft vit stat besunder 
freyheit recht vnd alter redlicher licrkümen gütte gewonheit habent. 
Vnd W 5 vmb ein sach in eym land recht ist das ist in einem andern 

KAOffmAQD. Fr>, Üeschichie d. schwäb. Uuiidari. 2’? 
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land nit recht, dessgelcicheii auch in stetg darUb in wellichem Innd 
Tnd in wellicher stat einer einen brief schreiben will da er ist od’ 
will sein der mag nit ein guter Schreiber da sein er wi,ss dann die 
lantrccht daselbst vnd statrecht. wz auch die leiit miteinander', begj nnend 
od’ gegen einand’ hädlett das sol geschehen nach des landes herr- 
sohaft od’ statrechte da sy sasshaft seind. Es w&r dann das sy iier 
handlllg beding gege einander heten tropffen vnd fürnämen mit wilkur 
dann mit wilkur bedingt man land vnd stetrecht doch wie ein sach 
fürgenomen wirt es sey nach lands recht od’ nach einer herrschaft 
recht, od’ nach einer statrecht od’ mit wilkurter beding also soll es der 
Schreiber vermercken. vnd d’ vermerckung vnd begreiffung ein concept 
machen mit söllichen artickeln vnd in söllichcr form als man dann 
vmb söllich Sache daselbs ze machen vormals gepflegen hat. vnd nit in 
ander noch frdmbder weiss vn das beid teil die sach beriiren hören 
lassen was zeuil wSr das sol er abthän. vnd was zrt wenig wÄr das sol 
er hinzii soczen. Darnach sol er das selb concept lauter vnd ordcnlich 
nach einand’ als es sein soll auf birment od’ bapir wie man dann das 
haben will ingrossiorn das heisst ein beleiplich brief .schreiben darjn 
nu verkert werd auch soll er nach eyni giften formulari achten: darjnii 
von wellicherley sach wegen nach des landes recht od’ d’ stetrechten 
brief ze machen formen vinden müg. vnd sich dessellben behelffen 
darmit mag er die loüt nach jr noturft versorge, vnd jm selbs ein gut 
lob machen vnd behalten. 


Bibeln. 

26. Günther Zainer Augsburg 1473 — 7.1. 

In dem an fang beschüff got hymel vnud die erd. ab’ die erd wz 
lere vnnd oytel. vnd die vcinsteriiuss wäre auf de antlütz des abgrunts 
vll d’ geist gottes warde getragen aüif die wasser. Vnd got d’ sprach 
Es werde das liecht. Vnd das liecht ward gemachet. vnd got der sach 

das liecht das es gutt ward vnnd er teylot das liecht von d’ voynster. 

vnd dos liecht hiess er den tag. vnd die veinster die nacht. Vn es 
ward abent vnd morgen eyn tag. Vnd got der sprach. Es werde das 
firmament I mitte der wasser vnd tnyle die wasser von den wassern. 
Vnd got machet das firmament vnd teylet die wasser die do waren 
vnder dem firmament von den die do waren ob dem firmament. vnd es 
ward also gethan. vnnd got hiess das firmament de hymel. vnd es ward 

der abent vnd der morgen der ander tag. vnd got sprach aber. Es 

sullen gesnmlet werden die wasser die vnder dem hymel seynd an eyn 
stat. vnd ersoheyne die dürre, vnd es gcschnch also. Vnnd got hiess 
die dürre das crdtreich. Vnd die saraungen der wn.sser hiess er die 
möre. Vn got sach das cs was gut. vnd sprach. Die erde bringe 
gronendt kraut das do bringe den säumen, vnnd opfelbume holtz das 
do bringe die frücht nach seym geschlecht dez samo sey in im selbs 
auf!' der erde, vnnd cs ward gethan also. Vnd die erd furbracht gro- 
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nend kraut vnd bringend den säumen nach irem gesclilecht. vnd das 
holtz bringend die fruobt. vnd eyn yegklichs hett Samen nach seyner 
gestalt, viind got der sach das es was gilt vnd es ward abeiit vnnd 
der morgen der dritte tag. Vnd got der sprach. Es sullen werden 
die liechter in dem firmament des hymels. vnd teylent den tag vnnd 
die nacht, vnd seyen in czeichen vnd in zeitten vnd in iare das gy 
leichtent I dem firmament des hymels vnd erleychtc die erde. Vnd es 
ward gethan also. Vnnd got machet czwey gro.sse liecht, da.s grösser 
liecht das es vorwiire dem tag. vnd dz mynner das es vorware der 
naeht. 


27. Jod. Pflanzmann A.usgsburg 1475. 

In dem angang beschfif got den himel vn die erde, wnn die erde 
was eitel vnd lere. vnnd vinster waren auff de antlitz des abgrumles 
vn der geist gotz ward getragen nulf die wasser Vn got der sprach 
Es sol werden das liecht Vnd das liecht ward, vnd got d’ such das 
liecht das es ward gilt vnd er teilt das liecht von der vinster. vnd das 
liecht hicss er den tag. vnd die vinster die nacht Vnd o.s ward abent 
vnd der morgen ein tag Vnd got d’ sprach Es sol vestigkeit werden 
in mitten der wasser. vnd das sy teil die wasser von den wassern Vil. 
got maeht die vestenkeit. vn teilte die wasser die do waren vnder der 
vestenkeit von den die do waren ob der vestenkeit vnd es geschach 
also. Vnnd got der hiess die vestenkeit den himel. vnd es ward abent 
vnd der morgen der ander tag wan got der sprach die wasser die do 
sein vnder dem himel die werden gesamelt an ein stat vnd die dürre 
erschein vn es ist geschehen also Vn got der hiess die dürre der erden, 
vli die samnung des wassers hiess er dz mere Vnd gut der sach das 
es was güt. vn sprach die erde bring grönss kraut vn mache somen. 
vnnd das öpffelbümin holtz mach frücht nach seinem gesclilecht des 
som sey in im selbs auff der erde Vn es ist geschehfi also Vn die erd 
bracht grfinss kraut vfi bringt den somen nach ire geschlecht. vnd das 
boltz macht den wiicher vnd ein yeglichs het somen nach seinem bild 
Vnd got d’ sach das es was güt. vfi es ward gemacht abent vnd d’ 
morgen d’ drit tag. Vn got sprach liecht werdent gemacht in der 
vestenkeit des himels vnd teilent den tag vnnd die nacht vnd .scind in 
Zeichen vn in zeit vnd in iare dz sy leüchten in der vestenkeit des 
himels vil erleüchten die erde Vnd es ward gethö also Vn gut macht 
zwei grosse liecht, das merer zu leüchten das es vor wer de tag. vn 
das minner ze leüchten das es vor wer der nacht. 

28. öünth. Zainer Augsburg 1477. 

In de anfäge beschüff Gott himel vnnd erden. Aber die erde 
WZ Ihr Vli eitel, vnnd die visternuss waren auf dem antlütz des nb- 
grunts vnnd der geyst gottes ward getragen auf die wasser. Vnd got 
der sprach. Es werd das liecht. Vnnd das liecht ward gemacht, vnd 
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got d’ sacli das liecht d* cs gut ward, vnd er teilt das liecht von der 
veinster. vnnd das liecht hiesa er den tag. vml die vcinster die nacht. 
Vnd es ward abent vU morgen eyn tag. Vnnd got der sprach. Es werd 
dz firniamcnt in mitt der wiisser vnd teyle die wasscr von den wassern. 
Vnd got machet das firmamont vnd teylet die wasser die do warn vnder 
de firmament vö den die do waren ob de firmament. vnd es ward also 
gethan vnd got hiess dz firmament den hymel vnd es ward der abent 
vnd der morge der ander tag. vnd got sprach aber. Es sollen gesamelt 
werden die wasser die vnder dem hymel seind an eyn stat vn erschin 
die dürre, vnd es gesehaoli also vnd got hiess die dürre das ertrich. vn 
die samungen d’ wasser hiess er die niör Vnd gott sach das es was 
gut vnnd sprach. Die erde bring gronend kraut das do bring den 
Samen vnd öpfifolbüme holtz das do bring die frücht nach sei geschlecht 
des same sey in im selbs auf der erd. vnd es ward gethan also Vnd 
die erd fürbracht grünend kraut vnd bringend den same nach irem 
geschlecht vnnd das holz bringend die frücht. vnd eyn yegklichs het 
Samen nach seiner gestalt. Vnnd got der sach das es was gut. vnnd 
es ward abent vnd der morgen der drit tag. Vnd got d' sprach. Es 
süllen werden die liechter in dem firmament dos hymels vnnd teylent 
den tag vn die nacht vnd seye in zeychen vnd in Zeiten vnd in iaro dz 
sy leichtent in dem firmament des hymels vnd erleichten die erde. 
Vnnd es ward getan also. Vn got macht zwey grosse liecht das grosser 
liecht das es vorwar dem tag. vnd das minder das es vorwiir der 
nacht. 


38. Anton Sorg Augsburg 1477. 

In dem aufange besoliüff got hymel vnd die erd aber die erd 
WZ lere vnnd eytcl vnd die vinsternuss waren auff dem antliitz des ab- 
grunts vnnd der geyst gutes wardo getragen null' die wasser. Vnnd 
got der sprach. Es werde dz liecht. Un dz liecht ward gemachet 
vnd got der sach das liecht das es gut ward vn er teylet das liecht 
vö der veinster. vnd das liecht hiess er den tag vn die vinster die nacht. 
Un cs ward abet vnd morgen ein tag. vn got der sprach. Es werde 
dz firmament in mitte der wasser vii tayle die wasser von den wassern. 
Und got machet das firmament vnd teylet die wasser die do waren 
vnder dem firmament von de die do waren ob dom firmament. vnnd 
cs ward also gethan. vnnd got hiess das firmament de himel. vnd es 
ward der abent vn der morgen der ander tag. vnnd got sprach aber. 
Es Süllen gesamlet werden die wa.sser die vnder dem himel seind an 
ein stat. vnd erscheine die dürre, vnd es gesehach also, vil got hiess 
die dürre das erdtreieh. IJnnd die samungen der wasser hiess er die 
möre. Und got such das es was gut vnd sprach. Die erde bringe 
gronendt kraut das do bringe den säumen vnd üpfelbrime holtz das 
do bringe die frücht nach seym geschlecht des same sey in im selbs 
auff der erde, vnd es ward gethan also. Und die erd fürbracht grünend 
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kraut vnd bringend den saumen nach irem gesehlecht vnd das holtz 
bringend die früciit. vnd ein yegclichR liett Samen nach seiner gestalte. 
Und güt der sacli das es was gflt vnnd es ward abent vnnd der 
morgen der dritte tag. vnnd got der sprach. Es süllen werden die 
liechter in dem firmament des hiniels. vh teylent den tag vil die nacht, 
vnd Seyen in Zeichen vnd in zeytten vnd in iare das sy leichtet in 
dem tirniament des himcls vnd erleüchten die erde, vnd cs ward go- 
ttian also, ünd got machet zwey gi'osse liecht, das grösser liecht das es 
vorwärc dem tag vnd das mynner das es vorwäre der nacht. 

30. Ant. Sorg. Augsburg 1480. 

In dem anfäge beschflf Got hymel vn erden aber die erde was 
ISre vn eitel, vnd die vinsternuss wäre auff dem antlücz des abgrunts 
vn der geyst gotes ward getragen auf die wasser. Vnd got der sprach. 
Es werd das liecht Vnnd das liecht ward gemacht vnd got d’ sähe 
das liecht dz es gut ward, vli er teylt das liecht vonn der vinster. 
vnnd das liecht hiess er den tag. vnd dye vinster die nacht. Vn es 
ward abent vn morgen eyn tag. Vnnd gott der sprach. Es werd dz 
firmament in mitt der wasser vnd teyle die wasser von den wassern. 
Vnd gott machet das firmament vnd’ teilet die wasser die do warB vnd’ 
dB firmament von de die do wäre ob de firmament. vnnd es ward also 
gethan und got hiess das firmament den himel vnd cs ward der abent 
vnd d’ niorgc der ander tag. vnd got sprach aber. Es söllen gesamelt 
werden die wasser die vndor dem hymel scind an ein stat vil erschin 
die dürre vnd es geschach also vfl got hiess die dürre das ertrieh. vn 
die samunge d’ wasser hiess er die mör vnd gott sähe das es was 
g.itt vnnd sprach. Die erde pring groiiend kraut das do bring den 
Samen vnd öpfelbSme holcz das do bring die frücht nach sei geschlaoht 
des sanie scy in im selbs anf der erde vn es ward gethan also. Vnd 
die erd fürbracht gr’oncnd kraut vil bringent den samen nach jrem 
gosohlScht vnnd das holcz bringend dye frücht. vn ein yegkliehos hette 
Samen nach seiner gestalt. Vnnd got der sähe das es was gilt, vnnd 
cs ward abent vnd der morgen der dritt tag. Vn got d’ .sprach. Es 
söllen werden die liechter in dem firmament des hymels vnd teilent den 
tag vnd die nacht, vnd soyen in Zeichen vnd in Zeiten vnd in jare dz 
sy leichtent in dem firmament des hymels vnd crleichtent die erde. 
Vnd es ward getan also. Vn got macht zwei grosse liecht das grösser 
liechte das es vorwür dem tag. vnd das mynder das es vorwär der 
nacht. 


Hl. Hanns Schönsperger Augsburg 1487. 

In dem anfang hat got beschaffe hymmol vnd erde Aber die erd 
WZ eytel viI lür. vn die vinsternuss waren auff de antlicz des abgrüdes. 
vn der geyst gottes schwebet oder ward getragg auf den wassern. Vn 
got der sprach. Es werde dz liecht Vn dz liecht ist werde. Vii got 
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sähe dz liecht das es gut was. vnd er teylet das liecht vö der vinster- 
nu83 vn das liecht hiess er den tag. vn die vinstemuss die nacht Vn 
cs ward abent vnd morgen ein tag. Vn got der sprach. Es werde dz 
firmamet in dem mittel der wasser. vfi got machet das firmament vnd 
te 'let die wasser die do waren vnd’ dem firmament von dene die do 
warend ob dem firmament. vn es ist also geschehen, vn got hiess dz 
firmament de hymel vn es ist d’ abent vH d’ morgn d’ and’ tag 
worde. vn got sprach aber Es stille gesamelt werde die wasser die vnd’ 
dem hymel sind an ein stat. vnd erscheine die dürre vn es ist also 
geschehe Vnd got hiess die dürre das erdtrioh. Vnd die samlunge der 
wasser hiess er die möre. vnd got sähe das es was gut. vnd sprach 
die erde gepere gränend kraut das do bringe den samg. vn die öpfTel- 
baum das holcz dz do bringe die frücht nach seinem geschlScht. des 
same seye in jm selbs auff der erde, vnd es ist also geschehen vnd 
die erde bracht gränend kraut vnd bringende same nach irem geschieht, 
vnd das holcz bringend die frueht. vnd ein yegkliches het Samen nach 
seiner gestnltt Vnd got d’ sähe das es was gut. vn es ist abent vnd 
der morgen d' dritte tag worde Vnd got der sprach Es Süllen werde 
die liechter in dem firmamet des hjunels. vnd teyltg den tag vnd die 
nacht vnd sein in zeychen vnd in Zeiten vnd in tag vnnd in jare. das 
sy leüchtten in dem firmament des hymels vn erleüchten die erde Vnd 
es geschach also Vnd got machet zwey grosso liecht, das grösser liecht 
das es vorwäre dem tage vnd das minder das es vorwärc d’ nacht. 

32. Hanns Sohönsperger Augsburg 1400. 

In de anfang hat got beschaffen hymel vn erde aber die erde 
was eytel vn lere. vn die vinstemuss wäre auf de antlicz des abgrüds 
vnd d’ geyst gotes schwebet od’ ward getrage auf dö wassern, vn got 
d’ sprach. Es werde dz liecht. Vnd das liecht ist worden, vnd got 
sähe das liecht das es gut was. vn er te' let das liechte von der vinster- 
nuss. vn das liecht hiess er den tag. vn die vinstemuss die nacht. Vnd 
GS ward abend vn morgen ein tag. vnnd got der sprach. Es werde 
das firmament in de mittel d’ wasser. vn teyle die wasser von den wassern. 
Vn got machet dz firmament. vnd teylet das wasser. die do waren vnder 
de firmament von de die do wäre ob dem firmamgt. vnd es ist geschehen 
vn got hiess das firmament den hy mel vn es ist der abent vn der morgo der 
ander tag worden vü got sprach aber. Es süUen gesamelt werde die 
wasser. die vnder de hymel seind an ein stat vn erscheyne die dürre, 
vn es ist also geschehen, vn got hiess die dürre dz ertrich. Vn die 
samnügen der wasser hiess er die möre. vnd got sähe dz es was gut. 
vnd sprach. Die erde gebere gränent kraut, daz do bringe den samS 
vnd die öpffelbaum . dz holcz . das do bringe die frueht nach seim ge- 
schlcchte . des same sey in ime selbs auff d’ erde . vn es ist also ge- 
schehen . vn die erd bracht grunendt kraut . vn bringende Samen nach 
dg geschlächt . vn das holcz bringend die frueht . vn ein yegkliches 
het samon nach seiner gestalt vn got der sach dz cs was gut . vfi cs 
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ist abent yn der morge der dritt tag werde . Vtl got d’ sprach es Süllen 
werden die liechter in dom firmament des liymels . yil teylte den tag 
vn die nacht . vnd seind in zaiohen vn in zeyten vü in tag vn in jare ■ 
das sy loiiehte in de firmament des hymels vn erleüohte die erde . vnd 
OS geschach also . Vnnd got machet zwey grosse liecht . dz grösser 
liecht das vorwero de tag . vnd das minder dz es vorwere der nacht. 

33. Hanns Otmar Augsburg 1507. 

In dem anfang hat gott beschaffen hymel vn erden Aber die 
erd was eytel vn ISr vnd die vinsternuss waren auff dem antlütz des 
abgruiids . vn der gayst gottes schwebet oder ward getragen auff den 
wassern . Vnd got der sprach . Es werde das liecht . vnd das liecht ist 
worden . Vnnd got sähe das liecht das cs gilt was . vnd tailt das liecht 
von der vinsternuss . vn das liecht hiess er den tag . vnd die vinster- 
nuss die nacht Vn es ward abent vnd morgen ain tag . Vnd got sprach. 
Es werd das firmamet in dem mittel der wasser . vnnd tayl die wasser 
von den wassern . vnd got machet das firmament vnd taylct die wasser 
die da waren vnder dem firmamet von den die da waren ob dem fir- 
mamet . vn es ist also geschehen . vti got hiess das firmament den hymel 
vnd es ist der abent vnd der morgö der ander tag wordS vnd gott 
sprach aber. Es söllen gesamelt werde die wasser die vnder dem 
hymel sind an ain stat . vn erscheine die dürre . vnd es ist also ge- 
schehen. Vnd got hiess die dürre das ertrich Vnnd die samlung der 
wasser hiess er die möre . vnd got sähe das es was gftt vnd sprach. 
Die erd gebere grünend kraut das da bring den samen vn die öpffel- 
baum . das holtz das da bring die frücht nach seynem gesohlccht . dos 
same sey in im selbs auff der erde . vnd es ist also geschehen . vnd die 
erde bracht grünend kraut vü bringed den same naoh irem geschlecht. 
vnnd das holtz bringend die frucht . vnd ain yegklichs hot samen 
nach seyner gestalt . Vnnd got sähe das es was gut . vnd es ist abent 
vnnd morgen der dritte tag worden . Vnnd got sprach . Es söllen werden 
die liechter in dem firmament des hymels . vü teylten den tag vfltdie 
nacht . vnnd scynd in zaychen vnnd in zeyten vnd in tag vnd in jare. 
das sy IcüchtS in dem firmament des hymels vnd erlüchten die erden. 
Vnd es geschach also . Vnd got macht zway grosse liecht das grösser 
liecht daz es vorwere dem tage . vnd das mynder das es vorwere der 
nacht. 


34. Sylvan Otmar Augsburg 1518. 

In dem anfang hat got beschaffen himel vti erden Aber die erd 
was eitel vfl lär vnd die finsternuss waren auff dem antlütz des ab- 
grunds / vnd der gayst gottes schwebet oder ward getragen auff den 
wassern. Vnnd got der sprach . Es werd das liecht . Vnnd das liecht 
ist worden . vnd got sähe das liecht das es gut was / vnnd tailet das 
liecht von der finsternuss : vn das liecht hiess er den tag / vnd die 
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finsteriiuss die nnclit . Vnd e» ward nbent vn morgen oin tag vnd got 
sprach . Es werd das firmament in dem mittel der wasser / vnd taile 
die Wasser von den wassern ; vnd gott machet das firmament / vnd 
tailet die wasser die da waren vnder de firmament von den die da waren 
ob dem firmament . vnd es ist also geschehen . vnd got hiess das fir- 
mament den himel . Vnd es ist der abent vn der morgen der ander tag 
worden / vnd gott sprach aber . Es sollen gesamelt wordn die wasser 
die vnder dem hymel seind in ain stat / vnd erschein die dürre . vnd 
es ist also geschehen , vnd got hiess die dürre das crdtrich / vnnd die 
samlung der wasser hiess er die mdr . vnd got sah das es was gät / 
vn sprach. Die erde geper grünend kraut das da pring den Samen 
vnd die fipfolbaum / das holtz dnz da pring die früclit nach seinem ge- 
sohlcchte , des sam seye in jm selbs auff der erd . vnd es ist also ge- 
schehen . vnnd die erd pracht grünend kraut vn pringend den samen 
nach irem gesehlücht / vnd das holtz pringend die frucht / vnd ain yegk- 
liohs het Samen nach seiner gestalt Vnd got sähe das es was güt . vnd 
es ist abent vn morgen dor drit tag wordn vnnd got sprach. Es sollen 
werden die liechter in dem firmament des himels vnd tailten den tag 
vnd die nacht , vnd seind in zaichen vnd in Zeiten / vnd in tag in jar / 
das sy leuchten in dem firmament des himels vnd crleüohten die erden 
vn es geschah also . vnd got machet zway grosse liecht / das grösser 
liecht das es vorwilr dem tag / vnd das minder das cs vorw&r der 
nacht. 

35. Alle Propheten nach Hebräischer sprach verteütschet. O Gott erlös 
die gefangenen. Gedruckt zu Augspurg durch Siluanum Ottmar im M. 

D. XXVII. 

Jesaia Das XXXII. Capitcl Nim war , ain künig wirdt regieren 
nach der gerechtigkait / vnd die fürsten werden selbs nach dem rechten 
herrschen / Er wirdt yederman wie ain züflucht vorin wind / vnd ain 
winckel vorm platzregen , Wie wasserbüch in dor dürre vnd wie ains 
grossen schrofen schatten / in aini trucknen dürstigen land. Der sehenden 
äugen werden sich nit abwenden / vnd der hörenden oren werden auf- 
losen. Der gühen hertz wirdt die kunst versteen / vnd der lurgkenden 
zung wirdt fertig vnd deütlioh reden. Man wird keinen narren meer 
Gnediger Herr haissen / vn keinen kargling eerenreych / dall der narr 
wirdt narren werck tandten vnd sein hertz wirdt vbel thun. Sieh wirt 
er heuchlerisch stellen / vnd mit dem Herrn irrthumb roden / Ncmlich; 
das er des hungerigen secl aussmergle / vnd dem durstigen das tranck 
entziehe. Oh wie hat der karg so bösen werokzoüg / er nimpt jm imer 
args für / wie er den eilenden mit verlogner tüding Verderb vn den 
armen / so er reohtsprechn soll. Der Gnidig herr aber wirdt jm gnad 
fürnemen / vnd darauff verharren. 
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36. Die Proplielen alle Deiklscli D. Martli. Lutli. 51. D. XXXV (Stcyner). 

Sihe / es wirt ein künig regieren gereclitigkait an zurichtcii 
vnd Fürsten werdonn herrschen das recht zd handthaben das yedor- 
man seyn wirt als einer der vor dem wind bewaret ist vnd wie einer 
der vor dem platz regen verborge ist wie die wassor beohe am dürren 
ort wie der schatten eines grossen folseii im trucken lande . Vnnd der 
sehennden äugen werden sich nicht blenden lassen vnd die obren 
der zuhdrer werden aufmercken vnd die vnfürsichtigen werde klüg- 
hait lernen vnnd der stammelden zunge wirt fertig vnd reinlich reden. 
Es wirt nicht mehr ein narr Fürst hnissen noch ein geitziger herr ge- 
nennet werden Denn ein narr redet von narhait vnd .sein hertz gehet 
mit vnglück vmb ; das er heuohlerei anrichtc vnd predige vom Herrn 
yrsall , darmit er die hungerigen seclon ausshüngerc vnd den durstigen 
das trinoken weerc / Denn des geytzigen regiern ist oytel schaden / 
denn er erfindet düoke zä verderben dye eilenden mit falschen werten 
wenn er des armen rocht reden soll / Aber die Fürsten werden Fürst- 
liche gedancken haben vnd drüber halten. 

37. Gottes wort bleibt ewig. Biblia das ist die gantze heilige schrifft 
Deüdsch. D. 5Iarth. Euth. gctruckt zu Augspurg durch lleynrich Steynor 

M. D. XXXV. 

Am anfang schuff Gott hiniel vnd erden , Vnnd die erde war 
wüst vnd leer vnd cs wäre finster autf der tieife , vnd der geist Gotes 
schwebet auff dem wasser. 

Vnd Gott sprach Es werde liecht Vn es ward liecht vnd 
Gott sähe dz liecht für gut an Da scheidet Gott das liecht vom finster- 
nis / vnnd nennet das liecht Tag vnd die finsternis Nacht Da ward 
auss abent vnd morgen der erst tag. 

Vnnd Gott sprach; Es werde ein feste zwischen den wassern vnd 
die scy ein vnderscheyd zwischen den wassern / Da machet Gott die 
Feste . vnd scheydet das wasser hunden von dem wasser droben an 
der Festen Vnd es geschach also Vnd Gott nennet die Festen, Ilimel 
Da wurde auss abent vnd morgen der ander tag. 

Vnd Gott sprach / Es samlc sich das wasser vnder dem hirael 
an sondere Örter dz man dz trucken sehe vü es geschach also Vnd 
Gott nennet das trucken Erde / vnnd die sainlung der wasser nennet 
er Meere 5'nd Gott sähe es für gut an. 

Vnd Gott sprach : Es lasse die erd autf goen grass vnd kraut 
das sich besaamc vn fruchtbare beüme da ein jeglicher noch seiner 
art frucht trage vnd hab seinen eigen sanicn / bey jm sclbs auff 
erden / Vnd es geschach also , Vnd die erde Hess autf gehen / gras vnd 
kraut das sich bcsaamet , ein Jeglichs nach seiner art . vnd beüm die 
da frücht trügen / vnnd jron eygen samen bey sii h selbs hetteii , ein 
jeglicher nach seiner art / Vnd Got sähe es für gut an / Da wurde auss 
abent vnnd morgen der dritt tage. 
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Vnd Gott sprach: Es werden liechter au der Feste des Himels 
/ VII scheyden tap vnd nacht ,'vnnd geben zeychen niondcn / tage vnd 
jar vnd seyen liechter nn der Festen dos himels / das sie sclieynä 
auff erden / Vnd es gcschnch also Vnd Gott macht zwey grosse liechter 
/ Ein gross liechte das den tag regiere vnnd ein klein liecht / das die 
nacht regiere. 


HEUTIGE MUNDART VON HORB UND UMGEGEND. 
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tq'xt I wasdqreaomVrnödqÖ7i3 \ 3sqtjqdö'}iö3U'q3f | ni^saetnuRkä- 
msrtVf 1 iiiTrdreiokelisbrcnsqpsbm- | önd3Snir psdrtsns || nQseinr- 
tnit3iu'nideidü'b3nwi | öid‘ö3nddosrq b3b7‘ökqs3 , 7nqmofü'tikSaescnC 
I tnitebni \ iV! doniksdef \ d3‘u | köi» I jßswelmrgä'o \ suSticämr- 
'5’3mk’önu3 I önt'oSidiwntskSa'fet \ nqSq'lt3daof3r3ic3ibi- !l nqsctnr- 
iridrtsö)iidq'3rti3Hii | 3jp:dräsocqrb3f | ön‘(>3}iÖkSa'/3t \ fa'sgarbin- 
tsömbqtlsits I dasmsrirldrdvbrilxfoRnt \ wosmrsqlomiMkfrsö'mt- 
‘Ö3nf II nqsem>‘ö'3tn || tiqqpmdewsibksaet ' gqlU' qklaobehi-e'7it"i3 
JqjQ' I ‘döneksa'et 1 'qsnentsk^q'rf? iklaobd3biSdg'laor3f \ mq''qts- 
dhnbrent? 'gtsekfrqgst \ nifäotüksa'et | emliegqsle i b3idniü'le- 
sqldön3 I b3idrö'nd3f3 | wmSdenä'ginoo? 'qtsrkfrqgst \ toawqss 
dZmVddugüs j ibdejqq't3b3iksde \ ' anisdqrfdeaofrq' g3 | je'tswqoSdo | 
iwilni' ntsmaewissfbdr | nq‘qtSsksicqts3tie>okef. 


Hast du auch hören läuten? heut mittag ani halb drei hat man in 
der unteren kirche geläutet, dann hab ich gedacht, cs könnte eine huchzeit 
sein, alsdann ist mir wider in den sinn gekoniiuen, es sei ja t'ustenzeit, 
dann habe ich eine zeit lang gehurcht, dann hat man in der oberen 
kirche droben die grosso glocke zu läuten angofangen, dann habe ich 
gleich gesagt zu meinem nachbar, Jetzt brennts bei uns drinnen, jetzt 
lauf nur, was du lauten kannst, wir müssen gleich in der richtung aufs 
rathaus, dass man weiss, wo es gilt, wie wir dahinein kommen auf den 
marktplatz hinauf, vor’s rathaus, ist fast gar niemand mehr dn als die 
alte feuerspritze drinnen und einige niänncr. dann habe ich den stadt- 
knecht gefragt, wo brennt’s denn auch? dann hat er gesagt im mühl- 
gässchen drunten, jetzt nehmt ihr beide nur schnell diesen schlauoU- 
wagen und fahrt damit die wintergasse hinab, daun werdet ihr es gleich 
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selicii. wir sind itbcr nicht giiiiz bi» iiuf den brand|ilatz gekommen, 
dann sind einige weiber zu »ins gekommen, und die haben gesagt, kehret 
nur wieder um. es ist alles aus, dann haben wir den wagen stehen 
lassen, iinii sind wieder fort und haben gedacht, was tun auch wir noch 
da unten, cs hat ja doch keinen wert, dann sagt mein kamerad, wir 
trinken lieber einen schoppen hier und einen schnaps dazu, dann sind 
wir mit einander in den löwea hinein and haben unser abendbrot geges.sen, 
als wii fertig waren damit, dann habe ich gesagt, du, komm, jetzt 
wollen wir gehen, sonst, wenn wir heim kommen und haben nicht ge- 
arbeitet, da.m schelten unsere weiber. dann sind wir wieder zum thor 
hinaus, ein jeder an seine arheit und haben noch geschafft, fast gar Ins 
zu bctläiiten. damit wir wieder hereingebraeht haben, was wir an diesem 
mittag versäumt haben, ilann sind wir heim, dann hat mein weih ge- 
sagt, nicht wahr es hat, glaube ich, gebrannt im dorf? ja ja habe ich 
gesagt, hast du nichts gehört t ich glaube du bist taub, wo hat’s denn 
gebrannt? hat sic gefragt, dann habe ich ge.sagt im inühlgässchen 
bei der möble dort drunten bei der unteren, wie ist cs denn ange- 
gangen? hat sie gefragt, was weis» denn ich? du gans, ich bin ja nicht 
dabei gewesen, ha man darf dich auch fragen, jetzt weisst du es 
schon, ich will nichts mehr wissen von dir. dann hat das gesprach ein 
ende gehabt. 


dqtriMmlda't j d(^,)riir/frnusw(rsrgiifM 1 \ 

dndqsrndr9im^'dlekK(r/' | di» (»tida'ohadoC | öndö'»iied»fd [ 'qtam- 
gunivnsurokftd» \ öndc»rqfrnqse'm»dentw?iit | /Hfi'odq»rdii>mqdle- 
ü'kwärM I hiser,yusent\ ötidqqdiir^ne mqse'mskfqit'qt | did'qtäfimo- 
sr»'i9 I nqqdmnhs^dq'hhiha || iinmlq^rsnlil'lffrriiätJ» \ »usdcud/q'ti ' 
mqnarsixfrstrk'alt^'ql | öii'qksa'et ! niqrömasesrri? nqsaetseir»- 
e'mdtfidir» | öiidaotiedes'efn^fprfiiiet'o'i'im ! nqsqlsfiniitc'nif/m | 
öndtprwrhi»' ir9 | öndq'Ö9titsefsini<>kf!'ndrkfif ' iftsqtq9ri>mqlmi»s9- 
fq'f I öndq‘qlsitSli'<i/9ksii9xt |- iiq'qfsi9nSli>tii>riibi'9rt \ öndTnaka' >st9- 
nufkmoxt | niqxetn'9uäköw9nis \ 5>idqittTr9'ein9drh9ksui’ j nidsi- 
‘qhiqdes'rm9dii'titrifi9 \ öiidiifq'rt I ündMIqseMa't \ öndendq9reitat- 
isir9fatrrf(je'hik9m; || je.t9mqnq9r()'»mkmn9His | ikkö9fra'omaedq | 
j(ts'qtq9rdq^xt \ q9rla'of I hinrdhklPsesta'tfhif j] dMhidrqlrh»- 
kt/itno i| qqdt'otrkff | wä'9rhr9iixfql | q'hw9il | jetsqtrseffrti- 
kmaxf 1 önqtnqdP'xt \ e9rmi9sTn>ijPd9pr9i!i(ii‘w9-q)do | jela'idndsq- 
knr9sf , öiokumdurrnwa'lt \ öiidwi9n9r<lqw9'itrUönt \ (mkfqrm- 
drmi'te \ sltrendrfq'rne j »rq’shig» j inqda'okstibist | öndqii>9lfy p 
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ksa'r I öu(l»iinrr3m öndvh nrji | öniJin't'- wj initihöi. hih i'l3 ' 
desro s [ nu'isidedmd'ksejöint ] '({l^^rl^iikwö'nk^ | »rsolUö'ms 
öntsvl'ej.fsdq’dh \ je.ts qtrkKni'sek^ust | dtjksuetsömltp \ do'ufris- 
1 öiilsii^drkru'J) i öndduduasge^nü' (j9 j öiiocmwu'rsm | 
'qtrg(ydrixs(/q9 j jetsiv-iilrhusoe'rlixdqiltqs \ weleiohrdirqjßisije'e 
drl(pql»‘(i'r»uskrti fift \ de'swiidnjiiaköm» | icciid9i(wa'es» luait 
d^mextistsqsla'rksiik j wMe'p \ nql eriurs ) dia'q'r j drkru'pqksaet | 
ahoÖndV \ giodir^fq'sdr \ mqxlHUufU'seß \ wiAra'j/ \ sqheri'i>r j 
disfq'sdr j öndrwu ritiqksuet öndiyiUliorsfu'ss j wöJtisUusq- 
klä-esm iomcu'rim \ sqrhrdejnfu ssu \ oiidqrsqlsgtiiptwü' m | 
rwqrsbro vxs H jfts'qlrkldidhifq'iidräkriki \ öutqtiiqkso'et | jits- 
mextefli'Sißkhi» | öndqistrkßö yd ömpfüicaitswsltrdMlesesfo't | 
öudq'qtrsixqbsnä'ksßst || jctsisill rniioMiT^ne | fjiihiksar j (ds- 
ine IIS I ‘qtrfdvrsekeii^ ) iiq'qtrdqxtrinextsqklaescuansimvu'r^tii 
üiiqiutsriia' 1 idulv'öioi'qtriiqsdiw.ripksiQ ] budi9lswMswe:stdr9 | 
di9seiispatsi'3r»yüf0,> [ em<>y<ft9 [ öiitsrßwsipistrxiirikseB' |l Jfts- 
'qtrilq'xt \ jetsmexteskriV ps<£i‘ \ viiiaoißblikisrd^ksd’e . bm'qtsii- 
suciiuc»ibtifd(Vslkseisl | biidq'qtsisä'ohirist j mlsißCsi'Bt \q3iqtsir9- 
smcndu' or9iau:ksri9Kvt\bnlsi qtenqini kubmd \ (•iiii’3slq'fk(liii9r ( 
öndmikcestsrdö.iiäsixktcb'ndmt j tcaUrksridqfkrCC j krä' [ Zrrt'| 
uq'ömtsidq'xt j sqiyiis'qbeshuöiii skert | jctsi'i9iitt3 su:est9r3d(sir9ni- 
fu'trksu'it I jftsqtq<<rksuei [ oq'.micxtr | u'ose» \ /etsqtsalwiji- 
ksaet 1 nödfsyv'st | iiüelsti>iidiniariiifutrfq'9r\ usme'us 1 jets'q- 
tqsr/atrenrö iiik/isrt j jets qfruÄf rq' yif | iriaalsudiastademkfu'- 
Isdur'^si'kfulnumo i ubrsjikojdq'xrdq | wqiiMiXusken | 'u'qtqJr- 
fatrksuel | dcsfpiiieklix ] d(iM9dq9dq'»rui)usioax<)kü \ öndq'qlr- 
ksueticilTÖBs , iirusiiiux» 1 jetsuetrwvnrde'sken [ nqdejf rsixqpis- 
d'nsbiU \je.lsqtrsixulsi)dB[xt \ (tsiiiextidisUf'rkewMep j rixtik iiem- 
treusa'ts | öiiidejliiiitsaeiifdutssiislyxioiiis | biitsoqtniqdrxilexr- 
iiJiiskslü I fets'qlrulsoksaelmisrtrf'bwel | suc/'ra mcqlncidr \ öiid- 
f'9rkema'ent<'nrfdrq9r. \ 

Da svar ein soldat, der ist öfter an ein wasser njognngen, wo 
man hat baden können, und du sind drei inudehcn gewesen, die haben 
auch gebadet, und eine davon liat üini gut ins uuge gestochen und der 
hat er dann das iicmd entwendet, jetzt hat er auf die inüdciicn ge- 
wartet bis sie heraus sind, und da hat die eine, weleher das henid ge- 
fehlt imt, die hat zu weinen angefangen, dann hat sie müssen da blei- 
ben, dann ist der Soldat vorgegangen, aus dem gebüseh, wo er sich 
versteckt gelialteii liut und liat gesagt warum sic weine, dann sagt sie, 
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ihr hemd fehle ir, und ohne dieses hemd dürfe sie nicht nach hause, 
diinii solle sie mit ihm gehen, und er wolle sie heiraten, und da haben 
sie zwei kinder gehabt, jetzt hat er einmal fort müssen, und da hat 
sie die Schlüssel gesucht, dann hat sic einen Schlüssel probirt und einen 
schrank aufgcmacht, an welchen sie niemals gekommen ist, und da ist 
ihr hemd drin gewesen, und sie hat daun das hemd angezogen, und ist 
fort in jene gläserne stadt, und in dieser Stadt ist ihr rater regent ge- 
wesen. jetzt als er heim gekommen ist, ist keine frau mehr da. jetzt 
hat er gedacht, er laufe bis er die gläserne stadt finde, die kinder hat 
er in kost gethan. geld hat er gehabt, so viel er gebraucht hat, allezeit, 
jetzt hat er sich fertig gemacht und hat dann gedacht, er mflsse um 
jeden preis sein weib haben, jetzt ist er also gereist und kam durch 
einen wald und wie er hier weiter kommt, ungefähr in die mitte, sieht 
er in der ferne ein pferd liegen, welches todt gewesen ist, und da ist 
ein löwe gewesen und ein wurm und ein rabe, und die haben mit ein- 
ander gestritten um das pferd. wie sic den mann gesehen haben, hat 
der löwe gewinkt, er soll kommen zu ihnen und soll teilen helfen jetzt 
hat er courage gefasst und sagt zu dem löwen du frisst gern fleisch 
und zu dem raben und du thust gern nagen, und dem wurm hat er 
geäder gegeben, jetzt weil du so ehrlich getheilt hast, wollen wir dir 
etwas geben, der löwe hat ein haar ausgerauft: das wird dir zu gut 
kommen, wenn du wünschen thust, du möchtest .so stark sein wie ein 
löwe, so berührst du dies haar; der rabe hat gesagt also und ich gebe 
dir eine feder, möchtest du fliegen wie ein rabe, so berühre diese feder 
und der wurm hat gesagt und ich gebe dir einen fuss, möchtest du so 
klein sein wie ein wurm, so rühre diesen fuss an, und das soll er gut 
bewahren, er werde es brauchen, jetzt hat er gleich die feder ange- 
rührt und hat dann gesagt jetzt möchte ich fliegen können; und da ist 
er geflogen und von weitem sieht er die gläserne stadt und da hat er 
sich oben hin gesetzt, jetzt ist aber nur eine kleine Öffnung gewesen, 
als mensch hat er nicht durch sie gekonnt, dann hat er gedacht, jetzt 
möchte ich so klein sein wie ein wurm, und dann rutsche er hinab, und da 
unten hat er dann sein weib gesehen und die zwei Schwestern, sie sind 
spatzieren gegangen, im garten, und sein weib ist traurig gewesen, jetzt 
hat er gedacht, jetzt möchte ich ein rabe sein, im nugenblick ist er es 
gewesen, und hat sich seinem weib auf die Schulter gesetzt und da hat 
sie schon gewusst, wer das ist, er hat es ihr schon in die obren hinein 
geschrien gehabt, und sie hat ihn dann mitgenommen in ihre schlaf- 
kammer und ihre Schwestern haben sich gewundert, weil er geschrien 
hat kra, kra dann haben sie gedacht so etwas haben sie noch nie ge- 
hört, jetzt haben die Schwestern dies ihrem vater gesagt, jetzt hat er 
also gesagt, den möchte er auch sehen, jetzt hat sein weib gesagt, nun 
das ist gut, jetzt stellst du dich meinem vater vor als mensch, jetzt hat 
der vater ihn herumgeführt' in der ganzen stadt, jetzt hat er ihn ge- 
fragt, wie die stadt ihm gefalle, sie gefalle ihm schon, aber es sei kein 
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thor vorhanden, wo man hinaus könne, ha, hat der vater gesagt, das 
ist nicht möglich, dass man hier ein tlior hinaus machen kann, und da 
hat er gesagt will ich eines hinaus machen; jetzt sagt er, wenn er das 
könne, daun dürfe er sich etwas ausbitten; jetzt hat er sich also gedacht 
jetzt möchte loh die stärke wie ein löwe, richtig, nimmt einen Sprung, 
und schlägt mit seinen tatzen ein loch hinaus, und so hat er noch drei 
löoher hinausgeschlagen, jetzt hat er also gesagt, was er wählen wolle, 
seine frau wolle er wieder, und er könne mehr noch als er. 
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Die zahlen beziehen sich auf die §§. a = anraerkung. s. = Seite. 


«- laute 14. u", <7, « 60. 61 a 5. 

80 a 1. 137 a. s. 288 ff. 
Accentverschiebung 70 a 2. 78 a 1. 
(i( 91 ff. 92.a 2. ä = ai 91 a 1. 
Alamannen 44. 45. 46 ( namej. 52, 
3. 61a 3. 66 a 1. 2. 67, b. 75 a 

1. 80 a 1. 2. 88 a 3. 94 a 3. 105 a 

2. 109 a 2. 131. 134 a. 136 a. 
157 a 2. 

ald, aläer (oder) 184, b. 

Altenstaig, Joh. 50. s. 292. 
antlilt 161, 2. 

Assimilation 110 a 6. 144 a 2. 152 a 
1. 154 a. 155 a 4. 192 u. a. 
Auftakt 4 a. 

Aventin 49. 52, 4 a. 

Baar 60. 61 a 4. 83 a 3. 88 etc. 
Bairisch - Schwäbisch siehe Ost- 
schwäbisch. 

Betonung (musikalisch) 40. 41. 43. 

51a 1. 52, 1. 3. 4. 117. 127. 
Bewegungsgefühl 43. 
bis (imp.) 76. 
brinnen 67. 

Buchdruck (Bibeln) s. 289 ff. 
Gharaotor der Mundart 32. 40 a 2. 

42 a. 107 a 1. 118, a. 
clin (klein) 92, 2. 

CoUequium sponsorum 72 a 2. 85 a 3. 


Composita 101. 102. 

Consonanten 9. 11 etc. 242. (nnsa- 
lirt) 27 u. 

(umlauthindernd) 68. 

COI18. t 19- 2- 

cons. 0 78 a 1. 183 a 1. 
Con.stitutive sprachfactoion 43. 
51a 1. 

Diminutiva 108 a 1. 116. 135. 
Diphthongirung 60 ff ui). 66 a 3. 

71 f. (e). 76 f. (0. 82 f. 
(m). 8.5, 3 (o?). 86, 4 (ii). 87 {in). 
75a 1. 78, 4. 84, 3. 110a 5. 
128 u (vor -r). 

Allgemeines 127 a 1. 136 ff. s. 
293 ff. 

Doppelschreibung 59 a 1. 55, b. 
166. 

e- laute 13. 14. 17. 62 ff. 84 ff. 

-cc, iy 105, 5. 157 a 1. 177. 
ei 72 a 5. 93. 177. s. 280 ff. 
Einzellaute 10. 11. 

Enclise 103. 

Endungen, volle 104 a. 1 10, 3. 1 1 1 ff. 
ene, äni 67. 

Fabri, Fel. 49. 52, 3 a. 

Fortes 24. 192. 

Fragk, Fab. s. 302. 

Franken 44. 47. 51 a 1. 52, 1. 2. 192. 
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(lall, stau fil. s. 277. 282. 
ge- 58. 65. 120 ff. 155, 5. 

gelinde, gerecht 155, 5 a 8. s. 
300 ff. 

geiz 152, a. s. 205 ff'. 
gelart 72 a 1. 
gdosen (gelesen) 78, 2. 

Genetiv 105, 4 a. 

Geräusehlaute 11. 143 ff. 
gesin (gewesen) 76a 2. 

Gessner, Konr. 49. 52. 3 a. 52, 4 a. 

91 a 2. 138 a. 

Gesten 14 a 2. 

A-laute 11a. 158. s. 305 ff. 
Harsdüi'fer 178 a. 

Gelber, Seb. 49. 63a 2. 88a 1. 

91 a 2. 98 a 1. 122 a 1. 

Horb 53 a. 

/-laute 12. 17. 30. 70 a 4. 73 ff. 

86 f. 105. 113 ff. ie für I 74 a. 
-ig 8. -ec. 
lokelsainer, V. 82 
-in 105, 2. 108. 110, 4. 135. s. 284. 
Inter.jection 12a 1. 14a 1. 2. 33. 
Kehlkopf 12 a 2. 43. 137. 140. 
Kiefer 12 ff. 32. 140. 
kilche (kirobe) 184, b. 

Kolross 59 a 2. 82. 91 a 2. 94. 122 
a 1. 182 a. 

Kürzung 132. 137 a. 
lade (aga. u'laece) 154 a. 

Lateraler roibelaut 20 a. 

Lazius, Wolfg. 49. 52, 3 a. 52 4 a. 

76 a 1. 2. 

Lenes 24 

letz 69, 2. 184 a. 

letzte 153 a 1. 

-lieh 108 h. 8. 283 f. 

Lippen 12 ff. 32. 140, 1. 
Meiolissner, J. II. 49. 50. 76 a 1. 
8. 300. 

Modulation (musikalisch) 3. 7. 24 
a 2. 118 a. 

Mundart 51 a 1. 53 a 


Muskelcontraction 16. 24. 43. 52, 3. 
53 a. 

Kachdruck 3. 5. 24 a 1. 2. 39 a 2. 
T^asalirung 16 ff. 27 a. 43. 58, 2. 
59, 4. 61. 67. 70. 72. 75. 76 b. c. 
78, 3. 79, b. 80, b. 81, 3. 82, 2. 

83. 85, 2. 4. 87, 3. 4. 88. 92, 2. 

94, 2. 95, 2. 96, 2, a 1. 109 a 1. 

133 ff. 158, 3. 

Neutrale laute 24 a 3. 

Nielas von Wile 49. 59, a 2. 74 a. 

91 a 2. 147 a 2. s. 277. 292. 
Niederschwaben 48. 
niintz 87, 4. 

o-laute 13. 14. 17. 61 a 1. 78 ff. 

81, 3. 82, 2. 94. 

0 für uo vor nasal 97 a 1. 
Oberschwäbischc Lieder 83 a 3. 
ö 14 a 2. 84 f. 

= u' 61 u 1. 80 a 1. 94. 

= üü 95 a. 

=-. lie vor nas. 84 a 1. 
Ölinger, Alb. 91 a 2. 

Orthographie 61 a 5. 62 ff. 72 a 5. 
74 a. 76 a 1. 80 a 1. 81 a. 82, 2. 
87. 91 a 1. 93 a 1. 94. 95 a. 98 
a 1. 110u7. 124 a 1. 135. 138 a. 
147 a 2. 153 a 2. 158 a 2. 174 a 2. 
176 a 2. 

Ostschwäbisch 53. 59 a 1. 61 a 4. 
72 a 2. 76, c. 79, 3. 80 a 2. 83 a 3. 
85 a 2. 88. 92. 93 a. 94 a 3. 110, 
5 a 2. 131 a. 157 a 2. 158 a 2. 
Pausen 9. 23 a. 41. 127. 137. 
pf aus p' 146, 3. 

Präteritum 75 a 2. 80 a. 98 a 3. 

122 a 2. 150 a. 
qii 156 a. 8. 279 f. 

Quantität 3. 8. 24 a 1. 30 a 2. 35 
—37. 39 a 1. 40 8 1. 59 a 1. 2. 
65, b. 91. 127 ff. 158 a 3. 
Keductionsvoeale 15. 30. 39 a 1. 
107 ff. 117. 

Reichskanzlei 74 a. 97 a 1. 119 a 4. 
138 a. 172. 8. 287 ff. 
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Reime 61 a 5. 66 a 2. 72 a 1. 98 a. 

94 a 1. 117. 135. 8. 281 ff. 
Rhetorik 2. 4. 24 a 2. 118 a. 
ross, gnul, pferd 78, 1. 
samnen, samleti 184, b. 
Schriftsprache 50. 56. 70 a 1. 92 
n 1. Anheiiß. 

Schwaben 44—48. 51 a 1.2. 52, 1. 
3 a. 4 a. 

Schwäbisches Latein 80 a 3. 138 a. 
165. 171. 

Schwefel : schwebet 144 a 1. 

-sich in übersieh , hindersich etc. 
153, 9. 

Silbe 6. 7. 8. 30 a 1. (Stamm- 
silben) 57. (nebensilben) 100. 
Sonant 9. 11. 21 a. 22 a. 

Sonore 11. 

Sprachgrenzen 51. 

Sprechtakte 2. 4. 5. 1 18 a. 127. 
slän siehe gän. 

Suffixübertragung 105, 5. 106, 2. 
107, b. 109. 110, 3. 114 a. 157 
a 3. 

Svnrabhakti 75 a I. 78, 4. 84, 3. 
110, 5. 

Syncope 58, 1 . 118 B’. 


3r>5 

I- anl. für d- 166. 
thün 158 a 3. 

Tonbildung 7. 
tracke (drache) 155, b. 
Triphthoiige 110 a 5. 

H-Iaute 12. 17. 30. 81 ff. 87. 

ü für ui 88. 
ü 14 a 2. 86 f. 

Übergaiigslaute 27. 30, 2. 149, d. 
ui 87. 88. 

Umgekehrte Schreibung 61 a 4. 
63 a 2. 72 a 5. 78 a 2. 80 a 1. 
82, 2. 83 a 1. 84 a 1. 86 a. 88 
a 2. 92 a 2. 94, 2. a 4. 97 a 2. 
98, 2. 153 a 2. 189 a 2. 

Umlaut 62. 63. 66 a 1. 68. 83 a 2. 

87. 123 ff. 
un- 83 a 1. 

Wimpfeliiig, Jak. 50. 138 a. 
Wiiiterstetten, Ulr. von 93 a. 
Wolf, Hieron. 49. 50. 69, 1. 91 
a 2. 114. 

Wolfdietrich 76 a 2. 189 a 4. 
g 74 a. 

zesamen, zesemen 67. 123 a. 
Zungeustellung 12 ff. 140. 193. 
zwuo 97, 1. 
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